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,£}er Herausgeber dieser Urkundensammlung glaubt nicht, daß das von ihm mit mancher 

Aufopferung begonnene Unternehmen an sich einer besondern Rechtfertigung bedürfe. Am we
nigsten erwartet er Len Einwurf, daß es überhaupt nicht angemessen sei, gesammelte Urkunden 
abdrucken-zu lassen und daß dieselben vielmehr sogleich zu einem bestimmten Zweck verarbeitet 
werden müßten. Ohne äußern und innern Beruf zum eigentlichen Geschichtsschreiber kann 
man doch durch Mittheilung unzugänglich gewesener Materialien den Geschichtsforschern in die 
Hande arbeiten und grade das Mühsame und Unlohnende eines solchen Bestrebens dürste einige 
Anerkennung verdienen. Fast jede Urkunde wird auch in mehrfacher Beziehung wichtig sein, 
für die Geschichte des ganzen Landes wie für die einzelner Städte, Familien oder Rechtsver
hältnisse und ohne vollständige Bekanntmachung der Urkunde kann unmöglich allen diesen Rich
tungen genügt werden; endlich vermag die geschickteste Bearbeitung nicht die lebendige Anschau

ung zu ersetzen, welche eine gleichzeitig aufgesetzte Schrift in den Character ihrer Zeit thun 
läßt. Für die Brandenburgische Geschichte tritt hinzu, daß es an ältern Chronicken, namentlich 

für das fünfzehnte Jahrhundert völlig fehlt und Urkunden daher die fast einzige Quelle bilden, 
aus welcher dereinst eine gediegene Geschichte der Mark Brandenburg, wie andre Länder solche 
längst besitzen, erwartet werden darf. Der Herausgeber hat sein Werk besonders für die Zeit 
der ersten Hohenzollerischen Churfürsten bis zur Reformation bestimmt, indessen ist sein Bestreben 
dahin gegangen nur solche Urkunden aufzunehmen, welche ihm in einer oder der andern Hin
sicht von Bedeutung zu sein schienen und er hofft, daß den Geschichtsfreunden namentlich die 
Staatsfchristen imt) Geheimbriefe Churfürst Friedrichs des zweiten in Bezug auf den pomme- 
rischen Erbfolgestreit willkommen sein werden.

Ein Mehreres wüßte der Herausgeber dem, was er im vierten Bande des v. Ledebur- 

schen Archivs für preußische Geschichtskunde über die Veranlassung zu diesem Unternehmen bereits 
gesagt hat, nicht hinzuzufügen. In der Bemerkung Gerken's, mit welcher er im Jahr 1785 
seinen Codex diplomaticus Brandenburgensis schloß, daß es ihm nicht an Materialien noch 

.einen Band folgen zu.lassen fehle, findet der Herausgeber dieses Werks eine Art von Recht-



Fertigung dafür, daß « es als eine Fortsetzung jenes Codex bezeichnet hat. Der größte Theil 
der hier abgedruckten Urkunden ist aus gleichzeitigen Copialbüchem, wenige sind aus Origina- 
len oder spätern Abschriften entnommen. Lehm können hier und da fehlerhaft sein, allein in 
der Wahl eine wichtigere Urkunde wegen möglicher Fehler, die ja wenn das Original zum 
Vorschein kommt leicht verbessert werden können, wegzulassen, hat sich der Herausgeber für 
die Ausnahme entschieden. Urkunden des fünfzehnten Jahrhunderts haben ohnehin nur für 
vie Geschichte, nicht für die Diplomatick Bedeutung und es ist gelehrte Pedanterie auf 
Buchstaben viel Gewicht legen zu wollen, da die alten Abschreiber selbst in der Orthographie 
oft ganz willkührlich verfahren unD z. B. one und ane, fein und sin in derselben Urkunde ab. 

wechselnd schreiben.
Silber öev Urkunde ist in der Ueberschrift nur ganz kurz angegeben, wie dies nicht 

anders möglich ist, wenn man nicht mit großer Raumverschwendung die ganze Urkunde in 
der Ueberschrift wiederhohlen will. Die wenigen Noten enthalten meist nur Hinweisungen auf 
cvrrelate Urkunden oder auf Werke, welche aus der Urkunde verbessert werden können oder 
durch dieselbe Bestätigung erhalten, besonders auf des Professor von Laneizvlle schätzbare Ge. 
schichte der Bildung des preußischen Staats. Zti einer Erörterung des Inhalts selbst ist eine 
Urkundensammlung nicht geeignet und Noten dieser Art können immer nur fragmentarisch aus- 

falle»; statt dessen sind zwei Abhandlungen eingeschaltet, deren Zweck mir ist, die Theilnahme 
der vaterländischen Geschichtsfreunde fût den Zeitabschnitt der Regierung Churfürst Friedrichs 
des ersten und zweiten zu erhöhen und wird diese Absicht hoffentlich nicht ganz verfehlt er- 

scheinen.
Der Herausgeber schließt mit dem Wunsche daß das Unternehmen eine solche Aus. 

nähme finden möge, daß die Verlagshandlung sich dadurch bewogen finden könnte, den zum 
Druck fertigen zweiten Theil bald nachfolgen zu lassen. Dieser würde vorzugsweise die Re- 
gierungsperiode der Churfürsten Albrecht Achilles, Johan» Cieero und Joachim Nestor bis 

zur Reformation umfassen und viele wichtige Urkunden insbesondre für die Ausbildung der in- 
nern Verfassung, Landtagsverhandlungen, Rechtssprüche u. s. w. enthalten.

Berlin im Juli 1831.
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I. 1262. Markgraf Johann gibt der Stadt Gransee Zollfreiheit. Nach einer Ueber- 

setzung in Churf. Fridrichs 2. Bestätigung d. d. Neuruppin am Montag nach 
Allerheiligen 1442.

28ir Johans von gots gnaden Marggraff zcn Brandenburg allen in ewigen Zeiten, Nachdem als es mil 

diclich ist und euch rechtverdig das man enne iglichen sin recht gebe und in demselben rechte beware unbc- 
swert. So ist das nutze das man die dings die übertreten mögen die gedechtniß der menschen bestetige mit ge- 
tzugnis der Briefe und fchrifft. hirumb wollen wir das Es wissentlich sin sal Allen getruwen Christcnlewthen die 
im geinvertig und zcukomende sind, das wir unyser Stad Gransoyge in aller wiße als wir vermögen. In allen 
oren bequemugkeiten und nutzamkeiten andechtig sin Auch allen derselben Etat Inwonern der recht unser aldcn 
Stad Brandenborg und slechtlichen alle recht und alle friheit Ingebende und einnemende den Czoll und ander 
gewerte was In zu thunde ist, nach eyner gewonheit von alden zcyten lobelichen gehalden von wolbedachter 
und eyntrechtiger unßer kynder fulbort und bestetunge, haben wir gegeben und gelegen Sünder keynerleige abne- 
munge oder vermynrunge zcu besitzende wollen vorbas das sie von aller verpflichtunge gebunge des Zolles glich 
andern unsern Stetten und Borgern in unsem lande unser Herschaft slechticlich und zcu ewigen getzyten fyn ge- 
fryet In disser Dinge getzugniß haben wir en heissen geben diessen kegcnwertigen Brieff mit bevestunge unnsers 
Jngesigel gestercket, Geben zcu Libenwalde In dem Jare des Heren tusent zcweihundert zwei und sechtzig in der 
achten kalendis des Manden Octobris.

II. 1342. Churfürst Ludwig der Aeltere verkauft der Stadl Treuenbrietzen einen Wald.

In nomine domini amen. Ludewicus dei gratia Brandemburgenßs et Lufatiae Marchio co
rnes palentinus reni dux bavariae facrique Romani Imperii Archicamerarius omnibus hanc litteram 
cernentibus in perpeluum. gesta hominum ducerentur frequentius in irritum et Inane si non voce 
teftium et fcriptis aulenticis reciperent firmamentom Nos igitur presentes volumus posteros nec la 
tere quod de matura deliberatione ac voluntate libera cum unanimi noftri consilii confenfu civitati 
noftrae Britzen vendidimus appofuimus contulimus et presentibus conferimus mericam fuperius et 
inferius ante dictam civitatem sitam Insuper telonium in tacta civitate cum lignis ad ante dictum te- 
lonium pertinentibus Inter Belitz et Britzen fepetactas fituatis videlicet fuperius Wardenbrugge usque 
ad metam monachorum inferius dimidietatem mediae paludis usque ad malum aggerem et ad mo- 
lendinum Clausdorp ac ad agrum ville schepp et ultra latitudinem et longitudinem usque ad locum 
carbonifsandi prope Nigendorff et ad arbores metam notificantes prope Brugge et Lintow et quicquid 
ligni aut merice ibidem Intra continetur cum omni utilitate fructibus usibus et attinentiis pacifice 
et quiele perpetuis temporibus pofsidendi. Ut igitur hec donatio noflra a nobis noflris heredibus 
aut fuccefsoribus sive ab aliquo non pofsit futuris temporibus Immutari presentes literas confcribi 
jufsimus et sigilli noftri appensione communiri. testes hujus sunt nobilis dominus Guntherus Comes 
de Swartzenburc fummus nofter consiliarius Johannes de Buc Tietze de Bernstein advocatus nofter 
in Brietzen milites et alii plures fide digni. Datum Spandow anno domini 1342 seria fexta ante 
diem beati Laurentii Martiris.

8. Angeli Ann. p. 150.
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HI. 1290. Jacob von Nybede gibt dem grauen Kloster zu Berlin eine Ziegclscheune 
bei Tempelhoff mit der Bestätigung Churf. Fridrichs 2. von 1443.

Wir Friderich von gots gnaden Marggraff zcu Brandenborg, Bekennen u. s. w. das vor uns kamen 
sein die werdigen unser lieben andcchtigen der Gardian, der lesemeister und die gemeynen Bruder des Closters 
Barfußen ordens, in unnser Stad Berlin belegen und haben uns eynen Brieff fürbracht dar In cttwenn Er 
Jacob Nybede Ritter seliger gedechtniße demeselben Closter zcu irem gcbuwe zcu hulffe lcwterlichcr umb gots 
und iynet selen seligkeit willen, die zcygelschüne zcwischen dem Dorffe Tempelhofe und unser Stad Coln mit 
alle dem das dartzu gehört mit guten willen gegeben hat, derselbe Brieff ist an schrifft und an Jngesigel und 
an allen suchen unvorsert, als wir danne gesehen haben und lawtet von Worte zcu Worte als Hirnach volget 
und geschriben steet, Allen luden dy gcgenwerdich und tokomende sin so eyn ewigen Dechtniße nach dem male 
dat dyt sterfflike krancke levet dy mynslike nature so stre hett gewürdigett, also dat dy dingk der menschcn dy 
stck vortheen, nach der tyd in die lenge dicke werden vergetcn, Hirumb is das not uppe dat dat blive by to- 
komenden luden in ewigen Dechtniße dat man dat mit fliete bewise und beleyde mit warhaftigen Briefen von 
deswegen so hebbe ick her Jacob von Nybede so genamet, von Jngave götliker leve to eyner salicheit myner 
selen, ok myner cliken vrowen, darto myner erffnamen gegeven den ntynneren Brudern des hwses to Berlin 
effte Closter dye Tygelschüne dy da lyt twuschcn Tempelhoffe und Berlin mit allcme rechte dat my tuborde 
edder toboren müchte bekenne ik openbar In disscm gegenwardigen Briefe also vullenkarne nu und ko ewigen 
tyden van der Schüne wegen und allcnt dat darto behoret syk mögen bruken und ordiniren nach orem gantzen 
willen.dyt is gescheen und gegeven to Berlin Aimo domini Milleßnio ducentefimo nonagcßmo An dttn 
feste der bortt unnfer lieven frowen An gegenwardicheit. etliker "Borger also vor Curdt Schonehusen Jacob 

von Lezene und Curdt von Belitz und vor meister Siffrido und haben uns demüticlichen mit fleis umb go- 
teswillen gebtten das wir In und Iren nachkomen denselben brieff und die genante zcygelschüne mit aller 
Jrer zcugehorunge und mit denr berge darby gelegen Auch wolden Confirmiren und bestetigen Sulche der ob- 
genante des Gardians des lesemeisters und der gemeynen bruder demüticlichen fleisige bete und sulchen iren 
gebruch und notdorfft an gebuweden und andern fachen und sunderlichcn auch den erlichen gotsdinst in dem 
obgenanten Barfüsser Closter, wir angesehen erkand und In und allen Iren nachkomen umb gots und auch 
umb unß und unser nachkomen selen selickeit willen, die obgenante Czigelschüne mit dem berge und aller irer 
zcugehorunge und mit Irem obengeschribcn vorigen briefe darober gegeben, besteteget und Confirmirek haben 
und wie bestetigen und Confirmiren In und allen Iren nachkomen des genanten Ordens in denr Barfussen 
Closter in unser Stad Berlin gelegen die obgenante zcygelschüne mit dem Berge darby gelegen und aller irer 
zcugehorunge in crafft disies Briefes Also das sie sich der zcu Irem gebuwe nütz und fromen des genanten 
irs Closters vor uns allen den unnsern und die umb unnsern willen ton und lassen wollen zcu ewigen getzeiten , 
ungehindert gebruchen nützen und genissen sollen und mögen und wir Gebieten und begeren van allen den \\\v- 
sern Geistlichen unde wertlichen mit gantzen fleis und cknste denselben Brudern Barfüsser ordcn die itzunt irr 
dem Closter zcu Berlin fein ader in kunfftigen zceiten fein werden, an der obgenanten irer Czigelschewne und 
an dem berge und aller irer zcugehorunge keynen Jnfal hinderunge noch errunge ton oder zcu tune gestattn 
sundem sie allezyt darby hclffen behalden schützen und schermen Daran tut ir uns wol czu danke und' is un
ser gantze ernste meynunge. Geben czu Berlin 1443.

Diese Schenkung kannte man bisher nur aus einer Zuschrift an der Wand der Klosterkirche. S. Küster alt und 
neu Berlin 2. p. 600.



IV. 1305. Vergleich zwischen den Markgrafen von Brandenburg und dem Bischof 

von Havelberg das Land Bellin betreffend-

In godes namen Amen. Van der bort godes dusent Jar drehundert Jar in deme veften Jare an 
deme sonnendage bynnen den Twelftcn Alle de Dinge de to Brandenborg In deme Achten dage der bord un- 
se.r frouwen santé Marien begrepen worden, Umme de sone de ttvischen unsen Heren den bißchoppe unde von 
deme godeshuse von Hawclberg aff eyne halff unde uns nrarkgraven Ottm von Brandenborch aff ander halff 
de Worden alle to lowenberghe vullenbracht also hirna bescreven sieit darumme wy mackgreven Otto Hinrick 
Johann und Waldemar von brandenborch bekennen witliken an desen brivm dat wy deme Bisschoppe unde 
syme godeshuse laten unde gelaten hebben dat lant to bellin mit aller gnaden unde mit alle deme rechte also 
de bisscop unde syn godeshus bewiset hebben unde mögen mit hantfestungen; mer umme dat hus to bellin dat 
de bisschop unde dat godeshus spreken dat id uppe des godeshuses eigene ligge des hebbe wy darto gesand an 
beyden siden twene bedderve mann mit den is dat irvunden dat id uppe des godeshuses eygene ligge darumme 
hebbe wy dat to broken Umme dat holt in der Rodene dat de bisscop unde syn godeshtis ansprack dat is 
mit unsen unde des godeshuses mannen untsceiden dat id sy des bisschoppes unde des godeshuses to Havel; 
berch van deme dat des vogcdes brügge hat eyn recht bet up den Borchwal de uppe der kummernitz leget, 
als de alden maalbome wisen. Ok umme de Jaget is id also untsceiden mit den vorbenomdcn unsen unde 
des godeshuses mannen dat de bisschop unde syn godeshus der Jaget in der Rodene unde uppe der Heyde 
uppe des godeshuses cygen bruken schalen alse se dat bewiset hebben mit der keysere hantvestunge umme dat 
water lep; is id also untscheiden wente dat siat an beyden des godeshuses si) unde is so schal de vischerye unde 
de nut des waters des godeshuses syn. De vogedie over der monncke gut van Havelberge de wy hebben de 
scal man holden als tinfe olderen gcholden hebben unde witlich is und wat unsen vogeden unde unsen scrivern 
Herrn Jane von deme tyeze unde eynen de diderik voget hiet Hern Hinrick von wusterhuzcn deme perern also 
swar broke geschut dar wy de vogedie aver hebben dar scal dat godeshus hebben twene pennynge unde wy 
den dridden, woraver wy in des godeshuses gude ncne vogedie hebben dar schal dat godeshus syncs richtcs 
gewcldich syn. Vorbat mer in des bisschoppes unde synes godeshuses unde der monneke gude unde syne un> 
derseten id syn leyen edder papen denne scole wy edder unse vogede unde nyman van unser wegenne neue bede 
noch nene beschattingê dun noch nenerhande swernisse sunder den gelovcden unde wilkorncn tyn; den wy an 
unsen hantvestungen hebben den schole wy alleyne nemen Umme dat land to arnsberch dat de bisschop unde 
dat godeshus ansprekt, dat de van lyndow unde ere veddern van syme siichte hadden dat wy nu hebben 
Spreken de von Lyndow by eren eeden unde truwen dat se dat van syme stichte hadden so scole wy dat deme 
siichte weddcr laten edder mit anderme gude weddersiaden. Umme de siad to Havelberg dat de bisschop lpcekt, 
dat se halff syn sy unde synes godehuses das sin wy untsceiden dat wy de hclfte der siat entfan scholen van 
deme altare to Havelberge mit der borchwcre unde mit den scheiden als id de bisschop mit synen handfesten 
bewiset hevet, Deme siichte to havclberge hebbe wy de kcrken to konow unde to kuritz in gunsten cwichliken 
gegeben wy hebbet ok deme bisschoppe van brandenborch van des bisschoppes wegene unde des godeshuses van 
Havelberge vorwisset mit wissen borgen der namm siat in den breven de wy deme bisschoppe van havclberge 
gegcvcn hebben undcr unsern ttnde unser vedderen Jngesegekn Seshundert mark siendalcs sulvers magdeborch 
gewichtes in der siad tu Magdeburg tu beredende halff to deme negesten santé wolborche dage unde de ander 
helfte to deme negesicn saute nrichcls dage, darna umme pacht unde umme tyns unde umme koye unde umme 
schap unde umme allèrleye Ding de den bisschop genomen syn van Conrades van Hessen unde unsen vogeden 
dat schal bet up uns markgraven woldemare sian wo wy dat untsceiden. De bisschoppes penninge de noch 
syn In unsern lande hcdde jenich man de upgebort van unser wegenne de schal man wcddergeven ^ynen 
mannen des bisschoppes scal man ere gud wedder laten war en dat genomen is. Umme der papen schade 



tinbe der man des stichtes tu Havelberge scal it stan up unsen oem den bisschop van halverstat wo he dat 
untsceidet tut vor unser vrouwen dage wortmisse also schole wy dat an beiden siden Halden dar hebben van 
unser wegene vor gelovet ses riddere unser man her Busso Witten van Jrkesleve. her harîse van Dumesleve. 
her Hakenberg, her Herman van harkbeke. her Tideke van gribene. her hcrdegen Echt (item) mer an deine 
gerichte des Bisschoppes unde synes godeshuses tu Havelberg geistlich edder werntlich en scolen wy noch ny- ' 
mand van unser wegene nicht hinderen/ Alle desse Ding de hir beschrcven synt de sint vulbracht des vridages 
in denen pinkest. Na godes bord dusent Jar dre hundert Jar In deme veften Jare unde dat deffe zone gantz 
unde stede blive van unser wegenne und van der de dorch uns dun unde laten willen unde scholen dat hebbe 
wy gelavet mit truwen Otto mit unfern veddern Johan unde Waldemar Marggraven to brandenborg unde to 
landesberg unde markgreve Hermanne unsen vedderen mit greven Albrechte van Anhalt, Herrn Abbaken van 
barboy unde mit unsen mannen Hern Hinrick unde Hennig van Stegelitz mit Henninge unde mit Anselme van 
blankenborg Diderik von kerkow Hassen unde wietegen van Wedele mit Nicolaus van buoc Otten van hold 
stendorp Johan van mentiz unde Deckeweden, lippe dat dit ewich sy unde an eyner bekentnisse der dege- 
dinge unde des gelovedes des henge wy unse Jngesegele an dessen gegenwarden brieven mit unser Witschap 
unde vryen willekore In der vorscrebenen tyd.

V. 1319. Markgr. Woldemar gibt dem Stift Havelberg Lenzen.

In nomine domini amen. Nos Woldemarus dei gratia Brandenburg et lusaliae Marchio re- 
cognoscimus litteram per presentem Quot rite ac bona deliberalione et consilio nostrorum sidelium 
infra fcriptorum dereliquimus et praesentibus dcrelinquimus ecclesiae Havelbergenfi caftrum civil a- 
temque Lentzen cum omnibus terris vafallis ac juribus nec non atlinentiis omnibus ad diclam mù- 
nitionem spectantibus. Renunciantes folemniter in his scriptis et expresse dieto castro civitati va
fallis bonis juribus et atlinentiis univerlis nec non toti dominio eorundem tarn quoad pofseffionem 
tarn quoad proprietätem licet de ipsorum aliqua specialis mentio esset habenda sub antiquis et de- 
bitis suis limitibus atque métis. Hujus facti testes ad hoc specialiter sunt nobilis vir Guntherus Co
rnes de Kevernberg, Droyfekow dapifer noster Redekow noster Marscalcus Henricus de Krochere mi
lites noftri Gerhardus berlinensis et Wolterus Pofwalcenfis prepofiti ac Hermanus de Luchowe Cap- 
pellani noftri cum aliis fide dignis. Actum et datum Bernwolde dominica ante hyppoliti de nostra 
rccta feientia Anno domini millefimo trecentesimo decimo nono.

VL 1321. Markgr. Woldemar gibt das Dorf Horn dem Bischof von Havelberg.

Nos Woldemarus dei gratia brandenburg et lufatiae Marchio Notum facimus tenore praefen- 
tium univerfis. Quot attendenles grata et fidelia servitia nobis per venerabilem in Christo patrem 
dominum Reinerum episcopum Havelbergensem consiliarium nostrum sincere dilectum multipliciter 
exhibita et in futurum peramplius exhibenda sibi ac singulis fuccefsoribus suis epifcopis Havelbergen- * 
fibus appropriavimus et donavimus Appropriamus praesentibus et donamus folemniter villam Hörne 
cum omnibus juribus proprietatibus ad eandem pertinentibus lignis pratis pafeuis aquis Molendino 
et cum omnibus fructibus ad praedictam villam de jure vel confuetudine spectantibus in antea a 
nobis ad usum praedictorum domini episcopi Havelbergenfis et successorum suorum justo proprietatis 
titulo ad habendum tenendum utifruendum quiete pacisice et sine quorumlibet impedimento perpe- 



7

tuo pofiidendum. Renunciantes pro nobis heredibus et fuccesforibus nostris omni juri actioni inpe- 
titioni quod vel que nobis in praedicta villa et ejus pertinentiis hactenus competebat competit vel 
competere poterit quolibet in futurum. In cujus rei teflimonium sigillum nostrum praefentibus est 
appenfum. Testes quoque fuerunt reverendus in Christo pater dominus Johannes ecclefiae branden- 
burgenfis episcopus honorabiles Henricus decanus in Stendal, Everhardus Stolpenßs praepofitus, Con- 
radus de Redere Gebhardus de Kerkowe, Henningus de Blankenburg Mathias de Bredowe milites 
et Hermanus de Luchowe cum aliis pluribus fide dignis. Actum et datum in Castro Frisack Anno 
domini Millefimo trecentefimo vigefimo primo, ipfa die quae fuit vigilia Asfumptionis Mariae vir- 
ginis gloriofae.

Es erscheint hier ber in ben Brandenburg. Geschichtswerken oft übergangene Markgr. Waldemar der zweite, Sohn 
Markgr. Heinrichs. Angelus p. 128. 129.

VII. 1392. Der Bischof von Havelberg belehnt Haße von Bredow mit einem Luch 

bei Brunne.

In nomine domini, Amen. Anno a nativitate ejusdem milleßmo trecentefimo nonagefimo 
secundo Indictione decimaquinta menfis Julii die décima hora vesperarum vel quafi Pontificis sanctif- 
fimi in Christo patris et domini nostri domini Bonifacii pape anno tercio. In mei notarii fubscripti 
testiumque infra scriplorum praesentia et coram venerabili in Christo pâtre et domino domino Johanne 
episcopo Havelbergenfi Constitutus personaliter validus Hasso de Bredow famulus et petiit in pheudum 
a dieto venerabili in Christo pâtre quaedam prata ad villas Brunne et Lentzke spectantia vulgariter 
luge appellata et in medio dictarum villarum et filvae Czolzen fita et cum hoc quandam partem 
lignorum de praefata filva Czotzen. Dictus vero venerabilis pater et dominus juftis precibus ipfius 
Ilaffonis inclinatus eundem Hasfonem de praediclis bonis inpheudavit, prout in litteris dominorum 
marchionum defuper confectis plenius continetur et eundem Hasfonem cum cappucii traditione 
inveftivit de eisdem. Acta sunt haec in villa brunne in terra bellin. In camera praefati venera
bilis patris et domini domini Johannis epifcopi Havelbergensis. Anno indictione hora die menfe 
pontificis quibus supra praefentibus honorabilibus viris domino Mathie Kulen praepofito in Pritz
walk Havelbergensis diocefis et Henrico Slüler Canonico Havelbergenfi teftibus ad praemifsa vocatis 
fpecialiter et rogatis in testimonium praemissorum.

Vni. 1377. Peter Erzbischof von Magdeburg entsagt dem Streit über Schön

hausen und Fischbeck.

In nomine domini amen. Nos Petrus dei et apoftolice sc dis gratia fancte Magdeburgensis 
ecclefiae archiepifcopus Hermannus praepofitus Borchardus decanus lotumque Capitulum ecclefiae 
Magdeburgensis antedicte Ad univerforum et fingulorum chrifti fidelium noticiam cupimus perve- 
nire. Quod deliberato animo unanimique confenfu omnium quorum interest renunciavimus ac per- 
petuo pro nobis et nostris fuccesforibus praefentibus renunciamus omni inpetifioni actioni liti et Con- 
troverfiae judicialibus et extra judicialibus quas movimus, habuimus et habemus contra villas Scho- 
nehusen et Vischebeke Havelbergensis diocesis Necnon earundem villarum villanos super folutione 



ccrle fummae pccnniae fingufis annis ratione defenfîonis et tuicionis nobis ut praetendebamus per 
cosdem villanos facîendae Recognofcenles nos ccclcliam nostram et noslros praecipue advocalos feu 
Capilanecs caftri noftri Jerchow nihil juris jurisdictionis petiüonjs aut praecepti habuiffe et habere 
villis et villanis in eisdem. Non intendenles per praemilfa aliis quibuscunque in eisdem villis quid- 
quid juïis nomine ecclehae nostrae Magdeburgcnxsis antedicte habentibus aliquod praejudicium gra
va ri. Si quid veto nobis praedecefforibus noftris aut advocalis feu Capitaneis noftris praecipue caftri 
Jerchow praedicti pro defenfione promotione perplacilalione aut alia quavis de causa promiffum ob- 
latum datum aut pro reverentia feu spécial! propina folutum fit per dominos epifeopos Havel bergen
des aut villanos antedictos feu extorlum fit ah eisdem hoc reverendo in Christo pa tri ac domino 
domino Theoderico nunc Havelbergensi epifeopo ccclefiae fuae et fuis fuccefforibus ac villis et vil
lanis praediclis aliisque quorum interest et intererit praejudicium et gravamen aliquod perpetuis tem- 
poribus minime gravabit nec gravare debebit quod promittimus per presentes. Acta funt haec Mag
deburgi anno domini millefimo trecentefimo feptuagefimo feptimo séria 4 poft Viti et fociorurn ejus 
Martirum beatorum praefentibus ferenifsimo principe et domino noflrn domino Carolo quarto Roma- 
norum împeratore femper augusto et Rohemiae rege praemiffa omnia et fingula amicabiliter ordi- 
nante et placitante ac nobili domino domino Gunthero comité de Barbey nec non honorabili viro 
Borchardo decano Hilmaro de Wedern cellerario Magiftro Johanne de Wartburg Thefaurario Petro 
praepofito eeelefiae Merfeburgensis Nicolao praepofilo Kcmericenfi Canonicis dicte ccclefiae Magde- 
burgensis Johanne Hartefrode Thefaurario ccclefiae Halbcrfladensis, Ilenningo Rikcn Gcrardo de 
Wedern militibus criftofero Moulben officiai! Curiae Ilavclbergensis longo frederico famulo et aliis 
pluribus fide dignis. In quorum evidens et p.erpetuum teftimonium praefentes figiUorum noftrorum 
videlicet Archiepifcopi et Capiluli etc appenfionc fecimus çommuniri.

IX. 1377. Peter Erzbischof von Magdeburg entsagt -em Rechtsstreit über -as 

Lan- Klytz.

In nomine domini Amen. Nos Petrus dci et apoflolice fedis gratia Sande Magdeburgenfis 
ccclefiae Archiepifcopus Hermannus praepofitus Borchardus Decanus totumque Capi Lui um ccclefiae 
Magdeburgensis antedicte ad univerforum et fingulorum Christi fidelium notitiam cupimus perve- 
nire, Quod ad amicabilem ordinationcm et placita fereniffimi prlncipîs et domini noftri domini Ca
roli quart! Romanorum Imperatoris femper augufti et Bohcmiae Regis ac ob fpem amicabilis com- 
pofitionis interponende inter nos nomine ccclefiae noftraé pracdictae reos parte ex una neenon rc- 
verendum in Christo patrem et dominum dominum Theodericum epifeopum Gerhardum praepofitum 
Conradum priorcm totumque Capilulum ccclefiae Havelbergensis aclores parte ex altera in caufis 
litibus et controverfiis nobis per eosdem adores super terra Klitz Havelbergensis Diocoesis et ejus 
attinentes motis ac in Curia Romana judicialiter pendentibus extitit concordatum in hune modum 
videlicet Quod hujusmodi caufae Utes eontroverfiae et earum processus a proxima die juridica poli 
inftans feftum beati Johannis baptiftae ultra ad quinquennium continuum per judices feu auditores 
carundem ad petitionem requifitionem et permiffionem procuratorum noftrorum hincinde in eadem 
Romanâ curia fufpendanlur et in suspenso habeantur ac ad idem faciendum continenter. Ita et ta
bler quod in eodem termine videlicet proxima die juridica poft feftum beati Johannis baptiftae 
praedido quinquennio elapfo procuratores noftri hinc inde in eadem Curia coram judicibus feu au-



ditoribus in eifdem caufis datis aut dandis feu fubrogandis fufficienter ac peremptcr comparant et 
conftituantur ad procedendum fecundum relroacta judiciis caufis litibus et controverfiis in praedictis. 
Hujusmodi vero caufarum et litium fuspenfio ac terminorum continuatio nullum praejudicium pofst 
idem quinquennium hinc in de gravare debcant quoad retro acta causarum et litium predictarum qui 
eliam terminus videlicet proxima dies juridica pofst praedictum feftum beati Johannis baptistae prae- 
dicto quinquennio elapfo ut premitlitur per examinatores et receptores teftium et probationum in 
praedictis caufis aut eorum fucceffores ad exiftendum et conponendum in cadem curia Romana fe
cundum tenorem et exigentiam mandatorum fedis apoflolice que Remiffiones ad partes appellantur 
nobis feu procuratoribus noftriś hinc inde peremptcr affignelur et prefigatur. Sic quod medio tem
pore infra dictum quinquennium hujusmodi atteftäciones probaciones et munimenta per nuncios in 
quos concordatum extitit ad curiam fideliter portentur anledictam. Si vero nuncios in quos con- 
cordatum extitit aut äliquem eorum decedere aut quovis modo impediri contigerit ex tune partibus 
ad hoc vocatis in alios feu alium nuncios feu nuncium concordabitur coram judicibus examinatori- 

~ bus et receptoribus teftium probationum et nmnimentorum ab cadem ledc deputamus Praedictum 
quod terminum peremtorium affignationem et praefixionem procuratores noftri apud eofdem exami
natores et receptores quanlocius tieri petent et procurabunl omni dolo et circumventione femotis 
et poftrogalis. Acta funt hacc Magdeburch Anno domini IMillefimo Trecentefimo feptuagefimo fep- 
timo seria quarla proxima poft diem viti et fociorum ejus martirum beatorum. Praefentibus domino 
noflro domino Karolo Imperalore praedicto ac nobili domino domino Gunlhcro Comite dc Barbey 
neenon honorabilibus viris Borchardo decano Ilildemaro de Wertem Cellerario magiftro Johanne de 
Wartburch Thefaurario Petro prepofito ccclefiae Merfcburgensis Nicolao praepofito Cemcricenfi Ca- 
nonicis dictae ccclefiae Magdeburgcnsis Johanne Hartesrode Thefaurario ccclefiae Halberfladenfis 
llcnningo Riken Gerardo de Wedcrn mililibus Criftofforo Mouwen officiali Curiae Havelbcrgensis 
longo frederico famulo nostro et aliis pluribus fidc dignis. In quorum evidentius et perpetuum 
ieflimonium praefentes figillorum noftrorum videlicet Archiepifcopi et Capituli ecclcfiae Magdebur- 
genfis antcdicte appenfione exercita feientia fecimus communiri.

X 1317. Markgr. Woldemar bestätigt die Freiheiten der Stadt Nauen. Übersetzung.

Wir Woldemar von gots gnaden zn Brandenborg und zu Lusitz Marggraffe, allen die disen Brif 
ansehen oder Horen lesen, unsern grus zu ewigen Zeiten, Nach dem male das alle Ding die da getan werden, 
von den lewten, die pflegen dick zu verfallen und zu verswinden von der gcdechtnusse der lewte, von gewon- 
heit pflegt man sie mit warhafftiger schrifft zu verewigen, hirumb so wollen wir das das sulle offenbar sein 
den geinwertigen und den zukunfftigen das wir durch gemachs willen, und des gemeinen nutzes unnsers landes 
und sonderlichen unnser siat Nawen, haben wir unnser siad Naiven besietiget, zu haldende zu ewigen tzeiten 
den markt alsie en vorher gehabt haben, seliglichen und in friddcn, Auch geben wir die siat frey von der be- 
swerunge alles zolles mit allen den, die darInn gegenwertig und dit zukomen sein, und ußgekaufft aller Dinge, 
und auch die in der vorbenanten siat, von unsern nachkomelingen und von uns getzellt werden, sich das zu 
frewen mit fridsamkeit in ewigen tzeiten, als es hernachgeschriben stet, als von enden, und von füllen zwischen 
der stat, ulld dem Dorffe Litzowe ligende biß zu der siede die da geheissen ist Berendes horst Hinrecht, und 
gentzlichen von Bynnen wendig des Deiles und von dem Horneke oder Winckel biß zu dem bruche hinrecht 
berenhorst liggende bis zu dem Borchsial von bynnen wendig des Winckels gein das bruch borchsial, biß zu 
der stede, die da geheissen ist Jacob smedes horst hinrecht biß zu dem eußersten winckel des gewonnen ackcrß.
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die darbey ligget biß gern das bruch von den bynnensten winckel des vorgesprochen landes bis zu dem Wege 
gegen parne bey dem bruche denne von dem bynnensten Wege parne biß zu dem dunckeren forde von dem 
bynnesten Wege Dunckenforde biß zu der stede die da geheissen ist, grote lantwere und kalberch und bis zu 
dem kumpelberge biß zu dem graben der da geheissen ist der schepgrabe mit holtzen Heyden mit bruchern mit 
gesiüde mit wasser mit wischen mit weiden mit feen und sichtlichen mit allen und besundern bynnen den vor
gesprochen enden und füllen sink gehalten, Also das nymant anders wenne dy Inwoner dieser vorbenanten 
stat, in den enden, sich ichts was underwindm füllen, under dem wercke unfes friden, Auch das sich die vor- 
geschriben burger des Holtzes bruchen zu Irem gebawe, zu Jrer fürunge als das zimlichen ist, und nicht ver- 
kauffen oder nicht vergeben, vortmer ob ymant bruchfam wirt, vor dem Richter der Stat, in eyniger sache^ 
Ist er eilt einwoner der Stat, so sol er wetten vier schilling brandenburgischer pfennig, Ist er aber fremde, 
fo fol er acht schilling wetten der vorgenanten Müntze, doch mag man Im wol gnade tun, auf das, das alle 
tiefe vorgefchriben stücken in ewigen zyten gantz füllen bleiben, und unverferet, So haben wir unnfer Jngesigel 
gehangen an diefen geinwertigen briff darüber gewest fein tzüge Gunther van Rochow Heinrich Stegelitz Ma
thias van Bredow Ridder Er Heinrich dechand zu Stendal Eberhardus probst zum Stolppe und ander 
vil Erwirdiger lüde, Geben zu Beltitz taufent dreyhundert Im sibentzehenden Iar an dem uffart tage unnfer 
lieben frawen.

Angelus p. 126.

XI. 1399. Haße von Blankenburg bekennt daß sein Schloß Strelitz zur 

Mark gehöre.
Ich Hasse van Blankenborg bekenne u. f. w., Alfo als ich das Schloß Strelitze mit hilffe des hoch

geboren Fürsten und Herrn Herrn Iostes Marggrave zu Brandenburg Marggrave und Herrn zu Merhern rc. 
meins gnedigeu Herrn gekaufft habe in fulcher Weiß, das das egenante Schloß Strelitze, Huß und Stat bei 
dem eegenanten meinen gnedigen Herrn dm Marggrave» und der Marke zu Brandenburg bleiben soll, und mir 
dasfelbe Schloß der eegenante mein gnediger Herre als ein Marggrave zu Brandenburg gelegen hatt und 
dasselbe Schloß mit feinen zugehorungen in seinen schütz und schirm glich anderen seinen landen genohmen hatt, 
als das alles des egenanten meins gnedigen Herrn Brieffe wol ußwisen, Also 'gelobe ich mit meynen guten 
trewen und bey dem eyde, als ich dem eegenanten meinen gnedigen Herrn dem Marggrave» an der huldünge 
gesworen habe, das ich mit dem egenanten Slosse Strelitz by dem egenanten mynen Herrn dem Marggrave» 
und der marke zu Brandenburg getrewlichcn tun soll. Auch gelobe ich dem eegenanten meinen Herrn dem 
Marggraven das das vorgenante Sloß Strelitze sein und seiner houptlüte ein offen Sloß fein sol zu allen 
iren krigen und geschefften. Auch sol der eegenante mein gnediger Herre der Marggrave des egenanten Stosses 
Strelitz mynen bruderen und vetteren mit gesampter haut lihen und wenne es also der eegenante mein gne
diger Herre gelegen hette, der soll seinen gnaden ein solche Huldünge tun und brive geben, als ich itzundt ge
tan habe und der eegenante mein gnediger Herre soll ' demselben auch brieff geben darüber, als mirs seine gnade 
itzundt gegeben hat. Mit urkundt dißs brieffs versigelt, mit mynen anhangenden Insigel. Datum Mittenwalde 
Anno domini 1399 an der Mittwoche vor Ostern.

S- Lancizolle Territ. Gefch. p. 613.

XII. 1409. Markgraf Jobst gibt den von Quitzow Rathenow pfandweise ein.

Wir Jost von gotes gnaden Marggrave zu Brandenburg und tzu Merhey des heiligen Römischen 
Richs'Ertzkamerer Bekennen u. s. w. das wir den Vesten Ditherichen und Hansen rechten Brudern von Qwitzow 



unsern lyben getruwen und Iren erben unse Stad Rathenow mit allen Renchen nützen früchten genyssen und 
zugehorungen mit feldern und mit Heyden mit graze mit mölen mit zollen gericht? mit aller gerechtigkeit wy 
man das genenncn mag nichts ausgenomen alz wirs vormals gehad und besessen haben vorsatzt haben vor 
Sechshundert schock bemischer groschen dortzu haben wir en macht gegeben und geheissen vor bawen zwei hun- 
dert schog bemischer groschen und wen sy dy vorbawct haben. Wers bann nutze das sy Mer daran verbawen 
wollen das sollen sy thun mit unserm wissen und willen und lihcn In dy egenante Stad Rathenow mit aller 
Irer tzngchorungcn friheiten und gcrechtikeytcn In phandes wyse zu haben zu behalden zu besitzen und zu ge
nyssen bis alzo lange das wir unser erben und nachkomen Margraven zu Brandenburg sy Widder von In lo
sen vor dy egenanten achthundert schog. Geschege auch das die egenanten Dycherich und Hans oder ere 
erben dy egenante Stad Rathenow von not wegen vorsetzcn wolden dy mögen sy vorsetzen unsern besessen 
Mann vor so vil geld als sy daran haben doch mit unserm wissen und willen und nemlich den by den wir 
unser Stad sicher syn und weren, Geschege auch das Ditherich und Hans von Qwitzow oder ire erben ander 
guter oder tzinse dortzu kawften mit unsern wissen und willen dy uns dortzu gelegen weren und wen wir dor- 
noch oder unser erben und nachkomen Margraven tzu Brandenburg dy Stad Rathenow wider losen wolden, so 
sollen wir, oder unser erben nachkomen Marggraven zu Brandenburg In oder Iren erben über dy achthundert 
schog oder was sy daran vorbawet hetten alz obengeschriben stet zo vil wider geben betzalen und entrichten 
al; dy guter dy sy dortzu mit unserm, wissen und willen gekawft hetten und wenn wir odder unser erben und 
nachkomen Margraven zu Brandenburg dy vorgenante Stad Rathenow wider losen wolden das solln wir den 
vorgenanten Dirherichen und Hansen von Qwitzow oder eren erben zu wissen thun eyn virtel Jars vor dem 
tage der losunge und füllen si) dann uff den egenanten rag dy Achthundert schog bemischer groschen 'und was 
sy dann daran vorbawet hetten und vor wy vil sy guter oder tzinse gekawft hetten als vorgefchreben stet mir 
bereiten pheningen unvortzogenlich gantz und gar betzalen und so sullen dy obengenanten Dytherich und Hans 
von Qwitzow oder Ire erben uns und unser erben oder nachkomen Margraven tzu Brandenburg dy Stad 
Rathenow mit den gutem und tzinsen dy den dartzu gekawfft weren als vorgeschreben stet, lediclichen abetreten 
und wider antworten one allen Antrag Hulfferede und Widerrede, mit urkund disses Briffes vorsigelt mit un
serm anhangenden Ingesigel, Geben zum Berlin nach Cristi gebürt Virtzenhundert Iar darnach In dem Aewen- 

den Jare des Montages vor unser Frouwen tag Parificatiónis.

XIII. 1408. Markgr. Jobst verpfändet denen von Qttitzow Strausberg.

Wir Jost von gotes gnaden Marggravc zu Brandenburg und zu Merhcnn, des heiligen Römischen 
Ryches Ertzkamerer bekennen u. s. w., das wir den vestcn Dithriche von Qvitzow unsern lieben getruwen und 
sinen erben unser Etat Strußberg mit allen renthen gcnyßen unb zugehorungen als wirs gehabt haben vor
fetzt haben vor virhundert schog behemifcher grofchen vornemlichen das er friheit haben sol ungehindert Ber- 
neholtz zu hawen zu siner notdurft in den Holtzeu die der Etat Strußberg und den Burgern dofelbst zugcho- 
ren dorczu haben wir Im macht gegeben und geheißen ein Sloß zu buwen an derselben unser Etat Struß
berg an welche orte er kyset und erkennet do es allernntzest ist,daran er sol und mag verbuwen zweihundert 

, schog behemifcher groschen^ und wenn er die küntlichen verbuwet hette, wurdes denne nütze das er mer daran 
verbuwen wolde, das fol er tun mit unserm willen und wissen und leihen In die egenante unser Stqt Struss 
berg mit allen Iren zugehorungen friheiten und gerechtikeiten in Pfandes weyse zu haben zu Halden zu besitzen 
und zu genissen, als lange bis das wir unser erben und nachkomende Marggraven zu Brandenburg Sy reit); 
der von Im lozen vor die egenanten virhundert schog, Geschee auch das der egenante Ditherich van Qvytzow 
oder sine erben, die vorgenante Etat Strußberg von not wegen, vorsetzen wolden, die mag er vorsetzen unsern 
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besessen Mannen vor so vil gelbes als er denne dar hette, doch mit unserm wissen und willen nemlichen den 
by den wir unser Slos und Stak sicher weren, Geschee auch das Ditherich van Qvitzow oder sine erben An
der guter oder tzinse dortzu kawften mit unserm wissen und willen, und die uns dortzu gelegen weren und wenn - 
wir darnach oder unser nachkomeude Marggraven zu braudenburg die Etat Strußberg Widder lo;en wolden, 
So füllen wir oder unser erben und nachkomende Marggraven zu Brandenburg Im oder sincn erben über die 
virhundert schog oder was er denne an dem Stosse verbuwet hette, als eben geschriben stet, so vil widergeben, 
betzalcn und entrichten, als die guter die er mit unserm wissen und willen dortzu gekawft hette, und wenn wir 
oder unser erben und nachkomende Marggraven zu brandenburg der vorgenanten Stat Strußberg wider lozen 
wollen, so sollen wir den genanten Ditherich von Qvitzow oder finen erben zu wissen tun ein Virteil Iares ' 
vor dem tage der losunge und sollen Jme denne uff den benanten tag die virhundert schog behemischer gro> 
schen und was er an dem newcn Stosse mit unserm willen denne verbuwet hette und vor wy vit er guter 
oder zinse mit unserm wissen und willen gekawft hette als vorgeschribcn stet, mit geraten Pfennigen unvertzo- 
genlichen ganz und gar betzalen, So fol denne der ostgenente Ditherich van Qvitzow oder sine erben, uns und 
unfern erben oder nachkomenden Marggraven zu brandenburg, die Etat Strußberg, mit dem Slosse das do 
Inne gebawet wird, mit den gutem und zinfen, die denne dortzu gekawft weren als vorgefchriben ledeclichcn 
«betreten und Widder antworten one allen Iittrag hülfferede und Widerrede, Auch leihen wir der Edelen Frawen 
Elizabeth des egenanten Ditherichs van Qvitzow ehelichen husftawen die vorgenanten virhundert fchog behe
mischer groschen uff der vorgenanten unser Stat Strußberg zu einen rechten leypgcdinge, und wer es sache, 
das Sy von todes wegen abeginge und derselbige Ditherich van Qvitzow one lehenserben auch abeginge, 
So sollen die virhunderr schog behemischer groschen an den vesien Hannsen von Qvitzow unsern libeu getruwen 
und sine erben komen und gevallen, Wer es aber das wir oder unser erben, die egenanten virhundert schog 
der egenanten frawen Elizabeth und dortzu was der egen ante Ditherich van Qvitzow von den zwenhundert 
schogken grofchen, als er zweyhundert fchog do selbst zu Strußberg vorbuwen sol, als obengeschriben stet, vor- 
bnwet hette und wir oder unser erben In dy entricht und betzalet hotten, So füllen fy uns unfern erben und 
nachkomenden Marggraven der egenanten Stat Strußberg mit allen zugehorungen wider «betreten, mit Un- 
kund diefes Briefes versigelt mit unserm anhangenden Jngesigel Gegeben zu Berlin nach Cristi gehörte virtzen- 
hundert Iar darnach in dem achten Jare des Mittewochs vor Saneti Nicolai tage.

XIV. 1407. Markgr. Jobst gibt dem Hynke Berke von Hohenstein das Schloß 

Oderberg zum Pfande.

Wir Jost van gotes gnaden Marggrave zu brandenburg Marggrave und Herre zu Merhenn, Beken-. 
nen u. s. w., das wir dem Edelen Hynken Berken van Honstein unserem liben getruwen und seinen erben, 
unser Stoß und Czoll zu Oderberg mit allen seinen zugehorungen für Sechstusent fchok Behemifcher grofchen, 
verfatzt und ingegeben haben, vorfetzen und ingeben In die mit craft diefes Briefes, zu haben zu Halden und 
zu geniessen alfo lange bis das er sich oder sine erben fülchcr Sumen, Sechstufent fchok grofchen von dem 
vorgenanten Czolle und gutem zu Oderberg, mit allen finen zugehorungen betzalet haben und die gantz und 
gar Jngenomen und uzgehaben haben und wenn der egenante Hinke Berke oder sine erbm die vorgenanten 
Sechstufent fchok grofchen von dem egenanten Czolle und gutem zu Oderberg, mit allen sinen zugehorungen 
gantz und gar ingenomen und uzgehaben haben, So fol er uns oder sine erben des obgefchriben unser Sloßes 
und Czolles zu Oderberg, mit allen sinen zugehorungen on allen ufflag und fchaden zu haut on alle Wider
rede ledicklichen und lo; «betreten, Sunderlichen ist das wir von todes wegen under dis abeginge», do got 



vor sey, So sol der egenante Hinke Berke, oder sine erben des vorgenanten unsers Sloßes und Czolles zu 
Oderberg mit allen sinen zugehomngen nymstnde ^betreten als lange bis das er oder sine erben dy vorgenan- 
ten Sechstusent schock groschen, von unsern nachkomenden Marggraven vor gantz und gar on alle rechnunge 
bericht und betzalet weren, und auch wo sein Ingesigel vor uns siect, gelediget on seinen schaden und gelozet 
wcre, mit urkunde ditz Briefes vcrsigelt mit unserm anhangenden Jngcsigel, Geben zu Präge nach Crisii ge- 
bürte viertzenhundert Iar darnach in dem Sybendcn Jare des Sonabendö an unser frawcn tage isitacionis.

Dieser Berke wird in den märkischen Geschichtsbüchem meist irrig zu einem Hinke Beate von Hohenstein gemacht, 
da er mit der Ukermärkischen Familie dieses Namens keinen Zusammenhang hat. Er hieß eigentlich Hynke 
Berke von der Duba Slawacz und war um 1415 Vogt der Oberlausitz (Oberlaus. Urk. Verz. 1799 Hst 2) 
Ein Hynke Berke von der Duba nahm 1353 das von der Pfalz an Böhmen verkaufte Schloß Hohenstein 
von Lezterem zu Lehn und seitdem nannte sich die Familie nach diesem Schloß (Balbini Miscell. 8. p. 153. 
Lünig corp. Jur. seud. 2. p. 165. Lünig cod. germ. dipl. 1. p. 1199.) Unten folgende Urkunden zeigen, 
daß dieser Hynke mit Churs. Fridrich 1. wegen Oderberg in Streit gerieth.

XV. 1391. Thile Brugge verkauft das Schultheißenamt in Berlin den Städten 
Berlin und" Kölln.

Jk Tyle Brugge tu den Berlin bekenne openbar vor my und alle myne erven und nemeliken vor 
allen luden die bissen briff sehen und Horen lesen Dat ick met gudem willen und wolbedachtem mode hebbe 
verkofft und verkope met crafft disses open briefs Den wisen creftigcn Ratmannen die tu ewiger tyd syn to 
dem Berlin dat Schultambacht in beyden sieden in Berlin und Colen met dem oversien und nedersien geeichte 
und met aller olden rechticheit und ftyheit alse myne oldem und ick ye und ye darto hebben gehat und fre- 
bclikcn hebben von den forsten und Hern der margke befetten an renthe und Ierlicke psiicht also sie ligen bin- 
rrcn und buten besten Steden Berlin und Colen an hufentyns wordtyus den man upnemet to sundte mertens 
dagc edcr dama mit der beckern tynse to Colen und ock van den korfeners in beyden sieden und van den 
Oltbuters alse sie in Berlin und Colen to tynse alle Jare plichtig sin und ok met Ses und twyntich Huven 
to wesenball also ein islicke huve an gerentt my und mynen oldem plichtig van older syn gewesen und alle 
andre gerenthe und olde tobehorunge alse to dem Schultambacht to Berlin und Colen alsus lang hett gehört 
und alse ick und myne oldern lehnliken fredeliken met aller gnaden und gcmake van den forsien und Hern der 
margke to Brandenborch in guder wcre hebbe gehatt und beseten Des verlate ick und hebbe verlogen dm vor- 
genanten Ratmannen die to ewiger tid syn Ratmanne to Berlin bat Schultambacht met fodane vorgeschrevcn 
rechticheit und ock frihcit alse ick und myne oldem daran hebben gehatt und mynes erves erve daran hebben 
mochten ane alle ansprake und hinder vor dat schulten Ambacht hebben my Ratmanne van berlin gegeben und 
to danke wol betalet Ses schogk grössten und virdchl hundert schogk bremischer groschen der sie my twe hun
dert schogk betalet hebben an lehne in dessen dorpern und zudem alse to Stralow Nyenhofe Reynckendorf und 
wesendall dar sy my dat stücke gelbes und kornes hebben gegeben vor vif fchogk grosschen und Ses schogk 
und anderthalff hundert schogk hebben sie my betalet met reden gelden Des und Alles geldes late ik den Rat
manne ledich und lost met orkunde disses Brifs. Gegeven to Berlin an godes bortt Drutteynhundert Iar 
und in den eyn und negentigsten Jare des Dinstages vor unser frowendage lichtmyssen.

S. Küster a. und n. Berlin 4 p. 119.
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• XVI. 1'278. Die Markgrafen Otto und Albrecht von Brandenburg fundiren die 
Stadt Berlinichen.

Nos Otto & Albertus dei gratia marchiones Brandenburgenfes recognoscimüs & tenore pre- 
fenciuni protestamur quod Henrico dieto Toyte civitatem noftram novam Berlyn locandam commi- 
simus concedentes eidem tercium denarium id est partem terciam omnium que proveniunt de judi- 
ciis de cenfu de molcndinis de ediliciis theatro videlicet et macellis et aliis cdificiis fingularibus que 
pro usu communis civitatis conllruuntur de ortis humuli live ortis aliis universis, quam terciam par
tem locationis que Besitzinge diel tur nomine pofsidebit Molendinum autem quod ante funda tionem 
civitatis predicle fuit ibi cenfum ejus et pactum idem Henricus pofsidebit a nofcis si eut antea tilulo 
feodali. In liorum omnium evidens teftimonium prefens scriptum sigilli noftri appensione fecimus 
communiri. Testes autem hujus sunt milites Henricus marscalcus nosler Otto de Winninge Johan
nes de Perweniitz Theodericus de Dofsa Theodericus de Lewcndal Hermannus Botel et Gcrardus 
de Wrech et alii multi. Datum in nova Landesberg per manum Bertoldi noflri notarii Ahno do
mini millefimo ducentelimo septuagefimo oclavo. Svo Kalend. Febr u arii.

S. Orlrichs Derz. der Dregerschen Urk.

XVII. 1377. Die Herzöge von Braunschweig treten däb Schloß Altenhausen den 
Markgrafen von Brandenburg ab.

Wir Wentzlaw des heil. Röm. Reichs Erzmarschall und Albrecht Vettern von Gots Gnaden Herzoge 
zu Sachsen und Lunenborg bekennen, das wyr als hertzogenn zu luncnborch vor uns unde die hochgeboren 
fürsten ffriderich unde Bernhardt unde Ire Erben hertzogen zu brunswig unde tzu lunenborch als der Selben 
Vormündern myt wolbedachten Mute Rate der unseren unde mit Rechter wissen Rede Redelichen unde Recht 
verkauft haben, dem Merdurchluchtigesten fürsten unde Heren Heren Karle Römischen keiser zu allen zelten Me- 
rer des Reichs unde kunige zu Beheim unsern lieben gnedigen Heren seinen Erben unde Nachkomen Marggra- 
ven zu Brandburg unser Slos ztu olden Hawsen das wyr von dem godeshause ztu Magdeburg ztu lehne ge- 
hat haben myt allen zugehorung ewiglichen ztu besitzen unde ztu haben umbe Sechs hundert schock prager 
grossen der uns der egenante unser Here der keyser ytzun't fünf hundert dreizehn schook unde tzwantzig grossen 
mit gereiten Pfenningen gentzlicken vergulde» unde bctzalet hat unde das oberige werden uns der eegcnanten 
unser Herr der keyser seine erben unde nachkomen Marggrafen ztu Brandburg gelten unde betzalen nach lewte 
fulcher brive Als er uns die darober geben hat unde wyr van unser unde der egenanten ffridrichs unde bcrm 
Hardts hertzogen zu brunswig unde luneborch wegen als Ire vormünderen und dem hertzogthum unde Herschaft 
tzu lunêburg ttnde auch unse erben wollen und füllen van des egenanten kauffs wegen des egenanten unsers 
Heren des keifers Seiner erben unde Nachkomen Marggraven tzu brandburg gerechte gewere fin unde sie des 
abenemen unde versprechen gein allermenniglichen wo oder vor weme das not sein wirt, one alles geverdc, 
Mit orkundt u. s. w. tzu Tangermünde nach gots gebürt 300 Iar darnach in dem 77ten Jahre des nehesten 
Dinstages na alle godes hilligen tage.

S. Lancizolle Trrrit. Gesch. 1. p. 279.



XVIII. 1358. Churf. Ludwig der Römer verpfändet der Stadt Kyritz das 

halbe Gericht.

Noverinl univcrfi tenorem praesentium inspecturi nos Ludowicus Romanus dei gratia Bran
denburg. et Lusaciae Marchio sacri Romani Imperii Archicamerarius, Cornes palatinus Reni et Ba. 
variae dux vice et nomine noftro, ac Illuftris fr a tris noftri dilecli Oltonis Marchionis Brandenbur- 
genlis obligavimus et praefenlibus obligamus difcretis viris confulibus civitatis noftrae Kyritze fide- 
libus nostris dilcclis praefenlibus et futuris medietatem judicii civitatis noftre praedicte cum omni 
jure ufu frqctu commodo et honore quibus nofmet ipfi eandem medietatem judicii hactenus dinosci- 
mur poffediffe pro centum markis argenti Brandenburgenlis quas pro nobis expofuerunt cum benivo- 
lentia ab isla vice in antea perpetuis tempöribus tenendam habendam et pacisice noftri pignoris 
tilulo pollidendam. Reservantes nobis et nostris Heredibus receptionem praedictae medietatis Ju
dicii pro Centum marcis argenti antedicti plenariam dum voluerimus facuhatem. In cujus rei evi- 
dentiam pracsentcs litleras figilli noftri munimine Juffimus muniri praefenlibus nobilibus viris fride- 
rico de Lochen domino in Boytzemborgh Ottone Went domino in Ilemborgh. Strenuisque viris 
Laurentio de Grifemberg Hermano de Wolkow Militibus Gevehardo de Alvensleve et Coppekino de 
Breskc cum ceteris pluribus fide dignis. Datum et actum kyritze Anno domini Millefimo Irecente- 
*imo quinquagelimo octavo seria quarta ante dominicam qua cantatur Reminiscere.

XIX. 1365. Markgr. Otto bestätigt das Privilegium der Gewandschneider in Ha

velberg vom Jahr 1310.

Wir Otte von godes gnaden Marggraff to Brandenborch und to Lusitz, des hilligen Römischen rytcs 
overste kamerer Palantz Greve by Ryne und hertoge in Beyern Bekennen und belügen openbar vor allen den 
gennen, die dessen briff sehen edder Horen, dat wy heböen gesehn und gehöret lesen, des irluchten fürsten und 
Heren openbar briffe, Marggraven Woldernars unses vorfarn Marggraven to Brandenborch, dem god gnedich 
sy, die also .spreken van worde to worden alse nagcschrcven steif, Expedit ex quo modernorum acta saepius 
per oblivionem quae mater erroris esse dinoscitur perlurbanlur quod ea quae aguntur in tempore, 
quäntocitius cum litteris aulenlicis perhenentur, Ilaque nos Woldemarus dei gratia Brandenburger. 
Lusaciae et de Landeszberg Marchio, tu torque inclili principis Johannis Brandenborgensis Marchio
nis cum manifesta recognilione tarn praefenlibus quam futuris cupimus fore notum Mhilominns pro 
testantes, quod providis viris et difcretis confulibus et Universität! civitati civium in Ilavelberge do- 
navimus et donamus, conßrmavimus et praefenlibus confirmamus quoddam Jus quod in vulgo dici- 
tur Innyge siue gilde, taliter observando, quod null! advene vel exfraneo in praedicta civilate lice- 
bit lingulatim per ulnas incidere aut vendere pannum vel pannos quocumque condilione fuerit, led 
inte gris pannis vendere debeut nihilominus etiam neque lextorum jam dictam civitalem inbabitan- 
tium pannum incidat simili modo Live vendal singulatiin per ulnas, sed ipsum integre panno sive 
frusto vendicioni exponat sive vendal, ne igilur haec nostra donatio vel confirmatio in poflerum con- 
vertetur, praesenlem dedimus paginam, noftri Sigilli munimine firmiter communilam. Ilujus rei 
testes fideles noftri, dominus Buffo cornes de Lindów, Henningius de Stegelitze et Stele milites, ac 
dominus Hinricus praepofituś in Gransoege, neenon Redecke noftrae Curiae Marschallus et alii quam 
plurcs teftimonjo sidei decorali, datum in Quitzfhovel Anno domini Millefimo tricentefimo decimo 



in vigilia assumptionis deale Mariae virginis. Des hebbeu wy vorgenanter Marggrave Otte angesehen die 
gnade recht und truwe die die vorgenante Irluchte fürste Marggrave Waldemar, to unser stad to havelberge 
und den borgern hefft gehatt, und bestedigen und vestlgên den vorgenanten Borgern und wantsnydern des vor- 
bcnockeden fürsten briffe, mit unsen gegenwardigen briffen stede und gantz ewichliken vor uns und nakomelinge 
blyven und to Halden, und gevcn en desse gnade und recht, were dat ymand, van butenn edder bynnen, wedder 
des vvrbenomeden Heren briffe, an wantsnyden dede und underwunde der rechticheitt die fall weddcn und heb- 
ben verbroken, dry punch Brandenborgesche pennynge sunder weddersprake, des broke fall die erste pennig unse 
fyn, die ander der stad, die dridde der wantsnydcr gylde to orer myssen, und to den lichten to hulpe, Ane 
upp den Jarmargktes Dach, die fall den wantsnydercn allermenniglich fry syn, Ok mögen die Gylde meister 
der brake van unnser gnade mynneren, mit rade unnser Ratmanncn der vorbenomeden stad, vorttncr wy dy 
gylde an dissem dage wynnen wil, die fall sic wynnen vor anderhalffe Margk, und der Gylde eyne halffe 
Margk to der myssen und lychten to hülpe, vortmer so scholen dy wantsnydcr allen oren kyndcren mannes 
gestechte gylde und werek erven, alsc verne wenne dy kyndere to oerer muntschapp kommen bynnen den: ersten 
Iar bwrschopp wynnen und morgensprake, an den Gyldemeistern werven, und werek und gylde begerende synd, 
so mögen sy dy wynnen umb vyff schilling Brandcnborgischcr penninge und nicht mehr, versumeden avcr der 
wantsnydcr kynder dat, öat sie bynnen dem Jare alse sy mündich syndt Burschapp gylde wynnen also vorgc- 
schreven is like anderen lüden, den dy gylde nicht ane ervet, un is, vortmer so schall nymant, unser vorbe
nomeden stad wantsnydcr Gylde besytten edder wynnen, hie en sie eyn unbespraken bedcrvc mann und clik ge
boren, dat wy desse vorgeschrcven stucke vor uns und unse nakomelinge ewichliken stede und gantz behaldcn 
willen, des to erkunde hebben wy dessen bryff laten Vorsegeln mit unfern anhangenden Jngesigel, darover syn 
gewesen, die Edele mannen Hans Here to kotbuß und die vcsten mannen Marten van kuntzendorpp unse hovc- 
mester, Hinrik van der Schulenborch Nickel van Ermcrstorpp und andere erbar lüde gcnuch, Geven to Ha
velberg na godes gebortt Drytteynhundert Jar, darna Im vyff und sesttigcn Jare an dem Sondage als man 
singet Jubilate deo, dat is die Sondag na scndte Walpurgen dage.

In einer andern Abschrift Hat die eingerückte Urk. die Jahrzahl 1313.

XX 1319. Markgr. Woldemar vereinigt die Probstei Berlin mit den Parochial- 
kirchen in Berlin und Kölln.

In nomine dei amen. Nos V\ oldemarus dei gratia Brandcnburgenfis & Lufaeiae Marchio 
tenore prefentium publice profilemur quod reverendus in Christo pater dominus Johannes ecclefiac 

' Brandcnburgenfis Episcopus cum confenfu fui capiluli ad noftram inftanciam diligent er'prepofituram 
Berlinensem cum ecclefiis parochialibus Berlinenli Colonienfi legitime counivit ita quod debeat 
cenferi pro uno benefieio indiviso, civilas qüoque Colonienfis quoad fpiritualia dictac prepofiturae 
perpetuo fubjacebit. In cujus teflimonium noftrum tigillum oum figillo predicti reverendi patris do
mini Johannis episcopi, domini Johannis preposili & capituli ccclefiae Brandcnburgenfis in fempi- 
ternam memoriam est appenfum prefentibus teftibus reverendis in Christo pairibus dominis W ili- 
göne Misnenfi L Henrico Ilavelbergensi confirmato ecclcfiarum episcopis. Dalum Tangermunde 
anno 1319 quin ta seria poft dominicain quafimodogeniti. Nos quoque Johannes divina mifericordia 
Brandcnburgenfis episcopus recognoscimus & in perpetuam dcducimus tenore prefentium noticionem 
quod ad juftam et fludiofam magnifici principis domini Woldemari Marchionis Brandcnburgenfis 
predicti et cum coilfenfu ejus exprefso nec non cum confenfu honorabilis Johannis prepofiti et ca-
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piluli predictae noftrae ecclefiae praefatam prepofituram Berlinenfem cum ecclefiis parochialibus 
Berlinenfî & Colonenfi invocato Christi nomine confifi quod de sussragio beatorum Petri <fc Pauli 
apoftolorum unimus ex rectis et legitimis caufis et prefentibus canonicc counimus vol entes ipsam 
cenferi et h a beri perpetuis temporibus pro uno beneficio indivifo, civitatem quoque Colonensem 
quoad emendam spiritualem noftrae dioeceseos Berlinenfi praepofiturae volumus fempiterno tempore 
fubjacere et ut hoc irrevocabile permaneat noftri figilli appenfione etc. Actum &. Datum in presen- 
tia predictorum testium specialiter ad hoc vocatorum loco anno et die premisso. Nos veto Johannes 
predictae ecclefiae prepofitus et capitulum fatemur publice quod plenum confensum etc.

S. Nicolai BescHr. von Berlin 1. p. 26 Einl.

XXI. 1348. Churf. Ludwig d. Aelt. verspricht das hohe Gericht in Berlin nicht 

zu veräußern.

Noverint, univerfi presentes literas infpecturi quod nos Ludovicus dei gratia Brandenburg. 
& Lufaciae Marchio Cornes palatinus Rheni Dux Bavariae & Carinthiae facrique romani imperii Ar- 
chicamerarius Tirolis L Goricie comes promisimus et firmiter promittimus per presentes quod su
premum judicium civitatis noftrae Berlin videlicet duos denarios nobis noftroque judici competentes 
live pertinentes per modum donationis venditionis obligationis atque permutationis a nobis alienare 
nolumus nec debemus fed ipfum judicium ßve denarios premifsos nobis et fuccefsoribus noftris per- 
peluis temporibus obfervare volumus. In cujus teftimonium ßgillum noftrum etc. Datum Berlin 
anno 1348 séria quinta infra feftivitatem pentecoftes.

XXII. 1340. Der Herzöge Otto und Barnim von Pommern Erklärung über die 

Eventualhuldigung einiger Städte.
Nos Otto et Barnym dei gratia Stettinenfis Slavie Caflubiae et pomeraniae duces, univerfis 

praefentes vifuris, feu audituris cupimus fore notum quod nos esiecimus virtute placitorum inter fe- 
reniffimum dominum dominum Ludovicum Romanorum Imperatorem, ejusque progenitum Ludovi- 
cum Marchionem brandenburgenfem avunculum noftrum dilectum ex una et nos parte ex altera 
habitorum vice quod duo potiores de Confilio civitatum nomine commimitatis civitatum Piritz Gartz 
Penkun et Treptow fidelitatem praeftiterant, et praefliterunt homagium generofo principi Ludovico 
Marchioni brandenburgenfi avunculo noftro praedicto, ipfiusque fratribus et eorum heredibus legitti- 
mis ad perpetue obediendum fecundum tenorem placitorum fideliter parendum, attemptare bona fide 
debebimus, fi cum univerfitatibus et communitalibus civitatum praedictarum, quod ipfis ut praemit. 
titur fidelitatis praeflant homagium, efficere poterimus quovismodo, fin autem extunc id fibi infra 
hinc et feftum Walburgis proximum noftris certis nunciis notificare volumus five scriptis, nolentes ve
rum id fi cum praedictis civitatibus homagium quod faciant ut praemilsum est efficere non poteri
mus prioribus placilis inter ipfos et nos habitis aliqualiter derogare, In cujus rei teftimonium fecre- 
tum noftrum scilicet ducis Barnym memorati praefentibus est appenfum, Datum Grimnitz praefen- 
tibus venerabili in Christo pâtre domino Frederico episcopo Caminensi, Bernardo bever praepofito 
ecclefiae ejusdem, dubuslaw de eckestede, Wernero de Swerin militibus Ceterisque pluribus fide 
dignis, Anno domini Millefimo trecentefimo quadragefimo, seria secunda post dominicain Letare.



XXIII. 1359. Herzog Barnim von Pommern verzichtet auf Torgelow und 

Pasewalk.

Wy Barnym van godes gnadenn to Stettin, der Wenden und Cassuben der pomern Hertoge und 
forste to Rügen Bekennen openbar und belügen In dissem brive, dat unfe liven brudere, Bugslaw und War- 
tisiaw, Hertogen to Stettin nu am Sandage fort over dry weken scholen mit uns to pozwalk wefen und 
Scholen dar beliven die Dedinge die wy to Prizwalk, mit den Hochgeboren fürsten Lodewige dem Romern, 
und Otten feinem bruder Marggraven to brandenburg gededingt hebben und darfulves to der fulven tyd Scho
len fy diesulven dedinge besegiln mit eren Jngefegiln und wy und Sy Scholen darfulves up die tid beme 
vorgenanten unfen Ohemen dem Marggraven antwerden alle brive die wy hebben, up beide torgelaw und up 
pozwalk und ander up die Marke van weme wy sie hebben und up welkerley Schult sie drepen dat loven 
wy unfen vorbenomden Ohemen den Marggraven In truwen siede und vaste to Halden In disser Schrift, dar 
wy to tilge besser Dinck unfe Ingefegil angehenngt hebben, die gegeven ys to Prizwalk Na godes bort drit- 
renhundert Iar, Im Negen und veftigsien Jare des Mandages In den hiligen dagen to pinxsten.

S- Kantzow I. p. 382. >

XXIV. 1339. Die Herzöge Otto und Barnim von Pommern versprechen daß 

ihre Vasallen den Markgrafen huldigen sollen. "

Nos Otto et Barnym, dei gralia duces Steltinenßs pomeranie Casfubie et Slavie proiitemur 
etc. quamvis Sereniffimus dominus Ludovicus romanorum imperator profitealur et publice recognofcat 
quod illuftribus dominis Ludovico et Steffano Marchionibus brandenburgcnfibus natis suis avunculis 
noftris de nobis et vasallis et caftris noftris facta sunt et praeftita fideli 1er omagia et iideliter dé
bita facramenta Jux la tractalus inter eosdem Marchiones brandenburgenfes avunculos n oft ros et nos 
hoc anno mediante prefato domino noftro Imperatore habitos et confcriptos qui in noftris litteris 
super hoc Iraditis continenlur. Promiltimus et fpondemus itaque fiqui sunt vafalli vel castra de qui- 
bus praefalis dominis Marchionibus omagia vel Iideliter facramenta nondum sunt preftita sive facta, 
ha ec de eifdem ut sibi adhuc fiant procurabimus bona fide. In cujus rei teftimonium nos Barnym 
praedictus pro nobis et pro domino Oltone praefato praefentes confcribi, noftroque figillo jufßmus 
comnuniri, Dalum franckenfort viceßma octava die menßs Januarii Anno milleßmo trecentefimo 
triceßmo nono.

S. Lanciz. Trrr. Gesch. p. 572. Schwarz pomm. Lchnhist p. 352.

XXV. 1333. Die von Bork begeben sich in den Schutz der Markgrafen.

Noverint univerfi tenorem prefencium infpecturi, Quod ego Borko senior cum Jacobo et 
Boranco, meis filiis promifi et prefentibus promitto bona fide Illuftri ac magnifico principi domino 
Ludevico marchioni Brandenburgensi domino meo cariffimo cum claufuris sive munitionibus meis in 
singulis suis et heredum fuorum neceffitatibus quocunque requißtus fuero contra quoslibet fuos ad- 
verfarios et opponentes Illuftribus principibus Ottone et Barnym ducibus Stettinens. nec non illuftris 
Bartislai principis Rugianorum filiis duntaxat exceptis intendere pąrere et fideliter obedire. De- 
bebit eciam idem dominus meus prenotatus et poterit sine contradictione mea, meorumque heredum 



qualibet cuique ipse plenariam facultatem dedi feu donam, fingulas et univerfas actiones mihi motas 
et movendas discutere via justitiae vel amoris In cujus rei teftimonium publicum confcribi sigillique 
mei munimine dcdi insignitas. Adque quidem fingula et Universa praemisla nos, ego Jacobus et ego 
Boranco prenotati Burkonis filii rata baec et fine dolo teuere fub ipsius figilli munimine ex quo 
propriis caruimus obligavimus et prefentibus obligamus, Datum Prenzlow Ann. dom. 1333 quinta 
seria poft festum lucie.

S. Urf. von 1297 bei Gerken Cod. Bd. 3. p. 84.

XXVI. 1364. Kaiser Karl des 4. Vertrag mit Churf. Otto über Schweidnitz 

und die Neumark.

Wir Karl von gots gnaden Römischer kaiser zu allen zeyten mercr des Reichs und kunig zu Bohe
men, bekennen u. s. w., Wer itz das iz zu schulde qweme, das der hochgeboren fürste Wentzslaw konig zu 
behemen unser erstgeboren Son, an kinder stürbe, und das die Hertzogtumb und fürstentumb der Lande zu 
Swydenitze und zu dem Jawer, Als sind Sweidenitz Hus und Stad, Jawer Hauß und Stadt, Reichenbach 
hus und Etat, Nymp; Hus und Etat, Czobothen die Statt, Stregaw Hus und Stat, Buntzlow Hus und 
Stat, Lewenberg Hus und Stat, Greifenberg die Stat, lehenhus und Statt, Schonow Hus und Stat, 
Hertzberg Hus und Statt, Hayn Hus und Stat, Landeßhut die Statt, Klitzstorff, Brisenstein, Kynast, Falken- 
stein, Conradeswalde, Swartzenwalde, Hornßberg, Kynßberg, Waldenberg die vesten und andern erbliche her
schafft, die der hochgeboren Bolko Hertzog zu Slezien, herre zu Swidenitz und zu dem Jawer hette, uff die 
hochgeboren fürstynn Juncfrowen Elizabeth, des hochgeboren Otten Marggraven zu Brandenburg unsers lieben 
eydams gema Hel, unse liebe tochter, als uff iren rechten erben nach tode des von der Swidenitze und feiner 
elichen wirtyun vorvilen, Also, das die vorgenante unser Eydam, Marggravc Otte und sein gemahel, die Lande 
des von der Swidenitze ynnegenommcn, So füllen disse hernach geschriben unsers egenanten Eydams, Marg, 
grave Otten, Stede und Lant über der Oder, als Konigesperg, Moryn, Berenwald, Cusirin Landesperg, Ber- 
now, Frideberg, Arnßwalde, Retz, Nurenberg, Bernstein, Calis, Drawenberg, Wedel Clantzk, Gunterßhagen, 
Tempelberg, die von Valkenberg, den Ritz, dy Hochtzeit, den Schivelbeyn mit dern Lande darzu, Grasse, Stoppe, 
Curetaw, Frienwalde, Melne, Welsikenburg, Sunenburg, Kungeswalde, Ritzerow, Russow, Kerßburg, Güren, 
Machclin, Cartzig, Drossen, Reppin, Lagow, Rampitz, Drentzig, Sandow, Oderberg, dy lande uff dem Bar- 
nym, Nuwestat, das Closier zu Coryn, Bernaw, Landeßberg, Strußberg, Wrietzen, Copcnick, Frankenforde, Mo- 
nichberge und die voigtie zu Lubus mit allen zugchorungen, uns dem vorgenanten Kaiser, als eynem konynge 
Zu Behemen, unsern Erben und nachkomen konyngen und der Crone des konyngreichs zu Behemen, vorbunden 
sein zu eyn Widerstatunge der cegenanten Landen des Hertzogen von der Swidenitze, in aller wis als Hirnach 
geschreven sieet, wy ersten wellen dy obgenante Otte Marggrave zu Brandenburg und unse tochter sien ge- 
mahcl, dy lande des von der Swidenitze erblichen behalden, und wenn sie dy gcruhlichen Jnnhaben, an alle 
geverde, so füllen dann dieselben unsers Eydams Marggrave Otten obengeschriben landt und vesten, uns dem 
cegenanten Kayser, als einen konigen zu behmen, unsern erben und nachkomen konige und dem konigreiche zu 
behmen, als irer rechten Herrn und natürlicher Herschafft warten und gehorsam sein und füllen auch dy obge
nanten Marggraven Olten unsers Eydams Lande vesten und Stete, des bynnen sechs Wochen, dy allernechst- 
komen von Datum disses Brieffs anzutzelen uns dem egenanten Keyser, als einen konynge zu behmen unsern 
Erben und nachkomen konyngen und Dem konigreiche zu Behemen, in guten trewen geloben, zu den heiligen 
sweren und wol vorbrieven, das sie sich dann an uns Halden, als vor ist erhalt, Weres aber das dy ob-

[ 3*]



genante Otte Marggrave zu Brandenburg unser eydam und unser tochter, sine gemahel, dy obengeschribc 
landt des Hertzogen von der Swidenitz, uns dem obengcschriben keyser, als einen konynge zu Behemen, u» 
fern Erben und nachkomen konigen und dem konigreiche zu Behmen lazzent, an uns wiseten, und in antwm 
den, an alle geverde, So füllen denn desselben Marggreve Otten, unsers Eydams Lande Stete und vesien und 
ire zugehorunge an In seine erben und erbes erben, alles von seinem liebe Mannes gestechte, und ob dy nicht 
enweren an den hochgeborenen Ludewig den Romer, Marggrave zu brandenburg seinen Bruder, seine erben 
und erbs erben alles von seinem- liebe Mannes gestechte, widerkomen und bleiben, und wenn das Lande Stete 
und vesien des Hertzogen von der Swidenitz und ire zugehorunge in unser des Keysers, als in eyns koniges 
zu behmen unser Erben und nachkomen und des Königreichs zu behmen, handt und macht von In kommet, 
So sullen und nicht er dy obgenante Stete und Vesten ire egenante gelubde, eyde und brieffe ledig sein, und
füllen zu der Marcke zu brandenburg Watten und gehören als vor, an alle geverde. Wers auch das der
hochgeborne Ludewig der Romer, Marggrave zu brandenburg stürbe sunder erben, von seinen liebe Mannes
gestechtes und das dann sein teyl der Lande und fürstentumb der Marke zu brandenburg, an unferm vorge-
fchriben eydam, Marggrave Otten und an sine erben, von seinen liebe Mannes gestechts qweme und gevile, 
So sullen sie mit denselben iren Herschassten Landen und Lüten zu der vorgeschribcn widerstatung der Lande 
zur Zwydenitz, nichts pflichtig noch verbunden sein, dann sie sullen dem obgenanten Marggrave Otte unserm 
Eydam und seinen erben, von seinen liebe mannes gestechtes sunderlichcn bleiben und zuhoren an alle Werunge 
und ansprache, Und qweme iz dorzu das Marggrave Otte unser Eydam stürbe und sein egenante gemahel, un
ser tochter lebentig belebe und das sie mit In nicht fintier hetten, So sullen denn die zu tien zeiten tiy Marke 
zu brandenburg ynnehetten dieselben sein gemahel, unser tochter zustünden on allen getwank zu Butiissin ant- 
wurden, und sol unser egenante Tochter sein gemahel, eingerhande gelübde eyde oder Brieff nicht tun noch 
geben, von den Landen, vesien und gutem des Hertzogen von der Swidenitze, an unser des egenanten keysers, 
wissen willen und volwort als lange wir leben und nach unserm totie an wissen und willen unser erben und 
nachkomen konyngen zu behmen, tete sie aber das so sulln solche gelubde eyde und brieff untuglich und tod syn 
und sullen kein frasst noch macht haben und soll disser Brieff und was dorvor isi ertzalt unschedlich seyn, allen 
den Bricffen, dy uns dem keyser, als einen konige zu, Behmen, unser erben und nachkomen konigen und dem 
konigreich zu Behmen, der egenante unser Eydam Marggrave Otte, und sein Bruder Marggrave Ludewig der 
Romer geben haben damals von dem anvalle der Marggraffschafft zu brandenburg, dy yn ire macht allezeit 
vorbliben sullen. mit urkuntit tiißcs Brieffs versigelt, mit unser kaiserlicher maiestat Jnsigel. Geben zu Pirne 
nach Cristus gebürt, Drytzehenhundert Iar und domach in dem vir und Sechzigsten Iar, am sontage Jubilate 
unser Reiche in dem achttzehnden und des Kaiserthumbs in dem tzehenden Jare.

S. eine ähnliche Urk. Churf. OttoS bei Lünig Cod. Germ. 1. p. 1287 und Ledebur Archiv für die preuß. Gesch. 
2. p. 163.

XXVII. 1327. Theidigungsbrief zwischen den brandenburgischen und pommerischen 

Rathen.
Dyt synt tiy tictiinges lutie der Herren yn beiden syden, des Marggreven und der Herren von Stettin 

tiy cre orloge verlicken scholtien: Erst tiy Grave von Nowgartien greve Herman her Niclaus von Pansyn, her 
tiytierick blogk, her ludewighe von wedele und borke, die wem to Hope komen to Stargarde to verlickende dat 
orloge des en konden syn nicht over einkomen, to dem ersten, dorch disser sacken willen des Markgreven dedin- 
geslude sprecken irst also

dar die hertoge von Stettin schol.de» des Markgrafen Mahn wesen also sye weren by Marggreve 
Woldemars tyden,



deße andere von der Hertogen wegen dy sprecken dar wedder also
dat die hertoge synt frye gestorven und scholden ere Mahn nicht wesen und scholden ere gut von 

dem Rike hebben
Vortmehr der Hertogen Mahn die sprecken also

dat des Marggreven lüde na synen dode koren dy Hertogen von Stettin und huldigeden enn also 
lange wente dat ein ander herre queme, die dar beter recht to hedde und die merkschen sprecken wcnte
dar ein ander herre queme so scholden sy die hertoge nehmen von alle dem schaden, den sy bewiesen
mochten, dy redelick wcre; des hebben die merkschen uth dem lande die Hertogen wiset unde hebben
ere eigen land rosst und brandt

dit is der merkschen rede wedder, dat die Hertogen grepen dy Marke an und setlen ere hovetlude und rofeden 
sy und branden sy, dat sy em ny entseden, bynnen des don quam die marggreven to lande, dy 
derto beter recht hadde, des quemen die merkschen to und koren em und huldigenden em Stede 
und man unde werenden sick unrechtes

des sprecken dy hertoge ere unschuld dat sie des nynen Man en Hirten, nochten em wolden erstaen, dat sie dy 
mark rosen unde bernen scholden, also lange dat sye schade up dy Hertogen deden

Vortmehr die bischop von Camyn und des siichtes und der Hertogen mahn dy sprecken up dat landt to lip- 
pene dat hadden sie den marggraven verkoufft by synen leven, nhu sprecken die merkschen alsus 
der wedder:
dat det land to lippeen koffte die Marggreve rechtliken und redeliken unde hefft id vergulden unde 
spreken also dat hyt scholde hebben von dem ryke

der spreken sy wedder von der Hertogen wegen-also und des siichtes
Sye scholden id von dem gotshuse hebben

Vortmehr don dy Hertogen der margk geweldig worden, don fetten sye dy von wedele und ock ander lüde 
to hovetluden und geven en eren brieff darup dat sye sie von allem schaden dy redelick were, wol- 
den nehmen. Das hebben sie to mancnde noch

dor spreken dy hcrtogcn gegen alsus
dat die von wedele und die merkschen grepen sye an und rofenden sy und branden sy so dünket 
uns des, dat dy Hertogen.em nicht plichtig synt to gevende

dar spreken die merkschen wedder alsus '
* nadem die Hertogen ere brieve hebben gegeven dor upp jye von allem schaden to nemende dy re-, 

delick were, so dünket cm dat recht wesen, dat sie em gelden scholen alse ere brieve spreken
Dyt synd alle dy saken dy den dedingesluden schollen an beidcrsiet, die hir vorgeschreven stan des sy over 
ein nicht komen tonen, eine sslike sake sunderliken mit dem antwerde unde deße vorgeschreven saken dy sian 
uppe den homeister von prüßen, dy schal sy entscheiden, wente dat ein ovcrmahn an deßen dingen iß, des synt 
wy eindrechtich worden, wy vife dy dor vorspracken synt dat ein ißlick Here, die marggreve von brandenburg 
unde die Herren von Stettin unde dy bischop schal by syner scheide bliven, also Hy was by des marggreven 
tyben.

desse brieff is gegeven unde geschreven des büsendisten dryhundersten seven und twintigisten Iarcs 
na godes bordt an Sente gregorius avende unde to einer openbar betüginge al besten vorspracken 
rede, dat id waer sy und stede blyve des hcbbe wy to deßen gcgeuwordigen brievcn unse Ingese> 
gille al umme henget.

S. Kantzow 1. p. 334. Schwarz Lehnhist. p. 337.



• XXVin. 1398. Die Stände der Herrschaft Ruppin versprechen, daß die Grafen 
von Lindów sich zur Mark halten sollen.

Wir. Doneke von Gülen, Herman Gadow, Clawes Wutenow, Koppe Detz, Herman Nykamer, Al
brecht Quasi, Jorghe Poppentyn, Peter Wutenow, Clauws von Czyten, Hans von Ranebeke, Hans Wiltperg, 
Kersten von Redichstorp, Bedeke von Kalenberge, Fridrich von Brunne, Fritze von Gülen, Clauws Rathenow, 
Fritze Rathenow, Herman von Redern, Fritze von Redern, Ditherich von Stechow und Bernd von der Grö
ben, Bekennen vor uns unser Erben und nachkomcn und wir Rathmanne der Stete Reppin Wusterhusen und 
Gransoye bekennen vor uns und alle unser nachkomen Rathmanne bürgern und die ganczen gemeinden der 
vorgenanten unser Stete und thun kund u. s. w., das wir mit guten willen vorrathe und wolbedachtcmc 
mute und auch von geheiße und mit wissen und ganzer fulvord der Edelen Graven Ulriches und Graffen Gün
thers von Lindów unser gnedigen Heren dem hochgebornen fürsten Heren Joste Marggraffen zu brandenburg 
Marggrassen und Heren zu Merhern unserem gnedigen Heren geredt und gelobt haben reden und geloben ym 
mit guten truwen mit krafft disses brieffes Alz sich die genanten unser gnedigen Heren von Lindów gein ym 
vorschrieben und vorbriefft haben ym seinen Erben und nachkomen Marggraffen zu brandenburg und der Her
schafft zu brandenburg zu dienen und mit Iren landen und lüten fürbaßmer bestendig zu syn und wider sie 
nicht zu thun Als das Ire brieffe, die sie In darüber gegeben haben eigentlicher ußwisen, das dieselben unser 
Heren von Lindów deine genanten unsern gnedigen Heren dem Marggraffen sinen Erben und nachkomen und 
der Herschafft zu Brandenburg, das gantz und unvorrugket zu ende außhalden und vulfuren sollen, nach allem 
Irem vermögen, und wers sache das das von der genannten unser Heren von Lindów syte, oder von den 
Iren oberfaren und unser gnediger Here der Marggrave seine erben oder nachkomen oder der Marke gutere 
sie weren geistlich oder wertlich beschediget und angegriffen worden, So sollen und wollen wir als balde wir 
das vormant werden, dcme genanten unserm gnedigen Heren deme Marggraffen sinen erben oder nachkommen 
oder Iren Amptlüten mit ganzer Macht getruwelichen behulffen sin zu den wer die weren die so zu gegreffen 
hetten, das der schade gekaret und widderthan wurde und unsern henr deme Marggraffen vorgenant und der 
hereschafft darumb Wandel widderfure one vertzog und alles geverde, das diße obingeschrieben rede stucke und 
artikel von uns unser Erben und nachkomen stete gantz und unvorrugket gehalden werden, des zu urkunde und 
merer sicherheit haben wir unser und unser Stete Ingesegel re. geben zu brandenburg nach gotes gebort drietzen- 
hundert Iar darnach in dem acht und nugentzigisten Jare am Dinstage santé Lamperti tage rc.

S. Ditrich von den Gr. von Lindów p. 150.

XXIX. 1320. Die Herren von Werle geben -em Bischof von Havelberg das 
Patronatrecht zu Camptz statt der Probstei Röbel.

In nomine domini amen. Ne ea que in actibus conlinentur humanis per oblivionem redi- 
gantur in nihillum confuevil ipfa difcrelorum providenlia teftibus ydoniis et figillis autenticis perhen- 
nitatis remedio in melius reformare. Hine est quod nos Johannes dei gratia dominus de Werle 
neenon Johannes de eadem gratia domicellus terrae çjusdem Notum fore cupimus praefentibus et 
futuris quod nos pariter de voluntale nostra bona et vafallorum noftrorum sidelium maturo conßlio 
dimißmus ratione communis boni et in perpetuum dedimus Reverendo in Christo patri ac domino 
domino Hinrico Havelbergensis ecclefiae epifcopo fuisque epifcopalis ecclefiae ejusdem perpetuis 
fuccefforibus jus patronatus beneficii ecclefiaftici villae noftrae in Camptz ficut etiam olim dilectus 



pater natter dominus Johannes dominus de Werle felicis mémorisé dimiferat nihilominus et dede- 
rat in recompenfam praepoliturae novae civitatis Robele cum beneficiis ad ipfam praepofituram per- 
tinenlibus fub hac forma Quod quanlocunque ecclefiafticum beneficium dictae novae civitatis Robele 
nobis fcu nostris juftis heredibus quocunque nfodo vacaverit rationabili ipfam praepofituram cum 
beneficio Robele prelibato in forma unius beneficii conferre debemus et noflri fucceffores abfque 
omni inpcdimento perpetuis temporibus in futurum. Ne igitur hujusmodi noftrum rationabile factum 
et praecipue prefens noftrum quovis modo a nostris fuccefsoribus heredibus aut confanguineis in ir- 
rilum revocari valeat praesens scriptum inde confectum voluntarie dedimus figillorum noftrorum ap- 
penfionibus firmiter communitum. Testes sunt Borchardus Guftrowen ecclefiae praepofitus Hinricus 
dictus Vos canonicus ibidem plebani. Tefsemarus Hinricus de Morin natter Marfcalcus Olricus 
Molt Lan Ludolfus Dezcin Hinricus Nortman et Bruningus de Ovine milites et viri plurimi fide digni 
Datum in Malchin anno dom. 1320 in die feveri confefsoris.

XXX. 1280. Vertrag zwischen Markgraf Albrecht und dem Bischof von Camin 

über die Lander Zinnenburg und Colberg.
Cum aliquando inter nos Alberlum. O. et C. fratres nostms marchiones Brandenborch et 

venerabilem palretn Hermannuni Episcopum et ecclefiam Caminenfem super terminis terre nostre 
Cinnenborch et terre Colberg fuerit discordatum, per venerabilem Dominum E. Episcopum Bran- 
denburgenfem et quosdam ex discretis vafallis nostris qui presentes adorant est taliter concordalum 
Quod nos termines terre Cinnenborch juxta privilégia monachorum que ipfis data fuerint a domino 
Barnym quam ab ipfis monachis per restaurum competens adept! fumus obtinebimus inconvuHe. 
Castrum autem Tharnus quod in terminis terre nostre Cinnenborch dictus dominus Episcopus edi- 
ficauit cum terminis quos dominus Barnym eidem per vafallos fuos et quosdam Canonicos Cami- 
nenfes equilari fecerat et dislingui et proprielatem terre Colberg quam prefatus Episcopus émit a 
domino Barnym damus et confirmamus jam dieto Episcopo et ecclefie sue cum omni jure et liber- 
tate perpetuis temporibus posfidendam Sic tarnen ul Quicquid infra termines terre nostre C innen- 
borch domino Episcopo et ecclefie sue dimifimus in nostro dominio computetur quicquid autem ad- 
huc dubii ost luper terminis inter Tharnus et Schiuelben illud Borco Romelo et Ludeko de Las
san milites fecundum quod antea cum domino Episcopo per ipfos in Lökenitz diffinitum suerat ter- 
minabunl. Dictum autem castrum Tharnhusz apud episcopum et ecclefiam Caminenfem perpétua 
remanebit. vt autem hec premisfa firma maneant atque rata dominus Episicopus etCapitulum suum 
fe nobis feriptis suis patentibus obligabant Castellani quoque de Tarnhusz prestito juramento fe no
bis 'obligabant quod dictum Castrum Tharnhusz futuro Episcopo Caminenfi non prefentabunl do- 
nec ordinacionem premisfam idem Episcopus fe oblige! feruaturum. Si vero diel! Castellani contra 
juramentum proprium contrarium prefumpferint altemptare nos et Capitulum Caminenle nobiscum 
ad hoc labörabimus cum effcctu quod ecclefia reenperare valeat suum castrunZ Si vero dictum t a- 
pitulum castelianis prenominatis in violacionem prestili juramenti confenscrit nobis ex nunc ficut 

tune nostra actio salua erit. Item fi contigerit aliquem vel aliquos in dieto castro Tharnhusz 
poni vel constitui castellanos, Ille vel illi ad prefata feruanda nobis fe sacramento prestito obliga- 
bunt. Item in restaurum proprietalis illius partis terre Colberg quam emit dictus Episcopus a do
mino Barnvm dabit nobis quicquid ipfe vel ecclefia juris habet in terra Berrenstein fi apud nos



«nanscrit dominium dicte terre \ erum si nobili viro Bugslao Duci Slavorum eandem terram Ber- 
tenslein reddiderimus apud episcopum et ecclesiam suam dictum restaurum libéré pennanebit. 
Item fi etiam terra Colberg quam émit Episcopus ut dictum est a domino Barnym ad fortem 
nostrum in diuifione habenda inter nos et illustres Principes dominos Marchiones patrueles 
nostros non venerit et dominium dicte terre Berensten apud nos maneret sepedicto Episcopo et ec- 
clefie restaurum faciemus fecundum ordinacionem lidelium nostrorum Borconis et Romelonis mil!- 
tum et dominorum Canonicorum Caminenfium quos Episcopus ad hoc duxerit deputandos. Et quia 
idem Episcopus et Capitulum fuum nos fibi tutorem elegerunt ipfos et res personas in prolectionis 
nostre tuicionem fuscipimus fpecialem eosdem contra omnes prêter patrueles nostros Marchiones 
JBrandenb. cum efficacia defensuri. Ut autem hec premissa a nobis firmiter obferuentur sepedicto 
episcopo et ecclefie lue obligavimus per publica scripta nostra. Item fepediclus Quoque Episcopus

Capilalum vicisfem nobis contra eos Qui nos et terram nostram inuaserint prêter patrueles nostros 
confiliis et fuis municionibus fideliter adherebunl. Acta funt hec in castro noslro Stargardt anno 
#nillesimo ducentesimo octuagesimo in die beate Margarete virginis.

XXXI. 1290. Markgraf Albrecht stiftet das Kloster zu Bernstein.

In nomine fancie et individus trinitatis amen. Nos Albertus Dei gracia Marchio Brandem 
hurgenfis recognoscimus et ténôre prcfencium in pcrpetuam memoriam volumus devenirs etc. Quod 
ad honorem omnipotentis Dei et sue matris beate Marie femper virginis gloriose ecclesiam fancti- 
monialium in Berensten Ciftercienfis ordinis Caminenfis diocefis fundavimus pro nostra nostrorum 
progenitorum überiori sainte dotantes et douantes eisdem locum in quo resident et morantur ftag- 
num quoque dictam civitatem Berensten circumfluens et circumdans cum loco castr! sito in sodem 
ftagno qui locus Borchwalł vulgariter appellatur usque ad folsam civitatis que pro nunc est cum 
mentis et cofatis castr i, omnes proprietates et libertates terminorum prefcriptorum cum juribus tam 
fuperiori quam inferiori quas et que nos ac noftri progenilores hucnsque pofsidimus in ipfas fancti- 
moniales presentes et suturas pleno ac inviolabili jure Iransferentes Insuper ecclesiam parochialem 
dicte civitatis cum omnibus fuis pertinentiis accidentibus et proventibus dummodo consensus judicis 
Ordinarii accefserit ad eandem ecclesiam fanctimonialium julïo proprielatis titulo perpetuo pertinen- 
dam Infuper damus et donamus eisdem in omnibus pascuis pro utilitale sua et pecorum ac pecu- 
dum fuorum tam in a gris cultis quam incultis, in rivis et rivulis in nemoribus et paludibus et in 
omnibus finibus infra metas ciyitatis predicle plenam ac per omnia liberam facultatem et ne hec 
nostra donatio etc. figilli noftri appenfione etc. hujus fundationis testes funt Johannes de Marwytz 
Petrus de Stavenoxve Otto de Thene Hinricus de Sydowe Ulricus de Ofterburch Bols de Brunkowe 
milites et quam plures alii clerici et laici fide digni Datum et actum in villa Gelyn anno domini 
M. ducentesimo nonagęfimo ipfa die beat! Benedict! abbatis.

XXXII. 1303. Die Markgrafen von Brandenburg Privilegiren die Stadt Calis.

Nos Otto Conradus Johannes et Woldemarus De! gracia Brandenburgenfes et de Landes- 
berch Marchiones recognoscimus Quod fidelibus nostris civibus in Calis et c!vital! afsignavimns CIV 
manfos in a gris et L manfos in pascuis pecorum jure aliarum civitatum nollrarum perpetuo pofsi- 



dendos omncs autem aque inter prediclos agros ßte extra menfuram debent esse et ad ufus dicto- 
rum civium pcrpetuo simili ter pertinebunt Pretcrca volumus ut quidquid ex ilia parte aque Drawe 
cedit in pice et cineribus hoc in civitate Calis colligi debet et vasari Insuper prenominatos cives ob 
fpecialem. favorem et eorum paupertatem respicientes a feslo Martini nunc venturo per sex annos 
subséquentes a precaria et qualibet exaclione liberos penilus esse volumus et solutos et hiis sex 
annis durantibus quidquid ipsis de excessibus evenerit cum hiis suam civilatem emendabunt In eu*  
jus rei evidens teftimonium ipsis dedimus prefens scriptum sigillis nostris rohoratum Actum et da*  
tum Tankow anno domini MCCCIII in die exaltacionis fände crucis prefenlibus domino Haven 
noftre curie dapifero Czulis de Wedele Ludolpho de Wedele Hasso de Wedele noslro advocato 
Henninge de Blankenborch Hinrico de Stegelitz et aliis quam pluribus fide dignis per manum Tie- 
demanni Zmol nostri Cappcllani.

S. Oelrichs Verz. der Dregerschen Urk.

XXXIII. 1285. Pabst Honorius bestätigt dem Kloster Dünamünde in Liefland 

einige Güter in der Mark Brandenburg.

Honorius episcopus fervus servorum Dei dilectis filiis abbati et conventui monasterii de Du
nemunde Cislerciensis ordinis Rigenfis diocesis salutem et aposlolicam benedictionem etc fane peli- 
tio veftra nobis exhibita conlinebat quod dilecti filii Otto Albertus et Otto Marchiones de Branden- 
burch cupientes terrena pro celeftibus et caduca pro elernis falubri commercio permutare pro fua- 
rum et parentum fuorum animarum sainte jus patronatus quod ad eos communiler in de Trampif, 
de Snelhlinge et de Quedlinghe ccclefiis Caminenfis et Havelbergcnfis diocelium de confenfu loco- 
rum eorundem diocesanorum villas quoque ipforum locorum grangeam Trampif molendinum de 
Tornow et Gricp cum terris terminis aquis filvis ftagnis pascuis et aliis juribus et perlinentiis dic- 
tarum villarum ct quasdam alias pofsefsiones in Caminenfi et Havelbcrgenfi diocefibus confislentes 
tune pertinentes ad ipfos vobis et monaflerio veftro contulcrunt int ui tu pietatis prout in palenlibus 
litteris in de cpnfectis diclorum marchionum ligillis munitis plenius dicilur ilaque veflris fupplicatio- 
nibus inclinati id autorilale apoflolica confirmamus etc. Datum Rome Pontilicatus nostri anno primo.

Tornow, Criewen und Trampe liegen in der Ukermark.

XXXIV. 1296. Jordan von Esebeck Comthur des Tempelordens zu Rvricke ver

gleicht sich mit den von Blankenburg.

In nomine' domini amen etc nolum esse volumus universaliler fingulis et singulariter uni*  
verfis Quod nos frater Jordanus dictus de Esbecke commendalor domus Milicie templi curie in Ro- 
rike aucloritate preceploris nostri difsenfionem que inter nos ex una et ftrenuos milites fratres dic- 
tos de Blankenborch parte ex altera verlebatur nunc amicabiliter sub bac forma concordavimus vi- 
delicel Johannem et Anfelmum quibus contulimus ad duodecim manfos quos antea habuerant decem 
cl octo in villa Rudelvestorph jure feodali de quibus percipiunl fingulis annis provenlus qui de eis- 
dem naanfis folvi confueverunt quos dicta domus militie templi dictis militibus warendabit alla vero 
omnia bona et jura que in ipfa villa continentur et infra metas ipGus nobis refervamus pleno jure 



Item predicti milites Johannes et Anfelmus afsignabunt ac prefentabunt nobis fratri Jordano ad usas 
domi militie templi in villa Kunowe sita apud opidum nostrum Banis fedecim mansos cum colonis 
eorundem que antea pertinebant ad memoralam domum cum fundo et omni jure proprietatis pre- 
feclus quoque ipfius ville de incolis Gve colonis predictorum XVI mansorum judicabit et terciam 
partem vadimoniorum feu penarum a predicta domo feudaliter tenebit nobis duas residuas prefen- 
tando Infuper homines tam fepedicte domus quam predictorum militum requirent judicia in locis 
debilis ubi delinquitur cum actor forum rei fequi teneatur nec aliquis eorum allerum occupabit con 
veniet feu delinebit nifi coram judice rei ubi alterutrum fibi exhibcbunt jufticie complementum Et 
sic omnis controverfia habita inter nos et fepcdictos milites integraliter et amicabiliter fit fopita. 
In cujus rei teftimonium prêtons scriptum figillo curie Rorike nec non figillis predictorum militum 
de Blankenborch et quorundam teftium fubfcriptorum munimine fecimus communiri videlicet hono- 
rabilis viri domini Theoderici prepofiti Gramzoviensis Godefridi de Grifenberch Johannis de Olden 
et Johannis de Ilogenwarde militum et plurimorum aliorum fide dignorum. Actum et datum Far
sowe a lino domini MCCXCX I in die beat! Mathie apostoli.

Das Stammhaus ber im täten Jahrh, schon öfters erwähnten (Falke tradit. Corbej.) Familie von Esebeck ist das 
Schloß Esebeck bei Schöningen. Der unweit davon belegene Tempelhof Wichmansdorf gab wahrscheinlich 
Veranlassung daß einige Glieder der Familie in den Orden traten z. B. Bertram, welcher 1295 Gebietiger 
durch Alemannien, Slavien, Böhmen und Mähren war (Wohlbrück Nachr. v. d. v. Alvensl. 1. p. 215). Der 
in der Urs. erwähnte Jordan war 1288 Comthur in Lietzen und Vicepreceptor (Wohlbrück Lebus 1. p. 417. 
Urk. in Hormayr Arckiv Jahrg. 1822 p. 778). Ditrich und Fridrich von Esebeck traten im täten Jahrh, in 
den deutschen Orden. Voigt Gesch. Preuß. 4 p. 94.

XXXV. 1341. Rupert von Mansfeld Comthur zu Mirow bekennt, daß die Kirche 
zu Starsow dem Bischof von Havelberg untergeben sei.

Nos Rupertus de Mansfeld commendalor domus Mirow ordinis hofpitalariorum fancti Johan
nis Hierofolymitani Prior et lotus conventus ibidem praefentibus publice proteftamur, quod super 
gratiam nobis per venerabilem in Christo patrem ac dominum dominum Tbeodericum Havelbergen- 
Gs ecclefiae epifcopum in beneficio et gralia ecclcGae villae Starsow hactenus factam et super ea 
que nunc est et que erit in futuro non inlendimus" aliquo juri jurisdictioni et consueludini dictae 
ecclefiae ab anliquo debile in aliquo derogare, Immo non obstanie eadem gralia recenserons et pro 
fitemur diclam ecclesiam Starsow omnibus juribus epifcopalibus prout antiquitus fuerit ac fi in 
ipfa esset lecularis clericus eile fubditam et fubjcctam In cujus lellimonium nostrum figilluTn ac fi- 
gillum conventus praefentibus sunt appensa. Datum Anno domini 1341 seria sexta dominica Oculi met

XXXVI. 1370. Markgraf Otto bekennt, daß der Bischof von Havelberg ihm eine 
freiwillige Beihülfe geleistet habe.

Nos Otto dei gralia brandenburgenfis marchio lacri Romani imperir Archicamerarius Cornes 
palantinus Reni et Bavariae dux, Recognoscimus tenore praefenlium et fatemur, Quod reverendus 
in Christo pater dominus Theodericus dei et apostolicae sedis gratia episcopus Havelbergenlis non 
ex neceffitate alicujus obligationis féu debili sed de mera liberalitate propter evidentem et notariam 



necessitatem de pracsenli nos urgentem ne vidclicct castra et munitiones marchiae nostrae branden, 
burgenfis ad aliénas manus obligare compelleremur propter obtinendas rectas pecunias nobis necef- 
farias hoftililatibus et inimiciciis diversorum nobis Inimicantium ad resistendum et munitiones nostras 
Retinendas un a cum omnibus dominis consiliariis nobilibus vafallis et civitatibus noftris pecuniis 
fuis nos âmicabile Juvit dunlaxat ifta vice jure libertatis ecclefiae llavelbergenfis et privilegiorum 
ipsius pro futuris temporibus in omnibus et per omnia falvo et i kieso. In cujus rei teslimonium si- 
gillum noftrum praesentibus est appenfum, praesentibus flrenuis viris Johanne de Rochow, Ger- 
hardo de Wederdern Hermanno de Wulkow militibus Gebhardo de Alvenfleve Johanne de Schivel- ' 
hein, Nicolao de Bismark curiae nostrae magistro Ol tone Morner Johanne de Schepelitz noftro pro- 
thonotario et Canonico Stendalienfi cum caeteris pluribus fide dignis. Datum Berlin! Anno 1370 
in crastino nativitatis Johannis baplislae.

XXXVII. 1305. Die Markgr. von Brandenburg versprechen sich mit dem Bischof 

von Havelberg über das Land Arneöberg zu vergleichen.

Nos Otto Johannes et Woldemarus dei gratia Brandenburgenses et de Landcsberch Mar- 
chiones atlestalione praesentium Recognofcimus publice protestantes quod ea que continentur placi- 
tata in litteris sunt venerabili in crifto domino cpiscopo Havelbergcnfi et suae ecclefiae traditus (lie) 
super fuscepcione bonorum nostrorum ab ecclefia Ilavelbergensi suscipiendorum et discussione terri- 
torii Arnesberch cum primum ad partes redierimus Inmediate poft infra unum menlem optenta fa- 
nitate terminare toto mentis conamine cupiemus. In cujus rei teslimonium praesentes litteras dedi- 
mus nostrorum sigillorum munimine roboratas Actum et datum In anliqua Brandenburg Anno do
mini 1305 16 calendas februarii.

XXXVIII. 1372. Markgraf Otto verspricht den Schaden zu ersetzen, den der 

Bischof von Havelberg im Mecklenburgischen Kriege erleiden werde.

Wir Otto von gotes gnaden Marggrave zcu Brandenburgh des heiligen Romisschen reichs oberster 
Camerer pfalantzgrave by Ryne unde Hertzog In beyern, Bekennen rc. wannen uns durch unser bete unde 
fruntschaft willen der Erwirdige in gote Vater her Ditcrich Bisschoff zcu Havelberg zcu unfern krige geyn den 
Hertzogen von Mecklenburgh getruwelichen vorbas mer wil bchulffen seyn, Darumme so willen wir demselben 
Hern Diteriche bisschofc zcu Havelberg und synen goteshus von unsern wegenen schaden genomen haben den 
füllen wir im unde synem goteshusc gütlichen entrichten alse zwene unser Ratgeben und zwene syner manne 
sprechen das redclichen unde glich sey. wer auch das her frommen neme an gefangenen an dingenisse oder 
an name was denne des vromen Hoger und mer wcre wenne des schaden nach redelicher rechenschafft,' der 
fei unser syn were aber des schaden mer den füllen wir im unde synen gotcshuse gütlichen entrichten unde 
abelegcn also vorgcscreben stet ane alles geverde. des zcu urkunde haben wir unser Ingcsigcl lasen hcngen an 
desen bricff. Darober sint gewest der erwirdige in gote vater her Diterich Bisschof zcu Drandenburgk dy Vesten 
Heinrich von der Schulcnburgk unde Otto Morner unser Hoferichtcr unde ander erbar lute genügt, Geben 
zcu Berlin nach gdtcs gebürt dritzenhundert Iar darnach In dcme zwei unde Sibintzigisten Jare amme Sun- 
nabende vor der heiligen Merteler - tage Fabiani unde Sebastiani.
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XXXIX. 1372. Markgr. Otto bestätigt der Kirche zu Havelberg das Land Bellin.

Wir Otto von gotes gnaden Markgrave zu Drandenburgh des heiligen Römischen richs oberste keme- 
rer pfallentzgrave by Ryne unde Hertzoge In Beyern Bekennen u. s. w. das wir haben gezehn gute bewi- 
pinge und brieve die die alden Fürsten und Marggraven zu Brandenburg gegeben haben vormals der kirchen 
und deme gotishuze zu Havelbergh uff das Lendeten zu Bellin und mit denselben brieven hat der Erwirdige 
Vater in gote her Ditcrich Bisschoff zcu Havelberg vor uns unde vor uuserm Rache bewiset das dasselbe land 
zcu Bellin mit wischen unde mit weiden mit wassern unde mit wassertzinscn mit luge unde mit luchtzinfe mit 
fischerien mit holtzen unde mit holtztzinfen mit Jacht unde mit Mollen mit scheiden mit underscheiden unde mit 
Grcntzcn mit aller nutz rechtikcit freiheit unde zubehorungcn zcu eynem rechten frlen eigenthuni des gotshuses 
Zu Havelberg ist unde gehöret. Hirumb so haben wir nut wolbedachtem mute witschasst vulbort und Rathe 
unser Ratgebern unde lieben getruwen dem Erwirdigen Vater in gote Herrn Diteriche Bisschove zcu Havelberg 
unde synen Nachkomen bestetiget unde bevested bestetigen unde besteten mit Craft deses brieffes alle die brieve 
unde rechtikeit, die he unde das gotishus haben uff das Land zcu Bellin In sodaner wis das von den holtzen 
die dar gan von deme Lande z-cu Bellin went an flatower tam unde von flatower tam went mitten uf den 
luch die dar ligget zwisschen Nouwen unde deme lande zcu Bellin, unde von deme Mitteln went an die parse 
unde vort went ober den Ryu unde alle die In deme lande zu Bellin sint bezessen die sint nymande pflichtig 
yeingerleye tzins oder pflicht zcu geben» von holtzen unde lugen unde von allerley nutz die hynnen bissen vor- 
gescriben scheiden unde grenitzcn belegen sint wenn deme bisschoffe unde deme gotishuse zcu Havelberg alleyne 
und weres das en unde das gvtshus zcu Havelberg yemand hindcm oder beteidingen wolde an deme lande 
zcu Bellin oder an synen vorgescriben scheiden unde Grenitzen das füllen wir weren unde füllen In unde das 
gotishus darby behalden mide getruwelichcn hegen unde befchirmen zcu fotanen rechten alfo he unde das go- 
tishus unde die altzcssen In deme lande zcu Bellin nut ireme rechten behalden willen das he unde das go- 
tishus darby bleiben mugen, Auch zullen wir selben alle unser voithe amptlute man unde diner en unde syn 
gotishus an den vorgen. scheiden unde grenitzen des Landes zcu Bellin nicht hindern mugen oder beschedigen 
in keyncr wis, des zu warem Orkunde unde ewiger gedechtnusse haben wir unser Maiestat Ingesigel an desen 
brieff lazsen hcngm. hir ober sint gewest der Hochgeborne fürste fridrich Hertzoge In Beyern unser lieber 
Vetter der Erwirdige vater in gote her Diterich Bisschoff zcu Brandenburg der Edele man Achim gans von 
putlist unde die Vesten luthe Heinrich von der Schulenburgh Otto morner unfer Hoverichter unde ander Erba- 
rer lute genuch den wol zu glouöen iss, Gegeben zcu Berlin, Nach gotes gebürt drutzehnhundert Jar darnach 
In deme Czwey und zibentzigsten Jare an der Helligen dryer koninge abende den man nennet Epiphanias 
Domini.

S. Bratring Magazin 1798. Hft. 1.

XL. 1309. Markgr. Woldemar tritt dem Bischof von Camyn das Land Nest ab.

Wy Woldemar von der Gnaden Godes Markgreue to Brandenborch vnde to Lusitz bekennen vnde be- 
tugen in dissem apenen Breue, dat dy tweyinge de tusschen denmie Bifcoppe vnde synen Domheren van 
Cammyn was Aph eyne Syde, vnde vns vnde vnfen Mannen aph ander Eide alfes vorlyket ys vnde vor- 
sonet also hyr na Bofcreuen steyt. vor dem Scaden, den Wy vnde vnse Mann em vnde synen Domheren 
yn deme Orlage ghedan hebben Dar hebbe wy em dat Lant tom Neste vor gelaten to eme rechten Egen- 
dum ewichliken to besittende myt alle deme rechte also Wy dat hadden vnde besäten hebben wente yn bissen 
Dach. Bekennet her Ludecke de Olde van Wedele her Hinric vnde her Henninck van Skeghelitz und her hen- 



ninf van Blankenborch, dat Wy den halven See de bym Hufe licht, leddich en antworden scolen Zo will 
wit dun. Bekennen Sy vorlaghen so scole wy en dm vorlaghen antworden sprakm auer sy dat wy en den 
Ledich scolen maken Zo will wit don. Dat ys de Scheyde des Landes dar die Grabow vnspringet also 
nedderwert de Grabow wente da sy yn die solten See valt. Desser Dinge synt Tuge her Ludecke de Olde 
van Wedelen, her Hinrick vnde her Hennink van Stegelitz. her hennink van Blankenborch. dat dyt siede 
vnde gantz Bleue, so hebbe wy dessen Bref gegheuen myt vnseren Insegele besegelt. Desse Bref ys ghegeuen 
yn der Stat tum Soldin na der Bort Gadcs Dussent Jar Drchundert Jar yn deme negheden Jahre des 
Mondages vor Sünte Dyonisius Daghe.

XLI. 1314. Markgr. Woldemars Vergleich mit Witzlaff von Rügen über bas 

Land Loitz.
Wye Woldemer van Godes Gnaden Margreue tu Brandenborgh und Lusitz bekennen und bctughm 

mit dcssem yeghcnwordighen Breue dat Wy uns Bericht und sunet hebben mit Unsern Ome Heren Wyzlawen 
von Ruyen ewelicke by eme tu bliuende, vp allis weme, ane vp König Erike von Denemorkm vnsem Ome 
vnd ane vppe Margreue Jane von Brandenborgh vnsem ^chwaghere. vnd hebben ghelarcn von a er ^-o. 
sprake die wy hadden vppe dat Land tu Lozitz beyde in Eghendumme vnd in Lene, swat wy dar an W * 
den, Hirumme schal vnse Om vns gheuen twe Duscnt Marck lodiges Sulvers. half tu den neghesicn ich, 
missen vnd half tu den neghsten Sunte Mertens Daghe De nu kumt. Dat Suluers schal man vns b^ 
redm turne Gripiswolde mit Suluere edder mit Pandde, cdder mit lichten Penninghcn Vyfte ha ue 
vor ene vnd scal vns dat beleyden vor alle die de dor vnsen Om dun vnd laten willen. Were cat vnse
Schwagher Margreue Jan sprecke vp dat Land hus odder Stat tu Lozitz Dat schole wy vnsem me cur. 
weren mit rechte, wordet auer vns mit Rechte van vnses Schwaghers weghene tu broken, So c wy eine
wedder gheuen Dussent Mark Suluers binnen eme halucn Jare, na deme Daghe dat it vns mit rechte ge>
broken wert. Vnd wy scolen vortmcr vnsem Ome al fins rechtis insian. Die vorme Sunde schole wy vor^ 
deghdlnghen eres Rechtes van Sunte Michils daghe de nu neghest kumpt, vorr ouer dre Jar, vnd uu na 
en schole wy nymmer vns vnderwinden der Stad, edder andirs yengher siner Clote edder sinn Mann c wl e 
dat he vnse vient nicht en werd. Dat hier vorbescreucn sicit, dat hebbe wy vnsem Ome en ttuwm ghclouct 
mit dessen Riddern die hir na gescreuen sian. her Hinrick vnd her hcnningh van Steghclitz. her rrs e. 
her heyderik van Bentz, her Diderick van Kerkow. her Hans van Ecstede. her Ebele van Bertekow. her 
Ryd-ke dc Marscalk vnd her Arnt Sak. Dcss- Breuem scholm nicht schaden dm andmn Brmm uc wy 
vnsem Ome vore ghegheuen hebben Wan de schal man holden. Hir vp hebbe wy dessen vtxf ghegheucn myt 
vnsem yngheseghele beseghclt. Dat is geschen tu Templin na Godes Bort Du,ent Jar, Drehundcrt jmrz an 
deme verteydeme Jare Des Mandaghis nach Sunte Nycolaus Daghe.

Schwarz LehnW. p. 285..  

XLÏÏ. 1317. Markgr. Woldcmar übergibt dem Bischof von Camyn Schievelbein 

i . und Falkenburg wiederkauflich.
Nos Woldemarus Bei gracia BrandenburgenGs Lufacie et de Landesberg Marchio recognos- 

cimus et presentibus publice proteslamur quod compulatione facta cum venera i i in ( hrislo paire 
domino Hinrico Caminenfis ecclesie Episcopo remanGmus et Manemus eidem ecclefie sue et api- 



tulo ex juslis dcbitls obligati in decem millibus marcis argenti Brandenburgenfis ex rationabilibus 
dam puis et expenfis ac parata pecunia que et quas nos longo tempore in diversis nostris guerris 
pluribus annis ad diverfas eciam mundi partes cum suis vafallis sequendo pertulit et exposuit de 
ou jus computatione bene contenlati ipfanr tanquam justam et racionabilem approbamus et ratisica- 
mus ac cisdem nos obligari in summa hujusmodi profilemur volentes autem eisdem Episcopo eccle- 
sie et Capitulo falisfacere vendidimus et per presentes vendimus Episcopo ecclesie et Capitule ante 
diclis pro diclis fex millibus marcis argent! Brandenburgenfis terram ciuitatcm et castrom Schrei
ben pro refiduis vcro quatuor millibus marcis terram ciuitatem et castrum Valkenborch cum villis 
adjacentibus cum omni proprietate vtilitate et commodo ac dominio directe et vtili et vasallalu prout 
cerlern terre ciuitales et castra ac ville ad nos dinoscuntur pertinere cum omnibus fuis métis et 6- 
nibus et in eis conlentis. Complété vero contracte prediclo predicti graciöse nobis indulferunt quod 
infra quatuordecim annos continues a date prcfencium numerandos posfimus predicta recmere pro 
eadem summa et quod vasalli dictarum terrarum infra eosdem quatuordecim annos ab Episcopo ec- 
clesia et Capitule non teneantur infeudari. Si vero infra tcmpus jam dictum predicta omnia et sin- 
gula non reemerimus pro fummis supra notalis Ex tune prout ex nunc ipforum Episcopi ecclesie 
cl Capi tuli cenfcntur et funt emptione légitima in perpetuum duratura. Abdicantes prefencialilcr a 
nobis et fucccsforibus nostris omne dominium proprictalem fructus vfufruclus omneque commodum 
et vtilitatem et quicquid nobis juris in eisdem competit transferimus eadem in Episcopum ecclesiam 
et capilulum fupradictos ab eisdem perpetuis temporibus posfidenda. Mandantes nichilominus vni- 
verfis et fingulis fidelibus nostris et vafallis in diclis terris caftris et ciuitatibus et coadjacenlibus 
villis commoranlibus ail prefens vel in futurum, ut ftatim lapfo prediclo termine co ipso fine nostra 
vel fucccsforum noftrorum requifilione diclis Episcopo ecclesie et Capitulo tatnquam veris dominis 
feudi parcant et ftatim ut eos requifiuerinl ea que punc a nobis in feudum tenent in prediclis terris 
recipiant ab eisdem. Testes hujus funt nobilis vir Ilermannus Cornes de Euerftein et honorabiles 
viri Ilinricus decanus Stendalienfis. Zcgherus prepofilus in antiquo Angermünde. Henningus de 
Blankcnborch Dapifer. Redeke de Wcderen Marfealcus curie nostre. Bertoldus Scenke. Hinricus 
de Rochow. Didricus de Kerkow Magister curie nostre et alii fide digni. In cujus rei testimo- 
nium si^illum noslrum presenlibus est appenfum. Datum et Actum Soldin anno domini millesimo 
tricenlefimo decimo sep limo ipso die beali Dionisii martiris et ejus fociorum quod est seplima 

idus Octobris.

XLUI. 1319. Markgr. Woldemar verkauft dem dänischen Drosten Olafson und 

Wedigo von Wedel das Land Schievelbein.

Wir Woldemar von der Gnade Gotis Marggreue czu Brandenborg vnd czu Lusitz bekennen in dissem 
offenen Brise daß wir vnsren getruwen Mannen Hern Nicolaus Olafson der ets wenne was Drozsie czu Den- 
ncmarke vnd synen rechten Erben vnd Heren Wedegin von Wedele vnd synen rechten Erben haben rechtlichen 
vnd rcdelichen czu rechten Lecne gelegen mit samender hant vnd verkaufft czu rechtem Kauffe vor Eilftusend 
Mark Brandenburgisch Silbers vnd Gewichtes die sie vns bereit haben vnd lassen sie der los an dissem ke- 
genwcrtigen Brise Schiuclbcyn Hus vnd Stad mit Luten mit Lande mit Gute mit Gerichte obirst vnd nedirst 
mit Münze Pfenningen mir Holze mit Brüchern mit Heyde mit Honige mit Wefen mit Weyde mit allen 
Wassern fliesende und sieende myt Fischerye dorinne mit Ackere gewunnen vnd ungewunnen mit Wassirmölen 
mit Wyntmölen gebuwet adir noch czu buwenden czu habende vnd czu besiczende an allir Bete Leenes vnd



Erbes was is sy. an allerleie Dienst es sie Man-Dienst adir Gebuerdienst adir Wagendienst mit Jachr 
allir Tiere geende adir fliegende, Gehege czu habende vnd zu machende, so. wo en lüstet, mit aller Nutz vnd 
mit aller Scheide des Landes/ mit aller Ertze vnd mit Herscop slichtes vnd vnbeworren is sie bobir der 
Erdin adir vndir der Erdin. mit allen Lenen wertlich vnd Geistlich vnd mit allem rechte als wir is hatten. 
Wir bekennen auch daß vnsir vorbenumete Man adir ire Erbnamen mögen festen vnd feste machen das vor- 
benumete Slos Schiuelbeyn Huß vnd Stad mit Muren mit Holtze mit Graben vnd mit anderen Dingen 
wor In des allirebenst Kumpt. Were auch daß vohrbenumete Mann adir Ire Erbnamen die Slos Laut 
vnd Lüthe adir ichtes das dorinne is lasen adir verkaufst» Woldin Das sulle wir adir vnse Erbnamen lyen 
willeclichen ane allirleye Gift adir Beschatzunge, den sie das lassen mit all fulcher Frucht rechte vnd Friehcit 
als hir vorgeschreben steet, als wir is en gelegen haben, vnd füllen auch vnfren vorbenumete Mannen vnd 
Iren Erben adir den sie is lassen ein recht gewere syn wedir allis wene ap dar ymant off sprechen wolde 
Slos Land Lüthe vnd Scheide adir was dorinne is als eyn herre czu rechte synen Mannen wesin sal. 
Gingen auch vnse vorbenumete Man ab, So sullen wir es erett rechten Erben lyen mit alleNne rechte vnd 
mit al den Stücken de hir vorstan ane Gift vnd ane allirleie Beschatzunge. Off das alle disse vorbeschreben 
ding siete vast vnd vnzubrochen von unsir wegen und vnsir Erbnamin wegen Bliben So haben wir vnsrcn 
vorbenumeten Mannen vnd eren Erbnamen dessin Briff gegeben besegelt mit vnseren Jngeseghele. bisser Ding 
sint geczuge Bisschoff Heinrich von Hauelberg, Ghreue Günther von Keuerberg. Droyseko. Henning von 
Blankenborg vnse Drozsten. Hinrich von Stegelitz. Peter von der Nuwenburg, Hasso vnd Lodewig von We
dele, Dieterich voy Kerkow. Grifeco. Heinrich von Schenkendorff. Albrecht von Clepez. anselm von Blan
kenborg vnse Rittere. her Ebirhard der Probist czu Berlin vnd Hermannus von Luchowe vnse Capellan vnd 
andir gute Lüte den man wol gelouben mag. Disser Briff is gegeben czu Euerswolde in vnser Kegenwer- 
tikeit noch der Gebort Gotis Tusent Jar drihundert Jar im nuenczehenden Jare in deme heiligen Tage czu 
Pfingesten.

XLIV. 1290. Die Markgr. Otto und Conrad vergleichen sich mit dem Bischof 
von Camin über das Land Colberg und die geistliche Jurisdiction in der Neumark.

Nos Del grali a Ollo & Conradus marchiones Brandcnburgenfes recognoscimus etc. quod in- 
tervenientibus placilis Amicabilibus inter venerabilcm patrem avunculum noltrum carilśimum domi
num Garumarum camminenfis ecclesie confirmatum et ecclesiarn camminensem ex una et nos ae 
noftros Johannem L Ottonem ac ceteros heredes parte ex altera est amicabiliter deßnitum ita quod 
omne jus et proprielatem civitatis et terre Colberg eaflri et civitatis in Nawgart cum omnibus fuis 
terminis opidum Jarmyn cum omnibus villis ibidem adjacentibus et omnia alia bona que per dic
tum dominum confirmatum et Tuam ecclesiarn et eorum nomine usque in hodiernum di em pofsiden- 
tur ipfis dedimus fine omni impeditione noflra vel heredum noftrorum perpétua pofsidenda in rc- 
compenfum vero proprietatis omnium bonorum Caminenfis ecclesie in quibus impetitionem habuimus 
et habere poteremus dictus dominus garomarus CI ecclefia Caminensis nobis Dcderunt caftrum Kerko 
cum omnibus manfis et terminis qui ad id caftrum debent fecundum jufticiam adherere ita tarnen 
quod si dominus ßugislaus dux Steltinenfis vel alii qui nos ad hoc inducere pofsent cum noftra 
voluntate ut intra annum et diem nunc proximo fubfequentem renunciemus juri proprictatis predic- 
larum terrarum et pofsefsionum quae domino confirmato et ecclesie anted.cte dedimus tune caftrum 
Kerko cum omnibus fuis attinentiis apud ecclesiarn caminenfem sieni nunc libere permanebit tcr- 
miuos qui schade vulgo dicunlur ita avunculus nosler et sua ecclefia et omnes qui eos nomine ec- 



clefie poseident fine noftro impedimenta et qnalibet impeditione in perpetuum poseidebunt cnm 
omm jure tuent haclcnus .Sunt possessi. nulla castra vcl munitiones confervemus per nos vel nofiros 
de quibns cal Ira vel munitiones ecdefie caminenfis poseint damnum aul periculum Sustinere. Ad- 
nuttimus cciam quod avunculus noster fui fuccefsores capitulum ecdefie caminensis et omîtes eorum 
vasalli £ domines bladum et frumcntum fuum quod in villis eorum et manfis crescit per terram 
noftram ducenl Lokenilz fine omni Ihdoneo et gravaminç noftro libéré quo voluerint et ad onmia 
tua loea. onmem jurisdictionem Spiritualem Episcopo Caminensi ejusque capitule vcl eorum officia 
libus compelentem in sues prclatos clericos £ religiöses terre nofire non debemus per nos vel per 
nofiros aliquanter impedire vel permiltere impediri si autem Episcopo vel sue capitule inobedien- 
tes aliqui Prélat, clenct aut rehgwsi aliquo cafu extiterint feu rebelles ipfos ad parendum eis bona 
fide compellemus denanos Nommâtes Episcopales onmia jura Episcopalia Episcopo caminensi et 
ejus ecdefie in terra noflra débités vcl débita si in folutione defecerint vel exhibilionc suivi ton 
fuelis temponbus procurabimus fide bona eûmes prepofitnras prelaluras feu archidiaconalus et rec 
tonas dominus Ep.scopus Caminenfis in noftro dominie conferendi habebit liberam poteftatem 
Episcopus autem procurait,l quod prepofili prelati £ archidiaconi laies fibi judices substituant qui 
omnibus conan volentibus quod ad jus prepositis competens et archidiaconis inlra polira et non ex
tra f.iciant juflicie complemenlum. łledietalcm autem preposilure nove terre ultra Oderam Bernhar- 
dus noster habebit a domino Episcopo caminensi pro tempore sue vite co autem defunclo Episco
pus de eo ordiuandi habebit l.beram fient de prepofiluris aliis facilitaient si vero aliquam terram nos 
emeremus vel quocumque cafu aliqua terra in noftnim dominium deveniret quoscunque mansos de 
novo ad culturam redidcnmus de Singulis mansis dabimus unum solidnm monde Brandenbureenfis 
Episcopo Caminensi. si eliam Episcopus ecclesic caminensis vel ejus ecclefia cum convicinis Eve 
archiepiscopis vel Episcopis de suis terminis vcl limitibus litem aliquam haberent Caminensem épis- 
copuni et fuam ecclefiam ad illos limites obtinemlos promovebimus toto posee. insuper profitemur 
quod Episcopalum Caminensem ejusque ecclefiam snos siibdilos clericos et vafallos et cum omnibus 
suis bonis jnrisdiclionc spirituell decimis quas vel quos possidet vcl poseident contra jusliciam non 
moleslabmms nec private lege aliqua conlraveniemus et hoc ptomillimus fide data, hujus rci testes 
Balduinus prepofitus in Brunschwig Frédérics vicedominus caminensis Hildebrandus prepofitus Sie 
tinensis Johannes prepofitus Colbergensis Johannes de Oldenvlet Fredericus de Ekftede Hasso de 
Wedel Godcfridus de Griseubcrg Golhardus de Wostrow Johannes de Blankenborg milites Zacharias 
notariés cl alii quant plures clerici L laici fide digni. Aclum L datum in tirysewalde anno domini 
mille limo ducentelimo nonagelimo octavo Kal. INovembris.



Urkunden
welche die Regierung Churfürst Friedrichs deS Ersten 

von 1412 bis 1440 betreffen.





ł

Unter den hier folgenden Urkunden dürsten die, welche dell Krieg Churfürst Friedrichs deS Iten mit einem Theile des 

- märkischen Adels betreffen, vorzüglich wichtig sein und wenn gleich der Raum verbietet hier eine ausführliche Geschichte 
dieser sogenannten Ouitzowschen Fehden zu geben, so muß doch auf die gänzliche Einseitigkeit der bisher gewöhnlichen 
Darstellung aufmerksam gemacht werden. Die brandenburgische Geschichte hat überhaupt, bis auf die neuere Zeit, das 
Schicksal gehabt, daß eine gewisse Darstellullgsweise gleichsam versteinert ohne alle Kritik aus einem Bliche in das andre 
übergegangen ist, *)  indem zum Theil die beßeren archivalischen Nachrichten verborgen blieben, zum Theil aber auch Vor« 
urtheile fortgepflanzt wurden, welche schon aus den vorhandenen Quellen zu widerlegen gewesen wärrn. Dahin gehört 
denn besonders auch die Art, wie der Widerstand behandelt ist, welchen die Ouitzowsche Parthei gegen Burggraf Friedrich 
von Nürnberg versuchte, während derselbe Pfandinhaber der Mark war, wobei ohne alle Rückstcht auf den Geist der 
damaligen Zeit der märkische Adel als eine Rotte von Unholden, Mordbrennern und Räubern **)  geschildert wird, welche 
eine Meuterei wider den Churfürsten unternommen hätten, weil ihnen dieser ihr Raubhandwerk habe legen wollen. ES 
muß zunächst auf die trübe und partheiische Quelle dieser Anstcksten hingewiesen' werden, welcher alle Neueren fast blind
lings gefolgt silld. Es ist dies nämlich die über diese Begebenheiten gleichzeitig aufgesetzte Nachricht des Engelbert Wusterwitz 

- welche zwar nicht mehr vorhanden indessen in die ungedruckte Chronik des Haftiz und in Angelus Annalen übergegangen ist. 
- Wusterwitz ist ein äußerst heftiger Widersacher insbesondre der OuitzowS, denen er alles Mögliche Böse nachsagt. Er nw Geist

licher in Brandenburg und Provisor deS Abts von Lehnin und als solcher mit unter den Schiedsrichtern, welche den Prozeß 
deS AbtS mit den von Ouitzow über die Fischerei in der Havel gütlich beilegen sollten. Der Streit wurde mit vieler 
Erbitterung geführt ***)  und da ein Vergleich nicht sogleich zu Stande kam, so mag Wusterwitz wohl einen persönlichen 
Groll gegen die Ouitzowsche Familie gefaßt haben f) und er scheint auch bei einem Kriege derselben gegen die Stadt 

* Brandenburg betheiligt gewesen zu seyn. Hierzu kommt, daß er seine Nachricht grade zu einer Zeit aufgesetzt hat, wo 
die Fehde zwischen dem Churfürsten und den von Ouitzow noch im vollen Gange war; ff) wahrscheinlich würde seine Er
zählung anders lauten, wenn er nach der im Jahr 1421 erfolgten Aussöhnung des Churfürsten mit jener Familie geschrieben 
hätte. Da wir überdies das Werk des Wusterwitz selbst nicht mehr besitzen und es leicht möglich ist daß die spätern 
Chronisten Angelus und Haftiz, von dem Ihrigen unverständig hinzugesezt haben, so muß man um so mehr ihre einseitigen 
Nachrichten nur mit großer Vorsicht gebrauchen. Betrachten wir zuerst den Vorwurf der Räuberei, mit dem man so 
freigebig ist, so kann gar nicht geläugnet werden, daß in der Mark, wie damals in ganz Deutschland, einzelne Edelleute 
und andre Personen dies Handwerk trieben, indem sie reisende Kaufleute unversehens niederwarfen und plünderten, allein 
es ist ganz übertrieben, wenn deshalb die ganze Mark für eine Mörderhöhle und der ganze Adel für eine Räuberbande 

*) Es braucht hier nur an die von Cosmar gründlich widerlegte Charakterschildrung des Grafen von Schwarzenberg 
erinnert zu werben.

**) Alle diese Ausdrücke könnten durch Anführung der neuern brandenburgischen Geschichtsbücher belegt werden.
***) Schornemann (Gesch. der Stadt Werder und Gesch. des Klosters Lehnin in CosmannS Ocnkwürd. der Mark) hat 

einige actenmäßige Nachrichten hiervon mitgetheilt.
's) Ein solcher ist unverkennbar wenn er z. B. nickt ohne Schadenfreude erzählt, daß Curt von Quitzow in der Elbe 

ertrunken sey, als er von der Kindtaufe bei dem Landeshauptman von Putlitz zurückgekehrt.
ff) Die Derqleichung des Haftiz und Angelus ergiebt, daß Wusterwitz vor 1417 geschrieben habe. Zwar wird deS 

Dusterwitz noch bei dem Jahr 1423 im AngeluS erwähnt, allein die detaillirten Nachrichten von Friedrich dem Ersten hören mit 
*416 auf und ich halte die spätre Erwähnung für einen Irrthum. Gelebt hat Wusterwitz bis zum Jahr 1433. (Küster accefs. 
a<* bibl. hist. Brand, p. 207.)
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ausgegebcn wird. *)  Der bei weitem grösste Theil des märkischen Adels verabscheuet den Raub, half die Schuldigen 
verfolgen, drang auf den Landtagen selbst auf Ergreifung ernstlicher Massregeln gegen die Räuber und verurtheilte dieselben, 
wenn sic ergriffen wurden, nach der Strenge des Gesetzes. Nur muß man den Unterschied festhalten, welcher im Ute» 
und 15ten Jahrhundert zwischen einer ehrlichen Fehde und einer Räuberei stattfand und welchen neuere Schriftsteller oft 
ganz zu übersehen pflegen. Das Recht zu jener wurde dem Adel damals so wenig streitig gemacht, als den Fürsten und 
den Städten, wenn er auf gütlichem Wege zu seinem Rechte nicht gelangen konnte und wenn er sich an die übliche 
Kriegssitte hielt, wozu insbesondre die Nothwendigkeit einer offenen Kriegserklärung (Entsagung) gehörte. Da man die 
Kunst noch nicht erfunden hatte, durch Auferlegung von Contributionen welche den Besiegten in Schulden stürzen, einen 
Krieg noch den späten Nachkommen fühlbar zu machen, so pflegte man die Dörfer des Befehdeten zu überfallen und 
niederzubrennen**)  und Vieh und andre Beute hinwegzuführen. Dies war auch die Art wie damals die sogenannten 
reitenden Kriege der Landesherrn selbst unter einander geführt wurden. Betraf die Fehde eine Stadt, so war es auch 
erlaubt Kaufleute und Bürger derselben anzuhalten, ihnen 'ihre Waare abzunehmen und -sie selbst bis zur Lösung als 
Gefangene zurückzubehalten. ***)  Wenn man diesen Unterschied zwischen einer Fehde und einer Räuberei nicht festhält f) 
so ist im Sinne dos Mittelalters gar kein Grund dafür, nicht auch die Kriege der Churfürsten mit andern benachbarten 
Fürsten in die letzte Klasse zu stellen, denn Adel und Städte hatten im löten Jahrhundert unstreitig ein selbstständiges 
Waffenrecht so gut als die Fürsten; daher bleibt Cranz in seiner Vandalia, welche besonders dazu beigetragen hat diese 
Raubideen zu verbreiten, sich wenigstens conséquent, indem er z. B- auch den Krieg der Herzöge von Mecklenburg gegen 
Markgraf Jol)ann für einen Raubzug auSgiebt. ff) Die Fürsten damaliger Zeit erkannten den Unterschied zwischen 
einer adlichcn Fehde und einer Räuberei sehr wohl an und wenn sie auch durch ihre Authorität jene beizulegen suchten 
und allenfalls auf Seite des Unterdrückten traten, so fiel es ihnen doch nicht ein, die Fehde als ein Verbrechen zu 
behandeln, ftf) Es war natürlich, daß sobald es an einem Mächtigeren fehlte, der durch seine Dazwischenkunft dem Streite 

*) Oie Urkunden welche der 2te Band geben wird, sollen zeigen, daß auch Creusings u. A. Nachrichten von den 
«dlichen Räubern zur Zeit Joachim des Iten sehr übertrieben und zum Theil Mährchen sind.

**) welches in der Kriegssprache des Mittelalters auspuchen hieß. Die Gebäude waren, bei dem Ueberfluß an Holz, 
Stroh und Lehm bald wieder aufgebaut, indessen sind freilich auch manche Dörfer nach solcher Verheerung wüst liegen geblieben.

***) Alles dies ist zwar bekannt genug, allein cS scheint doch nicht überflüssig, grade in Bezug auf die märkische Gr« <
schichte noch besonders darauf aufmerksam zu machen.

f) Folgendes Beispiel zeigt, wie sehr man im Mittelalter beides unterschied. AlS die Stadt Brandenburg den in 
einer Fehde gefangen genommenen Busso von AlvenSleben todten ließ, bemerkt Angelus p. 180 daß dies auS hitzigem zornigen 
Gemüthe geschehen sey und bei dem Adel (mit Recht) großen Haß und Widerwillen erregt habe. Dagegen erzählt das Chron. 
H-aleus. in Lenz Magd. StiftshtstouH daß Graf Ditrich von Wernigerode 1387 wegen eines räuberischen Ueberfalls nach Urtheil 
und Recht hingerichtet worden sey.

ft) Cranz erzählt z. B. der Markgraf habe das Raubschloß Garlosen 1419 erobert und die daselbst betroffenen 
üblichen Räuber aufhängen lassen, da doch gewiß ist, daß die von Quitzow und von Kruge daS Schloß in einem offenen Kriege 
für ihren Herrn, den Herzog von Mecklenburg, gegen Markgraf Johann vertheidigten (S. Urk. nro. 25 u. 34 unten folgend). 
Ebenso ist der Quitzowsche Straßenraub in der Prignitz (Vand. 10. 16) offenbar eine ehrliche Fehde des Prignitzschen Adels mit 
den Städten Lübeck und Hamburg, wovon Cranz selbst an einem andern Orte (Saxonia 11. 5.) einige Nachricht gibt. Cranzcns 
Angaben stnd aber überhaupt, wenigstens so weit sie die Mark betreffen, völlig verworren und durcheinandergeworfen, oft auch 
gradezu falsch. Er schrieb im Anfänge des löten Jahrhunderts aus älteren Quellen, welche uns leider nicht mehr zugänglich sind.

ttt) Später besorgte der Adel wohl, daß ihm sein Waffenrecht ganz entzogen und er unter dem Vorwande der Räu, 
berei von den Landrsherrn unterdrückt werden könne, daher heißt es in den Landtagsabschieden (z. B- dem von 1534) : obwohl 
uns gebührt bei unsern Unterthanen Friede zu erhalten, derowegen wir oft verursacht ein ernstlich Einsehn zu thun und muth- 
willige Thäter mit Strafe zu unterhalten, sind wir doch allzeit geneigten und gnädigen Gemüths gegen die Unsern und sonderlich 
des ehrlichen Herkommens und Adels soviel immer möglich zu verschonen, wissen uns derhalben auf etzlicher schlecht Anbringen, 
wo öffentlicher Frevel nicht vorhanden, der Strafe zu enthalten. Der nach dem kaiserlichen allgemeinen Landfrieden ergangene 
Landtagsrezeß von 1527 sagt auch nur: wer vergewaltigt werde, solle nicht muthwillig Feind werden, sondern sich erst an 
den Churfürsten und die Gerichte wenden. Die Erfindung des Schießpulvers und das Aufkommen der Söldner mußte übrigens 
nothwendig dem Waffenrechtr der Unterthanen allmählig ein Ende machen.



ein Ende machen konnte, das Fehdeweseu sehr überhand nahm und einmal ausgebrochene Kriege schwer beigelegt werden 
tonnten. In solchen Zeiten blieb nichts anders übrig, als daß jeder Kriegführende Theil sich durch Verbindung mit 
Andern ein Uebergewicht über seinen Gegner zu verschaffen suchte, wodurch Letztrer zur Nachgiebigkeit gezwungen wurde. 
Daß bei der Eifersucht und dem getheilten Interesse, welches zwischen ländlichem und städtischem Gewerbe in vielfacher 
Hinsicht *)  stattfand, bald Ritterschaft und Städte sich einander gegenüber standen, war ebenfalls natürlich und eine noth
wendige Folge, daß beide durch unter sich abgeschlossene Bündnisse und Einigungen ihre Rechte zu bewahren strebten; 
irrig ist es aber, hierbei immer die Städte, welche auch in der Mark durch feste Mauern und eine grade iin Uten 
Jahrhundert besonders wohlhabende und kriegslustige Bürgerschaft mächtig genug waren, als den angegriffenen und unter
drückten Theil anzusehen, oder wohl gar die Verbrüderungeil der Ritterschaft für Raubgenossenschaften auszugeben. Gleich
wohl geschieht dies Letztere, wenn z. B. die Stellmeiser in der Prignitz in allen Geschichtsbüchern eine Rette adlichcr 
Räuber genannt werden, da doch Leuthingers Worte: nata Stclmeiserorum factio circa annum ,1375 tantos sibi 
spiritus sumsit ut publica autoritate coerceri non posset et ex foedere principes Misnenses in auxilium de- 
poscendi cssent, civitates tandem ipsae in foedus coirent conspirarentque summa ope contra nobilitatis injurias ** ***)) 
soviel klar ergeben, daß es eine politische Parthei in der Ritterschaft war, welche besonders die Rechte des Adels gegen 
die Städte aufrecht erkalten wollte. Die Landesherrn der Mark Brandenburg waren im 14teu und im Anfänge des 
läsen Jahrhunderts fast beständig abwesend und das eben geschilderte, dem Gedeihen des Landes allerdings schädliche*")  
Fehdewesen griff immer weiter um sich, auch die Fürsten, Städte und Ritterschaft der benachbarten Länder wurden 
allmählig hineingezogen und aus einer beendigten Fehde entspannen sich stets zwei neue. Daß in solche:, Zeiten auch 
eigentliche Räuberei häufiger vorkam und daß ihr schwerer zu steuern war, ist leicht begreiflich, nichts desto weniger blieb 
der oben angedeutete Unterschied zwischen einem Straßenraub und einer Fehde allemahl bestehen. Die vielen Kriege der 
Quitzows, welche Hafti; und Angelus anführen, waren, wenn man sie unparteiisch betrachtet, sämmtlich ehrliche Fehden, 
wenn gleich nicht geläugnet werden kann, daß sie das Fehderccht gemißbraucht haben mögen, indem sie in ihrer damaligen 
Uebermacht einen aus der Luft gegriffenen Anspruch durchzusetzen sich bemühten. Allein zu welchen Zeiten hat Uebernurcht 
nicht die Schranken des strengen Rechts und der Billigkeit übertreten! Immer blieb dies von Räuberei, welck)e ohne 
Vorwand eines Rechts wider Wehrlose in der Absicht unredlicher Bereicherung ausgeübt wurde, weit verschieden, da diese 
auch im Mittelalter stets als etwas Ehrloses angesehen wurde. Ueberhaupt aber pflegten sich nur wenige arme Edelleute 
mit einigen Knechten, in unruhigen Zeiten mit Wegelagerung und Strauchreiterci zu befassen; die Gebrüder von Quitzow 
muß schon ihre Macht und ihr persönlicher Charakter vor einem solchen Verdachte schützen. Durch die Verwirrung des 
14ten Jahrhunderts hatten einige märkische Familien, welche sich durch KriegSruhm und Reichthümer auszeichneten, große 
Macht erlangt, zumahl sie viele landesherrliche Schlösser f) Pfandweise an sich zu bringen wußten; durch diese Macht und

*) z. B. die freie KornauSfuhr suchten die Städte grade dann zu verhindern, wenn dem Adel am mehrsien daran 
gelegen war. , Die Städte wachten ferner sehr, daß sie in ihrer Nahrung z. B. dem Brauen nicht beeinträchtigt würden. 
UebrigenS sind aber auch oft Adel und Städte gemeinsam gegen auswärtige Feinde ausgetreten.

**) pag. 125 ed. Krausii. Aehnliche Ritterbündnisse waren damals in ganz Deutschland z. B. die Stcrnbrüderschast, 
mit der Herzog Otto der Quade 1370 in die Altmark einsiel.

***) daß damals Mer Handel nieder gelegen habe, ist indessen auch unrichtig und kann aus den Urkunden sogar daS 
Gegentheil nachgewiesen werden. Durch die Fehden litt das platte Land bei weitem mehr als die Städte.

t) Auch hieraus macht man dem Adel sonderbar genug einen Vorwurf, da eS im Mittelalter überall üblich war die 
landesherrlichen Schlösser pfandweise auf bestimmte Zeit und unter gewissen Bedingungen dem Adel zu übergeben. Churfürst 
Friedrich der erste selbst, nachdem er die Schlösser wiedererobert/ behielt sie keinesweges für sich, sondern verpfändete sie gleich 
wieder von Neuem. Welche Mißverständnisse sonst hierbei noch unterlaufen, davon giebt Möhse» (Gesch- der Wissrnsch. p. 131) 
ein Beispiel, indem er dem Angelus nacherzählt, daß Dietrich von Quitzow die unmündigen von Schlicben aus dem Schiesse 
Trysack verjagt habe. Die Sache war aber einfach die, daß Frysack den von Schlicben für 200 Schock Groschen verpfändet iror 
daß Dietrich von Quitzow nach Ablauf der Pfandzcit dem Markgrafen Jobst 2000 Schock Groschen als Pfandsumme bot, daß 
endlich letzterer dies bessere Gebot annahm und den von Schlicben ihre 200 Schvck Groschen auszahlte. Wer kann nun hierin 
etwas Unrechtliches cb?r gar GewaltthätigeS finden?



wegen der beständigen Abwesenheit der Landesfürsten traten jene Familien allmählig aus dem Range der Vasallen heraus und 
als unabhängige Herrn auf. So geboten die von Ouitzow über vier und zwanzig Schlösser und unterhielten ganze Schaaren 
Kriegsknechte, wodurch sie allen benachbarten Fürsten respectabel wurden, so daß sogar der deutsche Orden in Preußen 
mit ihnen ein Bündniß abzuschließen suchte. Sie gewannen durch Eroberung feindlicher Schlösser, durch Lösegeld der 
Kriegsgefangenen und durch Schutzgclder, welche ihnen z. B. die Städte zahlten, wie dies im Mittelalter oft geschah. *)  
Die Stadt Berlin z. B. erwies ihnen fürstliche Ehre und versprach ihnen ansehnliche Summen dafür, daß sie die Ver
theidigung gegen ihre Feinde übernahmen. Die Chronisten selbst, bei dem großen Haß, den sie gegen die Gebrüder 
Ouitzow an den Tag legen, können doch nicht umhin, ihnen ungemeine Tapferkeit, einen mit allen Herrschergab^n ausge
statteten Charakter und einen hochaufstrebenden Sinn beizulegen. Schon ihren Vater Cuno von Ouitzow auf Kletzte 
nennt Haftiz einen berühmten Reuter und das ganze Leben der Söhne, welches in einer ununterbrochenen Reihe von 
Kriegsthaten besteht, liefert den Beweis für ihre Tapferkeit lind Kriegserfahrung, deren sich nachher alle Fürsten, welche 
mit dem Churfürsten Friedrich 1. in Feindschaft geriethen, zu bedienen suchten. Johann von Ouitzow hatte schon 1404 
bei einer Fehde mit den von Wülsten durch einen Lanzenstich ein Auge verloren und dessen ungeachtet wurde sein per
sönlicher Muth weit und breit gefürchtet. ** ***)) Wusterwitz sagt ferner selbst, daß die Ouitzow sich bei Verhandlungen und 
Tageleistungen wunderbar klug benommen hätten und stets voll großer Entwürfe gewesen seyen. Er beschuldigt sie, daß 
sie das Herzogthum Sachsen für sich hätten erobern wollen, daß sie getrachtet hätten Berlin zu gewinnen, um von da 
aus die ganze Mark sich zu unterwerfen und daß ein Bruder, Namens Henning nur deshalb in Paris studirt habe, um 
ein Biöthum zu erlangen, da die Familie gehofft habe auf diese Art Churfürstenthümer und ganze Länder an sich zu 
bringen.***)  Wer dies liefet, wird unmöglich glauben, daß so ausgezeichnete Ritter an Geist und Vermögen in dem 
Berauben einzelner Kaufleute einen schmählichen und unbedeutenden Vortheil gesucht haben sollten. Wusterwitz widerlegt 
aber seine ganz unbestimmt hingestellten Beschuldigungen selbst, indem er die Fehden der Gebrüder von Ouitzow einzeln 
aufführt, weil daraus unwiderleglich hervorgeht, daß es nur offenbare ehrliche Kriege gegen benachbarte Fürsten, die Her- 

! zöge von Mecklenburg, Sachsen und Pommern, gegen den Erzbischof von Magdeburg, gegen den Grafen von Schwarz
burg, gegen die Städte Berlin und Brandenburg und gegen den Abt von Lehnin waren, ja er giebt sogar die Veran
lassung zu einigen dieser Fehden an, welche es wenigstens zweifelhaft läßt, auf wessen Seite das Recht gewesen sey, wenn 
man die augenscheinliche Partbeilichkeit und Gehäßigkeit der Wusterwitzschen Darstellung in Betracht zieht. Wusterwitz 
behauptet z. B. daß Dietrich von Ouitzow die Stadt Berlin ohne Entsagung angefallen habe, allein im Laufe seiner 
Erzählung zeigt sich, daß er eine Ansprache an dieselbe hatte, weil sie ihm die Bezahlung eines versprochenen Schutzgeldes 
verweigerte, f) Daß der Uebermuth die Quitzows zu Ungerechtigkeiten verleitet habe mag immer seyn fff) aber keine 
Handlungen kann ihnen die Geschichte nachweisen, welche die Ritterehre verletzten. Als Churfürst Friedrich der Iste sich 
später mit der Familie versöhnte, ist von Beschuldigungen der Art gar keine Rede, im Gegentheil wird der damals schon 
verstorbene Dieterich von Ouitzow mit der Ehrenbezeichnung: seliger Ritter aufgeführt. Daß Hans und Dietrich von 
Ouiyow wegen ihrer Widersetzlichkeit gegen den Churfürsten in die Reichsacht gethan wurden ist wahr, daraus folgt 
jedoch nichts Nachtheiliges für ihre Ehre,, und darf dabei nicht vergessen werden, daß auch die Herzoge von Pommern aus 
gleicher Ursache die Acht verwirkt haben.

*) die Hansestädte, Lüneburg o. s. w. zahlten später öfters den hohenzollerischen Churfürsten solche Schutzgelder.
**) Cranz, freilich ein späterer Chronist, sagt von Zohann von Quitzow vir militari genere et fortibus factis da-. 

rus. (Vand. 10. 18.)
***) Daß dies nicht eitle Prahlerei war, ergiebt folgende Stelle deS Haftiz oder Wusterwitz: viel seyn der Meinung 

gewesen, daß die Herzoge von Sachsen nicht also mächtig wären, daß sie den Quitzowen Widerstand zu thun vermöchten-
t) Siehe dir unten folg. Urk. nro. 47.
ff) Das Chron. Magdeb. bei Meibom 2. sagt: isti de Quitzow tyrannjce sibi regimen Slarchiae usurparnnt.

Noch leichter ist der Vorwurf der Straßenräuberei von den beiden andern Partheihauptern des märkischen Adels, 
dem Caspar Gans von Putlitz und Wichard von Rochow abzuwälzen, sobald man auf deren persönlichen Charakter eingeht. 
Beide gehörten zu den reichsten Edelleuten der Mark und handwerksmäßiger Raub jst von ihnen undenkbar. Burggraf 



Friedrich selbst bestellte ehe er in die Mark kam den von Putlitz zum Hauptmann der Prignitz, würde er einen berüch
tigten Räuberhauptmann dazu ernannt haben? Daß derselbe nach seiner Unterwerfung zu den treuesten, eifrigsten und 
tapfersten Dienern des neuen Churfürsten gehört habe, daß die Wiedererlangung der Ukermark und der glückliche Ausgang 
der Kriege gegen Magdeburg und Mecklenburg größtentheils ihm verdankt wird, ist unbestreitbar; wahrhaft abgeschmackt 
ist es aber, wenn Buchholz denselben Putlitz, den er im 2ten Theile seines Geschichtswerks als Räuber und Mordbrenner 
geschildert hat, im 3ten, nachdem er sich dem Churfürsten unterworfen, einen verdienten Kriegsbedienten desselben nennt. *)  
Wichard von Rochow erwarb sich durch den kräftigen Beistand, den er der Stadt Brandenburg gegen den Einfall magde« 
burgischer Edelleute im Jahre 1402 leistete, das Ehrenbürgerrecht und die Aufnahme in den Magistrat dieser Stadt für 
sich und seine Nachkommen;**)  für dieselbe Tapferkeit aber wird er in den brandenburgischen Geschichtsbüchern als eine 
Plage des ganzen Landes dargestellt. Churfürst Friedrich nahm ihn, nachdem der Zwist beigelegt, mit auf das Concilium 
zu Costanz und er trug daselbst bei der feierlichen Beleihung des Churfürsten die Fahne der Churmark, ***)  welche man 
einein Frevler und Räuber wohl schwerlich anvertraut haben würde.

*) Wusterwitz sagt zwar in seiner Manier: der Landeshauptmann von Putlitz habe Bosheit und Gift wider Gott 
und Billigkeit, wider die Städte und den Adel in der Mark gefaßt und reichlich ausgegossen, allein er schrieb doch zu eurer 
Zeit, wo derselbe sich um den neuen Churfürsten noch nicht verdient gemacht hatte. Die Fahnen, welche Putlitz den Pommern 
abgenommen, wurden zum immerwährenden ehrenvollen Andenken für ihn in der Marienkirche zu Berlin aufgehängt und em 
gleichzeitiges Lied sagt über seine Tapferkeit in der Schlacht bei Angermünde 1420:

die Gans von Pudlitz lag hinder ben Graven
wo grimmich streckte se eren Kragen
boven de Gryffen alle n. f. w.

Damit sind denn wohl die «Ligen Beschuldigungen hinreichend widerlegt.
**) Siehe Büschings Reise nach Rekahn 1780 pag. 290.
***) Peckenstein von den von Rochow in der Potsdam- Quintessenz.
t) Der zur Huldigung versammelte Adel äußerte von dem Burggrafen: es ist ein Tand von Nürnberg, wir wollen 

etliche schicken zu unterm Erbherrn, dem König in Ungarn und also mit Ehren thun, was wir wollen. Förster Handb. der pr. 
Gesch. 3 p. 134 auS einer Handschrift der Königs. Bibliothek zu Berlin.

ft) ES findet sich eine Nachricht, daß der Burggraf die Gebrüder von Quitzvw bflerS -an -seine Tafel gezogen Habe.

Was zweitens die Beschuldigung der Empörung und Widersetzlichkeit betrift, welche gegen den Quitzowscheu 
Anhang erhoben zu werden pflegt, so sind auch hierbei die Lage der Churmark und die damaligen Zeitverhältnisse niemals 
gehörig berücksichtigt worden. Zunächst muß man den damaligen anarchischen Zustand der Mark in Erwägung ziehen, 
indem dieselbe seit den Zeiten des falschen Woldemars aus einer Hand in die andre gegangen war, wodurch Adel und 
Städte nothwendigerweise eine große Selbstständigkeit erlangten und gezwungen waren zusammenzrchalten. Bon allen 
Seiten sielen die Nachbaren ein, die Pommern rißen die Ukermark, die Herzoge von Mecklenburg die Prignitz, der deutsche 
Orden die Neumark ab und gewiß wäre die ganze Mark eine Beute angränzender Fürsten geworden, wenn nicht die 
tapfern Landeshauptleute der Altmark, Prignitz und Mittelmark, Hüner von Köm'gsmark, Caspar Gans von Putlitz, 
Lippold von Bredow u. s. w. und der mit ihnen vcrbundne Adel Widerstand geleistet hätten, wofür sie eher Dank al- 
den Tadel dep Nachwelt verdienen. Die fremden Herrn, denen Jobst die Mark zur Verwesung oder zum Pfande über, 
lassen hatte, die Herzöge von Mecklenburg und Pommern, die Markgrafen von Meißen u. a. mögen wohl mehr auf 
ihren augenblicklichen Vortheil gedacht haben und war es dem Adel nicht zu -verdenken, wenn er sich ihrer siiefväterlicheu 
Regierung nicht sogleich unterwarf. Als endlich im Jahr 1411 die Mark an Kaiser Sigismund zurückfiel, zeigt es gewiß 
von der patriotischen Denkungsart des Landeshauptmanns von Putlitz, daß er sogleich nach Ungarn eilte, um den Kaiser 
zu bewegen selbst die Regierung des verlassenen Landes zu übernehmen und es mußte ihn wohl sck>merzen als er dort 
erfuhr, daß das Vaterland von Neuem an einen ihm ^anz fremden entfernten Fürsten verhandelt werden sollte, ft 
Nachdem dec Burggraf im Jahr 1412 in die Mark gekommen war, suchte der Adel, obwohl ungern, sich anfangs nut 
ihm gütlich zu setzen, ft) allein noch in demselben Jahre entspann sich ein Zwist, welcher bald zu einem offenen Kriege 



aufloderte. - Die Ursache der Abneigung mochte wohl mit darin liegen, daß der mächtige Adel, welcher während des letzt 
verflossenen Jahrhunderts sich daran gewöhnt hatte, den Herrn im Lande zu spielen*)  nnd seine Rechte ohne Rücksicht 
auf einen Höheren zu verfolgen, sich nicht gern durch einen Fürsten beschränken lassen wollte, dessen Energie er bald 
erkannt haben mochte; allein andrerseits war sein Mißtrauen, daß der fremde Fürst den einheimischen Adel unterdrücken 
und den Franken **)  den Lohn und die Ehre der Regierung der Mark zuwenden werde, nicht ungerecht, tnib in der That 
ist unleugbar, daß die ersten Churfürsten aus dem Hohenzollerischen Hause eine große Vorliebe für ihre fränkischen Fürsten- 
thümer beibehielten, so daß noch bei der Huldigung Churfürst Albrecht Achilles der märkische Adel sich gegen die Franken 
zurückgesetzt und gekränkt fühlte. ***)  Mußte im Fahr 1412 die Ritterschaft nicht mit Grund vermuthen, daß der Pfand
inhaber, sobald er zu seinem Gelde gelangt wäre, das Pfandstück aufgeben, daß er wohl gar, um schnellere Befriedigung 
zu erhalten, es an irgend einen andern reichen Herrn weiter versetzen werde, f) so daß das Vaterland durch -einen unwür
digen Handel aus einer Hand in die andre gegangen wäre. Patriotische Besorgnisse dieser Art darf man bei einem Caspar 
GanS von Putlitz wohl voraussetzen, weil er der treueste Diener des neuen Herrn wurde, sobald dieser die Mark wirklich 
eigenthümlich erworben hatte. Unmöglich kann man doch der Ritterschaft ein Verbrechen daraus machen, daß sie im 
Jahr 1412 die lange Reihe glorreicher Regenten nicht, voraussah, welche der neue Verweser durch die göttliche Vorsehung 
bestimmt war der Churmark zu geben. Alles dies muß also in Erwägung gezogen werden, ehe man über den nicht einen; 
alten angebcrneir Fürsten, ja nicht einmal einem eigentlichen Landesherrn, sondern nur einem Pfandinhaber entgegengesetzte,; 
Widerstand urtheilen will. Es kommt hinzu, daß ein großer Theil des widerstrebenden Adels, namentlich die Quitzowsche 
Familie, in der Prignitz zu Hause gehörte, also in einem Lande, welches seit der Regierung der bairischen Churfürsten 
und seit Kaiser Karl dem 4ten mehrfach den Herzogen von Mecklenburg besonders verpfändet worden und daher zur 
übrigen Mark in ein loses Verhältniß gerathen war. Die Herren von Putlitz waren Mecklenburgische Vasallen und konn
ten sich mit vielem Grunde gar nicht einmahl für churbrandenburgische Unterthanen halten. Die ganze Ukermark und 
viele Orte der Mittelmark hatten ferner die Herzöge von Pommern inne, eö mochte wohl zweifelhaft seyn, wer als wahrer 
Landesherr zu betrachten sey und man darf daher auf keinen Fall den Theil der Ritterschaft, welcher eS mit den Her
zögen hielt, für gemeine Rebellen und Meuterer ausgeben. Es hat auch wirklich der mißvergnügte Adel den Krieg gegen 
den Burggrafen, als obersten Verweser, nicht im eignen Namen angefangen, sondern er schlug sich zur Parthei der Herzöge, 
als diese mit dem Burggrafen in Krieg geriethen, während ein andrer Theil deS Adels und die Städte dem Letzter»; an
hingen.-ff) Freilich hatte der widerstrebende Adel dabei die Msicht, den Bttrggrafen ganz zu vertreiben, allein es fiel 
ihm selbst wohl am wenigsten ein, daß sein Unternehme»; eine Empörung gegen die Obrigkeit sey. Die Rede, welche die 
von Ouitzow geführt haben sollen: -fff) wenn es gleich ein Jahr Nürnberger regnete, wollte»; sie doch ihre Schlösser wohl 
behalten, zeugt zwar vo»; großen; Ueber»nuthe, macht sie aber noch nicht zu Hochverräthern, denn der eigentliche Churfürst 
und Landesherr der Churmark, gege»; de»; ein crimen lacsae majestalis begangen werden konnte, war immer noch der 
Kaiser Sigismund, j-fff) Die nächste Veranlassung, weshalb ein Theil des märkischen Adels vom Burggrafe»; abfiel und

 .

*) Ausdruck König Friedrich des Große»; in den brand. Denkw., wodurch jedenfalls die Verhältnisse weit richn'ger 
gewürdigt werden, als in andern brand. Geschichtsbüchern zu geschehen pflegt.

** ) Daß Burggraf Friedrich schon 1412 viel Fränkische Edelleute, mit in die Mark gebracht hatte, wird dadurch er
wiesen, daß allein in der Schlackt bei Cremmen deren drei, der Graf von Hohenlohe, ein v. Uttenhofen und ein LeuterSheim blieben.

** *) Gerken dipl. vet. March. 1 p. 371.
f) Dies war wirklich das Schicksal der Lausitz im 15 und 161«; Jahrhundert, nachdem sie einmahl von Böhmen 

verpfändet worden war. .. "> ;
ff) Den Anfang des Krieges machte die Schlacht am Cremmerdamm im Jahr 1412, an welcher schon die Pommern 

Theil nahmen.
ftt) Förster st. st. O.
ftff) In der Huldigungsformel hieß es ja: wir schwören und huldigen Henn Sigismunde eine rechte Erbhuldigung 

und Herrn Friedrichen eine rechte Huldigung zu feinem Gelde-



sich auf die Seite der Herzoge von Pommern schlug, war die Einlösung der Schlösser,*)  welche Jobst dem Adel ver
pfändet hatte, und welche der Burggraf zurückverlangte. **)  Namentlich sollten der von Putlitz Lcntzen, der von Rochow 
Potsdam und die von Ouitzow Rathenow, Strausberg, Frisack und Plauen herausgeben. Auf wessen Seite hierbei das 
Recht gestanden habe, ob der Burggraf die Einlösung vor dem vertragsmäßigen Termine verlangte, ob er die Pfandsumme 
nicht vollständig entrichten wollte oder ob der Adel etwa unbillige Bau und Meliorationsforderungen Fufstellte, läßt sich 
jetzt nicht mehr entscheiden; es muß jedoch bemerkt werden, daß in allen Vergleichsurkundcn, welche später der Churfürst 
mit dem Adel abschloß, er ihnen nicht nur ihre Stammgüter zurückgab, sondern auch noch bedeutende Summen für die 
Pfandstücke auszahlte, welche er ihnen im Kriege abgenommen hatte. ***)  Vielleicht aber verweigerte der Adel im Jahr 
1112 auch gradezu die Herausgabe der Pfandschlösser, weil er einsah, daß seine Macht dadurch zerstört werden würde, 
welche er nicht Lust hatte aufzugeben. Gewiß ist, daß wenn der neue Landesherr nicht den Häuptern des Adels an 
Tapferkeit gleich, an Weisheit aber überlegen gewesen wäre, wenn es ihm nicht gelungen wäre, einen Theil des Adels, 
insbesondre die mächtige Familie von Bredow, und viele benachbarte Fürsten und Herrn, den Herzog von Sachsen, den 
Erzbischof von Magdeburg u. s. w. für sich zu gewinnen, er ein übles Spiel gehabt hätte und leicht das Land hätte 
räumen müssen; allein er wußte sich bald die Uebermacht zu verschaffen und verstand den Trotz des Adels zu brechen, 
daher zwang er schon im Jahr 1416 den Caspar Gans von Putlitz, welcher durch einen dem Burggrafen sehr erwünschten 
Zufall gleich zu Anfang des Krieges in Gefangenschaft gerathen war und den Wichard von Rochow, sich unter den ange- 
führten Bedingungen ihm zu unterwerfen, und cs ist bereits erwähnt, mit welcher Treue sie dem neuen Churfürsten seit
dem gedient haben. Mit denen von Ouitzow erfolgte die Aussöhnung erst im Jahr 1421, allein auch ihnen zahlte der 
Churfürst ein Ansehnliches für die Pfandsummen, welche sie auf landesherrliche Schlösser vorgestreckt hatten, heraus. Daß 
die Aussöhnung nicht früher erfolgte, mag wohl in dem stolzen und unbeugsamen Charakter der Gebrüder von Ouitzow 
seinen Grund gehabt haben. Sie hatten in der Mark fast als Landesherrn geboten, waren im Lande hoch geehrt und 
von den benachbarten Fürsten gefürchtet gewesen und sollen selbst den Plan gefaßt haben, ihre Familie in den Rang un
mittelbarer Relchssiirsten zu erheben; wohl mochte es ihnen also schwer fallen, mit Aufgebung dieser Größe, in deren 
Besitz sie theils schon gewesen waren und von welcher sie theils doch geträumt hatten, in die Reihen der gemeinen Rit
terschaft und Landstände eines Fürsten einzutreten, der noch dazu ihrem vorigen Landesherrn, dem Kaiser, an Rang sehr 
nachstand. So lange ihnen daher noch eine Hoffnung blieb diesen Fürsten, welcher in seiner anfänglichen Ohnmacht der 
Gegenstand ihres Spottes gewesen war, zu vertreiben, hielten sie jeden Gedanken an Unterwerfung von sich fern. Dietrich 
von Ouitzow begab sich, nachdem er aus der Mark vertrieben, der Reihe nach zu allen Fürsten, welche mit dem neuen 
Churfürsten in Feindschaft und Krieg gerathen waren und unterstützte deren Unternehmungen mit allen seinen Kräften. 
So kämpfte er zuerst mit den Herzogen von Pommern, bis diese sich mit dem Churfürsten verglichen; dann ging er nach 
Mecklenburg und reizte dessen Herzöge zum Kriege auf, endlich begab er sich zu einem neuen Feinde des Churfürsten, dem 
Herzog Erich von Sachsen Lauenburg und er starb vielleicht mitten in weiteren Entwürfen zur Vertreibung des Chur

*) Zur Entschuldigung des Unternehmens der Ritterschaft wird wohl angeführt, daß durch die Verpfändung der 
Mark der von den Churmärkischen Ständen beschwornen ewigen Incorporation mit Böhmen von 1373 zuwider gehandelt wor
den sey. Allein ich finde keine Spur, daß der Adel sich dieses Vorwandes bedient habe, auch lag in der Verpfändung und in 
der Bestellung des Burggrafen zum obersten Hauptmann keine solche Alienation und Lostrennung von Böhmen, welche dem 
Erbverein entgegen gewesen wäre, wenigstens waren seit 1373 sehr oft schon dergleichen Veräußerungen in Pfandweise vorgc- 
nommen. E-st als 1415 die Mark dem Bu-ggrafcn als Churfürsten erblick, wenn gleich unter gewissen Voraussetzungen noch 
wiederlöslich übergeben wurde, war der Erbverein von 1373 offenbar gebrochen und in der That sollen einige Städte z. B. 
Berliu Schwierigkeiten gegen die Huldigung des neuen Churfürsten erhoben haben.

**) dies sagt die anges. Chronik und es geht auch aus den unten folgenden ttrk. hervor. Daß die Ouitzow und 
Putlitz den Bischöfen von Havelberg und Brandenburg absagten, war nicht Ursache sondern Folge de-.- Krieges mit dem Burg
grafen, da öie Bischöfe zur Parthei des Letztem gehörten.

***) daher ergab sich auch Rathenow 1414 dem Burggrafen nur unter der Bedingung, daß er den von Ouitzow als 
ihren Pfandherrn nach Erkenntniß der Stände genug thun wolle. Gerken Cod. Bd. 5.
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fürsten. *)  Hans von Ouitzow war gleich zu Anfang des Krieges von dem Erzbischof von Magdeburg gefangen genommen 
worden; als Letzterer später selbst mit Churfürst Friedrich wegen der eroberten Schlösser in Zwist gerieth, bediente er sich 
des Gefangenen als eines erfahrnen Kriegsmannes gegen denselben, bis endlich auch unter ihnen ein Friede zu Stande 
kam.**)  Darauf vertheidigte er das Schloß Garlosen für die Herzoge von Mecklenburg, welche mit der Mark in Krieg 
gerathen waren, allein das Kriegsglück war ihm nicht günstig und das Schloß wurde von dem Churfürsten erobert. Da 
erkannte Hans von Ouitzow daß er auf fremden Beistand nicht mehr zu rechnen habe, daß er nach dem Tode seines , 
Bruders ganz allein stehe, daß seine Kraft gebrochen und seine Hoffnung veriu'chtet sey und er unterwarf sich im Jahr 
142t, jedoch unter ehrenvollen Bedingungen, seinem bisherigen Feinde.

*) Daß er schon im Jahr 1417 auf dem von Veltheimschen Schlosse Harbke gestorben sey, bedarf noch sehr der 
Bestätigung. Das Ende des Hans von Quitzow erzählen wenigstens Loccel und Cranz (Buchholz Gesch. der Mark 2 p. 577) 
ganz falsch. In Meiboms Chronick des Klosters Marienborn ist auch nicht angeführt, daß Dietrich von Quitzow daselbst be
graben worden sey.

**) Siehe hierüber Struben im hist, polit. Archiv Bd. 5 aus einer Magd. Schöffenchronik und Loccelius.
' ***) daß die Häupter des Adels hiernach strebten, zeigt ihre Rede: der Landeshauptmann von Putlitz sey ihnen Marg- 

graf genug. Die anges. Chronik der königl. Bibliothek zu Berlin welche dies erzählt, fügt auch hinzu, sie hätten Selbsiherren 
werden wollen.

t) Morgenstern über Friedrich Wilhelm den Ersten 1793.

Ware den Gebrüdern Ouitzow gelungen, wonach sie strebten, wer möchte bestimmen, welches das Schicksal der 
Mark gewesen wäre? Die Ukermark und Prigmtz, auch wohl Theile der Mittelmark waren die Beute benachbarter Fürsten 
geworden, vielleicht aber hätten die märkischen Bischöfe, einige Klöster uuh die mächtigeren Städte und ein Theil des 
märkischen Adels die Reichsunmittelbarkeit ***)  erlangt und die Mark hätte mit Reichsstädten, Reichsabteien und einer 
Reichsritterschast dem Bilde geglichen, welches Schwaben bis auf die neuesten Zeiten gewährte. Zum Glück für die Mark 
Brandenburg und den preußischen Staat, zum Glück für die politische Gestaltung von ganz Europa ist es dahin nicht 
gekommen, allein die Urheber solcher Entwürfe, Dietrich und Hans von Ouitzow, können wenigstens auf eine eben so 
gerechte Würdigung in der Geschichte Anspruch machen, als ein chnen ähnlicher gefeierter Charakter des 16ten Jahr
hunderts, Franz von Sickingen,"dessen Pläne auch auf Herstellung des kaiserlichen Ansehens in Deutschland und auf eine 
Erweiterung der Rechte des Ritterstandes hinausgingen. Nicht nur dem Andenken jener Personen aus noch blühenden 
Familien, welche sich seitdem oft um Fürst und Vaterland verdient gemacht haben, auch dem Churfürsten Friedrich dem 
Ersten selbst ist man die Aufflärung der Wahrheit schuldig, da seine großen Regenteneigenschaften erst in das gehörige 
Licht gestellt werden, wenn man ihm der Wahrheit gemäß tapfre und achtungswerthe Gegner gegenüber stellt und ihn 
nicht mit gemeinen Räubern und Verbrechern handgemein werdet» läßt. Zum Beweise übrigens, wie sehr historische Vor- 
urtheile dazu beitragen können unverdienterweise wirklichen Nachtheil zu stiften, mag dienen; daß, als zur Zeit König 
Friedrich Wilhelms des Ersten die von Dietrich von Ouitzow abstammende Hauptliuie der Familie auêstarb, der König 
bei Wiederverleihung der erledigten sehr beträchtlichen Lehne,die übrigen Linien nur aus dem Grunde übergiitg, weil ihm 
einige Günstlinge vorstellten, daß die Ouitzow sich gegen seine Vorfahren als Hochverräther und Rebellen betragen hätten 
und die Familie daher einer Berücksichtigting gar nicht werth sey. f)



I. 1411. Burggraf Friedrich von Nürnberg gibt die Unterhauptmannschafr der Mark 

dem Edeln Wenden von Jleburg.

Wir Friedrich von GoLes Gnaden Burggrave zu Nuremberg der Marke zu brandemburg obrister Vor- 
weser und Hauptmann bekennen und tun kunt offenbar mit dießcm bricf allen den, die in sehen oder Horen 
lezen, wann der allcrdurchlauchtigeste Fürste und Her Her Sigmund von Gotes Gnaden Römischer König zu 
allen Zeyten Merer des Reychs und zu Ungarn etc. König, Marggrave zu brandenburg etc. von besundcrn 
Gnaden uns zu seinem gemeinen Vorwcser und obristen Hauptmanll der Marke zu brandenburg mit allen und 
jeglichen iren Zugehorungen gesezt und gemacht hat, als dann das solche brise darüber gegeben volliclicher uß- 
wysen und wann wir in deßelbeu unsers gncdigen Herrn des Königs anligenden und merklichen Gescheften die 
er uns bevolhen hat, das heilige römische Reich und andre sein Sachen anrürenden zu diesen Zyten also be
laden sein, das wir uns in dieselben Mark mit uns selbs Persone so snelle als wir doch gerne hetten nicht 
gefugen inochten, daö wir darumb mit wol bedachtem Mute und rechter Wißen uf das das dieftlb Mark und 
ire Inwoner durch unser Abwesung willen nicht versumet werde, den Edeln Wenden von Ilburg unsern lieben 
Getruen durch merklich Verdienst, Vesiickcit und Biderkeite willen die wir an Im erkennen unsern mechtigen 
Hauptmann der vorgenannten Mark recht und redlichen gesezt und gemachet haben, setzen und machen mit 
Craft dieses briefes dieselben Marke, Lande und Leute und alle ygliche ire Vesten, Sloße Stete Merkte Dorffer 
Ampte Gerichte Mawte Zolle Rente Gülte Nüctzc Belle Gelte und Zugehörungen mit allen und jeglichen iren 
Eren und Rechten von unsern Wegen und an unser Statt und zu unsern Handen nach Lute des vorgenann
ten unsers Herrn des Königes briefe uns über die vorgenannte Vorwesung und Hauptmannschaft gegeben, in- 
zunemen, innezuhalden und die zu kercn. zu wenden unt> bornit zu tun und zu laßen nach seinem besten Ver
mögen und Willen und das er auch von allen und jeglichen ingenomen gulten Renten Gelte und andern Din
gen nichts ußgenommcn igliche Lüte, Stete Merkte Dorffer und andre Inwoner der vorgenannten Marke qui- 
tiren und ledig sagen möge und das er auch solche Glubde oder Gehorsam und redliche Vorwarunge mit 
Glübden, Eiden und Briefen damit wir nach des vorgenannten unsers Herrn des Königs brief Ußweisung vor- 
sorgt sein von allenn und iglichen Prelaten Geistlichen und werntlichen Graven Freien Edeln Rittern Knechten 
Mannen Vögten Amptluden Richtern Vurgemcistern Scheppfen Reten Gemeinden und sunderlichen Personen 
und allen der vorgenannt Marke Inwonern vordem und entphahen soll und möge und das er auch mit den 
allen und auch allen und yglichen andern wie die genannt oder wo sie gesessen oder in welchen Eren Wirden 
oder Wesen die sein Tege machen, allerley Sachen handeln, Fride, Frundschafte Einunge und alle andre Stucke 
bereden, teydungen ufnomen, beslicßen, versprechen und verschreiben soll und möge wo und wie das Notdurft 
und Nutz ist an Gevcrde und das er auch verjazte oder verpfente Sloße Stete und andre Guter losen und 
zu unsern Henden bringen möge nach seinem Vermögen und alle Amptlüte und andre setzen und entsetzen, Sloß, 
Stete, Guter und Ampte besetzen soll und möge als oft und wie in das gut sein bedünket, das er auch sulle 
und möge alle werntliche Lehen verliehen den den sie von Rechtes Wegen geburen zu verleihen und von den 
solche Glubde und Eide die sich 'davon geburen entphahen und davon nemeu soll und möge, als Lehen Recht 
und Herkomen ist angeverde doch ußgenomen geistliche Lehen vervallene Lehen und Anevelle die wir uns nem- 
lich behalden und wollen das er domit an sunderlichen Willen und nemliche bevelhung nichts tun solle und 
das er doch sunft gemeinlich alle andre Ding tun laßen schaffen und handeln soll und mög mit Gericht und 
on Gericht durch sich ftlbs oder durch andre nach seinem Erkenntniß und Wolgefallcn und als In bedünket 
nütz gut und notdurft sein und als wir dieselben zu tund hetten oder getun mochten, ob wir gegenwertig we- 
ren und was er also von unsern Wegen in den vor und nachgeschrieben Dingen gemeinlich oder sunderlichen 
tut und tun schaffen handeln tendnngen besließen versprechen verschreiben oder versichern wirdet das ist alles 

[ 6*  ]



unser guter Wille und Volwort und sprechen und gereden das stete und veste ;u Halden und zu vollfüren on 
alles Geverde. Auch soll er die vorgenannt Marke Land und Lüte dazu gehörenden bey allen tren Freiheiten 
Rechten Rechtigkeiten und guten Gewonheiten genzlich bleiben laßen und fy auch dobei hanthaben schützen schirr 
men und getruelichen behalden nach seinem besten Vermögen. Mit Urkunt dieses Briefes versigilt mit unserm 
anhangenden Insigel. Geben zu der Bürge nach Crisis Geburt vierzehnhundert Iar und darnach in dem 
Elften Jare an Sent Marie Magdalene Abent.

In 4 andern Urkunden, sämmtlich d. d. Presburg Sontag vor S. Michael versprach der Burggraf dem v. Jleburg 
den Ersatz etwamgcr Kosten und Schäden, das Angefälle an Wichards von Rochow Schloß Golzow und an 
das durch Otto von PomerS Tod erledigte Dorf Krile im Havellande, gab demselben auch daö Recht Stellen 
im Domstift Stendal zu vergeben.

II. 1411. Burggraf Friedrich bestätigt die Freiheiten der churmärkischen Stände.

Wir Fridrich von gotes gnaden burggrawe zu Niremberg der Marck zu brandenburg obrister Vcr- 
wefer und Hauptman, Als der Allerdürchlüchtigsie Fürst und Here, herc Sigimund Römischer König, zu allen Zyten 
merer des Rychs und zu Hlrngarn rc. König und Marggrawe zu brandenburg die Mark mit cre zugehörungen 
landen und lüten, uns eingegeben und uns tzu enem gemeinen obristen Vorweser gnedicliä) gemacht und ge
setzt hat, nach Ußweisung seiner Brieffe die er uns darüber gegeben hat, bekennen wir öffentlich mit disent Bricff, 
das wir dieselben Marcken und alle ire Pnlaten, Stifte, Clöster, Grafen, Heren, Gottsknechte, Burger, Ge- 
paver, Stete, Merkte, Dörffer und alle und igliche derselben Marcken und Lande Jnwoner, geistlich und welt
lich, nach unserm Vermögen getruwclich versprechen, schirmen bey recht und gutem wesen hanthaben sollen und 
wollen, wir sollen und wollen sy auch, und ir jyklichen bei allen tren gerechtickeiten, brieffen, privuilegien, fri- 
heiten, gnaden und guten gewonheiten, die sy von Keyfcrn, Königen, Marggrawen und Marggravmnen vor 
her gehabt und redlich hergebracht haben, hanthaben und bleiben lassen und darwideo nicht tun, noch ymand 
anders dawider zu - tun gestattn an geverde, Dis zu Urkund haben wir disen brieff gegeben, besiegelt mit un
serm anhangenden Insigel, Geben der Burg nach Crists gebürte viertzenhundert Iar und darnach in dem 
Eylften Jare, an Sank Marie Magdalenen Abent.

In diesem Jahr hat Kaiser Sigismund den Städten ihre Freiheitsbriefe bestätigt, welche Urkunden jedoch schon von 
dem Burggrafen contrasignirt sind. S. z. B. Lenz Brand. Urk. 1. p. 526.

HI 1414. Burggraf Friedrich vergleicht sich mit Tschaßlow von Conradsdorff wegen 

der Vogtei Treuenbrietzen und Belitz.

Wir Fridrich u. s. w. bekennen rc. Als Tschasslow von Conradsdorff ein Vogt zu Brieffen und Be
litz gewest ist und als der hochgeborne Fürste Marggraff Jost fclig gcdcchtnusse Im cne Sume Geldes uff der 
genanten vogtie verfchriben hatte und was derselbe Tschasslow lehenhafft zu Scenkendorff zu Lüdersdorff und 
zu Belitz gehabt hat und was er auch brive über anefelle gehabt hat, aller solcherlichen Pfantfchafft gercchtig- 
keyt und angefelle und auch alle schulden manunge und fürderunge die der genant zaschlow «51t der herschafft 
zu Brandenburg had gehabt bis uff diessen tag nichtes nichtes ußgenomen hat sich der egenante zaschlow vor 
sich und vor sine erben vortegen und gentzuchcn abgetreten und hat auch alle brieve die sollich lehen pfant- 
schafft gerechtigkeit angefalle schulde und manunge anruren mochten uns geantwort und ganz übergeben also 
daß keiner mer manunge noch forderunge darumbe thuen solle in keinerlei weise und were es fache das noch 



etzliche brieve hindersiellig weren die hiernach vor äugen keinen die sollen kein macht noch frasst haben, dar- 
umbe haben wir dem gen. Tzaschlow und seinen erben 100 schock behemischer groschen geredt und gelobet, re
den und geloben Im die mit diesem brive und sollen und wollen Im die uff disse ncchstkomende Weihnachten 
Letzalen und uff unser orbete beder Stete Berlin und Collen mit unseren Quitbrieven vorwisen Also das er 
der vorgenant 100 Schock uff die zyt unvortzoglichen betzalet werde. Geben zum Berlin 1414 am nechsten 

Sonabend nach himmelvart.

IV. 1413. Burggraf Friedrich vergleicht sich mit Hans und Ditrich von Quitzow 

über das Schloß Plauen.

Wir Fridrich von Gotes Gnaden Bnrggrave zu Nuremberg oberster Vorweser der Marke zu Bran
denburg bekennen und thun kunt öffentlichen mit diesem Briff für uns unsre Erben und für die Marggrav-, 
schäft zu Brandenburg das wir mit wolbedachtem Mute gutem Rate, Willen und Wißen unser Herre Manne 
und Stedte der Marke zu Brandenburg unsern lieben getreuen Hannscn und Dietrichen von Quitzow Brüdern 
und iren Erben uff dem Slosse zu Plauen mit aller zugehorunge als das Hanns von Quitzow bis daher selbs 
inne gehabt und beseßen hat und auch drei und dreißig behemisch Schogk guter Großen fünfzehn Winspel 
Rocken und fünfzehn Winspel Malzes jerlicher Gülte in und uff den Molen vor der Neustadt zu Branden
burg gelegen halb uff Sant Walpurgen Tag und halb auff Sanl Mertens Tage fünf und zwanzig hundert 
Schogk guter behemischer Großen verschrieben haben und verschreiben In die mit Craft dieses Brifs also daß 
sie und ire Erben uns und unsern Erben und der Marggravschaft zu Brandenburg mit dem Sloße Plawen 
gcwertig und gehorsam sein sollen und unsern Schaden bewaren angeverde und das Sloß Plawen soll uns 
unsen Erben und der Mark zu Brandenburg offen sein kegen allermeniglich zu allen unsen Noten Kriegen 
und Gcscheftcn. Were es auch das die obgenannte von Quitzow oder ihre Erben das Sloß Plawen verlürcn 
da got vor sy von unser und der Lande der Marke Krigen wegen in der Zeit so wir die unsern bei In uf 
dem Sloße hctten so füllen wir unsere Erben und die Marggravschaft In und Iren Erben der vorgenannten 
fünf und zwanzig hundert Schogk Widerstatung ton an andern Pfantsloßcn oder mit gereitem Gelde Doch 
füllen die genannten von Quitzow foliche Schaden bewaren und davor sein an Geverde, auch sotten die vor
genannt von Quitzow und ihre Erben uns unsern Erben und der Marggraveschaft zu Brandenburg nut dem 
Sloße Plauen zu Loßunge sitzen also wenn und uff welche zeiten wir unsere Erben oder die Marggraveschaft 
zu Brandenburg das Sloß Plawen nut seinen vorbenannten Zugehörigen von In wider loßen wollen, so füllen 
wir In das ein Vierteil Iares zuvor verkündigen und zu Wißen thun und darnach dann uff dem Tag des 
ußgeenden Vierteil Iares füllen wir In die fünf und zwanzig hundert Schogk guter behemischer Großen in 
der Stat zu Havelberg bezalen und wenn wir In die bezalt und gcricht haben so sullen sie und ire Erben 
uns unsen Erben und der Marggraveschaft das vorgenannte Sloß Plawen mit aller seiner vorbenannter Zu
gehör als vorgeschrieben steht abgetreten und ingeantwort haben so sollen wir sie da nicht bekommern laßen 
weder mit geistlichen noch werntlichen Gerichten und wann sie das von dannen fürcn wollten und sie uns das 
wißcntlichen thun so sollen wir sie mit dem Gelde geleyten dry Myle Weges von dannen vor uns die unsern 
und alle die durch unsern Willen thun und laßen wollen on Geverde. Were es auch das die vorgenannt von 
Quitzow die 2500 Schogk von uns unsern Erben und von der Marggraveschafft zu Brandenburg haben wol- 
den so sullen sie uns dieß auch ein Vierteil Iares zuvor verkünden und zu wißen ton. Were dann das wir 
unsre Erben und die Marggraveschaft zu Brandenburg In und iren Erben die vorgenannt Summe Geldes 
uff den Tag des ußgehendcn Virteil Iares als sie uns das verkündigt hetten nicht bezalten zu Havelberg als 
vorgeschrieben steht, da Got vor sei, darnach von der Zeite aber über ein Viertel Iares ncchstkomende mögen



46
die genannten von O.uitzow und ire Erben das Sloß Plauen mit seiner Zugehörung einem andern unserm 
und der Mark Mannen einem der Jr Genoß und ebenbürtig sei fürbaß versetzen für 2500 Schogk in aller
maßen und Ußweisunge der Brive als wir es In vorsazt haben und wem sie also das Sloß versetzen wurden 
dem sollen wir unsere Brieve darober geben in aller Maßen als wir den von Quitzow getan haben und der
selbe sol uns auch damit undertenig und gehorsam sein und uns auch gute Bewarunge thun allermaßen als 
die genannten von Quitzow getan haben one Argk und on allerley Widerrede Auch were es Sache da Got 
vor sei Das den egenanten von Quitzow und iren Erben das Sloß Plawen in unserm Kriege den wir ge
macht hetten abgewonneu würde so sollen wir uns mit den die das gewonnen hetten nicht frieden on der ge
nannt von Quitzow und irer Erben Willen und wir sollen uns auch mit In nicht sonen noch richten wir 
haben dann den genannten von Quitzow und iren Erben des Sloßes Plawen wider beholffen oder das In ir 
Summe Geldes die In daran verschrieben ist wider gericht oder vernützet werde und solichs Krieges soldcn 
dann auch die genannte von Quitzow und ire Erben auch vesticliche bei uns unsen Erben und der Marke blei
ben und uns mit iren Fründen gctrevlichen behülfen und sollen sie auch dann mit den »it frieden sonen oder 
richten an unser unser Erben und der Marke Willen und Vulwort auch wenn wir unser Erben und die Marg, 
graveschaft zu Brandenburg das Sloß Plawen von den genannten von Quitzow und von iren Erben gelöst 
haben was sie dann hetten von gesätem Korne in Schüren oder uf dem Velde das sollen wir In nach red
licher Wirdekeit bezalen als das dann unser Manne zwen und Ir Freunde zwen erkennen und wirdigen wer
den und nachdem als man das dann uf dem Markte zu Brandenburg umb gereiten Gelde kowffende worde. 
Czu Urkunde ist unser Insigil an diesem Brief gehangen der geben ist czu dem Berlin am Dinstage nach dem 
Sontage als man singet Letare das was sandt Ambrosientag nach Cristi Geburt viertzchenhundert und im 
dreizehenden Jare.

Notandum mein Herre hat ein Reverß von Dittrichen und Hannsen von Quitzow des obgcschrieben 
Briefes mit vier Insigeln Burgen von Worte czu Worte geschrieben denselben Brief hat der Gardian in der 
Eacristey (im grauen Kloster zu Berlin).

Diese Urk. ist im Copialbuch durchstrichen entweder weil der Vergleich gar nicht zu Stande kam oder weil gleich 
nachher der Krieg ansbrach. '

V. 1413. Burggraf Friedrich erlaubt den von Quitzow 200 Schock Groschen im 

Schloß Plauen zu verbauen.

Wir Fridrich etc. bekennen öffentlich mit diesein Briefe vor uns unsere Erben und vor die Mark-- 
graveschaft zu Brandenburg als wir Hansen und Dithrichen von Quitzow Gebrüdern unsern lieben Getreuen 
und Iren Erben eine Summe Geldes uff dem Sloße Plawen und seiner Zugehörung verschrieben haben als 
das unser Brieff In darüber gegeben eigentlich ußwiset also haben wir den egenanten Hansen und Ditrichen 
und Iren Erben zweihundert Schogk guter behemischcr Groschen uß dem egenannten Sloße Plawen und siner 
Zugehörung verschrieben und verschreiben In das mit diesem Briefe also das sy dieselben zweihundert Schogk 
Groschen fürbaß doran verbuwen sollen und wenn sy die mit redlicher Kuntschaft und Wißenheit daran ver- 
buwet haben so sollen noch entwellen wir sy noch Ire Erben des obgenannten Sloßes nicht entweldigcn noch 
entsetzen wir haben sy denn der obgeschrieben zweihundert Schock Groschen mit sammt der Summe in dem 
andern unserm Briefe begriffen genzlichen entrichtet und bezalet. Des zu Bekenntniße haben wir unser Insigel 
wissentlich an diesen Brief laßen hengen der gegeben ist zu Berlin am Mitwoch nach Letare zVnno domini 1413.



VI. 1413. Burggraf Friedrichs Schuldbrief an die Gebrüder von Quitzow-

Vor allen Kuben dy dessen Breeff feen oder Horen lesen bekennen wy Frederick) van Godes Genadcn 
Vorchgrave thu Nurenberg und Vorweser der Marke thu Brandenburg mit unßern rechten Erven rechte sack 
weldigen und wy nagheschreven Borgen und truwe Medelover alze Henning van Stechow Bertram van Bre
dow Segemunt van Knovelok Hennig van dem Bone Clawes von der Groben Alebrecht Valke Bartold Dy- 
reke Clawes Mylow Tyle Parys Achim Hake Berchter van der Lype und Caspar Boytin dat wy loven und 
hcbben gelovet met euer rechten samenden Hand den duchtegen Luden Dyderich und Hanse Brudern ghehciten 
van Quitzow und eren rechten Erven vyffhundert Schogk gude bemische Kroschen dar en bedderman dem an
dern wol Genüge mede buon mach dy wy en betalen scholen upp dessen negesten thokomenden sant Mertens 
Dach upp dem Slote tho Frisack oder op dem Slote tho Plawe. were ok offt wy erbenomeden Fredcrich van 
Godes Genaden Borchgreve oder unßere Erven rechte sakeweldigen unde wy vorbenomenden Borgen und truwe 
Medelover alze vorgheschreven sian den ergenannten Dyderike und Hanse Brudern gheheiten van Quitzow oder 
orcn rechten Erven dy vorgeschrevene vyff hundert Schok gude bemische Groschen nicht betalden up dy Thitt 

- und Stebe alze vorschreven sieb, wat redeliken schaben denne dy vorgenannten Dyderick und Hans darumme 
nemen oder beben tho Cristen ober tho Joden den schaben love wy en vul und all wol to benemen gelik dem 
Hovetstule wer ok jennich Artikel ober Stukke tho kort ober tho lang in dessem open bryve bat wer an scry- 
vcnbe eber an bichtenbe dat schal uns sakeweldigen Borgen nenerlei wys tho fromen komen und en tho scha
den an erer betalmige sunder jengerleie Hulpercbe oder Argelist bynnen bryves eder buten, bryves Alle desse 
verscreven stukken und Artikel love wy erbenomeden Freberich von Gobes Genaben Burggwve tho Nurenbcrg 

'* etc. und unse rechte Erven rechte sakewelbigen unb wy naghescrevene Borgen und truwen Medelover alze Hen
ningen. s. w.),den vorbenomeden Dyderick und Hanse Brudern gheheiten von Quitzow und eren rechten Er
ven stebe unb vaste wol tho holbenbe sunder arch und hebben des tho thüge und Bekenntniße unse Jngesegel ete. 
an dessen Breff dy gescreven und ghegheben ys na Godes Bord virteynhundert Jar darna in dem drutheyn- 
den Jare des Diustedags na Mitvasten.

Man ersteht hieraus, daß die Quitzow anfänglich sich mit dem Burggrafen gütlich auseinandersetzen wollten.

VII. 1413. Burggraf Friedrich vergleicht sich mit Caspar Gans von Putlitz wegen 
der Vogtei Tangermünde.

Wir Fridrich bekennen öffentlich mit diesem Briefe also als der hochgeborne Fürste seliger gedcchtniß 
Marggraff Jost dem edeln Herre Jaspar Ganßen von Podliste das Sloß Tangermunde mit der Vogtye da
selbst verschrieben hat vor zwelfhundert Schogk behemischer Groschen dieselben 1200 Schock wir demselben 
herre Gänsen itzund ganz und gar gericht und bezalet haben und als der egenanntc Herr Marggraff Jost dem 
obgenannten Herrn Ganßen verschrieben hat alle Jare zweihundert Schok behemische Groschen uß syner Kamer 
zu geben als der Brief darüber gegeben eigentlicher ußwiset daruff bekennen wir vor uns unb unsre Erben bas. 
wir bcmselben Herrn Ganßen und sinen Erben und zu getreuwer Hand Dithrichen von Quitzow schuldig fin 
achthundert Schogk guter behemischer Groschen die wir In uf den nechstkomenden Sant Michelstag unverzo- 
genlich bezalen sollen und wollen in der Etat zu Havelberg unbekumert geisilichs und weltlichs Gerichtes und 
wir und unsre nachgcschrieben bürgen geloben mit einer gesamten Hand den egenannten Herrn Ganßen sinen 
Erben und zu getreuwer Hand Ditrichen von Quitzow die (genannt 800 Schogk uf den genannten Sant Mi
chelstag zu Havelberg zu bezalen. Were es Sache das daz> nicht geschee was sy denn darum redlichen 
schaden teten zu Cristen oder Juden solchen schaden globen wir mit sammt unsern Burgen gliche dem Haupt- 



siuhle In zu richten und zu bezahlen Loch mit solchem Unterscheid, was dem egenannten Herrn Ganßen sinen 
Erben mid getruwen Hand billichen abgen solle an den genannten 800 Schogk nach redelicher Rechnung und 
kuntlicher Wißenschaft und nach Lute und Ußwysung Marggraf Josts Briefe darüber gegeben, was das sein 
wird das soll uns der genannte Herr Ganß seine Erben und Ditrich getruwe Hand an den egenannten 800 
Schock so wir Im die als oben geschrieben steht bezahlen werden, abslahen und wir und unse nachgcschrieben 
Burgen sollen von Im und sinen Erben und Getruve Handen umb dasselbe das also abegen wirdt als vor 
geschrieben stet forder ungemant und unbehaft sein und des zu merer VestichheLt haben wir zu uns In zu 
Burgen und getruwen Mitglovern gesazt mit Namen Schenk Albrecht von Sydow Hansen und Clausen von 
Quitzow Achim von Bredow Werner und Albrecht von Holzendorf, Ditrichen von Runtdorf Bertram von 
Bredow Hennig Krummensehe und Wilken von Arnim und wir Fridrich Burggrafe obgenannt tt. s. w. jeg
licher sein Jnsiegel an diesen Brief gehangen, der geben ist zu dem Berlin an der Mitwochen nach dem Con
tage Letare zu Mitfasten. Anno 1413.

Notandum mein Herre hat ein Brief von Dietrichen und Hannsen von Quitzow von Rathenow we
gen bannt underthenig zu fein und zu loßunge zu sitzen der ist in der Sacrisiei Anno ut supra.

Item ein Brief hat mein Herre von Achim und Mathes von Bredow darinn sie quittiren meinem 
Herrn aller Dienst Zerung zufpruche und Schaden von Irem Vater seligen Herrn Lewpolten von Bredow bis
her Anno ut supra in der Sacristei.

S. Urk. von 1411 in Lenz brand. Urk- 1, p. 527.

MIL 1413. Burggraf Friedrich verpfändet die Stadt Strausberg an Albrecht von 

Holzendorf. Mit einem Anhänge die von Quitzow betreffend.

. Wir Fridrich etc. bekennen etc. das wir dem tüchtigen Albrechten von Holtzendorff und seinen rechten 
Erben unsere Etat Strußberg mit allen Rennten gemeßen und Zugehorunge als Dittrich von Quitzow das 
vorgehabt hat Vorsitzen und vorsitzt haben für 400 Schog behm. Großen Alfo bescheiden das er Freiheit haben 
sol ungehindert Pawholz zu hawende zu Notdurft und Prennholz in den Holtzern die der Stat Strawßberg 
und den Burgern daselbst Horen dort;» so haben wir ihm Macht gegeben und geben ein Sloß zu pawende 
in derselben Etat Strawßberg an welichcm Orte er kyeßet und erkennet do das allernitzest wirdet, daran er 
sol und mag verpawen 200 Schogk behm. Großen und wenn er die kuntlichen verpawet hat, were das dann 
nutze das er mer daran verpawen wolde das sol er thun mit unserem Willen und Wißenheit und leihen Im 
die cgenant Stat Strußberg mit allen iren Zugehorungen Freyheiten und Rechtigkciten in Pfantsweife zu haben, 
zu, behalden, zu besitzen und zu gcnißen also lannge wenn das wir unsere Erben und die Margk zu Bran
denburg sie wider von Im loßen vor die egenannt 400 Schog; geschehe auch das der (genannt Albrecht von 
Holtzendorff oder seine rechte Erben die vorgenannte Stat Strawßberg von not wegen versetzen wolte die mag 
er versetzen unsern gcsißen Manne vor sovil Geldes als er dann Voran hctte, doch mit unserm Willen und 
Wißenheit und nemlichen den bei den wir unser Schloß und Stat sicher weren. Geschee auch das Albrecht 
von Holtzendorff oder seine rechte Erben andere Guter oder Zinse dortzu kawfftcn mit unserm Willen und 
Wißenschaft und die uns dorzu gelegen weren und wenn wir denn darnach oder unsre Erben und die Margke 
zu Brandenburg die Stat Strußberg loßen wollen so sollen wir oder unsre Erben und die Margke zu bran- 
denburg Im oder seinen Erben über die 400 Schogk oder was er an dem Schloß verpawet hette sovil wider 
geben betzalen und wol entrichten als die guter die er dortzu mit unserm Willen und Wißenschaft gekawfft 
hetre und wenn kvir die vorgenannte Stat zu Strußberg wider loßen wolden das sollen wir dem egenannten 



Albrecht von Holtzcndorff zu wißen thun ein Virteil Jars vor dem Lage der Loßunge und sollen Im bann 
uff den genannten Tag die 400 Schogk behm. Großen und was er an dem newen Sloße mit unserm Willen 
verpawt hctte und vor wovil er Guter oder Zinße mit unserm Willen gekawsst hat als vorgeschriben stet mit 
bereiten guten behm. Großen unvertzogentlichen vol und alle wol bctzalen und so sol dann der vorgenannte 
Albrecht von Holtzcndorff oder seine Erben uns und unsern Erben oder der Marke zu Brandenburg die Etat 
Strußberg mit dem Sloße das dann darinne gepawet were und mit den Gutem und Zinsen die dann dortzu 
gekavfft wcrcn als vorgeschrieben siet gcntzlichen abtretcn und wider antworten on dheincrley hilffred oder arg- 
lisi. Mit Urkunde dis Briefs versigelt mit unserm anhangenden Jnß. Geben zum Berlin nach Gots Ge
bürte 1400 Jar darnach im 13 Jare des Mitwochen nach dem Sontage Letare.

Item notandum mein Her hat einen Brief von Albrechten von Holtzendorff von Strußberg wegen,, 
das er damit meinem Herrn und seinen Erben und der Markgravschaft undertenig gewertig und gehorsam sein 
solle und mein herre auch sein zu Frede bynnen und buffen Lands mcchtig sein und er sol mit der Stat mei
nem Herrn zu Loßunge sitzen etc. Actum ut supra.

Notandum gleicher Forme als Dithrich von Quitzow einen Bries hat von meinem Herrn umb 500 
Schock geschrieben in dem vorder» Blatte also hat Hans von Quitzow einen umb 600 Schogk und 'fins diz 
dy Burgen: Schenk Heinrich, Conrat von Slywyn, Heine Britzk, Clmvs Karptzow Czander Hasenbach, Claws 
Withusen, Junge Hans von Uchtcnhagcn wonhastig zu Bisdal, Ebel Krummensee, Gerke von Arnym won- 
hafftig zu Spandow, Sysrid von Buck, Nickel Czenker Hans Barfuß Hofcrichter. Actum ut supra.

S. Urf. Nro 13. im Istcn Abs5n. und Gundling Gesch. FridnchS 1. p. 78. Im Jahr 1414 zu Berlin die con- 
versionis Pauli vcrwies Burggraf Fridrich die von Arnim, welche ihm Liebenwalde eingelöset, an die Stadt 
Strausberg. 

IX 1413. Ditrich und Hans von Quitzow versprechen dem Burggrafen Friedrich 
mit der Stadt Rathenow - gehorsam zu sein.

Ich Ditrich und ich Hans gebruder genannt von Quitzow bekennen vor uns und unsre Erben Als 
der hochgeborne Fursie Marggreve Josi seliger Gedechtnüße uns die Stat Rattenow mit irer Zugehorunge in
gegeben und uns ein Summe Geldes doruff verschriben hat als das sein Briese uns doruber gegeben eigent
lichen ußwisen und als der Allerhurchleuchtigsie Fürste Her Sigmunde Nomischer und zu Ungern eie. König 
unser gnediger Here uns mit der genannten Stat Rathenow an den hochgebornen Fürsten unsern gnedigm 
Herrn Herrn Fridrich Burggraven zu Nnrnb. lind an seine Erben geweyst hat Also reden und geloben wir 
vor uns und unser Erben dem vorgenannten unserm gncdigen Herrn seinen Erben und der Marggravschaft zu 
Brandenburg mit der egenannten Stat Rathnow und irer Zugehorunge undertenig und gehorsam zu sein In 
damit zu gewarten und zu loßnnge zu sitzen Also wenn und uff welche Ziit der obgenannt unser gnediger Herr 
uns die Summe Geldes uns uff der obgenannten Srat Rathnow und irer Zugehorung verschriben nach Uß- 
weyßunge unser Brief uns doruber gegeben entrichtet und betzalt hat So sollen und wolln wir demselben 
unserm gnedigcn Herrn seinen Erben oder der Marggravschaft der obgenannten Stat mit allen Iren Zugeho- 
rungen Nutzen und Rennten als ich Ditrich obgenannt die bisher innegchabt gentzlichen an Widerrede und
Hinderniße abtreten und inantworten on Geverde. Des zu Urkunde haben wir obgenannt Ditrich und Hanns
von Quitzow unsere Jnsigell wißentlichen laßen henken an diesen Brief der geben ist zum Berlin am Mitwo
chen nach dem Sontag als man finget in der heiligen Kirchen Letare. Anno 13.

S. Urf. im Isten Abschn. Nro 12. und dir Urf. v. 1414 in Garfen Cod. Dd. 5. p. 355.
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X. 1413. Drei Urkunden betreffend die Einlösung des Schloßes Oderberg von 

Hinke Berke von Hohenstein.
i. Wir Fridrich etc. bekennen etc. daß wir dem Edeln Herrn Hynken Berken von Hoenstein schuldig 

sein 800 Schogk guter behemischer Groschen als von der Losunge wegen des Sloßes Oderberg die wir In 
in den nestkommeuden Pfingstheiligentagen bereiten sollen — davor haben wir Im zu Burgen gesazt den Er- 
wirdigen Hern Iohansen Bischoffen zu Lubus unsern liben Freund und unsre liebe getrenwe Radmanne der 
Etat Frankfort und Heinrich ^trantze u. |. w. DaL Berlin seria sexta post Jubilate Anno 1413.

2. Vor allen den die diesen Brief sehen oder Horen lesen bekennen wir Fridrich von Gots Gnaden 
Burggreve zu Nuremberg Vorweser der Marke zu Brandenburg das wir rechter und redlicher schulde schuldig 
syn vor das Slos Odirberg zu bctzalen dry und zwanzig hundert Schog guter bemischer Groschen den Edeln 
Hinken Burken Herrn czum Hogensteyn und synen rechten Erben dy wir Im globen mit macht diß brives 
zu betzalcn mit gMer Gnoge unvorsprochen geistlichen und wertlichen Gerichte uff dy nachgeschreben Tagezyt 
uff die nechstzukonunend Ostern 500 Schogk u. s. w. das vorgeschribene Gelt globen wir uff dy vorgenannte, 
tagezyt zu Frankenford zu betzalen mit unfern nachgeschreben Burgen Heinrichen von Onitz Ritter, Heinrichen 
Strantzen, Contzen Heyndorffen, Otto von Loßow zu Iacobsdorff und dy Stete beide Berlin und Colln und 
dy Stad zu Frankenfort mit gesamter Hand u. s. w. Geben zum Berlin an der Mittwoche nach dem Son- 
tage Jubilate 1413.

3. Wir Fridrich etc. bekennen etc. daz uns unser lieber getr. Heinrich Strantz Hauptman zu Oder, 
berg Herrn Niclaufcn Rove Pferrer und Zolleschreiber daselbst gcfant und den von Frankfort Ingeben hat an 
der fchulde Herrn hincken Burken zu der Lofung deßelben Sloßes 24 Schock bchem. Groschen etc. Dat. Ber
lin seria seconda Dionisii anno 1413.

S. Urk. Nro 14. im Ifłen Abschn.

XI. 1413. Burggr. Friedrich verpfändet dem Werner von Holzendorf die Stadt 

Wrietzen.

Wir Fridrich u. s. w. bekennen u. s. w. Das wir rechter und redelicher fchulde fchuldig sin unßernt 
lieben getruwen Wemhern von holtzendorff und sinen rechten Erben Tusent schock guter behemischer großen 
In der Losung Liebenwalde und darumb fur dieselbe Tusent schock so haben wir für uns unßere erben und 
die Marggravefchafft dem egenanten Wernhcrn von Holtzendorff und sinen rechten erben die Stat Wrietzen 
mit den vier Dorffern uff dem Bruche und allen nutzen rechten und zugchorungen gelstlichen und werltlichen 
Orbete zolle Waßern gelcyten zinsen gulten holtzen und Heyden nichts ußgenommen versetzt und Ingeantwort 
versetzen und antworden in das mit crafft dißes Brifs das alles getruwlichen Innehaben nutzen und zu 
nießett ungehindert von uns unßcrn erben bei der marggraveschasst als ir mechticlich bruchelich pfant zu allen 
i«n rechten und noten gentzlichen one arck. Auch sollen der egenant von holtzendorff und sine rechte erben 
uris unßern erben und der Mark von der vorgenanten Stat Wrietzen keyncn krieg machen sundern sol unßer 
offen Sloß sin in allen unßern kriegen und geschefften kegelt allemcnnjichcn und wenn wir Has also zu unßern *
geschcfften dorffende worden so sollen wir dem egenanttn von holtzendorff und sinen erben vor koste und ze- 
runge ton als wir den andern unßern Mann teten und sie sollen dann das auch fredelichen besitzen one alle 
bekommcrniß und hmderniß Irer pfandtschafft one arck und were da; die obgenannt Stat Wrietzen von unßern 
krieges wegen also verloren worde daz sie doch getruwelich nach irem besten vermögen bewaren sollen so sollen 



und wollen wir unßere erben und Margraveschaffte den egenanten von holtzendorff und sinen erben die ege; 
schrieben fusent schock guter behemischer großen dornach in dem nechsten halben jare gentzlichen widergeben und 
betzalen one arck. Wenn wir auch die obgenant Etat mit iren obgeichribcn zugehorungen wider losen wollen 
oder' daz Wernher egenant oder sine erben Ir gelt wider haben wolden daz sollen wir In oder sie uns ein 
halp jare zuvoran ufsagen und zu wissen ton dann sollen wir unßere erben und margraven dem bovengeschri- 
ben Wernher oder sinen erben die vorgenant tusent schok behemischer großen wider geben und an gantzer somme 
wider bezalen zu Brandenburg Frankfort, Nuwestatt oder Templin in welcher der siete ein sie am liebsien wol
lest Und an demselben gelde sollen wir noch wollen sic noch nymand von unßcrn wegen hindern noch irren 
sundern es sol ein gelcytet gelt sin wo sie das allerliebsien haben wollen in unßerm Lande und der Marke 
und wenn das obgeschriben gelt also entrichtet und bezalet isi so sollen sie uns unßern erben und der Marg- 
graveschafft onverzogenlichen solch pfantschafft und die egenant siat Wrietzen mit allen zubehorungen lediclichen 
abtreten und uns gantz und gar Jnantworden on alle Intrage Widerrede one argk. Were auch daz sie not- 
durfftig werden da; egenant Sloß mit sinen zubehorungen zu versetzen da; mögen sie ton 'mit Iren genoßen 
unßern und der Mark Manne by den wir des sicher sin mnb die egeschriben summe geldes die uns daran 
auch bcwarung ton sollen als sie getan haben und wir unßere erben und die marggravcschasst sollen und wol
len in dann das auch also verbrieven und beschirmen als in das hievor vcrbrivet und beschermet ist one arck. 
Zu orkund ist unßer Jnsigel an discm Bris gehangen der geben ist zu Berlin an sant mertins tag Anno 1413.

1413. Berlin am Tage Katharinae wurde Liebenwalde dem Haße von Bredow neuerdings verpfändet-

XII. 1413. Burggr. Friedrich verpfändet das von der Stadt Berlin eingelvsete 
Schloß Kopnick dem Werner von Helzendorf.  ■*

Wir Fridrich von gotcs gnaden Burggrave zu Nuremberg Vorweser der Marcke Brandemburg Be
kennen u. s. w. daz wir rechter und rcdelichcr schulde schuldich sin unserm lieben getruwen Wernhern voy 
Holtzendorff und seinen rechten erben Sehshundert schock guter behemischer großen zu der losunge Koppenick 
von den von Berlin und darumb fur die selben Sehshundert schock so haben wir vor uns unße erben und 
die Marggravcschasst dem egenanten Wernhern von Holtzendorff und sinen rechten erben daz egenante Sloß 
Koppenick mit allen sinen nutzen rechten und zubehorungen geistlichen und werltlichen Orbeten tzollen waßern 
gelciteli zinsen gultcn holtzern und Heyden nichts ußgenomen versetzt und Ingeantwort, versetzen und antworten 
en das Ine mit creffte diß brieves das alles getruwclichen Innehabcn ze nutzen und zu nießen ungehindert 
von uns unßer erben und der Marggravcschaffte als ir mehticlich bruchelich pfant zu allen Iren rechten und 
noten gentzlichen one argk, Auch sollen der vorgenante von Holtzendorff und sine rechten erben uns unßern 
erben und der Marke von dem vorgenannten Sloße Koppenick keinen kriege mache» sundern es sol unßer offene 
sloß sein zu allen unßern kriegen und geschefften kegen allermcinglichen und wenn wir der also zu unsern ge- 
schcfften dorffend werden so sollen wir dem egenanten von Holtzendorff und seinen erben vor koste und ze- 
runge ton als wir dann andern nnßen Mannen teten und sie sollen das auch fredelichen besitzen an alle be- 
knmmerniß und Hindcrunge Ircr pfantschaffte one argk und weres das daz obgenant unßer Sloß koppenick 
von unsers kriegcs wegen al;o verloren werde das sie doch getruwclichen nach irem besten vormogen bewaren 
sollen und wollen wir unße erben und Marggraveschaffte dem egenanten von Holtzendorff und sinen erben 
die geschriben Sehshundert schock guter behemischer großen dornach an dem nechsten halben Jare gentzlichen 
widcrgeben und bezalen one argk were auch das Wernher egenanter oder sine erben andere gutere oder zinse 
dar;» kawffen wolden dy uns gelegen wercn, das sollen sie ton mit unßerm wissen und willen und sie sollen 



dann solid? geld auch auff dem (genannten Sloß Irr pfantschafft haben ttnb wir unße erben und Marggra- 
veschafft seltenn em oder finen erben wenn wir die losunge ton wellen sovil geldes als dann die selben zinse 
und gutere gekausst weren ober die obgenannten Sehshundert schock widergeben und bezalen on geverde und 
wenn wir unser Sloß koppenick mit synen obgeschriben zugehorungen wider losen wellen oder daz Wernher 
egenanter oder sine erben Ir gelt weder haben wolden das sollen wir In oder sie uns ein halp Jare zuvoran 
«fragen und zu wissen ton, dann sollen wir oder unßer erben und Marggraveschafftc den: vorgenanten Wern- 
Hern oder sinen erben die vorgenanten Sehshundert schock behemischcr großen und and) sovil geldes atze sie 
zinse oder gutere darzu gekausst hetten widergeben und an gantzer summe wol betzalen zu Brandenburg ffran- 
ckenford Nuwenstat oder Templin an welcher der Stete eynen sie allerliebste wollen und an demselben gelbe 
sollen wir noch wollen sie noch nymand von unßen wegen hindern nod) Irren sundern es sol ein geleyt geld 
fin wo sie das allerliebste haben wollen an unßern lande der marcke rc. und wenn In das egeschriben gelt 
alzo entricht und betzalt ist so sollen sie uns unßen erben und Marggraveschaffte onvertzogenlichen solcher pfant, 
schafft und des egenanten Sloßes koppenick mit aller obgeschribenen zugehorunge lediclichen abetreken und uns 
gantz weder antworden und Ingeben on alle Jntrage und wederrede one argk tverc aud) das sie notdurfftig 
worden daz egenante Sloß mit finen zubehorungen zu versetzen das mögen sie ton mit iren genoßen unser und 
der Marke mannen by den wir solchs sloßes sicher fin umb die egeschriben (inne und auch sovil geld alz fe 
dann zinse oder gutere darzu gekausst hetten, die uns dann and) solche bewarunge ton sollen als sie getan 
haben und wir unßere erben und die Marggraveschaffte sollen und wollen In dann das and) alzo verbrieten 
und vorschriben als in das hiran verbrietet und verschriben ist one arck zu erkunde ist unser Ingesegel an 
Visen Brieff gehangen der geben ist zum Berlin an sant Merlins tag nach Cristi gebürt viertzehenhundert Jare 
und dornad) Im drietzehenden Iaren.

In demselben Jahre Dinstag vor S. Michael Archang. zu Berlin stellte der Burggraf den Städten Berlin und 
Kölln, welche ihm 700 Schock böhm. Gr. zur Lösung deS Schloßes Köpnick geliehen, eine Schuldverschreibung 
aus. Bürgen waren Albrecht Quast, Benedict Dyricke zu Nudow geseßcn, Hans Barfuß Hofrichter, Bertram 
von Bredow zu Bredow, Gericke von Arnim geseßen zu Spandow und Ebel Krummensee. Noch im Jahr 
1413 hat übrigens der Burggraf das Schloß von Werner von Holzendorf wieder eingelöset.

XIII. 1423. Verzichtleistung Herzog Wilhelms von Lüneburg bei Heirath der Mark- 

grafinn Cäcilie von Brandenburg.

Wir Wilhelm von gots gnaden Hertzog zcu Bruuswigk und Sunenburg, und wir frawe Cecilia sein 
eliche gemahel Bekennen u. s. w. ton solid)s eegelts wegen, mit «amen 10000 guldenn Reynischer so uns der 
Hochgeboren fürste, unser lieber Here und tatter, Here Fridcrich Marggraff zcu Brandenburg und Burggrate 
zcu Nureruberg gegeben, und darumb ein gantze tolkomen tergewissen und ternugen getan hat, darumb haben 
wir torgenanten Hertzog Wilhelm nnd frawe Cecilia sein Gemahel, uns gantz und gar tertzigen und tertzeihen 
uns auch mit craft dits briefs alles vetterlichen und mütterlichen erbteils, Also das wir keynerley vorderung 
noch ansprache darnach weder gen In nod) unfen Bruder haben noch gewynnen (litten noch wollen in kein
weiß, Es ttere dann da gote lange tor sey, das der genant unser lieber Here und tatter Marggraff Fridrid),
on menlich erben ton todes wegen abgienge was uns denn ton rechte gebürte ze erben glich andern unsers
Hern und tater tochter des wollen wir untertzigen sin, des zu urkund geben wir dem genanten unfern Hern
und tater disen Brief mit unfern anhangenden Jnsigel 1423 Mittwoch nach unsers Herrn Leichnamtag.

Horn Frid. bellicos. p. 156. erzählt, wie diese Ehe dazu dienen sollte, das Herzogtum Sachsen dem Churfürsten 



von Brandenburg zu verschaffen. In dem Heirathsbrief von demselben Datum wurden der Pnnzeßinn 1000O 
Glllden Ehegeld ausgesezt.

XIV. 1413. Ehepakten zwischen Herzog Wartislaff von Pommern und Margarethe, 

Burggraf Friedrichs Tochter.
Wir Wartislawe von gotes gnade hertzoge zu Stetin und surfte zu Ruigen Bekennen öffentlichen mit 

dissem Briefe Als der hochgeborne forsie her Fridrich burgrave zu Nuremberg Vorwefer der Marck zu bram 
denburg feilte Tochter Margreten genant unserem eldisteren föne Wartislave gnent zu der Ee gestatet und ge- 
lobet hat und sollen und wollen Ime die elichen zulegen wenne ssie erste zwelft Jare alt ist und wenne er Im 
die zulegen werdet fo ffol und wil er Int zehentttfent guter Rinifcher gulden uff diefelven zyte mit geben und 
reichen und wir und unser föne egenant sollen und wollen uff diefelven zyte dagegen der cgcnanten ftawe zu 
eine widersiatunge auch zehentufent Rinische gulden geben und vor die zwcintzigtufent gulden zweitufent gulden 
Rjnischer guter gewisser jerlicher renthe und zinst uff Stetten und Dorfferen vorwcistn und vormachcn oder 
icfliche gulden mit vier und zweyntzig Sundischen fchillingen Jerlicher rente und zinst vornogen und wir und 
unser föne obgenanter sollen Ir nemelichen davor Gucskow Sloß und Stat mit der voygteyen und mit aller 
zubehornngen gelegen zu dem egcnanten Sloß und Stat der vorgenanten tzweitustnt gulden Jerlicher rente und 
zinst nichte gantz und volkomelichen vornöget und vorweiset worde, wa; ir darin bruche worde sin das sollen 
wir und unser sone egenantcr der vorgenanten frawen uff anderen unser Steten und Dorfferen vorweilen und 
vormachen/ da sie die alle Jare gewisse uffnemen und innemen möge und .die egenante ftawe solle denne das 
egcnante Sloß und Etat mit den tzweyetnsent gulden Jerlicher rente und zinst urrd bczalnnge als vorichribcn 
siet besitzen und innehalden ungehindert, und wer es das der egenant unser sone von todes wegen abgienge 
da gote vor sy und die egenante ftawe sich vorendern wolde so sollen und wollen wir und untere erben der 
genanten frawen zehentufent guter Rinifcher gülden bynen einen Jare nach Ire manunge widergeben und be- 
zalen in der zwier siete epue franck'enford oder alden Berlin wo ir das liebste ist und wenne die bezalunge ze- 
hentustnt gulden alfo gescheen ist Vorüber folle die egenante ftawe vor die anderen zehentufent gülden die Ir 
der genante unser sone gegeben hat zu widerstatunge thustnt gulden guter gewisser jerlicher rente und zinst uff 
den cgenanten Steten und Dorfferen und ire zubehorungen haben und behalden, und die Ire lcptagcn an 
allerleige Hindernisse nemen und uffheben und In Iren nutze seren und wenden und das Ir die bezahlunge 
und wider kerunge der zehentnsent gülden gescheen solle unvertzogenlichen und an geverde und auch das ir do- 
rober thustnt gulden guter gewisser Jerlicher Jname und zinst von den genanten Steten Dorfferen ireit zube- 
horungen Ir leptagen volgen sollen ungehindert daruff sollen unsre Stete nemlichen Sunde Gripeswalde Don- 
glyne und Dymyne der egenanten frawen reden und geloben mit einer gefampten haut und ir Brieff doruber 
geben das Ir die zehentufent gülden ob sie die wegenemen wolde gerichtet und bezalet werden, als vorgeschri- 
bett stet onvertzogenlichen und dorober sollen die egenanten Stete der egenanten frawen reden und geloben mit 
einer gefampten Hant, das Ir nach der bezalunge der zehentufent gulden funffhundert Rinifcher gulden guter 
gewifstl.' Jerlicher rente und zinst von den egenanten Steten und Dorfferen und Iren zubehorungen Ir lepta- 
gen ungehindert volgen sollen als der Stete brieff doruber gegeben das eigentlichen ußweistn sollen und wir 
Wartislaff vorgenanter reden und geloben vor uns vor unten vettern unstn Bruders hertzog Barnyms selger 
Dechtnuß sone in guten truwen und one argk das die egenante frawen Gueskow Sloß und Stat mit der 
voygtycn und mit allen zubehornnge zu einem pfände vor die oberigen funffhundert gülden Jerlicher reute 
und zinst ftedelichen und ungehindert Innhaben und Halden sollen und unsere Vetter vorgenante und unsre 
erben sollen noch wollen die egenanten frawen noch die Iren bei dem egenanten Sloß mit sin zubehornnge als



vorgeschriben stet nicht entwoldigen noch entsetzen in keynerley wise wir haben ir denne zuvor die vorgenanten 
funffhundcrt gülden Jerlicher gewisser rente und zinse gentzlichen vornoget vermachet und vottviset und wenn< 
die -genante frawe die zehentusent gülden, als vorgeschriben stet wcge nemen,will so sol sie des genanten unsers 
sones und Iren kinderen die sie mit Im gehabt hette wider bewarunge ton nach glichen mogelichen Dingen 
met Iren stunden alzo die erben Ires erbeteiles, was sie voran rechtes hetten, nicht entpfremdet werden, were 
auch daz die genante frawe da got vor sy von todes wegen abgienge und mit dem genanten unserm sone 
nicht kinder gehabt hette so sollen denne die tzehentusent gülden an unser Dochtcr erben von den sie komen 
sin wider hindcr sich komen und gefallen on allerley Hindernuß und Widerrede. Alle obgeschriben stucke und 
fachen geloben wir Wartislave vorgenanter in truwen on argk vor uns unser Vettern unseres Bruders hertzog 
Barnyms selger Dechtnuß sone und vor unße erben siete und veste zu Halden alles das eben von uns ge- 
schrebcn stet und haben des zu bekenthenuße und nierer sicherheyte unser Jnsigel an bissen Brieff lassen hengen 
der geben ist zu Nyen Ruppyn an sant Elsbeten tag nach cristi gcbort viertzehenhundett und Im drytzehen- 
den Jare. -/f ~ ' 'r '

An demselben Tage schloß der Burggraf mit dem Herzog rin Schirmbündm'ß, indem derselbe dem Burggrafen 
gegen die Stettinischen Herzoge im Streit über die Ukermark beisiand. S. Kantzow 1. p. 454 und 458. Im 
Zahr 1415 (Templin Dinst- nach Omn. fanctor.) wurde dem Herzog die Prinzeßinn Magdalene mit einem 
Hrirathsgut von lOOOO Gulden verlobt, allein auch diese Ehe kam nicht zu Stande. Jung Miscell. 1. p. 295.

XV. 1413. Ehepacten zwischen der Cäcilie, Burggraf Friedrichs Tochter und Herzog 
Albrecht von Mecklenburg.

Dits sint dy Teydinge die der hochgcborne Fürste Here Albrecht hcrtzoge zu Meckelburg rc. geteydingt 
hat zwischen der hochgcborne Fürstinne frawe Angnesen der Sweden und Gothen konigynne ic. hertzogynne 
!» Meckelburg Grefinne zu Sweryn zu Rostock und Storgarden der Lande frawe und hcrtzoge Albrecht wem 
Sone an einer und dem hochgeboren fürste Heren Friedrich burggrave zu Niremberg rc. an der andern syte, 
In solich Wyße das der egenant Here Friedrich rc. dem genanten Hertzog Albrecht konig Albrecht Sone seliger 
gcdechtnuße sine Tochter ncchsie der Eldestcn Cecilia genant zu einer gcmahelin zu elichcm Weibe zu geben ge
lobt und versprochen hat, und er sol Ir zu brewtschafft mit geben lOtawsent guter Reinischer gulden und sol 
Im dieselben Cecilia zulegcn bynnen dcsen nehste nachenander volgenden Dryen Iaren nach gebuuge dits briffs 
und wenn er Im dy beylcgen wirdet, so sol er Im die vorgeschriben 10000 gulden mit geben und bcttalen 
one vertzoge und allerley Widerrede, So sol der gnante hcrtzoge Albrecht uff dieselbe zyt der gnante frawrn 
Cecilia widerumb auch 10000 guter reynischer gulden geben, und Ir die 20000 gulden semptlichen zu einen 
leibgedinge vermachen uff der Stat Slosse und Lande Wittenborch genant mit allen iren herlichkeiten iren 
nutzen rennten zinsen zolle und mollen manscheffte lehenscheffte geistlichen und werntlichen und allen iren zube- 
horung wyc d.c bcnant und wo sie gelegen sin, nichts ußgenomen, und ir damit eine redliche gnüge imd be
warunge thun, Also dav sie wol versichert und bewart sey, und jerlichen 500 guter reinischer gulden gewiser- 
und redlicher rennte und gulde uftzuheben und einzunemen habe, uiiö die zu iren leib In- ire nutze und stome 
ungehindert karen und wcrrden müge nach iren willen und wolgefallen doruff ir auch die vorgenant Stat Sloß 
manschafft und alle voyte und Amptlewte huldunge thun und fweren füllen, der sy auch mechtig sein sol zu 
setzen und zu entsetzen nach iren willen und wenn sie des belusten wirdet und nycmand anders, doch also 
das dle Vogte dy sie setzen werde Erbgeboren des Landes sein, were aber sache, das das genante Stat Slosi 
und Lannde der obgeschriben 500 gulden jerlicher rennte nicht ertragen und sie der davon jerlichen nicht ge
haben mochte, So sullen Ir dy uff andere gewißen guter beweyßet und vermachet werden nach Irer genüge 



und tret beyder freunde Rate, dartzu der obgenante Here Fridrich die seinen stnden und schicken sol, solid) 
rennte und gulde eigentlichen zu besehen und zu erfaren, Also das sein tochter vorgenant volkomenlich damit 
bewaret werde und wer es das dieselben, die er dortzu schicken wurde an der bewarunge nicht bcnügte. So 
sol man Ir dy 500 gulden volkomenlichcn nach der Rate dy von beyden teylcn dortzu gesant wurden, ver
sichern und beweyßen, wer es auck) das der genant hertzog Albrecht von Todes wegen one leibeserbcn abe- 
ginge do got lange vor sey, So füllen die 20000 gulden gentzlichen gefallen und bleiben bey der genanten 
Frawen Cecilia und Ire rechte Erben, zu ewige zyten, doran die obgenante frawe Angnes konigynne rc. oder 
ire Erben keine vorderunge noch manunge haben füllen kheiner weyße daruff Ir redliche bewarunge mit siete 
Slossen und andern fachen, nach irer beyder Fründe rate ee sie bey gelegen ist, gescheen sol, Also das sie wol 
versichert und bewart fin, were auch das die gnt. frawe Cecilia ee dann Hertzog Albrecht obgent. one leibes 
erben verstürbe So füllen die 10000 gulden die Ir brutfchatze waren bleiben bey hertzoge Albred)t vorgcnant 
und seine rechten erben zu ewige zyten, daran cuid) der gnante Here fridrid) oder sine erben keine vorderunge 
nod) manunge haben füllen in keiner weyße were auch das die genante frawe Cecilia wyttwe wurde das got 
lange wende und sich nach rate irer stunde vorendern oder bey der obgenanten Etat Sloß und Lande nicht 
bleiben, sunder sich wider zu ire stunde keren und fugen wolde, So füllen Ir des genanten hertzog Albrecht 
Erben dy obgeschriben 20000 gulden Ir doruff verschriben nach irer manunge inwendinge eines Iares gentz- 
stchen entrichten und betzalen one allerley hindernusse und hülfrcde, Geschee das nicht so sol sie die loßunge 
allbieten des genanten hertzoge Albred)t Erben, den manne In dem lande beseßen, und das dieselben Erben oder 
manne die loßunge nicht ketten so sol sye vollen gewalt haben dye genante Stak Sloß lande oder was Ir 
nach der stunde Rate verschriben oder zu leipgedinge vermachet were vor die 20000 gulden zu versetzen und 
zu vorkumcrn und nicht hoher doch also das die herschafft von Meckelburg die loßunge doruff haben und be- 
Halden füllen an geverde were auch das die genante frawe Cecilia, der genanten frawe Angnesen kongynne 
tot gelebte und das leibgedinge, das die genante frawe Angnes gehabt hette ufnemen und zu lcibgedinge ha
ben wolde so solde man Ir das mit nichte myneren, sunder In aller maße versichern und vermachen als das 
die genante frawe Angnes gehabt hette, und wcnne Ir das also versichert und nach irer gnüge vermad)ct were 
so solde das leibgedinge damit sie vor beleibtzucht were gentzlichen verlassen, Auch ist beredt und beteydingt 
das der hod)geborne fürste Herr Johan hertzog zu Meckelburg rc. diese obgeschriben teydunge volborden und 
annamen und die bewarbrief dy tnan doruff geben sol für sich und sine Erben versigeln solle, desse obgeschri
ben teydunge haben wir obgenant stowe Angnes konigynne rc. und hertzog Albrecht unser Sone nach rate 
unser stunde und getrewen rete gevolbort und geannamet stete und veste zu Halden one allerley hindernuße und 
hülfrcde, damit wir die gebrechen künden an geverde des zu Urk. u. s. w. Datum Perlberg seria secunda 
post Irinitatem Anno 1413.

Auch diese Ehe kam nicht zu Stande. S. UrL Nro 13.

XVI. 1414. Burggraf Friedrichs Bündniß mit Herzog Ulrich von Mecklenburg.

Wir Fridrid) u. f. w. Also der hochgeborne fürste her Ulrid) Hertzog zu Meckelburg unser liber Swa- 
ger mit sinen Landen und lüten mannen und Steten zu getruwen Rate hulffe und Dinste sich gesatzt har, zu 
deme allerdurchluchtigisten fürsten und Here Here Sigimund Römischer und ungar. Könige unsern gnedigen Heren 
und zu uns und unsern erben und zu der Marck zu Brandenburg Also das er, mit synen Landen obgenant 
by ynen Rate hulffe und Dinste keyen allcrmenyklich nymanden ußgenömen blibcn sol und wil one arg, und 
one allerley hulffrede und Widerrede von gebunge dißes Brives vorbas ober zwey gantze Jar nchst pach den



aàm volgende, als er das geret und gelobt hat an eydes siat in guten truwen und one arg, das er bynen 
Visen zweien Iaren uns unser hauptlüte Heren manne und Stete lande und lüte der Mark zu Brandenburg 
getrulichen Raten und hilffen wil und soll, und sie domete kegen allermeniklichen schützen und schirmen ge- 
truliche glich syne eygen erblanden one geverde, und wers sache das wir unser hauptlute Here manne und Stete 
der Marke zu Brandenburg mit unser Oheimen hertzogen Otten und Casemcr von Stetin oder andern fürsten 
und hernn oder andersweme nymandes ußgenomen wer dp wem zu fede und zu kryge quemen, so sol und 
wil her mit syne mannen und Steten, land und lüten, uns unser hauptlüten unser Here mannen und 
Stete land und lüte der Mark zu Brandenburg mechticlichen und getrulichen Helffen, und bistendig sein, an 
allerley vortzihen und Widerrede, und solch unser spende fyand werden, und In fpntlichen nachsiellen mit gan- 
tzen ernste, und wil auch sulches kryges als dicke uns das not wirde sein uff ein gantz ende vestiklich by 
uns blyben, und sol sich mit den nicht freden noch sunen on unser Willen und ferbot in keynerlep weiß one 
geverde, Auch solln wir und unser hauptlüte und die Marck zu Brandenburg In und syne landen in solichen 
kryge auch bysiendig und bcholffen sein, und uns mit solchen unsern und yren fynden nicht freden noch sunen, 
wir hetten denne auch In mitte In den frede und sune gezogen, Auch wenn wir oder unser hauptlüte In 
heischen oder fordern, und her zu unser Dinste und hulffe komet, So wollen wir oder unser hauptlüte In 
koste und futer geben, und wir sten In und den synen auch denne vor allen redlichen möglichen und kunt- 
lichen schaden, und was er auch denne fromm nemen werde, das fol gentzlich unser sein und bliben, Auch 
weres sache das uns und unser hauptlüten und der Marke zu brandenburg, oder unser Swager obengenten 
unde syne landen nach disen zweien Jare krige und feden entstunden, So sol unser Swager obgenant mit synen 
landen und wir Hinwider unserm Swager tritt unser hauptlüte und der Marke zu Brandenburg getrulichen 
dinen und helfen und bistendig sein, Wen wir Jme und sie unser zum rechten mechtig sein, doruff haben wir 
burggrave Fridrich unserm Swager Hertzog Ulrich zweitusend rynische gulden bynen disen vorgenanten zwen 
Iaren geredt gelobt und verschriben und gereden loben und vorschrieben sie Im mit diesem brive also das wir 
Im 500 Gulden uff den nehsten Sant Martinstag und darnach uff Sant Walpurgeutag 500 Gulden und 
darnach ober das andre Jar uff dyselben benanten tag uff iglichen tag 500 gulden uß unser Kamer richten 
und geben wollen und der genante Hertzog Ulrich,unser Swager hat uns daruff geredt gelobt und liplichen 
gestvsrcn in guten truwen und one arg das her alle obengeschriben rede stucke mid artikel stete und veste und 
unvorbrochenlich Halden soll und wil. Dat. Berlin an aßumptionsfeste anno 1414.

1413. Neustadt fcr. 4. post Ocnli versprach Burggr. Fridrich dem Herzog eine Schuld von 600 rhein. Gulden 
aus seiner Kammer zu bezahlen. 1414. fer. 2. nach Mariae Assumt. zu Berlin schloß Burggr. Fridrich ähnliche 
Schutzbündniße mit Balthasar und Christoph von Wrrle.

XVII. 1416. Churf. Friedrichs Schuldbrief an die Herzoge von Wolgast wegen 

der Ukermark.

Wir Fridrich rc. bekennen openwar an desser schrifft dat wir und unsre rechte crwen schuldig un
pflichtig fin der hochgeporne fürstinne frawe Angnesen hertzog Warêislave frawe feiger Dechtniß Ire kinder, 

und dem Jrlochten fürsten und Heren Hern Wartislave und Barnym Bnider to Stetin der Pamer Cassubcn 
Wenden hertzoge und fürste zu Rughicn rc. und tren rechten erven, viff und tzweintzighundert schock und acht 
und dryßkgsthalp schock guter behemischer groschen, die wir der vorschrewen frawn Ire fintiern und irrn erven 
entrichten und antworden füllen von des Ukerlandes wegen, dise vorbenante summe folln wy fridrich 
Marggraff vor ttns und unßer erben, tier eegenanten frawen und herin imti ire erven bereiden und betalen, 
fit erer gantzen niige, to twetr titien also de me helffte tier vorgeschribm sumen zu sant Martinstag des he-



ligen Bischoffs liehst, und die andre hclsste so paschen dornach liehst körnenden ys, mit reden guten bchemi- 
scher grossen tu einer fiimc, an der stat to Poswalk, oder up de Etat to dem Alden Torglow, wor in dat 
dann aller evcss sumpf, sunder Icnigcrlei hinder, vertog und arglist, und offtf die vorgeschriben herinne oder 
cre erven, an der bezalunge der vorgeschriben sume jenigerlci hinder schade, oder zerunge tete oder nemen, die 
bewislick were, den gclowen wir Fridrich Marggraff vorgeschriben weder to legende und upzurichten, lick die 
vorgeschriben hauptsumen, Alle dese vorgeschriben artickel oder stuck und ir einen itsliken love wi Fridrich Marg
graff vorgeschriben mit unser rechte erven, und mit unser truwe mitlovere, die hernageschriben standen, Also mit 
de Erwirdigen vetern und Heren rc. Heren Iohanse zu Lubus, Here Ivhansen to brandenburg Bischoffc, und 
Wolgeboren Here, Heren Iohansen von Torgow und wir Burgemeister und Radmane der Stete Franckcnford 
Berlin und Kolcu vor uns unser nachkomelinge und menheyt mit euer samenden haut und enfs itsliken sa- 
Nlenden häut mit allem rechte vcrvolgct den vorgeschriben fürstinne Angnes Iren kindern Wartislaff und bar- 
nyme bruderen hertzogen to Stctin rc. und iren erven Vorschüben und to truwer haut den erwirdigen Here 
und wolgcboren Mannen Here Conrad Bonaw Berstender des kaminschen siuls und Archidiakon to Tribuse 
Ticdeken von dem borne, Degener Buggcnhagen Marschalk, Paven Barnekow, den erbarn Burgemeister und 
Radmane der Stete Stralesund, Gripswalde, Anklam und Demyn in guden truwen siet'unbrecklich und vest 
zu Halden, sunder alle arg oder behclpung Jenigerlci rechtes geistlich oder weltlichs, dar wi dise vorgeschriben 
artikel mit stcrgen oder brecken mochten to merer bewarunge aller deßer vorgeschriben Dinge so hcbben wi Fridrich 

- Marggravc vorgeschriben unser Insigel mit unser midelower Insigel vorgeschriben mit Wille und Witschap 
hengcn laten vor disen Briefs, der geben und schribcn rc. zu Berlin des Mondags na Thome Aposioli Anno 1416.

S. Urk. nro 14. und den daselbst angeführten Kantzow.

XVin. 1416. Der Städte Frankfurth und Berlin Bürgschaft in Bezug auf die 
vorstehende Urkunde.

Bor allen crisien luden die dissene Icgenwertigcn Briff sehen oder Horen lesen Bekennen wy Bürge- 
meister und Radmanne der Stcde ffranckenvorde Berlin und Collen die nu syn und tokomcn mögen dat wy 
schuldich seyn rechts witliche schult Negenteynhundert schock der sulvcn munte den hochgeboren fürsten und 
Heren Heren Otten und Heren Casemar hertzogc zu Stetin rc. und Iren rechten erben die wir In sollen und 
wollen betalen wol tur nüge und tu dangke uff Sank Martins dach des heiligen Bischoffs negcst tu komende 
do helffte und darna up den ncgesten Paschen tu komende die helffte mit reden unverworrcn guden groschen 
bynnenaldcn Stetin one hindern umbekommcrt vor alleswcmc geistlich oder weltlich, weret dat desse vorbe- 
nomcde beredinge up dissen vorbenanten dag Nichten geschcge und desse her oder ere erven enigen schaden nemen 
dy bcwisslich wer den schaden will wy em genzklichen' bencmcn like deme houetsiule, Alle disse vorgeschriben 
siugke mit) eyn islick by sick love wy Burgemeister u. s. w. Tu merer u. s. w. hewe wy Burgemeister u. s. w. 
unser siede Insigcl laten hengcn die gcschriben ist tu der Nygcnstad am Montage vor Saut Thomas dage. 
Anno 1416.

v. H>)gen Bcscbr. der von Uchtcnhagen p. 47 gibt den Revers der märkischen Stände an die Stadt Berlin auf 
Schadloshaltung. Einen ähnlichen Revers stellte Churs. Fridrich 1416 (Berlin Oinst nach Epiphaniae) dem 
Mel in Lebus, den von Onitz u. s. w. aus, welcher stch auch gegen Pommern verbürgt hatte.



XIX. 1414. Burggraf Friedrichs Friede mit dem Erzstift Magdeburg.

Von godes gnaden. Wir Fridrich Burggrave to Nirnberg rc. bekennen in dissem Briefe das wir ge
lobet hebben und geloben in guden truwen mit crafft disse brifs dene Erwirdigen in gote und Heren Heren 
Günther Ertzbischoff to Meidborch einen rechten alden unversprochenen hantfreden, vor unser libe getruwen 
Heren Bernd Herrn Frizen alde Bernde Hanse Junge Bernde und Wernere von der Schulenburg Albrecht Hanse 
und ludelve von Alvesleve wonhaftig zu Calve Geverde von Alvesleve wonhaftig zu Gardelegen Mathiese 
Hcnnige und Mathise von Jagow Asthrome Waldemare ludelve und ludelve von Knesebeke und ire knechte 
und gesinde, und alle dy umme iren willen mit dem genanten unsern Heren von Meidborch sinen landen und 
lüden zu vede komm sin und umme iren willen tun und lassen wollen, diße frede sol an sten, als nu bis 
montag nehstkomenden wan dy sunne uff get und vortan geweten bis uff den Sontag nehstkomendcn nach 
Ostern als man singet Quasimodogeniti den tag all ongeverde In dessen Frede tzuet unser Here von Meid- 
bürg vorgenant sine lande und lüte und ncmlichen den rad und die Skat zu Maidborch und heysen von 
Steynford und alle die umme ire willen mit dissen vorgenant unser mannen zu vecden komm sin, und auch 
alle dy In mit rechte geboren zuvorteydingen, und umme iren tuen und lassen wollen, wurde auch ymand um 
ftedebruch beschuldiget das uns denne der beschuldigte beneme mit rechte oder mit widdertat, das wolden wir 
benomen sin, auch sollen alle gefangen Dise tzyt ober die weile der frede stet tag haben erber lüte und Hofe- 
lüte uff ire truwen, Burger und geburcn uff Borgen und alle Düngnisse und gefangengelt das nicht uzgeben 
ist sol auch die wile ungemant steen, dis zu bekcntnisse rc. Dal. Tangermünde die Invocavit Anno 1414.

XX. 1414. Burggraf Friedrichs Schuldbrief an den Erzbischof von Magdeburg, 

der ihm im Quitzowschen Kriege beigestanden.

Wir Fridrich von gotes gnade rc. Bekennen u. f. w. rechter schult schuldig sin dem Erwirdigen in 
Gote vater und Hern Heren Günther Ertzbischoff zu Magdeburg unserm liebm Hern und Ohmen sinen nach- 
komen und gotshuse zu Magdeburg und zu gctruwer haut dezselben unsers Heren von Magdeburg und fines 
goteshuses Amptlüten zu Wolmerstcte und zu Wantzlebcn wo oder was dy zu ziden sin odder werden Viert- 
halp hundert fchock guter bemischer grofchen prager müntze von des wegen, das dy von Magdeburg uns das 
Sloß Buten off fyne eygenne kost und eventur had hülfen gewinen und uns fynes teiles den he doran ge- 
wunnen hadte gentzlichen hat abgetreden und den teil uns mit gutem willen ingeantwort und reden und geloben 
in guten truwen mit distem selben bricve dem obgenanten unserm Heren von Magdeburg synen nachkommen 
und goteshuse und getruwen henden die obgenante virthalphundert Cchog guter bemischer groschen prager 
müntze gütlichen und unvorzogelichen zu betzalene in syner Stad zu Magdeburg uff dissen nehsten zu komenden 
sente Walpurg tag vort ober ein Jar an allerley Hindernisse hulfrede und geverde und haben öme darvor zu 
borgen gesatzt dy gestrengen unsre lieben getruwen Ern Gunther von Bartensleve Dither von Rynstorff Cla- 
wes von Bismarke, Heinrich von Jtzenplitz, Cuno von Luderitz, Albrecht Ryngerslage, Clawes von Borstal, 
Clawes von Sanne, Otte von der Hage, Hans von Fincelberg, Albrecht von Buste und Bosse von Alvensleve 
zu Arkesleve gesessen, dy mit uns und vor uns samptlichen und erer iczlichcr besundern gercdt und gelobt haben 
were das wy an der betzalunge sinnig weren odder worden in wellicher wyö das qweme das se denne in- 
sampt und erer itzlicher besunders die obgenant sumen geldis dem eegenanten unsern Heren von Magdeburg 
synen nachkomcn gotishuse und getruwen henden, dar nach binnen Vier Wochen Wanne odder orer Jenich de; 
mit boten oder mit briven vormant werden unvertzogenlich und an alle hulfferede in der Stad zu Magdeburg 
betzalen schullen on argelist und geverde und orer kein schal sich des mit dene andern beheilfen oder enschuldi- 



gen jenigerley Wis gingen auch der genanten unsern Borgen eyner oder mer ab von des totes wegen oder 
tzogen us dem lande wo das tzu gweme So schullen und willen wir on eynen anderen also guten in des 
siete setzen, biuen den nehsten vir Wochen darnach also wy des gevormant werden, gescheege das nicht so 
schullen dy andern unser Borgen de obgcnante sinne geldis gütliche wol bctzalen gantz und ful an alle geverde, 
und wir vorgenantc Er Günther von Barteslewen, Dither von Rynstorff, Clawes von Bismarke henrig von 
Jtzenplitz, Cune von Luderitz, Albrecht Ringerslage, Clawes von Borsial, Clawes von Sanne, Haus Fincelbcrg 
und Bosse von Alveusleben bekennen in öissem selbigen Briffe das wir des obgenanten hochgeborncn forsien 
Heren Frederich Burggravcn zu Nürenberg obristen Vorweser der Marke zu Brandenborg unsern liben gnedigen 
Heren und syner erben Borgen geworden si'n vor se geredt und gelobet Habben reden und geloben mit disscm 
Briffe in guten truwen in sampt mit hant und unser itzlicher besunder sulche fume» gelbes virthalphundert beh- 
Mischer schock groschen guter -prager müntze dene obgenanten unser lieben gnedigen Heren von Magdeburg synen 
nachkomcn gotcshuse und gctruwen henden zu betzalene und zu behaldene, des zu orknnde haben wir vorge
nante Fridrich Burggrave zu Nuremberg re. vor uns unser erben unser Jnsigcl und wir vorgenante auch unser 
Jnsigel nach einander au dissen Briff wislich lassen hengen Geben nach Cristi gebürt Virtzenhundert Iar dar
nach in dem 14 Jare uff den Sonabcnd in der heiligen Osterwochen.

S. den Vündnißbn'cf dcS Burggrafen mit dem Erzbischof in Walter fingul Magd. p. 59. u. den das- abgedrucktcn 
Revers GünzelS von VartcnSleben wegen Plauen.

XXI. 1414. Burggraf Friedrich gibt das Schloß Golzow dem Hanns von 

Schirstedt.

Wir Fridrich rc. Bekennen rc. das wir haben angesehen getruvc Dinste die uns unser liber gctruwer 
Hans von Schirsiede getan hat und forderlich thun sol in künftigen zyten darumb haben wir Im unftr Slöß 
dy Golzow mit Dorffen Wassern Wegen holtzungen und mit aller zugehorunge in Amptmans wisse bevolhen 
und ingeantwortet vor 1700 guter Rynfcher gulden die Er uns zu guten Dangke gelihen hat die felbigen 1700 
gulden wir Im und si)nen erben uff dem genanten Slossc und siner zubehorung verfchriben haben und ver-, 
schreiben In dy mit Craft dissen brieves in sulch nachgeschribcn Weise, tzum Ersten sol der genante Hans und 
sine erben das vorgenante Sloß mit sinen zubehorungen von dise nachkomende Sante Walpurg tag vorbas 
ober ein gantz Iar vor dy vorgeschribcn 1700 gulden innehaben und Halden uff syne eygen koste und zerunge 
an allerley rechnung und uffslege. So sullen wir In von denselben 1700 gülden Czinsse und auch für dy 
Halbung bcs genanten Slosies uff den renten und zinsen desselben bewyscn hundert schog guter bemischer gro
schen, also datz Im dy volkomlich gcvallen und iukomcn, mochten aber dy rente und zinße sovil geldis nicht 
getragen noch gehaben was In denne bruch daran wurde datz solln wir unser erben oder die Marggraveschafft 
zu Brandenburg In mit bereiten gelbe erfüllen und gentzlich betzalen, Gevilen auch mer denne hundert schog 
von den vorgeschriben renten was denne über die hundert schog wcre das sol der genante Hans und sine erben - 
getruwelichen inncmen beschribcn lassen und uns unser erben oder der Marggravschafft zu Brandenburg reichen 
und betzalen angeverde. Der genante Hans und sine erben sollen auch alle Dinste zu dem genanten Sloß ge
hörend haben und bornit alle Ecker dartzu gehörend buwen und besehen lassen und dy Fruchte dann halb 
uns unsern erben und der Marggravschafft unb halb Im unbe sinen erben zu nutze getruwelichen inbrengen 
und uns unser teil antwurten und wir sullen des samen den halben teil und sy den andern halben teil geben, 
was auch dy erbeit, sulche Ecker zu buwen und dy fruchte hin zu beengen über den Dinst mit kosten oder 
mit verlonen sten wurde da; sullen wir halp und der vorgenante Hans und sine erben halb geben auch sullen 
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sy des Wczewachfes zu dem genant Sloß gepruchen zu notdorfft yrer pferde gebruchen und das übrige uns 
zu nutze Halden Sy füllen auch Berne Holzes als vil des bedorffen zu yrer notdorfft und haldung des ge
nanten Slosscs gebruchen, was auch von ungerichten oder bruchten gevellet, das sollen Sy uns unser erben 
oder der Marggravschafft zu nutze Halden und antworten/ were auch das wir das genant Sloß mit sine zu- 
gehorungen nach ußgeend des Iares als votgeschriben stet von Hanse egenanten oder sincn erben Widder losen 
woldcn das füllen sy uns unser erben und der Marggravschafft zu Brandenburg vor 1700 gülden Widder zu 
losen geben und gestattn one alerley Widderredt/ und wene wir die'losunge also tun wollen/ oder er oder sine 
erben ir gelt Widderhaben wollen/ da; sollen wir In oder sy uns unser erben und der Marggravschafft zu 
Brandenburg das ein virtel jarcs vor dem vorgeschriben Sant Walpurg tag rcdclich verkündigen und zu wissen 
thuen und wir sollen denne nach der Verkündung Hans und sinen erben und zu getruwer hant Heren Otten 
von Belitz Ebard und Hans von Krosick unde ludolve von Alvensleve wonhaftig zu-Calvörde dy 1700 gul
den nach usgenge des virtel Jars uff den genanten Sant Walpurg tag richten und betzalen unvertzogenlich in 
die Stad zu Magdeburg und wenn wir in dy betzalung also getan haben/ So füllen fy uns unser erben odder 
Marggrassen zu brandenburg oder wen denne das bevolhen ob wir selber nicht kcgenwertig weren das egenant 
Sloß mit sinen zubehorungen unbekümmert unvorphand fry/ ledichlich Versatz und in allermasse als wir In 
daz ingeantwort und bevolhen haben abetreten und inantworten an allerley Widderrede Geschege aber das n ir 
In dy Verkündigung als obengefchriben stet nicht entettn und dy biß nach Sant Walpurgen tag vertzogen 
wy lange Sy bene das genante Sloß über das Iar und den genanten tag innchetten So füllen wir in ire 
tzinfe nach der tzal der tzyt als sich das gehöret so wir das Sloß von in lofen wurden mit sampl dem haupt- 
gute richten unde betzalen Auch so! der genante Hans und sine erben uns unsern erben unde der Marggraff- 
fchaft zu Brandenburg mit den vorgenanten Sloß underthenig und gehorsam sin und das getruwelich behüten 
bcwaren beschützen unde beschirmen nach iren besten vermögen und dasselbe Sloß sol uns unser erben und der 
Marggrafschafft zu Brandenburg offen sin zu allen unsern noten kriegen unde geschefften fegen allermenlichen 
und wir sollen den gen. Hans und sine erben mit den egenanten Slosse und sine zugehorunge dy toile Sy das 
Slos innehaben gen allermenglich vorteidigen glich andere unsere und der Marggraffchafff zu brandenburg 
Mannen und sollen auch doruff zu glichem und zu rechten mechtig sin on aller erer Widdersprache, Wers auch 
das wir von den genanten Slosse kriege und gescheffte haben wurden und dasselbe Sloß von sulchen unsern 
kriegen so wir unser lütt darinne hetten verloren wurde/ do got vor sie daz doch der genante Hans unde sine 
erben getruwen henden sollen helfen bewaren so sulln wir dem genanten Hans sincn erben getruwen henden 
die vorgeschriben 1700 gulden glichwol richten und betzalen als vorgeschriben stet/ Geschege auch das wir von 
dem genanten Sloß kriegen oder lüte darin leigen wurden das sollen wir uff unser eigen koste tun unde dy 
koste uff dem Sloß dy wile der krieg wert sol unser sin unde wir füllen Hanfe und sine erben vor unfuge 
bewaren/ Auch fol der genante Hans unde sine erben mit den vorgenanten Sloß unser unde der Mark zu Bran
denburg frede stete und veste Halden und fol auch uns dy unfern und die Marggravefchafft zu Brandendurg 
zu und von deme genanten Slosse nicht befchedigen noch befchedigen lassen in keiner wize/ des zu orkunde re. 
Gegeben nach gotis gebürt virtzenhundert und virtzen Jare am Dinstag in der osthern heiligen Lag.

Der von Schirstedt hatte 1413 (Fridrichs Schuldbrief ist datirt zu Berlin Montag nach Visitât. Mariae) dem Burg
grafen 735 Gulden rhein. geborgt wobei eine alte Note bemerkt, daß'ihm Golzow dafür verpfändet sei. Al.

• brecht sen. und jun. Schenken von Landsberg, Herrn zu Sidow und Hanns und Fridrich von Schliven waren 
Zeugen dieses Schuldbriefs. 1416 erhielt Wichard von Rochow Golzow zurück. Urs. in Büschingö Lopogr. 
der Mark. ?.. ... .



XXII. 1415. Churfürst Friedrich verspricht die Herren von Werke zu beschirmen.

Wir Fridrich von gotes gnaden Marggrave zu Brandenburg, des heiligen Römischen Ryches Ertz- 
kamerer und Burggrave zu Nuremberg Bekennen u. s. w. daz wir mit wolbedachtcn mute und gutem berate 
unser lieben getruwen und der Lande Herren Manne und Stete Volkomen Rate und besseren nutzes und fro- 
men willen für uns und alle unsre erben und nachkomen Marggrave zu Brandenburg die wollgeporne unse, 
liben getruwen, Balthasaren und Wilhelme geprudere und Cristofcrcn Iren vettern alle von Wenden und Heren 
zu Werle und alle ire erben, mit sampt iren landen und lüten, Mannen und Steten, Stössern und Dehusim- 
gen cleinen und großen simmtlich und besunderlichen nichts ußgcnomen zu unserm unser Lande und der Marcke 
Hilfst genomen und cntpfangen haben, nemen und entpfahen sie mit disem Brieff, Also daz wir unser erben 
und nachkomen, Marggraven, mit alle unser und der Marggraffschaffte Landen uns by Iren und Irer Lande 
Hilsse volkomclichell gesetzt haben und setzen uns zu in mit craffte diß bricvcs by In und dieselbe Ire Lan
den zu allen und jcgklichen Iren noten und gcschefften getruwclichen zu bleiben, und In besticlich bystendig 
geraten und beholffcn zu sinne genn allermenicliche und haben auch geredt und versprochen, gcrcden und ver
sprechen in disem brieve für uns, alle unfer erben und Nachkomme Marggrave, dieselben von Wenden Ire er
ben und nachkomen an solchen herschafften, mitsampt ire obgeschriben lande und lüten ytzunder an und in 
kunfftige zyten, ewiclich getruwelichen und one alles widersprechen zu vorteydingcn beschützen und beschirmen, 
als offte in des behufe und nothdurftig sin wirdet, darzu wir irer auch allzyte zu rechte mechtig sin sollen, glich 
andern unsern landen der Marggrafschaffte Heren lande und lüke ongeverde, wenn auch wir unser erben und 
die lande der Marcke die egenanten von Wenden und ire erben, zu unserm und der lande Dinste vordem wur
den, so sollen und wollen wir In für redlichen kuntlichen und möglichen schaden steen angcverlichen, uud In 
auch koste und futer geben, glich andern unfern und der Marck Heren als lang sie in unsere Dinste sin, und 
als offte des not schiehet one ark, Ncmlichen were daz der Allerdurchluchtigste Fürste unser gnedigster Here 
Here Sigismund Römischer und Hungerscher rc. König meynte, datz die egenanten von Wenden hercschafft und 
Lande gantz oder ein teile, von sein gnaden und dem heiligen Ryche zu lehcn rürten des sollen und wollen wir 
sie gern denselben unsern gnedigen Heren den konig entheben, Also datz sie des one teyding bleiben, zu ur
kunde ist unser Jnsigel an dissen Briff gehangen, der geben ist zum Berlin ant Dinstag nach der Eylfftusint 
Megde nach Crisii gebürt virtzehenhundert und im funffzehenden Jare.

S. den Lehnrevers der Herren von Werle in der Information wegen Mecklenburg 1708. p. 27 und Lancizolle 
Territorialgesch. p. 620.

xxm. 1415. Teidigung zwischen Otto, Casimir und Wartislav Herzogen von 

Pommern und Churf. Friedrich, die Einlösung der Ukcrmark betreffend.

Wir Bugslaff von godis gnaden tu Stettin der Pomercn der Cassuben der Wmden Hertzoge und 
Fürste to Rügen, und Ulrich von godes gnaden Hertzoge tu Meklcnborgh Bekennen und belügen in disser 
schrift, dat wie hebben bedinget twischen den hochgeboren fürsten Heren Fridrich Marggrave von Branden
burg rc. von der einen syt, und die hochgeboren fürste Heren Otten und Casimir brudcren Hertzogen tu Stet
tin, und Heren Wartiflave hertzoge to (Stettin rc. und fürsten to Rügen von der andern fyt, Aho, bat de ob
genant Marggrave her Fridrich sihol schaffen und utgeven den erbenomeben Heren Otten und Casimir und 
Wartislaven hertzogen banne geld also si utgegeven hebben, also die erbcnomeden Stetinschen Heren und her
tzoge Wartslaff den vorbenomcden Marggrave vor ut hebben mit rechte na gebracht vor dat Ukerland, man-



neu, Steten und Slote, mit sodaner tugehorunge, alse Marggrave Joft hertzoge Swantibom seliger dechtnisse 
bevvlen hadde von den gehenen die dat geld upgehoven hebben, also Albrecht von Blankenborg anderhalf hun
dert schog und seventein schock bemischcr groschen, Hans Glutsawen virhundert schock unde virtein schock, den 
von Iagow den gloyesschen und koneken Wulffsas ein und Seventich schock, und gereke Mawen wonhaftig in 
Ctratzborg Ses und twintich schock, Geriken vunff hundert schogk und twelff schogk, den von Prinzslaw vir 
und twintich hundert schogk, und twintich schogk, Frühe Domerow Burger tu Prinzflaw virdehalffhundert 
schogk und twc schogk, den von Stratzeburg dri hundert schogk und Sös und twintich schogk, Borcharde einen 
Borger in Prensslaw tein schogk vor ere perde dy nomen worden upp deme Karrenberge, utgenomen Hassen 
von Blankcnborges gcld, dat dp Heren von Stetin und von Wolgast im geven hebben dat witlick und bewis- 
lik is, dat schol sein upperecht, also, dat dy Stetinschen Heren und von Wolgast cbenant scholen deme ege- 
nanten Marggraven und sik selver rechtis helpen over Hasse Blankenborges crven wat in der Stetinschen 
Heren Lande licht, dat sy erve oder leen und was daruff vallen mach, dat schol den Stetinschen Heren und 
von Wolgast tu gude komen und de vorbencmt Marggrave schol ok den Stetinschen Heren und von Wolgast 
rechtes helpen over Hassen Blankenborges erven was dy in der Marcke hebben erve oder leen und was daruff 
velt dat schol ok den Stetinschen Heren und von Wolgast tu gude komen, vormer so schol die erbenomede Here 
Marggrave geven den vorgenomenden Stetinschen Heren und von Wolgast twe tusent schogk guter Reinschcr 
gülden vor dy Slote Boytzenborg und Czedenick mit iren tubehorungen, und wen dy Here Marggrave den
Etetinschen Heren und den von Wolgast dy twe Dusent schogk vornügct hefft, so scholen sy de Slote abtre-
den und den Marggraven inantworden, und mit dissem vorscheidinge so hefft dy erbenante Here Marggrave
allen Riteren, knechten und lüten und Steten dy sick an die Heren von Stetin und von Wolgast geholden
hebben beet an disse tyd, alle sine toren und unmut tugegewen, des glicken scholen dy Stetinschen Heren und 
von Wolgast ok dune dengehenen dy by der Marcke und den Marggraven bliven sein, Ok scholen dy Ste- 
tinschen Heren und von Wolgast vorbenomet Manne und Steden des Ukcrland vorbenomct ume dy vorbeno- 
mede sake nicht anfendigen mit worden oder mit werken, Sünder sy scholen des von In gentzliken leddich 
und los sin, Ok scholen dy vanghene alle, die de vorgenomede Heren an beiden syden aff gevanghen sein ledich 
und los sein und die los laten und wo icnich fredcbroke schee twischen den erbenanten Heren an beidersyt von 
In oder den iren der scholen sy imc tu Dage komen oder dy eren uppe den Dach senden und scholen sick 
des bcncmen mit Fruntschap oder mit rechte und weren sie an deme rechte twidrechtich, so -schole wy hertzoge 
Dugslaff irbcnenet des ein overman wesen, also dy Here erbenomede an beider syt uppgekoren hebben, und 
was von hertzog Bugslaff denn in dene saken utspraken mit rechte dar schol it bey bliven, vortmer was dy 
Etetinschen Heren und von Wolgast fürder koste, terunge oder schaden dun oder nemen hebben, von der Margke 
und dat Ukcrland dat schal stan tu dem allerdorchluchtigisten fürsten unsern gnedigen Heren Sigismund Rö
mischen und ungherschen Kunige, hirmede so schal alle recht, und acht, dat angehoven und ghan is vor unsern 
gnedigen Heren dene Römischen Könige wegen dy Stetinschen Heren und ire Mane und Stede gcntzlick dot, 
sein, als vele an dene vorbcnomcden Heren Marggraven is, und schol vort mit gantzen truwen helpen tu un
sern gnedigen Heren den Römischen konige und des riches rechte dat it los werde, ok so schal alle schrifft 
und tusprake dy von den erbenomede» Heren an beidersyt geven sey vor disse tyd gantz leddich und los sein, 
sunderlighen utgenomep dy schicht upp deme dämme kremmen und was dy erbenomeden Heren schelinge un- 
derlank hadden von erer beider herschafft dat schol stan an beider syt upp unsern gnedigen Heren den Römi
schen konige, die schal und mag sey dorumme nut früntschaff vorscheiden, und dor hebben wy Hertzoge Bugs
laff und Hertzoge Ulrich vorbenomeden Heren Fridrich Marggraven und dy Stetinschen Heren und von Wol
gast eegenamet entrichtet tu einem ende in fodaner wys als vorgeschriven is, Geschriven und geven tu der 
Nycnstad under unser Ingesigel dy wl vorbenomeden hertzoge Bugslaff und hertzoge Ulrich tu tuge mit unser 



wirschap himeden hebben drucken laten, in den jaren nach godes bort virteinhundert Jar und deme vefteinden 
Jare des Mondags vor Thome des Heilligen Apostels.

S. Urk. Nro. 17. und Kantzow 1. p. 458. Don der Schlacht bei Kremmen Angelus p. 187.

XXIV. 1416. Caspar Gans von Putlitz Urfede, nachdem er der Gefangenschaft 

entlaßen worden.

Ich Caspar Gans Here zu Putlist bekenne öffentlichen, gein allermennichliken Als Ich gefangen wor
den und tzu des Erwirdigen godeshuße tzu Brandenburg Handen Zn gefengnisse gekomen bin, das mich der 
Erwerdige Here Johan von Waldow Bebstlicher gemalt derwelt und vorsihen tzu bischoff dez selbigin gotishuße 
von sundern gnaden mit teidungen und tzemelicher schatzunge dar under gerechet und begriffen gütlichen hatt 
von In komm und sulcher gefengnisse ledig gelassen, das Ich daruff mit fampt den hernach geschrieben mey
nen mündigen Sonen, dem ergenanten Heren Heren Johan Seyncm Capittell Iren nachkomen und godishuße 
zu Brandenburg vor mich die selbegin meyne mündigen und auch vor die unmündigen Sone und alle unser 
erven Eyne rechte orfeyde gethan, mit hantgeben truwen gelobt und mit uffgereckten Fingern liplichen tzuen 
heyligen gesworen haben, geloben und sweren In dessene brive als hyr nach geschrieben steyt und alzo, das 
Ich Caspar Gans meyne Sone noch unser Erben die selbegen gefengnisse schatzunge und geschichte Wye und 
von welchen fachen sich das gefuget und gemacht hat, nymmermer tzu ewigen zyeten gein deme cgenanten He
ren Johansen sinen Capittell allen Iren nachkomen und deme gotishuse noch gein Iren Landen und lewten, 
rechten, sie dar umb anlangen odder betedingen noch keyncrleye forderunge zufprache noch ansprache dye Wyr 
zu haben meyntcn haben oder wynnen mochten geistlich oder werltlich gen In darumb thun noch haben füllen 
und en wollen Sundern die selbige gefengnisse schatzunge und alle geschicht und fachen wy sich die gemacht 
und verlowffen haben biß uff deßen hewtigen tag sollen gein In allen den Iren unde allen und Jglichen die 
dar under vordacht sein oder des tzuschicken gehad haben gentzlich grüntlich und gar bericht und vorsünet sycn 
vor wort und vor werk und sollen noch en wollen das zu arge nymmermer gedenken noch gerechen mit wer
ten noch mit werken hcymclichen noch öffentlichen mit gerichte oder ungerichte geistlichen oder werltlichen noch 
sust mit keynen fachen Wyr noch nymande von unsern wegen und auch nymande das gestattn oder gestern, 
der dawidder thun oder komm Wolde mit keinen suchen In keyner Wyse an geverde. Nemclichen so sollen 
noch m wollen Ich die selbigen hernach geschrieben meyne Sone und alle unsere Erben Widder dm hochgebo
ren ffürsten und Heren Heren ffrederich Marggrave tzu Brandenburg und Burggrave zu Nürenberg rc. unsern 
gnedigen Here alle Ire Erben und nachkomen Widder den Egenanten Heren Johan das Capittell Ire nachko- 
men und deme gotishuse zu Brandenburg noch wider Heren Manne und Stete der Marcke zu Brandenburg 
gemeinlich oder besundern geistlich und werltlich nymermer thun, Widder fye nicht seyn noch Ire fymde wer
den umb ymandes noch um keyncrleye fachen willen noch sie fcheydigenn lassen, Noch auch Ire und Jrer lande 
fyande oder beschetiger heymelich odder offenbar geverlich Widder sye Halden Husen hegen Essen noch trinken 
noch In kcynerleye zulcgunge hulffe noch Rath thun schaffen noch gestattn tzu thunde mit keinen Sachm in 
keyner Wyse one alle argcliste und geverde were aber das Ich meyne Sone und unser Erben forbaß schclunge 
hetten odder gekommen tzu deme Egenanten unsern Heren Marggraven ffredcrechen sine Erben und nachkomen 
zu dem Eegenanten Heren Johansen dem Capittel zu Brandenburg odder Iren nachkomen und zu deme sel
bigen gotishuße odder zu welchen Heren Manne odder steten gemeynlich oder besundern der lande der Marcke 
tzu Brandenburg das wer. So sullen und wollen wir uns an rechte genügen lassen von Heren Mannen und 
Steten derselben lande der Marcke zu brandenburg und daz von eynm Jglichen forderen und nemen an sulchen



Steten und ver den geeichten do er Henne gehört und alze sich da; geboart und so sal uns das recht gescheen 
und folgen fullenkomelich und das forder nicht zu beclagen noch zn heischen tzu feydcn oder beschetigen noch 
nymande das gestattn tzu thunde alle argeliste und gefcrde ußgescheiden were aber Ob ich meyne Sone oder 
unse Erben gemeynlich oder sunderlich sulche Orfeyde gelobde eyde und obengcschriben fachen kuntlich über-
sirren odder do Widder teten odder nicht hiltten unde fullenbrochten als hie vorgeschriben steyt, das god nicht
cnwolle und von sulchen oberfarunge wegen gemanet und vor Heren Mannen und Stetten der Marcke gefor
dert worden So sollen und wollen wyr bynnen vyr Wochen nehst nach der ermannnge dye uns tzu unser
Hausern, wonungen oder under owgen geschee mit bryve oder mit boten vorkommen vor Heren Mannen und 
Steten obengenant an sulche Stete der Marcke do wy hinn gefordert werden und füllen uns sulcher Clage 
und Manunge nach crkentnisse Heren Mannen und Steten obgenanten die danne damitt und doruber gein- 
wortig weren entlcddigen und entbrechen mit früntschafft odder mit rechte und wy da; ußgesprochen werdet, 
das füllen und wollen wir fullenkomelichen Halden und vulczihen dar an genügen lassen one allerleye hilssrede 
und one arg. Geschege das nicht so sollen und wollen Ich Caspar Ganz meyne Sone, und unse erben Jn- 
rcyten kegen Seyeser unvortzogentlichcn und do eyne rechte gefengnisse Halden deme Eegenanten Heren Iohansen 
seinen nachkomelingen Capittel und gotishuße tzu Brandenburg one allerleye hulffrede und widderrcdde ui^e- 
verlichen und nicht von dannen tzu scheyden wir hetten uns denne sulcher obgenanter schulde vor gentzlichcn ' 
und vullenkomelichen entlediget und entbrochen mit siüntschaft oder mit rechte, Czu urkund habe Ich Caspar 
Gans meyn Ingesigel an dessen Briff gehangen und Ich Achim und Ich Balthazar Sone des Egenanten 
Heren Caspar unsers faters bekennen das Wir alzo mit sampt Ime Alle obengeschriebene fachen gelobt und ge- 
sivoren haben geloben und schweren in desscme bryve das alles also hyvor und nach von unß geschrieben siett 
tzu holden und tzu fulffuren one arg tzu urkunde sein unser Ingesigell Auch an dessene Bryffe gehangen mit \ 
sampt und tzu desselben unser-s Heren und Vaters Ingesigel vor uns unser unmündigen Brudere und alle unse 
Erben unde tzu merex sicherheit haben wyr vor uns die selbigen unser unmündigen Sone und Bruder tzu bor
gen und giselle gesatzet die Edelen strengen und duchtigen unsere stund Hartwich von Bulow, Vycke von Bu
low seyn fetter, Pardym von Plote, Wychard von Rochow Achim und Mattias Bruder von Bredow Bernd 
von der Schulenburg, Drewes fflotohe Hans Bosel Bernd Rore Mathis von Iagow, Alde Claws und Junge 
Claws Rore und Junge Otte Blumendal die mit sampt uns und vor unser unmündige Sone Brudere und 
Erben gelobt und vorsprochen haben, das wir alle vorschrieben Ding Stucke und artikcll und Jglichcn be- 
sundern fullenkomelichen und gantz ainb gar vulfuren und Halden füllen und wollen Wann wyr aber kuntlich 
das en teil odir gantz oberfaren und vorbrechen werden da; god nicht enwolle So füllen und wollen wir un- 
vortzogentlichen nach deme wir des Jrmanet werden tzu Seyeser in ryten und do eyn recht gefengnisse Halden 
als obcngcschricben steyt das wyr uns auch uff unsere gcsworen eyde nicht Widder noch uff Halden sullen noch 
enwollcn mit keyncn fachen alle argellste ußgescheyden und one geverde, und wir Hartwich von Bulow u. f. w. 
Burgen und gyftüe Obgenant bekennen Auch öffentlichen das wir alzo unvorscheydenlichen Burgen unde gy» 
sclle geworden sein gelobt und vorsprochen haben in guten truwen mit sampt unde vor den Egenanten Gänsen 
Senne Sone mundich und unmundich unde Ire Erben das sie alles das hie vorgeschriben steit, alzo stete und 

feste Halden und fulfuren füllen und wollen wo aber das nicht geschege worden wir denne von den egenanten 
Heren Iohansen seinen nachkomelingen Capitteln und gotishuße tzu Brandenburg gcmant mit Iren boten, bri- 
ven oder under äugen, als offte da; nott geschieht So sollen und wollen wir uff unser eyde unvortzogenlichen 
In virtzehen tagen nach dem und wir des ermant sein mit unser selbs lieber» Jnryten mit drey Pferden und 
tzwen knechten gen Tangermunde oder gein Stendal In eynes offen Wertes Huße dorin wir von In beschei
den werden und sullen dar Inne legen und uff eyn Eyd rechte geselschafft und integer Halden und tun und 
daruß nicht czn komen In sye danne verglichen gehalden und genug getan umb sulche sache und bruche dar 
umme wir danne gemant werden one alle Widderrede und on geverde- ob auch In sulcher geselschafft kein 



unser knechte oder Pferde sich vortzerten oder abegingen wie das qweme, So sollen und wollen wir Je als 
osst des not geschiet unvortzogcnlichen ander knechte und pfcrde Widderstellen und antworten in die gisclschafft 
an der abgegangen stad on geverde. Is sol auch unser keyner strlcher gisehchaffc uff den andern nicht vortzyhen 
noch sich nicht entschuldigen das syn mit gisel nicht cnhalden oder nicht inkomen jye oder da; er in eyncr an
der giselschafft oder leystunge sy noch sich sust mit keynen andern fachen behelfen wie oder wovon das körnen 
mochte damitt wir dcße leystunge und gyselschafft vortzyhen muchten, besundern welcher gemant wert der sal 
uffen Eyt von siunt an unde unvortzogcnlichen inkomen giselschafft und leystunge Halden und thun in oben ge
schrieben maßen one alle hulffrede und on geverde. Czu urkund haben wir unser Ingesigel an dissen Briff ge
hangen der geben ist nach Cristi gebürt virtzenhundert und im Cechtzehcnden Jare am mitwochen vor sankt 

Peters tag kathedra.

S. Angelus p. 191. und 192.

XXV. 1426.  Churf. Friedrich gibt die Schlößer Garlosen und Dömnitz dem Herzog 

Albrecht von Mecklenburg zurück.

*

Wir Fridrich von Gotcs gnaden Marggrewe zu Brandenburg bekennen rc. Als wir dem hochgebornen 
Fürsten unsern lieben Sone Hertzog Albrecht von Meckelburg unsere Sloße Gorloßen und Domnitze Sloß 
und Etat mit ire zugehörde für 10000 Gulden Reynisch die wir Im mit der hochgeboren Fürsiinne unsre 
libe tochter Frawe Margareta Marggrefinne tzu Brandenburg gegeben haben nach Innhalt derselben Brief 
zwischen uns begriffen pfandeswcise versaht und cingegeben haben, haben wir angesehen solichen guten Willen 
libe und früntschaft so er zu uns und unsre lande der Mark zu Brandenburg hat und haben Im dieselben 
Sloß Gorloßen und Domnitze Sloß und Stat von sunderlicher Libe und früntschaft wegen wider-erblichen 
eingegeben zu haben in allcrmaße und recht als er die vormals ee wir Im die abgenommen haben innegehabt 
hat on geverde. Des zu Urkund u. s. w. Actum Tangermunde penthecoften Anno 1426.

S. Urk. Nro. 34. und Angelus p. 199. und 204. 1423 zu Perlcberg am Dorothccntage gab der Churfürst seine 
Tochter Margrcthe dem Herzog zur Ehe und verpfändete ihm die beiden Schlößer für die Ehesteuer von 10000 
Gulden rhein., worüber drei Urkunden sprechen. Der Churfürst hatte beide Schlößer im Kriege gewonnen. '

XXVI. 1416. Churf. Friedrichs Revers das Leibgedinge der Markgrafmn Barbara, 

Gemahlinn M. Johann des Alchymisten, betreffend.

Wir Fridrich etc. bekennen etc. Als der Allerdurchlauchtigste Fürste und Herr Herr Sigemund römi
scher und ungarischer etc. König unser gnediger Herr von sinen fründlichen Gnaden tzwischen dem hochgebor- 
ncn Fürsten Hrn. Rudolffcn zu Sachsen und Luneburg Herzogen etc. und uns und unsre lande an beydercht 
eine Ee mit unsern Kindern begriffen und gemachct, Egclt und Lipgedinge darzn gnediclichen geben und ver- 
schribcn hat Als dan siner Gnaden Brieffe darüber gegeben eigentlichen ußwiset und doruff haben wir an bei- 
dercht unsre Kinder zusammen geben und nach der heiligen Satzunge der Kirchen unter der Cristenheit eelich 
zugelegt und wir Marggrave Fridrich obgenannt haben solche unsers gncdigcn Herrn des Römischen Königs 
gnedige Gisst und Gabe genczlich gewillet und gevolbort willen und volborten dp mit Crafft dieses Briefs in 
aller Maße als denn des egenannten unsers Hern des konigs brieffe darüber geben clerlichen und eigentlich uß- 
wisen stets und veste zu Halden Auch sollen alle Stete Sloß Dorffer und ire Inwoner und Zugehorungen

E9]



des (genannten Lipgedinges von der Marke geschutzet und geschermet werden und sollen auch uns unsern Erben 
und der Marke zu Brandenburg offen sin zu allen unsern Noten und Geschefften nach des cgenannten unsers 
Herrn des Königs Brieffe Uzwysunge und die obgenannten Stete Stoße Dorffer Jnwoner und Zubehoruugcn 
sollen bliben by allem Rechte, alder Friheit Rechtigkeiten und Gewonheyten als sy dy von alders biß her ge
habt und beseßen haben ungehindert Zu Urk. Dat. Brießen fer. prima post Cantate Anno 1416.

S. Lrdcbur Archiv 2. p. 158. Die Stadt Trcuenbrictzen hllldigte 1416 der Barbara nach M. Johanns Tode ihre 
Lebtage lang unterthänig zu sein nach Ausweis der Briefe Kaiser Sigismunds und Churs. Fridrichs.

XXAII. Um 1415. Privilegium für die Wollenweber in der Mark.

Wir Fredrich rc. Hennen öffentlich mit dissem Brieffe gen allermemglich das wir umb gemeines nutzes 
und besserunge willen, allen und iglichm Wollenwebern in unsern Steten der Marke zu Brandenburg besessen 
uff das sy uns desie furderlicher zu diensie und zu hulffe werden und fönten mögen mit Rate und volbort 
unsern Heren Manne und Stete eyn worden seyn und gesatzt haben Setzen und machen mit diesen Brieffe und 
wollen auch ernstlich das uymand Wer der sey fein fremde getonnt das ußwendig der marke gemachet sey bin
nen zwen Jaren nach gebunge diß brieffs in keiner stad in der Marke belegen sneiden solle des ’ eyn elle ringer 
vier behmscher groschen wert sey, Sünder alle Jarmarkts tage sullen frey sein, welcher aber solche unser gesetze 
uberfure und das nicht enhilde der mag das uff seyne ebentüre tun, Czu urkunde haben wir unser Jngesigel 
an bissen Brieff lassen hengen der geben ist zum Berlin am Montage vor Kiliani.

XXVin. Burggraf Friedrichs Huldigung als Verweser der Mark betreffend.

Anno 1412 haben gehuldet als hernach geschriben stet und sind in Bestetigsbriefe gegeben:
Berlin, Koln seria quinta vigil. Kiliani in Einem Eide.
Spandow haben gehuldet am Freitag S. Kilianstag.
Nawen am Samstag nach S. Kilian.
Brandenburg Alte und Nuwe Stede am Sontag nach Kiliani, dàselbst.
Belitz am Dinstag vor S. Margretentag.
Brießen an der Mittewochen S. Margreten.
Mittettwalde am Donerstag nach S. Margr.
Reppin > am Sontag S. Jacobs Abende.
Bernow am Donerstag nach S. Jacobstag.
Frankenford am Frytag Marie Magdalene. -
Droßen am Samstag vor Jacobi. x
Nuwenstat am Frytag nach Jacobi.
Templin am Samstag nach Jacobi.
Strußberg quarla post Jacobi.
Münchberg quarla ante Marie Magdalene- 
Writzen dominica ante Bartholomaei in Berlin. 
Posiamp an S. Michelstag.
Havelberg civitas fecit per procuratorem sexta post Michaelis.
Stendal hat gehuldet am Montag nach Martini anno etiam duodecimo.



Tangermunde am Dinstag darnach.
Osterborch ipfà die Elisabeth.
Sehnsen dominica post Elisabeth.
Saltzwedel am Montag darnach alde und rmwc Stede.
Gardelegen an S. Kathrintag.
Perleberg sccunda ante Lucie.
in Werben dominica ante Lucie.
in Prießwalk seria tercia Lucie.
Kyritz seria quarta.
Havelberg fabatho post.
Confirmât Stifts Brandenburg Sontag nach Kilian.
Conf. der Carthuser zu Frankfurth. Dat. daselbst am Tage Simonis Iudae Aposiol.
Conf. des Stifts Tangermünde. D. daselbst in festo Concept. Mariae 1412.
Conf. des Stifts Havelberg. D. Tangermünde. Dominica corporis Christi 1413.
Copenick huldigt. Dat. Berlin 6. poft Letare. eod.
Strasburg 4ta poft Jacobi eod.
Templin Donerstag vor Vincul. Petri, cod.
Rathenow huldigt Freitag nach Purifie. Mariae 1414. ,
Prenzlau conf. priv. Dat. Berlin domin. Cantate eod.
Conf. privil. der von Schulenburg. Dat. Tangermünde quinta pöst Pafchae. 1414.

XXIX. 1417. Teidigung zwischen Churf. Friedrich und dem Erzbischof von 

Magdeburg.

Chund fy allermenlichen den disse schrisst fürkomet da; zwischen demc Erwerdigsten in god vader und 
Heren, Heren' Günther Ertzbischoss zu Magdeburg uff eyne und dem hochgeboren fürsten Herren ffredrich Marg- 
graff zu Brandenburg rc. uff dy andere syte von aller fchelunge zuspruche und tzwytrachte wegen, die sich 
zwischen den obgenanten Heren Iren Landen und Leuten und den Iren In der feite als sye mit enander In 
eynnnghen und Buntenissen gewest syn gemacht und vorlauffen haben beladet und betcdingt ist In sulcher 
masse als hir nach geschrieben ist, Alzo da; der hochgeboren fürste her Rudolff tzu Sachßen rc. Hertzoge und 
der wolgcborne grave Hennig von Cwarzburg Here zu Arnstette und Cunderhusen des obgenanten Ertzbifchoffs 
bruder eynen tag nachdem als der obgenante Marggraff in die Marck komet In den nehesten zwen Monden 
den vorgenanten zwein Heren von sulcher Irer schelunge und tzweitracht wegen Gein Cerwisi bescheiden und 
setzen füllen und auch gantze macht von der obgenant zweier Heren wegen haben zu vorfuchen, ob sie dye selben 
Heren sulcher Irer schelunge und zweitracht in fruntschaft entrichten und die hingelegen mögen, wo sie aber 
der fruntschafft nicht volgunge von den obgenanten parteyen mögen erfinden, So mögen und füllen fy umb 
alle sache tzuspruche schelunge und tzweitkechte Als vorbegriffen ist, nach schult und antwort mit rechte usr 
sprechen und sy dar umb entscheiden Hand nnd Hals ußgesprochen doch das der schade mit Eyde odder mit 
Widdertat gekart werde, wurden aber dy obgenanten zweine scheidemanne und ußsprecher In dem rechten 
tzwetrechtig so hab der allerdurchluchtigiste fürste und Here her Sigemund Römischer konig den Edelen schenk 
Albrecht von Sydow seinen rade als einen oberman darzu gebin und was derselbe schenk Albrecht bann Alzo 
scheiden und sprechen wirt mit dem rechten alze vorgeschrieben ist, daz sol von beiden obgenanten partyen gentz- 
lichen ungeverlich und one Widderrede volfurt und gehalden werden was auch die obgenanten scheideleute odder 
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der oberman zwischen den obgenanten dem Ertzbischoff und marggraffeu sprechen werden da; füllen sy volle 
macht haben zu versicheren da; das von beiden Heren und den Iren gehalden werde. Es sullen auch die ob
genanten schcideleute gantze macht haben dye obgenanten tzwene Heren den Ertzbischoff tzu Magdeburg und 
den Marggraff tzu Brandenburg mit ercn Landen und Leuten czu setzen zu vorschreiben und mit enander zu 
vereinen nach Irem besten verstentnisse und alze sy den selben beiden Heren und Iren Landen und leuten al- 
lernuthzlichst dünken sin wirdet und wye sy die setzen und cynen da; sy da; uff beyde syten genenander mit 
guten truwen geloben zu Halden und das mit Iren briffcn genenander vorschreiben sullen und sullen die obge
nante scheideleute in der besten formen vorwißen da; sulch eynung und vorfchreibung unverbrochlich und un- 
geverlich gehalden werde, Auch füllen dy obgenanten zwene Heren der Ertzbischoff und der Marggraff solcher 
eynunge und vorschrcibunge Als zu Wittenberg nach gotcs gebürt virtzenhundcrt Jar darnach in dem zwelfften 
Jare uff den Montag nach de; crutzes tage Exaltac. beredet betedingt und vorschricben und dar na von tzy- 
ten zu tzyten erlengert ist fürbaz sitzen zo lange bys da; die vorgenanten fachen ußgefprochen und gejcheiden 
werden wye die obgenanten zwene Heren mit oren landen und lüten genenander sitzen und sich Halden füllen 
sulch sitzen und auch manunge der Burgen Als Hirnach geschrieben steyt, sich anheben sullen drey Wochen nach 
denc heiligen pfingisitage In des dye selben Heren den Iren das Vorkunden sullen unde mögen sich darnach 
zu richten nemlich zo sol der obgenante Here der Ertzbischoff zu Magdeburg noch dye seinen nymandes Wid
der den obgcnanten Heren Marggraff zu Brandenburg oddcr der Widder seine lande odder lettre sin wclde In 
seinen landen nicht Husen heghen Halden odden zulegunge hulffe odder Rad thun, Desglichen sol auch der ob
genante Here der Marggraff zu Brandenburg nymands tu synen Landen Husen hegen Halden oder zulegunge 
hulffe oder Rate thun der Widder den obgcnanten Ertzbischoff oder sine lande oder leute sin weide one geverde 
Es sullen auch disse vorgeschrieben tcdinge und fachen andern eynungen und vcrfchreibungen dye sye vormals 
under eynander haben keinen schaden bringen Sundern fye füllen in Iren krefften blyben und von den obge- 
nanten Heren gehalden werden, Es fol auch fulche zweitracht zwischen dem obgenanten Heren Günther Ertz- 
bifchoff zu Magdeburg und dem von Torgow blyben Als zu Wittenberge nuwelichst gehandelt ist und ob sy 
umb sulche Burgeschafft die Irer eyner dem andern thun sol nicht eyn werden noch ton so sol es an dem 
vorgenanren Heren Rudokff hcrtzogen zu sachßen und graven Hennig von Swarzburg stehen wy si)e dye selben 
zwene darumb eynen da; sy da; alzo Halden und volfuren sullen worden aber dy obgenanten scheidemane nicht 
eyn zo haben sye zweyne macht eynen dritten zu In zu nemen und daz alle vorgeschrieben suchen von den 
obgenanten zwei: Heren gentzlichen und gar gehalden volendet und volfuret werden sullen So hab der Ege- 
nante grave Hennig von Swarzburg vor den vorgeschriben Heren den Ertzbischoff sinen Bruder mit dem Edeln 
Ludolffen Heren von Werberghe und den Erwerdigen und Ersamen Heren Iohansen von Rodekyn Techant und 
Heren Johan Kyritz Schulmeister und Tumheren dez Stifftes zu Magdeburg, Heysen von Steynford und Al
brecht Harra; Alle vorgeschrieben fachen zu Halden gelobet und der obgenante Here Marggraff ffredrich den 
wolgeboren graven Günter von Swarzburg Heren zu Ranys den edeln Albrechten Schenken von Sydow vor
genant und die Strengen und vesten Heren Johanfcn yon Waldow Ritter Hanfe Dalken, Heinriche löfer und 
duntzolten von Kauffungen zu rechten bürgen gefetzt und fulche bürgen auch unverfcheydenlich gelobet haben bis 
uff dye tzyd als die obgenanten Hertzog Rudolff und grave Heinrich den obgenanten zweie Heren nach vor» 
gefchrebener masse tage bescheiden und ußgefprochen haben, Alzo welcher under den obgenanten zweien Heren 
dem Ertzbischoff und dem Marggraffcn sulche vorschriebene punkte und Artikel Ir eyne oder mer nicht enhielt 
daz dann der ander an dem solch broche geschen weren der andern bürgen manen müchte und dye selben bür
gen dye denn al;o gemant worden von welchem Heren da; geschege solden denn deme Heren an dem solche 
broche geschen were nachdem und sy ermant werden iglicher Here mit sechs Pferden oder zwen Erbar mane 
mit sechs Pferden an sine stad und der andern bürgen iglicher mit drey Pferden zu Cerwist In eyn uffen her
berg reyten und darinne. Inleger Halden, als Inlegers recht und wonheit ist bys das alle vorgefchrieben fachen 



als vorgeschrieben ist gentzlichcn volcndet und volfurct worden sei und wir vorgeschriebcn bürgen bekennen al; 
rechte bürgen, das wir unvorscheydenlich geredt und gelobt haben reden und geloben unßer iglicher teyle für 
Iren Heren obgenant Alles das zu Halden und zu volfuren da; obgeschrieben ist. In crafft dißs Briffs, zu 
urkund aller vorgeschriben fachen und Verschreibung haben wir grave Heinrich von Swarzburg obgenant unser 
Insigel u. s. w. der geben ist zu Costenitz am Samstage des heiligen pfingestabcnde Nach Cristi gcburt vier- 

tzcnhundert und im Sibentzenden Jaren.

Die hier erwähnte Einigung vom Jahr 1412 enthält in allgemeinen Ausdrücken das Versprechen, sich gegenseitig 
beizustehen. Sie wurde im Jahr 1416 zweimal)! erneuert, einmahl zu Burg am Donnerstag vor Valcutini. 
dann zu Wittenberg Freitag nach S. Elisabeth.

XXX. 1421. Frieden zwischen Churfürst Friedrich und dem Erzbischof von 

Magdeburg.
Wir Albrecht von Gotes Gnaden zu Sachsen und Lunenburg Herzoge etc. und wir Heinrich Grave 

zu Schwarzburg Here zu Arnsiete und Sundershusen bekennen etc. von solcher Schelunge wegen So der Er- 
wirdige in Gote Here Günther Erzbischof zu Meydburg an einem teile und der hochgcborne Fürste Here Fri
drich Marggrave czu Brandenburg des heiligen römischen Reichs Ertzcamerer und Burggrave czu Nuremberg 
an dem andern teile von ir und der iren wegen tzu einander gehabt, darüber sie schuld und antwürte über
geben und des czu früntschaffte oder rechte hinder uns als gekoren richter kommen sind und wann wir nu 
foliche sache merkliche fur uns genomen und betrachtet haben So besorgen wir wie die obgenannten fürsten 
geneinander czu richten kommen das wol grosser Unwille und unfrüntschaffte sich tzwischcn In machen mochte 
und darumb das sy und die iren in früntlichen Wefen und guten Willen bleiben fo haben wir foliche fache in 
früntfchaft fürgenommen also wie wir sie in früntschafte setzen unb scheiden das es von In uff beiden sciten 
getruwclichen gehalden sol werden one alle argk, des haben wir sie geschciden In Früntschaffte nach Maß als 
hier nach geschrieben ist ;mn ersten das der hochgeboren Fürste Her Fridrich Marggrave zu Brandenburg ob
genannt und sein Erben das Sloße Plawen mit solchen Zugehorungen als das der Gestrenge Günzel von Bar- ' 
tenslcven Ritter ytzund von der genannten Herrn Günthers Erzbischofs und Herrn Fridrichen Marggraven we
gen Jnnegehabt had Innehaben und besitzen sollen ungehindert von dem egenanten Herrn Günthern Erzbischö
fen und allen den fein, die weile derselbe Ertzbischof lebet und wenn er von todes wegen abgegangen ist So 
fülln diefe scheidung synen nachkomen und dem Stiffte tzu Meydburg und auch dem genannten Marggrave 
Fridrichen feinen erben und nachkomen und der marke keinen schaden bringen an iren rechte sünder ir beider 
teile gerechtickeit füllen und mögen sie Hirnach unvorlustige doran behaldcn glicherwcise als uff distn heutigen 
tag one argk. Auch haben wir gescheiden von der uberigen guter Dienste und gerechtickeit wegen als der obgen. 
Marggrav Fridrich maynte die zu dem Sloße Plaven gehörend Süllen wir Heinrich Grave von Swartzburg 
obgenannt und der gestrenge Ott von Slyben darby ritten und uns darüber erfaren und wie wir sie von der
selben guter wegen fetzen und sitzen heißen das fülln sie von beiden Teilen getruwclichen Halden one argk doch 
das das hie zwifchen und fant michelstag schirst czu ende kome. Sünderlichen haben wir auch gefchcidcn 
umb die zwytracht die zwischen den obgenannten Fürsten Herrn Günther Ertzbischoff zu Meydburg und Herrn 
Fridrichen Marggraven czu Brandenburg umb die Stat Görtzke gewest ist das dieselben Herrn Herr Günther 
Ertzbischof und Herr Fridrich Marggrave obgenmrt Ir jetzlicher sein Gerechtigkeit die er doran maynte zu haben 
uns Grave Heinrich von Swartzburg und unsern lehns erben zu rechtem lehen gelihen haben Auch haben wir 
simderlich gescheiden umb Heissen von Steinford und ludolffe von Alveßleben und was sich vor Alveßleben 
verlouffen hat das sich die obgenannten Fürsten Here Günther Erzbischof und Here Fridrich Marggrave dieselben 



sache grüntlichen verhören und die selbst eintrechtiglichen scheiden fülln, hizwifchcn und sant Michelstag fchirst- * 
künfftige und wie sie das also scheiden werden das füllen heyfe und ludolff vorgenannt geloben und getruwe- 
lichen Halden one argk were cs aber das die obgenannten Herren solche scheidung in der obgeschriben tziite nicht 
ketten So füllen sie die fcheidung tun darnach ungeverlichen so schirst sie mugen und fülln das scheiden glichet- 
weise scheiden wir umb Heinrichen lintstetten und zwen knechte Herman Nytzenplitze zugehorcnd die heyfe von 
Steinford gefangen had das er den tage geben sol bis fant Michelstag und ob der genannt Marggrav Frid
rich oder die seinen icht gefangener hetten die heyfen anlangete den füllen sie auch tage geben bis uff fant 
Michelstag schirste und um die obgenannten gefangen Süllen die vorgenannt Herr Günther Erzbischoff und Herr 
Fridrich Marggrave auch ußfprcchen und scheiden hie zwischen und sant Michelstage und wie sie das scheiden 
und ußsprechen das sol also gehalten werden one geverde und wer das sie den Ußsprüche vor Sant Michels- 
tag nicht Letten So füllen sie die fcheidung danach ungeverlichen tun fo fchirst fy mügen und die gefangen 
sollen fo lange tage haben bis uff der vorgenannten Herrn fchcidpnge Sunderlichen umb die knyßbecken und 
die andern heyfe gefangen und In fechs Pferd an gewannen hat darumb soll Heise czu gelegen tagen komeN 
(zwischen Tangermunde und Jerichow uff den Suntag nach des heiligen Leichnamstag und erkennen laßen ob 
er die mit Ere habe Würden denn ym die abgebrochen das er sie mit ercn nicht hette So sol er sie mit ir 
habe ungeverlichen ledig laßen würde aber erkannt das er sy mit Ere hette So soll er fürder von dem obge
nannten Marggraven Frjdrichcn unbeteidingt bleiben und daruff sol Marggrav Fridrich Herrn Bernharten und 
Herrn Wilhelmen czu Brunßwick und czu Lunenburg hertzogen schreiben das sie die Iren uff den obgenannten 
tag schicken wollen uff das das sulch erkenntniße eintrechtiglichen zu gee und heyse der sache von den obge
nannten Fürsten alle kome in obgeschriben maße Wer auch das die genannten Herrn von Brunswick die Jrn 
uff den obgenannten tage nicht fendten, wanne denn danach der genannte Marggraf Fridrich Heysen ein tag 
tzu schreibet acht tage zuvor daruff die obgenannten von Brunswick die Jrn senden werden des tages und er
kenntniße sol Heyse warten an den vorgenannten Stetten und den Sachen nach gen als obgeschriben ist on 
argk. Auch umb die Name die In dem vorgewisten fride der nehst zu Czwervisi tzwischen den vorgenannten 
Fürsten beteidingt ist worden beschehen sind Süllen die obgenannten Herrn an beiden teilen die Iren mit voller 
macht dartzu schicken zwischen Tangermund und Jerichow uff dm Suntag nach unsers Herrn leichnamstag zu 
rechter tagczeyt und sullen da gen einander ußrichtung thun umb di? obgcn. Name nach Inhalt der ftidbrife 
von beiden teilen darüber gegeben. Wer aber ob ymand darJnne Widersetzig wurde sein So sullen die genannt 
Herren einander bchulffen sein den ^oder dieselben gehorsam czu machen also das dem Clegcr genug geschehe 
Auch haben wir gescheiden von der Uffhaldung wegen der saltzschiffe von Havelberg und auch von der heringk 
wegen die den von Berlin uffgehalten sein worden, das die bürgen die fur die fchiffe und Summe Gclts dar
umb etzliche schiffe ußgenommen sind worden und fur die herigk steen ledig und lofe fein fülln und was fchiffe 
noch verhaftet sind die füllen auch lofe gelaßen werden mit der habe die DarJnne gewcßt ist an geverde. 
Gienge auch der obgenannt Marggrave von Todes wegen ab die weile der obgenannt Günther Ertzbifchoffe 
noch lebet So haben wir auch gcfchciden das der obgen. Erzbifchoff und deßelben Marggraven Erben alle 
und igliche fcheidung obgeschriben halten sullden on argk und daruff sullen die obgenannten fürsten herre Gün
ther Erzbischof und Herre Fridrich Marggrave und alle die irn sie sein geistlich oder werntlich die in den lan
des des Gesiiftts zu Magdeburg oder bei der mack zu Brandenburg geseßen sind umb alle schellunge schulde 
und zweytracht die sie gen einander gehabt und darum von beiden teilen schuld und antwurt übergeben haben 
und das sich feint) sie In vorschribner Vereinunge gen einander geseßen sind zwischen In verlauffen hat gancz 
gesonet feind. Dis zu bekenntniße u. s. w. geben zu Wyttenberg am Mittwochen nach des heiligen Crewtztag 
als es funden ward. Nach gotes gebürt 1421.

Gleich nach beendigter Quitzowscher Fehde waren Streitigkeiten über die eroberten Schlößer entstanden. S. die 
Magd. Cbronick in Struve hist, polit. Archiv Bd. 5. 1420, die 8 Georgii zu Zerbst leidigten beide um 



eine Ansprache des Erzbischofs aus einer Schuld und am Donnerstag nach Mauritii kamen sie daselbst wegen 
eines Compromißes auf Albrecht Schenk von Landsberg u. a. überein, wobei mehrere magdcburgische Edelleute 
versprachen, daß der Friede nicht übertreten werden solle. 1421. zu Jüterbogk Dinst. nach dem Sontag Qua- 
fiiuodogeniti schloßen beide Fürsten ein neues Schutzbündniß. S. auch Gerken Cod. Bd. 8. p. 416. und 
Horn Fridr. bellicos. p. 414.

XXXI. 1421. Churf. Friedrich versöhnt sich mit Hans von Quitzow und verpfändet 

ihm Lenzen.

Wir Fridrich ic. Bekennen fur uns unser erben und nachkomen öffentlichen mit disscm Brieffe gen 
allermeniglich da; wir umb flissiger bete unser Heren Manne und Stete der Marcke zu Brandenburg und umb 
getruwe Dinste willen dy unßer lieber getruwer Hans von Qvitztzow uns und unserü Landen in kunfftigcn 
zeyten thun sol und mag Im und Agnesen seiner clichen Husfrawen, Ditrichcn und Coenen Dithrichs fines 
bruders seligen lindern und iren rechten erben und zu getruwer Hand dem Edeln Iaspar Ganse Heren zu 
Potlist, Achim von Bredow Ritter/ Clawse von Qvitztzow zu Sandow/ Clawscn von Qvitztzow zu Stavcnow/ 
Hanse Ror zur Meyenburg und Junge Mathisen von Bredow zu Cremen wonhaftig/ Dry tusent schock guter 
behmischer groschen von sulcher vertzcihegunge und abetretunge wegen aller und iglicher Slosse Stette Dorffer 
guter und gerechtigkcitcn dy der genante Hans und Ditherich seyn byuder seliger in der Nuwen Marke haben 
gehabt, wie dye genant oder wo sy gelegen seyn, seyn sie benomet oder nicht benomet nach ußwisunge sines 
Briefes uns gegeben uff unserm Slosse und Stad Lentzen gnediglichen haben Vorschüben und haben dem ge- 
nanten Hanse von Qvitztzow Agnese seine eliche hußfrowe Dithrich und Coene sine vettern und die obgenantcn 
sine getruwes Handen das genante unser Stoß Stad Lentzen mit allen iren zubehorungen ncmlichcn mit olden 
und nüwen Czollen auff der Elbe und uff lande mit Mölen Wassern Weyden vischeryen Ackern Holtzen und 
mit allen friheytcn und gercchtigkeiten dy wir in der Stad oder auß der Stad von rechte Sotten und mögen 
haben und dy von Alder dortzu gehöret, nichts außgcnomen mit sampt den geistlichen lehcn doch ußgenomcn 
werltliche lehen die wir zu verlihen uns selber behalden/ vor die obgeschriben dry tusent schogk Ingegebcn und 
bevolhen/ Ingeben und bcvelhen In das mit diesen Briefe das felbe Sloß und Stad und da; land dorzu ge
hörende mit atten feynen Inwonern geistlichen und werltlichen uff feyne eigen koste zerunge und schaden an 
allerleye uffslege und rechnunge getruwelich zu vorsteen zu behüten und zu bewaren zu schützen und zu schirmen 
nach Iren besten vermögen, Sünder auch den Inwohnern der genanten Stad Lentzen des Sloßcs und des 
Landes dorzu gehörende keyne ungewonliche beswcrunge zu tun, oder keynerlei Nuvekeit uff jye zu setzen oder 
zzr brcnghen Sünder sy by allen rechten und guten gewonhciden zu bleiben laßen, one alle geverde, Daruff 
sollen unser Burger zu Lentzen den genanten von Qvitztzow und Iren erben und getruwes henden zu Irem 
gelde pfandeswise huldigen und sweren In so lange zu gewarten biß sy der obgeschriben Dryer tusent schogke 
von uns unßer erben und nachkomen gentzlichen und gar betzalet werden, nach Innehalt diß bricffs, So haben 
wir auch unser Manne und ander Inwoner der genanten vogtye an sy gewiset nach ußwisung deßen unsers 
Brieffes In gehorsam zu sin Es sol auch das obgenante Sloß und Stadt Lentzen uns und unsern erben und 
nachkomen und auch unßern hauptlcwten In der Marke allezeit offen sin zu allen unsern noten, kriegen und 
geschefften, gen aller menlichen nymande ußgenomcn und die obgenanten von Qvitzow Ire erben und getm- 
weshanden sollen uns bomtt undertenig gehorsam und gewertig und unser fride und unfride festiglichen Halden 
und liden und die Marke zu Brandenburg davon nicht beschedigen noch beschedigcn laßen und der Marke 
Vcinde daruff oder dor Inne nicht Hufen noch hegen und In kcinerleye Hulffe oder Rat furderunge oder zu- 
legunge tun heimlich oder offenbar in keiner Mise on alle geverde Sundern uns unßer Erben und nach
komen und unßer hauptlewtm mit sampt der Manschafft darzu gehörende getrewelich dienen on alle argelist 



und on geverde, und wer is das wir unser erben oder nachkomen eine gemeine landbcte in der Prignitz oder 
anderswo in unsern Landen der Marke wurden nemen, So sollen und mögen wir dy in der obgenanten Stad 
Lentzcn und in der vogtye dorzu gehörende auch wol nemen ungehindert von In und allermeniglich, Auch wenn 
das ist das wir unser erben und nachkomen den genanten von Qvitzow Iren Erben und getreweß Handen 
das genante unßer Sloß und Stad mit Iren zubehorungen Als obengeschriben ist nicht lengher laßen und 
das Widder haben wollen Das sollen wir In mit unsern Brieffen oder erbem botschafft ein halb Iar zuvor 
kundigen und zu wissen thun und In denne nach der verkundunge ober ein halb Iar Ir gelt als Drytusent 
schogk zu Lentzen oder in Sechs milen doby in der Marke wo In das am bequemsten (in wirdt entrichten 
und bctzalen on Iren schaden. Es sol auch ein geleit unverbotten gelt sin vor allermcniglich geistlichs und 
werltlichs geeichtes. Wenn wir das gethan und sy also betzalt haben. So sollen sy uns das genante unßer 
Sloß und Stad mit allen zugehorungen alz obengeschriben steet zu stunde an one aller Widderrede ledigen und 
unbekumert abetrcten und uns oder den unßern den wir das bevelhen Inantworten in allcrmaße als In das 
bcvolhcn und Ingeantwort worden ist on alle geverde, Wer es auch sache das die genanten von Qvitzow oder 
Ire Erben solche not anstyße oder under oghen stünde, das sy von rechter nöt wegen das genante Sloß und 
Etat Lentzen mit seinen zubehorungen nicht behalden und das umb die obgenante Sume geldes versetzen müßten, 
do got vor sy, das sollen sy uns unser erben und nachkomen ein halb Iar zufür verkündigen Op wir das 
wider loßen wolden, teten wir das denne nicht So mögen sy und sollen sy das obgenante sloß und Stat 
mit seiner zuhorunge nmb die obgeschreben Summe geldes Iren ebenglichen und genosen mit solchem gedinghe 
und rechten Als dißer unser Brieff inhcldt und clerlichen ußwisct, vorsetzen ongeverde doch das is mit unsern 
Erben und nachkomen Wissen gcsche und nemlichen das sy das feinen fürsten oder Heren versetzen sollen und 
wemc sy es also versetzen deme sollen wir Is Jngeben und das nicht wegern, Sünder wir sollen und wollen 
In das gestattn und In sulche Brieffe als die genanten von Qvitzow von uns haben darüber geben und der 
selben deme sy es versetzen sol sich mit jynen fründen zu uns unßern Erben und nachkomcnden verschribcn in 
aller maße Als der Brieff den wir von den obgenanten von Qvitzow haben ußwiset und wenne den obgenanten 
von Qvitzow Iren erben und getruwes Handen das obgcschriben gelt von uns unsern erben und nachkomen 
worden ist und wir unser Sloß und Etat von In geloset haben oder das sy das von Not wegen versetzt 
und sulch gelt Jngenomen hetten, So sollen sy das selbe gelt als drytusent schog bemischer groschen under 
uns in der Marke an legen und under keinen andern Heren^ nicht wenden in keyne Mise wen sy das anders 
von schulde wegen behalden mögen on geverde, wers auch das wir unßer erben und nachkomen 'In unsern • 
krygen und gescheften lütt in das genante unser Sloß und Stad die weile sy das inne hetten legen worden, 
Das sollen wir uff unser eigen kosten und zerunge tun und wordc denne das Sloß und Stad von sulchen 
krigcn verloren oder vcrbrant, dar got vor sy, das doch die genanten von Qvitzow Ire Erben und getruwes 
Handen getruwelichen nach Irem besten vermögen bewaren sollen Co sollen und wollen wir unßer erben und 
nachkomen das Im Jare bekreftigen und In das wedder Jngeben oder aber die obgeschriben summe geldes 
als dry tusent schog bemischer groschen In eynem Jare betzalen on geverde, Auch von der guter wegen die 
uns von den Wenkstern ledig worden seyn Oder ob uns sust icht lehenguter in der vogtye zu Lentzen ledig 
worden die weyle die genanten von Qvitzow Ire Erben und getruweshanden das genante Sloß und Stad Inne- 
haben die selben lehnguter haben wir In zu den Sloße und Stad bevolhen Intzunemcn und der zu gebruchen, 
Doch wenn wir unßer erben und nachkomen die losunge tun, So sollen die guter uns folgen und by dem 
Sloße blyben. Zu Urkunde haben wir unser Jngesigel an dissen Brieff laßen hengen der geben ist zum Berlin 
am Montage nach unser Frawcn tage Vifitacionis nach Cristi gebort Viertzchnhundert und darnach in den . 

Ein und tzwentzigstcn Jaren,



XXXII 1421. Churf. Friedrichs Schuldbrief denen von Quitzow gegeben.

Wir Fridrich rc. Bekennen fur uns und unser Erben mit diessem Brieff gen allermeniglich das wir 
rechter schulde schuldig seyn und gelten füllen unsern lieben getruwen Hansen von Quitztzow Agnescn seyner 
Elichen Husfrowen, Diterich und Conen Diterichs von Qvitzow seines bruders seligen Sonen und iren rechten 
erben und zu getruwer Hand den Edeln Jaspar Ganse Heren zu Putelist Werner von Holtzendorff Clawsen 
von Qvitzow zu Sandow Clawsen von Qvitzow zu Stavenow Hansen Roer zur Meyenburg und junge Ma
thiasen von Bredow zu Kremyn tusent schog bemischer groschen did uns der genante Hans von Qvitzow wol 
zu danke bereit gelegen hat dovon wir In jerlichen die weile wir die Inne und In der nicht betzalet haben 
hundert fchog bemischer groschen geben und betzalen sollen und wollen alle Jar halb uff fente Mertens tage 
und halb uff sente Walburgen tag schirst darnach künftig uff dcme Slosse Putelist oder in einer andern gele- 
genlicher stad in der Prignitz wo en das am beqvemsten fin werde ongeverde und die genante von Qvitzow 
Ire erben und getruwes Handen sollen uns und unsern erben umb die obgeschribcn tusent schog Hauptguts 
bynncn drein Iaren nach Datum deßcs Brieffs nicht drenghen noch manen in keiner wiß. Wenn aber die dry 
Jar Vorgängen sind und die genanten von Qvitzow Ire erben und getruwes Handen die obgeschrieben summe 
geltes als tusent schog Widder haben wollen, das sollen sy uns ein halb Jar zuvor verkündigen und zu wissen 
thun, So sollen (wir) und unser erben In die obgeschreben tusent schog nach dem und das halbe Jare uß 
ist gütlichen entrichten und betzà uff dem Slosse zu Putlist, oder in einer andern Stad in der Prignitze als 
oben geschrcben ist und das sol denne ein geletes gelt sin unbekumcrt geistlichs und werltliches geeichtes onge
verde, wer es auch das wir und unser erben den genanten von Qvitzow Iren erben und getruwes Handen 
Ire gelt wider geben und das nicht lenger uff solichen zinsen Innehaben wollen, das füllen wir In auch ein 
halb Jare zuvor verkündigen und die bctzalunge thun als obgeschrieben ist ongeverde, Weres auch das sulch 
obgcschriben hauptgut und zinse uff die obgeschreben tagezeite nicht betzalt worde, was denne die genanten 
von Qvitzow ihre Erben und getruwes Handen redlichen ungeverlichen und küntlichen schaden darumme teten 
zu Cristen oder zu Juden den sullen und wollen wir In glich dem hauptgute gütlichen entrichten und betzalen 
ongeverde, des zu mehrer sicherheit haben wir In zu uns underschcdelichen zu bürgen gesetzt desse nachge- 
schreben unßcre lieben getruwen Bernharten von der Schulenburg Ritter, Bussen von der Schulenburg Bern
hard von Bartenslewen Heren Güntzels Sone, junge Mathias von Iagow Heren Mathias Sone, Steffan 
Kertzclyn Hasse von Bredow Rittern Bertram von Bredow Hans von Uchtenhagen Otte von der Hage, Hansen 
von Waldow Hansen von dem Berge Ottho Lossow zu Köpenick und Otto von Slywen, Ob das were das 
wir und unser erben solche obgcschriben bezalungc den obgenanten von Qvitzow Iren erben und gctrewcs Han
den nicht enteten das si) denn umb alle stucke als obgeschribcn ist behafft sin und Ime Ausrichtunge darumb 
thun sollen on geverde und wers das der bürgen ein oder mer von todes wegen «begingen, do got vor fy, 
so sollen und wollen wir In alle Wege als einen guten und gewissen bürgen In einem monedc darnach und 
wir des ermanet werden an des verstorben stat wider setzen und der sol in denn seinen besundern versegelten 
Brieff geben und darinne geloben alle stucke und artickeln, als in dicsscn Brieff geschriben steen stete und veste 
zu Halden und domit sol diser unser Brieff »»verbrochen sin, Sünder by allen sinen Krefften und mechten blei
ben one geverde und wir obgenantc bürgen bekennen öffentlich mit dießen Bricffe das wir fur den obgenanten 
unsern gnedigen Heren bürgen worden sind und gelobt haben und geloben auch mit einer rechten gcsampten 
hant und nymande sich usizutzicnde mit antzal In guten truwen alle stucken und artikel als oben von uns ge- 
schreben steen, siete veste und unverbruchenlich zu Halden on arg und on geverde. Czu erkunde haben wir ob
genanter Marggraffe Fridrich unßer Ingesiegcl fur uns und unser erben und wir obgenanten bürgen alle unser 
Ingesiegel zu des genanten unsers gnedigen Heren Insigel semptlich und mit guter wissenschafft an disscn Brieff 
lassen hengcn der geben ist zum Berlin (s. d.)
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XXXIII. 1421. Churf. Friedrich verleiht dem Hans von Quitzow ein Angefälle.

Wir Fridrich ic. Bekennen öffentlich mit dissem Briefe gegen aller meniglich das wir haben bedacht 
sulche getruwe Dinste die Hans von Qvitzow unser liber getruwer uns und unsern landen in künftigen Zeiten 
wol thun sol und mag, darumb haben wir Im von besundern gnaden versprochen und versprechen Im mit 
diessem Brieffe wo funfftzig stucke gelbes lehngutes in unsern Lande der Marke zu Brandenburg irst loß wer
den die von uns und der Marggraveschafft zu lehen ruren das wir In Dither und Coenen seines Bruder 
seligen und Iren rechten lehneserben domit belehnen und In die lihen wollen mit beheltniße solcher gerech- 
tigkeit die wir unser erben und nachkomen von Dinsies wegen daran mögen haben ongeverde, Des zu bekent- 
niße haben wir unser Ingesigel an bissen Brieff lassen henghen der geben ist zum Berlin (Dalum fehlt.)

XXXIV. 1421. Churf. Friedrichs Schuldbrief an die von Quitzow und von Kruge, 

welche dagegen ihres Anspruchs an Garlosen sich begeben.

Wir Fridrich von gotes etc. bekennen rc. das wir rechter schuld schuldig seyn und gelben sollen un
sern lieben getruwen Clawße von Qvitzow wonhaftig zu Stavenow, Albe Boldewin junge Boldewin unde 
Thomas Vettere vom Kruge genant und iren rechten erben virhundert und virtzig schogk bchmischer groschen 
vor iren teil und alle gerechtigkeit so sey' zu uns an deme Stosse Garlossen und seyne Zubehorunge und auch 
von aller Dinste anspruche und fordrungen wegen dy sy biß uff diesen heutigen tag zu uns haben gehabt, 
die selben virhundert und virtzig schock wir und unser Erben In und iren erben uff diesse neestkomende phin- 
gisten gütlichen betzalen sollen und wollen an iren schaden in der Stad zu Berleberg oder zu Lentzen, wo In 
das am beqvemsten sin Wirde, doch alzo sey zwischen Hy und nehsi künftigen phingisten lehenguter dy von 
uns und der Marggraffenschafft zu lehen gen kauffen und daz geld under uns in der Marcke zu Brandenburg 
anlegen und uns unfern Erben und nachkomen Manrechte dovon tun ongeverde weres aber da; sey zwischen 
Hy und den nehstkomenden phingisten das geld als obengeschriben ist nicht anlegten So sol dasselbe geld uns 
unser erben und nachkomen darnach dry gantze Iar uff zyns sieen und inneblieben, Alzo da; wir In jerlichen 
virtzig schock dovon bemisch groschen geben (dovon) sollen alle Iar uff phingisten und wenn sey denne nach den 
ußgenden dl-yn Iaren daz geld als oben geschreben steet anlegen wollen, da; sollen sy uns ein Virteil Iares 
zuvor mit Iren Brieffen verkündigen und zu wissen tun, So sollen wir In den nach der verkundung über 
eyn virtel Iares Ir gelt betzalen In der Stete eine Perleberg odder Lentzen odder wo In das am bequemsten 
sin worde als oben geschreben ist unbekumert geistliches und werltliches geeichtes von allcrmeniglich ongeverde 
und daruff haben sey sich aller gerechtikeit und zusprache dy sy an und zu dem Stosse Gorlossen und sein zu- 
gehorunge haben gehabt gentzlichen vortziehen, ußgenomen was sey In dem Lande tzu Lentzen haben zwischen 
dem Moyne (?) gelegen und von uns und der Marggrafschafft zu lehen get wa; sey auch Briefe haben da; 
obgenante Sloß und feyne zubehorunge anlangende, dy sollen sy uns unsern erben und nachkomen übergeben 
und antworten und ob briefe hernachmals fürbracht wurden, dasselbe Sloß und seyne zubehorungcn anlangende 
dy sollen tod und machtloß seyn und uns unser erben und nachkomen keynen schaden brengen, als das alles 
Ir brieff uns gegeben eigentlicher ußwiset und des zum erer sicherheit haben (wir) obgenante Marggrave Frederich 
den obgenanten Clausen von Qvitzow, Boldewin Boldewin und Thomas von Kruge und iren erben zu uns 
underscheidelich zu bürgen gesatzt dieße nachgeschriben unser lieben getruwen den Edelen Iaspar Ganß Here 
zu Putlist, Bernharten von der Schulenburg, Hassen von Bredow und Achim von Bredow Ritter ob das wer 
das wir unser erben und nachkomen solche obgeschriben betzalunge nicht en teten das sey denn umb alle stucke 
als oben geschriben ist behafft seyn und In ußrichtunge dorumb tun sollen ongeverde und wir obgenanten 



bürgen etc. Bekennen öffentlich mit dissem brief das wir bürgen worden seyn und vor den obgenanten un» 
fern gnedigen Heren seine Erben und nachkomen gelobt haben und geloben mit einer rechten gesampten Hand 
In guten truwen alle stucke als oben von uns geschriben stcit, stete veste und unvcrbrochcnlich zu Halden und 
sich keyner mit seyner Antzal uß zu zyen ongeverde, zu urkunde haben wir obgenanten Marggraff Fridrich unser 
Ingesigel vor uns und unser Erben und wir obgenante bürgen unser Ingesigel zu des obgenanten unsers gne
digen Heren Ingesigel samptlich und mit guter wissenschafft an dissen Brieff lassen hengen, der geben ist rc. 
zum Berlin am Dinstage Kiliani Anno 1421,

S. oben Urs. nro. 25. ES ist ein Gegenrevers von demselben Dalum vorhanden.

XXXV. 1421. Caspar Gans von Putlitz Vergleich mit Churfürst Friedrich wegen 

verschiedener Verhältniße.

Ich Iaspar Gans Here zu Putlist bekenne vor mich und alle meyne erben öffentlichen mit dissen Brieff 
gen allermeniglich / Als der durchluchtige meyn gnediger Here hcre Fridrich Marggrave zu Brandenburg rc. 
eyne volkomne rechnunge mit mir hat lassen thun und von mir Horen und uffnemcn alzo baz seyne gnaden 
mir von allen schulden schaden koste und zerunge wegen dy Marggrave Jost seligen Dechtniß mir von der 
Hauptmanschafft wegen in der alden Marke als ich dy Vorständen hatte was schuldig bleyben und auch von 
allen schulden schaden koste und zerunge wegen dy ich nun in des obgenanten meyns gnedigen Heren Marg- 
graff Fridrich Dinste als ich seyne Hauptmanschafft in der Prignitz und seyne Sloße lentzen und gorlosen Vor
ständen und Inne gehalden habe entpfangen und getan habe und aller sache bis uff diessen hütigen tag nichts 
ußgcnonien dann alleine was ich von des genanten meyns gnedigen Heren wegen von gefangen als zamorteln? 
geben habe und geben sol als Angermunde gewunnen wart, daz uff seyne gnade bestet, schuldig ist blieben 
Neunhundert und zwey und zwantzig schock und vir und funffzig groschen behmischer, dye seyne gnaden mir 
gentzlichen und gar wol zu dangke und zu guter gnuge entrichtet und betzalet hat, der selben nünhundert zwei 
und zwentzig schocke und vier und funftzig groschen sage ich obgenanter Iaspar Ganß vor mich und alle meyne 
erben den obgenanten meynen gnedigen Heren alle seyne erben und nachkomen gentzlichen qwit, ledig und loß 
mit diessem brieffe und daruff sol und will ich alle und igliche brieffe dy ich habe dy obgeschriben Haupt
manschafft in der alden Marke und in der Prignitz und auch das floß und stad Lentzen anlangende und dar
uff lutende wclcherley dy sin dem obgenanten meinen gnedigen Heren und seinen erben antworten und über
geben und ob hernachmals eynige Brieffe funden und furbracht worden dy sollen tot und vor allen geeichten 
geistlichen und werltlichen crafftloß seyn, zu urkunde und bekentniß habe ich obgenanter Iaspar Ganß meyn 
Ingesigel vor mich und alle meyne erben wissentlich an diessen Brieff lassen hengen, der geben ist zum Berlin 
am Montage nach vifitacionis mariae Anno 1421.

Zamorteln ist vielleicht ein gefangener Pole Buchholz brand. Gesch. 3. p. 33. u. 49. oder Orte! von Jemen. Don 
dem Antheil des von Putlitz an der Schlacht bei Angermünde gegen die Pommern siehe Kantzow 2. p. 2.

XXXVI. Um 1420. Churf. Friedrich macht Haße von Bredow zum Hauptmann 
in der Mittelmark und übergibt ihm das Schloß Liebenwalde.

Wir Fridrich rc. Bekennen öffentlich mit diessem Briefe vor uns unser erben und nachkomen das wir 
Unsern lieben getruwen Hassen von Bredow Ritter unser Sloß Libenwalde mit seynen zubehorungen und die 
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Hauptmanschafft in der neuwen Marke bevollen und bevelhen Im dy mit dießem Brieffe, also da; er das 
genante Sloß und dy Hauptmanschafft mit iren zubehorungen geistlichen und werltlichen und unser lande der 
neuwen Marke suchen und gescheffte nach rathe und mit Hulffe Heren Manne und Steten derselben lande ge- 
truwelich vorsten schützen schirmen und als offt das not sin wert beryte * hanthaben und ußrichten und uns 
noch dem lande keyne kriege on rat Heren Manne und stete anheben noch machen sol, So sollen und wollen 
wir und unser Erben Im und sine erben vor alle redliche koste und zerunge dy er alzo in unsern und der 
lande gescheften thun wirdt, und auch vor redliche kuntliche schaden dy er und dy seyne dy er zu unser und 
der lande dinsten und geschefften ungeverlich zu Im ztihen wirdt nemen sien und In seinen erben oder den 
die er in obgeschrjben maße tzu sich tzihen wirdt ußrichtungen darumb thun doch also das er oder sin erben 
uns unsern erben oder den unsern solche kosie zerungcn und schaden verrechen und kunthlich machen sol onge- 
verde. Auch sol er alle werltliche lehcn dy von Betern uff soene erben oder lehen dy ungeverlich kaufft und 
verkaufft werden und was lehen verfielen da nicht Irrsal und Werrunge Inne weren oder nicht auff eynen lip 
stunden oder vervallen wem lihen, frouwen und Iunkfrouwen uff libgedinge bekennen und alle lehenwar zu 
unser Handen fordern und uffnemen und uns unser erben oder den unsern dy verrechen. Er sol auch unsern 
Mannen so sy im von unsern wegen volgen und nachrichten vor redliche schade sten bis an uns on geverde, 
zu urkunde haben wir unser Ingesigel an diessen rc.

XXXVII. Churfürst Friedrichs Huldigung von 1415 betreffend.

Anno domini 1415 am Dinstag nach undecimill. virginum haben die von Berlin gehuldet, datz 
auch die andern Stete ton werden und sollen dem rc. Herrn Fridrichen und sinen Erben eine rechte erbhul- 
düng als unsern Erbhern nach ußwisung Irer brieve. (Die Bestätigungsurk. der Freiheiten der Stabs in Küsters 
a. u. n. Berlin B. 4 ist datirt vom Tage S. Thomae Apost., wie auch die der Stadt Bemau in den hist, pölit. 
Beitr. Bd. 2.)

Mittenwalde am Samstag vor Simonis und Iudae.
Frankford am Dinstag vor Omnium fanclorum.
Neustadt am Sonabend darnach 1415.
Die von Brießen haben gehuldigt an unses Herrn uffart abende anno 1416 der Frawen Barbaren 

(s. Note z. Urk. 26.) desgleichen haben ihr gehuldigt Belitz, Mittenwalde, Trebbin und Potstam.
Osterburg habet nov. confirm, datam Tangermünde die Valentini 1416.
Berleberg recepit novam consirm. Dorothee anno 16.
Prißwalk conf. Sabatho nach Dorothee.
Kyritz dominica post Dorothee.
Havelberg fanctae scolasticae'anno 16.
Tangermunde conf. nova seria 3 post Jubilate 1416.
Consirmatio der Stifter Havelberg und Brandenburg. D. Tangermünde quinta ante Petri Ca- 

tedra 1416.
Conf. des Klosters Crewefe 1416. testes Wiguleus Scheyk und Küchenmeister Eben.
Conf. der Stadt Stendal 1416. Converf. Pauli.
Neuruppin huldigt 1416. Actum Frankfurth die beati Georgii.
Lenzen consirm. daselbst Mittwoch nach Letare in der Basten 1416.
Potsdam huldigt 1416. am Freitag nach Mathiä.



XXXVIII. 1420. Caspar Gans von Putlitz Brief an Churf. Friedrich.

Minen undertenigen dinst zuvoren Hochgeboren fürste lieber gnediger Here, als my Jwer gnade ge- 
schriben hatte, dat ik zu Ccrfist by Iuwen gnaden up den tag fin solde, so du ik sulben gnaden witliken, dat 
ik kegen der Goltzow wa; gereden to dem tage to risen, dar derfure ik dat dy dach wcderloten watz und tarde 
weder, das bite ik Iw gnade, dat my Iw gnaden Schriben Wolde offt Jwer gnaden kortliken in die Olde 
Marck thyn Wolde oder nicht Weret nu dat Jwer gnade nicht kortlicken dorJn wolde so wolde ik vast mit to 
Jwen gnaden ryten, wen ik met Jwen gnaden to reden hebbe, dar Jwe gnade macht an leyt, ok gnediger Here, 
was myn Diener, Weyscr deß brievcs, tu Jwen gnaden werfet, bite ik fulben gnaden to gloven als off ik 
sulven muntliken met Iuwen gnaden redede und legen des Juwer gnaden antwort. Geven under Wichorden 
Jnsiegel von Rochow, wenn ik myn Jnsigel nicht by my hebbe, In fante katherinen tag tur Goltzow.

Jaspar Gans.Here to Potliste.

Von dem Tage zu Zerbst s. Urs. nro. 30.

XXXIX 1416. Churf. Friedrich macht Haße von Bredow zum Hauptmann der 

Ukermark.

Wir Fridrich rc. bekennen rc. das wir bevollen und ingegeben haben, bevcllen und geben Inn gein» 
werticlichen unserm liben getruwen hassen von Bredow unser Sloß Boytzenburg mit allen und yglichcn Zinsen 
rentcn und zugehorung vorfallenne lehenen und gutere die ytzund Vorfällen sm oder hiernach vorfallen werden 
in der ucker von unser liben frawen tag lichtmeß nechstkommende ober ein gantzes Jare von uns unser erben 
und nachkomen Marggraffen zu Brandenburg zu Halden und Jnnezuhalden zu nutzen und zu nießen die selben 
zyte und er das selb unser Sloß Jnnehat sol er die selben rente und vorfallne lehcn getruwlich Jnvordern und 
demselben unser Sloß mit sampt dem Uckerlande vorwesen und deine vesticlich vorsten nach seinen besten ver
mögen uff seine eygen koste und zerunge und an allerley rechnung und uffslege one arck darumb und das er also 
demselben unserSloß und der vogtie des Ukerlandes vorderlicher verwesen möge, So haben wir In dortzu 
vorweist und vorweisen In daz selbe Jare uff zu heben und Jnzunemen Dreyhundert schock guter Behcmischer 
grossen uff die orderen und zinsen des uckerlandes oder wo er von solchen orbeten und zinsen nicht vollen ent
richt werden mochte so gereden wir In das sust zu erfüllen also das er die 300 schock obgcnante von den 
obgenanten Jare volkomelich entricht und bezalt sol werden one Jnkrag und one ark ob auch der obgenanre 
Hasse mit den sinen In unserm Dinsie gefangen wurde, dar underlege oder fust schaden neme das redlich be- 
weislich und ungeverlich schade hieße und were des selben schadens gereden wir fur uns unser erben und 
nachkomen Marggrave den obgenanten hassen und sine erben gentzlich zu benemen und In die volkomenlich 
ußzurichten ohn ark, wird auch Hasse obgenanter uß der egcnanten vogtie anderswohin riten durch notdurfft 
der lande das er doch ton sol nach rate unser oder unser obersten Hauptlüte oder das unser Hauptmanne In 
vordem werden, was er, denn dorJnne redlich kuntlich und ungeverlich zerunge ton wurde die sollen und wollen 
wir In auch gentzlichen und unverzogcnlich mtrichten one ark, Wurden aber wir unser erben und nachkome 
Marggrave den egenanten Hassen von solch vogtie und Verwesung vordern nach der obgeschriben Jaresfrist 
so sollen en wollen wir In nit entsetzen er sey denn der obgeschriben 300 schock mit sampt den obgeschriben 
schade und zerunge ob er dy genomen und getan hat gentzlich entrichtet und vernoget one ark zu urkund rc. 
der geben ist zu Spandow Anno domini 1416 am Donnerstag vor fabiani und fcbastiani.



XL. 1416. Churf. Friedrich gibt denen von Schlabberndorf daö Schloß Beuchen.

Wir Fridrich 2c. Bekennen rc. fur uns unser erben und nachkomen rc. das wir unsern liben getruwen 
Peter von Bredow Heninges und Conrads genant von Slaberndorf sine Dochter kinder Vormünder und dem 
selben bindern und iren rechten erben, recht und redlich verkaufft haben zu eme rechten erb und lehen das Sloß 
Bewten mit allen nutzen eren rechten und zugehorungen als das Cunz von Segeßer es vormals gehabt und 
besessen hat umb 1200 schock guter behemischer groschen dye sy uns zu guter genug entrichtet und wol zu 
dank bezalet haben, und wir wollen In des ein gewer sin gen allermenicklich, als des Landes recht ist, uß- 
genomen daß Dorff Tewren dorumb vor zyten schelung gewest ist, das selb Dorff mit seinem zubehorunge sol 
zu dem Sloß Trebin gehören und dorbi bleiben, und dy obgenante Peter von Bredow Vormünder Henig und 
Conrad seine Tochter kinder obgenante sollen das obgenant Sloß mit seinen Zubehorunge» von uns zu lehen 
haben und fürbaß zu zyten, so sich das geboret zu rechte lehen empfahen von uns unsern erben und nachko- 
men uns damit gewarten und das zu allen unsern geschefften kriegen und noten offenen und dovon dynen und 
thun, als ein Man synem Heren von rechtes wegen pflichtig ist zu tune, So haben wir Petem von Bredow 
obgenanten luppolden und Petem sinen Sonen dye besundre gnade gethan und ihn das genante Sloß Bewten 
mit seine zugehorunge zu eine rechten anefelle gelehen und lehen In das also, weres dy genante Henig und 
Conrad von Skabemdorff one lehenserben von todes wegen abgingen, so soll das genante Sloß Bewten mit 
sine zubehorunge» an sy komm und gefalle» und fürbaß von In an Ire rechte lehenserben und sy sollen 
denne das von uns unser erben und nachkomen zu lehen empfahen, uns domit gewarten und davon dynen 
und thun als obgeschriben stet, were auch sache das wir unser erben und nachkomen des obgenaNten Stoßes 
Bewten zu unser und der lande geschefften und noten bedurffen wurden und das wider von In haben wolden 
das wir In doch ein vierteil Jars zuvor verkünden und zu wissen tuen sollen, So sollen dy obgenante Peter 
von Bredow Vormünder Hennig und Conrad von Slaberndorff und Ire erben uns das wider zu kaufen geben 
umb 1200 schock behemischer groschen als sy das von uns kaufft und empfangen haben, dyselben 1200 schock 
wir In denne in eine Sume zu Cremen oder zu Spandow wo In das am bequemlichsien wirbt bezalen sollen 
und wollen unbekümmert geistlichs und werntlichs geeichtes und die selben Sume gelbes sollen sy denne in der 
Marggraffschaft zu Brandenburg wider anlegen, lehengut und erbe dammb kauffen und dy von uns unser 
erben und nachkomen empfahen und haben und uns davon dynen und tuen als ein man sinem Heren von 
rechtes wegen pflichtig ist zu tune und an solchen gutem sol den Peter von Bredow Lüppold und Peter sein 
föne obgenant und Ire erben den anfalle haben in allermaßen als oben von dem Cloße Bewten gefchriben 
stet an geverde Datum Berlin Sabbato ante Invocavit Anno 1416. Testes episc. Brand. Greve Günther 
von Swartzborg Here zu Raniß, Here Wenth von Ilburg, Haße von Bredow.

S. Angelus p. 187. und Gundling Friedr. 1. p. 46.

XLI. 1416. Churf. Friedrich Vergleich mit den von Maltiz wegen des Schloßes 

Trebbin.

Wir Fridrich ic. Bekennen rc. Als zwischen uns und den von Maltiz von des Sloßes wegen Trebin, 
bas wir bekrefftigt genommen und inne haben eine gantze richtimge und süne geteybingt ist, Also sy, dy ge- 
fangen, dy wir In abegefangen haben uns unsern erben und nachkomen Marggraven und allen den die uns 
geboren zu verteydingen für sich und ire erben eine rechte orftde tun und zu den heiligen sweren sollen die 
ewiglich stete und unverbrochenlich zu Halden und auch das sy den von Byberstein und den von Torgow be- 



(unter Orfete tun und Halden sollen, als das und andere stücken dy beteydingt sin Ir Brieff den st) uns 
gegeben haben eigentlichen ußwiset. Daruff haben wir In hundert schog behemischer groschen uff diese nehst- 
komenden pfingisten gelobt und geloben In dy mit diesen Briefe unverzogenlich zu betzalen. So haben wir 
In 200 verlihen und verschriben davon unser und der Marck sin sollen, Also das wir In jerlichen uß unser 
Camery 20 schog behmischer groschen geben sollen, die wir In uff der Orbeten zu Berlin verwiset haben, der 
sy uff diese nehste Weynachten und denn fürbaß alle jar uff weynachten betzalen sollen und das also lange biß 
das uns in der Marke 200 schog wert lehenguter ledig werden, dy wir In denne leyhen oder 200 schog do- 
vor geben sollen und wollen ongeverde zu urkunde 2C. Dat. Berlin Die Anunciationis Mariae Anno 1416.

S. Angelus p. 191. und Gundling a. a. O. p, 41.

XLII. 1414. Johann von Torgau ftzt sich mit dem Schloße Zoßen zur Mark.

Wir Fridrich rc. Burggrave zu Nurenberg k. Bekennen k. das der Edele unser lieber getruwer her 
Johanns von Torgow zu Czossen vor sich unde sine erben mit dem Stosse Czossen zu uns und unsern Erben 
gesatzt hat, Also das dasselbe Glosse unser und unser Erben offen Sloß sein solle fegen allermenlichen ußge- 

- nomen alleine der konig und Crone zu Behemen und Widder den sol er uns auch nicht zu Hulse fordern und 
wir und unser Erben sollen sein und fin er Erben mechtig sein zu gliche und rechte fegen allermeniglichen und 
doruff sollen wir und unser erben den genanten von Torgow und seinen erben das Sloß Czossen mit andere ire 
gutere In unser beschirmunge und beschutzung nein en und sie ires rechten vortheydingen und behülfen feyn, wenn 
in das not ist glich andern unsern Heren und Mannen. Des zu Orkuude ist unser Ingesigel an dissen Brieff 
gehangen, gegeben zum Berlin am Montage nach Johanns Baptiste Anno Domini 1414.

XLIII. 1414. Urtheil des Lehngerichts in dem Felonieprozeß wider Werner von 

Holzendorf, der sich in die Quitzowsche Fehde eingelaßen.

Ich Hans von Torgow Here zu Czossen bekenne mit diessen Briefe als der hochgeborne fürste und 
Here Here Fridrich Burggrave zu Nürenberg Dorwefer der Marke zu Brandenburg mich zu einen richtet zu 
richtende In lehenrechten an diessem hevtigen tage gefaßt had, als umb folich clagen die er getan had zu 
Wernher von Holtzendorff, Alfo sein alle schulde und urteil vor mir in geeichte also gescheen als nachge- 
schriben steet, zum ersten das mein Here vorgenanter Burggrave Fridrich In besetzter gehegter banke zu lehenrechte mit 
Urteil rechtlichen und volkomenlichen zu sine clage fernen ist und daruff had mein Here vorgenanter lassen fr<v 
gen, ob Wernher von Holtzendorff uff diesen hutigen tag geladen und gefordert sey meinen Heren deine Burg- 

- graten zu sinen schulden zu antworten zu lehenrechte als recht ist, der frage worde eyne Bekentnisse getan vor 
geeichte in gehegter bank von den boten die die ladunge getan hatten, als von Junge hänfen von Utenhagen 
Hanse Barfus und Sigimunden von Knobelawch und uff die Bekentnisse wart gefraget und gefunden nach 
lehenrechte, das der ladunge genügt gescheen wer und darnach ward gefraget und gefunden zu lehenrechte das 
mein Here sine clage thun und vorluten lassen mochte, und doruff satzte meyn Here sine clage und schulde 
also, daßDittrich von Quitzow der sinen und der lande der Marke Viende was und ist, sine brotlichen Diner 
geflagen gefangen und das sine genomen had und fürbas in derselben nacht sine lande unde Manne genwrfc 
braut und uff deine fluchtigen fusse und schinbar tat denfelben darnach Wernher von Holtzendorff zu Botzow 
die verflossen tore und bavme had geöffnet und In mit wissenschafft hat lassen durchreyten und fürbas zu



ter nerom Molen uffgelassen und do und uff den Dorffern darby nemlichcn zu Schrapsdorf von Wernher und 
von den sienen gehuset geheget und gespisset ist, Als er das vorbekant had vor meinen Heren und Mannen 
und sieten, vorbaß der selbige Wernher meins Heren Diner und Bote mit smaheit uberfaren geschlagen und 
gefangen had, das Wernher alles getan had. Also als er meines Heren gehuldet gesrooren Man und Diner 
ist, ob er damit sine truroe an meynen Heren zu lehenrechte icht gebrochen habe und do die schulde also ver- 
lutet was do roorde daruff geteilt das man Wernher heischen solde zu der antwort zu drien malcy dry siund 
uff dryen örtern und das geschae nach urteile und nach rechte .als lehenrechtes recht ist und do das gescheen 
was do roarde meiner): Heren vorbas gefunden uff sein schulde das Wernher vorgenanter die trewe an meinen 
Heren deme Burggraven gebrochen hette, er hette benne hulssrede dy Im In dem rechten mochte hulfflich sin 
zu lehenrechte darnach roarde mein Here mit Urteil und mit rechte sein andre zusproche zu thun der vorlute 
also das der vorgenante Wernher underrounden hette mit unrechte Botzow Newemole unde andere guter be
weglich und unbeweglich dy meinen Heren obgenanten zu rechte verfallen und ledig worden sin ob er die ge
nante Slosse und guter nach lehen rechte meynen Heren icht abetreten und inantworten solde unvertzogenlichen 
daruff werde geteilt das Wernher meynem Heren dy Slosse und guter vorgeschriben abetreten und unvertzo
genlichen Inantworten solde er hette denne hulssrede die Im in dem rechten mochten behulffen seyn, daruff 
fragte mein Here uff welche zit und tag mein Here der hulfrede warten solde nach lehenrechten meinen Heren 
sein recht zu volfuren Also das meinem Heren recht gcschee und Wcrnhern an seinen hulfrcden kein unrecht 
und wye man Wernher zu deme tage laden solde, daruff wart gefunden.nach lehenrechte virtzen tage und Sechs * 
tage ußgenomen vorbunden tag so mochte man das verlengern doruff durch zukomen heiliger zyt der vorbun- 
dcn tag und Has nicht Jrnußes und Inftlle darynne gcschee und das das recht synen gank gehaben mochte 
und die ladunge sole geschen mit meinen Briefe und zweyen erbarm meynes Heren Mannen, daruff wurde ge
teilt mit urteile und mit rechte das ich Hans von Torgow richter obgenant, den tag setzen und benennen 
mochte, also hab ich den tag gesatzt nemlichcn uff den frytag nach des heiligen lichnamstage nechstkomenden 
darnach fragte mein Here ob mein Here den rechttage von not und geschefftes wegen der lande hie zum Berlin 
nicht geladen mochte ob er denne dy rechttage zu lehenrechte Andirsiweligs und bescheiden mochte, doruff wart , 
geteilt vor recht das mein Here den rechttag wol legen mochte an eyne andere siat in seinen Landen und ich 
als ein richter sol dye Etat und zeyt Wernhern von holtzendorff benennen in dem Brieffe mit der Botschaft der 
ladunge vorbas warde gefraget mit reelle ob mein Here mich nicht gehaben mochte zu dem gerichte ob er 
tanne einen andern richter an meyne siat kysen und setzen mochte, das warde geteilt das mein Here das wol 
thun mochte, darnach fragte mein Here also als er sein recht und zusproche zu lehenrechte by uffsteigmder 
Stmne angehaben und das zu nydersteygenden Sunnen lange nach mittage gewart hatte ob er des tages 
dem rechte icht genügt getan hette zu lehenrechte da warde meinen Heren geteilt, er hette genügt getan daruff 
fragete ich richter egenanter ob ich das geeichte zu lehenrechte icht uffgeben solde, do warde mir geteilt, ich solde 
es uffgeben. das alle obgeschribcn fachen schulde und enteile also vorlut haben und gescheen seyn darbey und 
ober sein gewest die nachgeschriben meines Heren des Burggraven und der Marke zu Brandenburg Manne die 
mit In gehegeter Banke zu lehenrechte haben gesessen und alle schulde und urteil als obengeschriben stet gehört 
und geteilt haben nemelichen Here nywande von loben Ritter Junge Harrs von Uchtcnhagen Heinrich Strantze 
Cuntze hocndorfft Hans Barfuß Czaßlaw vor: Conradsdorff Sigimund von Knobelawch Albrecht von Busi 
Wyprecht von Tumen Raven von Nuwenkirchen, Albrecht Quast, Kunc von Tumen Witze Wolff und andrer .
viele meines Heren Manne die daran und bey und ober standen, des zu orkundc und bekentmsse habe ich Hans 
von Torgow Richter obgenant meyn Ingesigel an disse:: Briff wissentlich lassen hengen. Dal. Berlin Anno • 
domini 1414 am nehsten Montag nach dem Sontag als man singet in der heiligen Kirchen Vocem jo- 

cunditat



S. Urk. nro. 11. und 12. wonach auch dieser Werner von Holzendorf nicht von Anfang an Feind des Burggrafen 
war. S. Note zur Urk. 6.

XLIV. 1414. Endurtheil in dem Felonieprozeß wider Werner von Holzendorf.

Ich Hans von Torgow Here zu Czossen Bekenne öffentlichen mit diesem Briefe das ich an ge- ,*  
richte gesessen bin, ansiat des hochgeborne fürsten und Heren Heren Frideriche Burggrave zu Nurenberg Verweser 

, der Marke zu Brandenburg, der mich dazu gesatzt unde beschieden hatte unde von der Marggravschafft wegen 
da käme vor mich in gerichte von lehcnrechte wegen der selbige mein gnedige Here Burggrave ffridrich und 
legte vor in lehenrechte wie das ich Im in lehenrechte einen rechtlichen tage von gerichte und gerichtes wegen 
gesatzt und her beschieden hette uff diesen hütigen tage gein Wern Hern von Holtzendorfft seine hulfferede 
die Im mit lehenrechte erteilt weren uff hüte in gerichte vorzubringen gein den schulden die derselbe mein herre 
Burggrave vormals zu dem Berlin mit lehenrechte gein Im verclaget und verlangt hette behulfflich sein moch
ten alsdann demselben Wernhern das auch redclichen und als erteilt ist verkündet were worden, und der» 
selbe mein herre Burggrave ließe auch daruff also balden vorluden und in geeichten lesen Urteils Brieff den er 
von mir versigelt hatte von gerichtes wegen daz auch myns Herren Mannen als Raben Nikirch und Wernher 
Dermo die des Boten gewest sin in gerichte und lehenrechte betauten das sie Wernhern cgenanten das alles 
als erteilt were under der gerichtes Brieff ußwiße redlichen verkündigt hetten, Also were myn Here derselben 
hulfferede warten und bitte Im mit lehcnrechte zu fragen ob Wernher nicht enkeme, was er dann warten und 
wie es darumb besten solle, darnach fragte ich myns Herren Manne die im lehenrechte- saßen in gehegter Bank 
der genügt die teilten in lehenrechte man solde Wernhern egenanten vorheischen zu einem dem andern und drit- 
tenmalen dry stund uff drien enden uff sine Hulffrede zu lehenrechte, das geschahe alles, als im lehenrcchte er
teilt worden. Also käme Wernher nicht und nymant von sink wegen der sine hulffrede vorknudigt hette, dar
nach ließ mich der egenanke myn herre fragen ob Wernher egenant icht wol geheischen were an lehenrechte 
als orteilt were, das warde volliclichen von den Mannen erteilt, das er wol vorgeheischen were als lehenrecht 
ist und erteilt were, darnach worde ich gefragt, wy lang der egenante myn herre der hulffrede warben solde, 
bis das sich die sonne neygen werde, daruff warde ich gefragt, ob sich die fonne gcneyget hette ob denn myn, 
Herre egenant ich vordir zu Wernhern egenanten mit urteil zu lehenrechte mochte, das wart im auch erteilt, 
das er das wol geton mochte darnach ließ auch der egenante myn herre fragen, also als Wernhern von hol- 
tzendorffen egenanten ein untrüwe zu geteilt were uß gehegter bangk mit lehenrechte was er umb der unttuwe 
willen kegen sinen Herren verfallen were, daruff wart geteilt von den Mannen Sodan gute als er von 
dem Herren hette der solde er gantz verfallen sin, daruff ließe mich myn herre fragen wer in der gute gewel- 
digen solle, do wart geteilt der Richter, darnach warde ich gefragt, wie ich in darin gcweldigen solde do er
teilten die Manne das ich zweien mynes Hern mannen uß gehegter Bank gebieten solde, das sie Wernhern ge
bieten füllen, das er mynen Herren der gute eutrumet und die soldeu auch myncn Herren in dieselben gute 
wisen, Also geböte ich alsbalde das ze tone In gerichte von lehenrcchtes wegen zweyen myns Herren Manne uß 
gehegter bangk als Raben Nyenkirchen und Wernhern Dermo, daruff ließ mich mein herre fragen, Also als 
Wernhern von Holtzendorff sine gute verteilt weren umb siner untrnwe willen die her zu sinnt Herren getan 
hette zu lehenrechte ob er nu icht billichen keine obertage haben solde noch mochte, ichtes an denselben ver
wunden guten ußtzutzihen als umb andere flechte clage zu lehenrcchte, do wart geteilt nach der zyte, als das 
gute umb sine untruwe Im abegeclagt were, so mochte er mit recht nichts ußzieheu, do liße nu myn herre 
abir fragen als er mit rechte zu den guten komen were ob man Im icht auch möglichen eynen keyserlichen frede 
darüber werken solde, daz warde Im erteilt und das Im der richter den frede darüber werken solde als vor
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mit fingern und mit zungen also Han ich Im den frede gewarcht zu lehenrechte als erteilt, dornach ließ nu 
myn herre fragen, als Wernher auch uff hüte ftnc hulffrede vorzubringen in lehenrechte erteilt worden, als ittnb 
Potzow die Nyenmolen und andre guter beweglichen und unbeweglichen, die mynen egenanten Herren zu rechte 
von Ditherich von Quitzow Vorfällen und ledig worden fin und der sich Wernher egenanter mit unrechte um 
derwonden hette und Wernher zu lehenrechte als vorgefchriben stet, vorheifchet wer und nicht enkeme und ny- 
mants von sint wegen, der sine hulferede vorkundigt hette, wer in der gute weldigen solle do warde ober 
geteilt der richter solde das ton also, da; ich zweyen Mannen uß gehegter bank gebieten solde, die Wernhern 
gebieten solden das er das entrümte und die solden auch Minen Herren dorin wysen glicherwise als vor geteilt 
ist unde geschriben stet, do ließe my myn herre aber fragen, als er nut rechte zu den guten komen wer, ob 
man Im icht auch möglichen einen keyferlichen frede darüber werken folde, das worde Im erteilt und das 
Im der Richter den frede darüber werken solde als vor mit fingern und mit zungen, also Han Ich im den frede 
gewarcht zu lehenrechte als erteilt ist, daruff ließe nu myn egenanter Herre fragen ob her sinem rechten zu 
lehenrechte icht genogk getan und ußgewartet hette, das wart erteilt das ich zweyn myns Herren Mannen uß 
gehegter Bank gebieten solde die das besehen solden, ob die sonne sich geneygt hette, das geböte ich das zu 
tone Gebhard und Ludulffen von Alvensleven und do die daz in lehenrechte besagten, do warde erteilt, er 
hette dem genogk getan und wol ußgewart zu lehenrechte, darnach fragte ich richter obgenanter, ob ich das 
gerichte zu lehenrechte ich ufsagen solde das wart geteilt ich solde das uffgeben, by desen allen vorgeschribcn 
fachen sint gewest und in gehegter Bank gesessen in lehenrechte myns Herren und der Marke Manne her Gün- 
tzel von Bartensleven her Nywant von Loben Ritter Gebhard und Ludolfs von Alvens- 
leben Bertram Hasse Hans Fincelberg Albrecht von Buste Diterich von Rinntorff Claus 
von Borstal Hennig von Bismark Raben Nykirchen Herman Nitzenplitz Wernher Dermo 
und fil mer myns Herren Mannen die daran, darby und darober stunden und die urteil mit gevollwortet 
funden und geteilt haben, Czu erkunde Han ich Hans von Torgow richter obgenanter myn Ingesigel mit Or
teile an diesen Brieff gehangen, Dalum Anno domini 1414 seria sexta post Corporis Christi Tanger
münde ante Castrum.

XLV. 1414. Burggraf Friedrichs Mandat wider die Störer des Landfriedens.

Wir Fridrich von gotes gnaden Burggrave zu Nurenberg Oberster Vorweser der Marcke 
zu Brandenburg rc. Bekennen öffentlich mit dissem brive, das wir haben angesehen sulchen manchfalden scha
den, dye den landen der Marcke zu Brandenburg rc. Vorgängen tzyeten mit morde mit roube und brande ver- , 
derblich sint gesehen und zugetzogen, darumb das zu furkomen und zu weren und dye lande mit gotes Hulffe 
fürbaß nach unserm vormogen in fridelich wezen zu brengen, So haben wir mit rate volworte und wissen 
Aller und iglicher Herren geistlichen und werltlichen Manne und Stete beyder Marke zu Brandenburg und 
auch nemlich des Graven von Roppin siner Lande und auch der Preggenitz solche eynunghe gebotten und 
satzunge gemacht und getan, als hemach geschriben steet, und gebieten auch vesteklich mit dissem brieve dye 
einem iglichen Inwonere der genanten Lande unverbrochenlichen zu Halden, Czume ersten sollen alle unsers gne- 
digen Herren des Römischen und zu Ungern rc. Königes und unsre Herren geistliche unde werteliche Manne 
und Stete unde alle und igliche Inwoner der gantzen Marke zu Brandenburg und nemlich der lande Reppin 
und Preggenitz unsern frede Innen und ussen landes siete veste und unvorbrochenlichen Halden ongeverde, Auch 
wer unser der Lande oder ymandes der unsern fyendt ist, der solln alle andere Herren Manne Stete und Jn- 
woner der genanten Lande fyende fin und fyendlich nach Im stellen und In wedder huzen noch hegen noch 
keinerley furdrunge tun mit spisen trenken oder andern fachen, noch keinerlei tedinge gemeinschafft oder Hand
lunge mit Im haben, heymlich noch offenbar, Auch sullen alle Herren geistliche und werltliche Manne befiosie 



und unbesloste und alle Stete iglicher dem andern und nemlich den nehesien Steten bye Im belegen und sinen 
nachburen bye Im besessen, sine roubere, missetere und spende des ortes landes namhaftig machen und be
schrieben geben und zu welchem sulche missetere und roubere komen, da sollen spe uffgehalden angefangen und 
behalden werden, und derselbe zu dem spe komen er spe herre Manne oder Stak, oder welches wezens er spe 
sol das von sich schreiben Vorkunden und zu wissen tun deme des spende sy sin, der sol denne darzusenden 
sulche missetere zu fordern, deme fol denne der herre Mann oder dye Etat, do die Missetere begriffen sin, eines 
unvertzogens rechres über fpe Helffen, Auch fol npmand unsere noch der lande spende In noch durch unser 
land sichern oder geleiten, noch keinen freden mit In uffnemen oder haben one unser kuntlich wissen und voll 
wort, Welcher mid) der unseren sulche ubelteter und roubere erfuren, dye füllen sye uns und den unfern one 
vertzog namhaftig machen und Vorkunden, teten sy das nicht, und wir des darnach mit Warheit underwiset 
uni) Inne wurden, So sollen dye selben dye das vorswigen hetten, glich den ubeltetern liden und darumb ge- 
straffet werden, Auch sol nymand kegen Mortberner vordingen oder vordingnisse geben in keinerleye Wize, wer 
es auch das unserer Lande Herren Manne oder Stete mit rouben oder mit brande angegriffen und beschediget 
wurden, Welchen oder wo das not geschege do sol man dye stormglocken lazen luten und geruchte machen 
So sollen alle dye unsern dye solche geruchte erfaren und dazu geheischet werden den fyenden nach solchen 
und mit gantzen truwen fyentlich nach In stellen dye selben ernstlichen zu hindern und uff zu Halden solche 
schaden zu seren ongeverde, Wer auch beruchtiget wer und in Handhafftiger warer tat nicht begriffen wurde, 
den solln wir darumb zu rede setzen und vor uns fönten lazen, was er sich denne mit redlichkeyt entschuldigen 
mag, des sol er bilich genissen, wer sich aber alzo nicht entschuldigen mag, der sol darumb liden, als sich das 
geboert, Auch füllen alle Herren geistliche und werltliche Manne besloste und unbefloste und alle Stete Ire 
knechte dye sye vortedingen wollen und ire Knechte sein uns und unsern Amptlüten in einem manenden nach 
gebunge disses brives vorkundigen und namhaftig ntachen und mit denselben bestellen, das sy alle obgeschriben 
unsere gebotte stete veste und unverbrochenlichen Halden und dawidder tun in keiner wise, welche aber dawidder 
teten und das in der Warheit befunden wurden, fo sollen denne dye dye ire Herren sin, selber in der Knechte 
schult treten und vor sy antworten. Auch füllen alle Herren Manne und Stete ire werltliche geeichte redlich 
bestellen, Alzo das einen ydertnan eyn unvertzogenes recht widdcrfaren möge, und nymand sol dem andern in 
sin gerichte griffen in keiner Mise, wer auch sulche obgeschriben unser gebotte und fatzunge verbreche oder über
trete und der volkomlichen nicht enhilde, zu des leibe und gute wollen wir richten und den oder dye dye 
sye vorbrochen und übertreten hetten darumb straffen alz sich das von rechtes wegen geboren wurde. Czu 
erkunde ist unser Ingesigel rugkenhalben uff bissen Briff gedrugt der geben ist zu Tangermunde am Din

stage nach letare Anno domini 1414.

Diese Urk. ist merkwürdig als der Anfang einer förmlichen Landesgesetzgebung.

XLVI. Um 1420. Churf. Friedrich entscheidet die Klage Fritz Pegelet's gegen Herzog 

Ulrich von Mecklenburg- •

Wir Fridrich von gotes gnaden etc. Bekennen u. s. w. das vor uns komen ist Fritze Pegeler 
Burger zu breßlaw in kegenwartikeit des hochgeboren fürsten Hertzpgen Ulrich es von Meckelnburg unfer 
lieben Swagers und hat vorbracht einen offen vorsigelten Bricff von gcldcs schulde wegen, dy deme Peter 
Puchelbergen zugeschreben stunden unde der genante Fritze thet furderunge und Mannnge mit demselben brive 
zu dem egenanten unsern Swager hertzogen Ulrichen, domff antworte der egeuante unser Swager, her hette 
dy schulde gantz und gar und wol betzalet, und her dorffe dorumb Fritze Pegeler nicht antworten,^wcnn der 



. schultbrieff lute zu Pugelbergen und wer deme zugeschriben und nicht Fritzen Pegeler, doruff antworte Fritze 
und sprach der Brieff Halde inne, wer den Brieff mit des genanten Puchelbergs guten willen inne hette, der 
sulde recht haben zu der Fordrunge sulcher schulde und sprach forbas, der genante Puchelberger hette Im des 
brieves und schulde vorlassen mit guten willen by synem lebenden libe und welde das bewisen und nach bren- 
gc», wy her von rechte sulde und der genante unser Swager und Fritze Pegeler baten uns an bedersiet, das 

' wir Im rechten verkennen wolden, nach deme das der genante Puchelberger tot wer, wy denne das Fritze nad) 
toder chant das bewisen solle, doruff haben wir nad) Rate und Anwisunge der unsern nach rechte geteylet und 
funden, das der genante Fritze das bewisen möge mit des geeichtes und scheffen brive und bewerten Jngesigel 
do das gescheen ist, das der genante Puchelberger Im den Brieff und schulde bye synem lebendigen libe mit 
guten willen vor gerichte vorlassen habe, Muchte her der Bewisunge nicht gehaben, So mag her das nach 
toder hant selb sybende frottier unvorsprochenn lute in den heiligen behalden und des haben wir deme genanten 
unsern Swager und Fritzen Pegeler eynen genanten tag bescheiden uff den nehesien Suntag den irsten im Ad
vente vor uns zu körnen, wo wir denne uff die ziet sein werden und das haben sy sich an bedersiet So vor- 
willet, und uff den selbegen Suntag solle der genante Fritze solche obengeschreben bewisunge vor uns brengen, 
also das wir dy uff den Montag vorhoren und die obengeschriben fachen nad) rechte entsetzen und erscheiden 
mögen, unde wers das der egenante unser Swager Selber dortzu nicht qweme, So sol her doch dy synen 
mit machte dortzu schikkeu, Geben zum Berlin am Sonabende nach francisci f. a.

XLVII. Um 1410 bis 1413. Entscheid in dem Prozeß Ditrichs von Quitzow 

wider die Städte Berlin und Cölln.

Nach der Zusprache Di th er ichs von Qvitzow und der Stete und der Burger antwort die er be- 
nant hat, Sprechen wir recht, das der selbe Ditherich In tzunner syner tzusprachen die ungerichte beruren eyne 
gewere thun sol als recht ist.

. Nach der gewere so sprechen wir vor recht, noch tzusprache desselben Ditherichs und der Stete und 
der Burger antwort mag Ditherid) den gelobeten freden ertzugen und erwysen, als recht ist, dar bynnen Im 
solch schade und mott gescheen ist, als syn zusprache ußwiset, So ist derselbe Ditherich synes fredes neher tzu 
ertzugen und tzu crwysen als recht ist Wenn sie Im das tzu zugende und denne fint sie Im plichtig synen 
schaden dèr bynnen dem freden gescheen ist uffrecht tzu gelden, Sy enmynren In denne mit Iren eyden nach 
rechte, und den Mort nach rechte zu wandeln, Mag aber Ditherid) dm freden nicht erwysen noch ertzugen, 
als recht ist, So mögen die bürgere des mit Iren eyden entschuldiget werden.

Wir sprechen vor recht, ist der frede gelobet vor gerichte, So sol en Ditherich von Qvitzow ertzugen 
mit dem rechten und zwen Mannen solcher Luthe die es recht zu testen, Ist aber der frede gelobet one gerichte, 
So sol er in ertzugen selbsebende solcher Lüthe die es recht zu testen.

' ' S. Angelus aus Wusterwitz p. 187.

XLVHI. 1415. Churf. Friedrich bestätigt der Stadt Oderberg das Niderlagerecht. 

Mit einer Zollrolle. <-

Wir Fridrich rc. Bekennm rc. daz wir unsen lieben getruwen die Burger zu Oderberg begnadet 
haben und begnedigen mit der niderlag zu Oderberg, die sie von uns volkomelichen haben sollen und haben



an allerley Jrsal als die gehabt haben von unsen vorfaren und zwischen den zweyen sieten Stetin und 
franckford kein niderlag nicht sin sol noch nymand anderswo niderlegen sol, an Jr wissen wenn zu Oder
berg und sie sollen also nemen zu niderlag von itzlichen laste befimdem, es sey Hering oder fisch, dry gute 
brandenburgisch Pfenning und von itzlichen tuch besunder, ist es geferbet einen guten pfenig der egenanten 
müntze, von den ungeferbeten ein scherff derselben müntze, als fie by unsen vorfaren getan haben. Auch so ge
ben wir In gantze fryheit, uff allen kleinen Wassern, die ußwendig unsen Waßern ligen, die zu mssern Sloss 
zu Oderberg gehören ditz lache heißen In und der stat zu fronten und zu nutze, daz sie darJnne fischen mö
gen, wen sie wellen, unsen Wassert: one schaden, wen auch die egenanten unsse Burger zu Oderberg fryheit 
gehabt haben von unsen vorfaren genante, oder Deut betitelter guter alden gewonheit wie die gewest sin, oder 

, wo e; sy, zu felde zu Holtz zu wesen, zu weyde oder Wasser, dar sie unser vorfaren brève haben, dieselben fry
heit, die haben wir In auch gegeben, und tun in sie volkomelich mit erkunde diß bricffs versehen Dalum N u- 
westat Lucie Anno 1415.

Also ist es gewandt, umb den zol und das Register zu Oderberg, das mir wissentlich ist.
Item als was die kaufman lassen furen gein Oderberg das man do ablegt und vort an gen Stettin 

furet oder schiffet, das gibt meins Herrn gnaden kein zole wenn den bürgen geben sy ire nyderlage.
Item was man von Stettin gen Oderberg furet mit schiffen und da außschifft, Ist das geste gute 

die In meins Hern landen nicht wanhafftig sind, die geben halben zol von dem gute sunder von dem Hering 
geben sie von der last 4 großen, und desselben zolles haben sich oöe Stette In der marck gewert und sprechen, 
das sie das gute betveisung haben, das sie des zolles fry sein und da had mans In zu gelassen, als mir das 
lengst gedencken mag, wenn sy brachten Iren burger brieff, da sy mit Iren eyden In behalten hatten, das sy 
mit kein gesten gemeynschafft Helten, und das gute Ire alleyue trete.

Item als wer dar bier oder ander gute gein Oderburg furet, die vorzolt von dem gute dy pfcrde 
nicht, furet er aber waß von dannen So vvrtzolt er sein pferd, und die kaufman sein gud.

Item der zol uff dem wasser, als was dy von ftamLenford von gude lassen furen dy oder uff und 
ttider, den gibt man den dritten pfennig wider.

Item was alle meins Herren Stette die Oder uff und nider schiffen, durch die brücke zu Oderberg, 
die geben alle volkomenlich tren zoll sunder die von Nuwenstad haben sichs gewert und sprechen, das sy das 
gute bewisung haben, das sy das nicht geben durffen oder vertzollen, als was sy uß der Oder uff die vynaw 
vor ire stat oder von irer stat uff die vynaw bis in die Oder schiffen.

XLIX. Inventarium des Schloßes Oderberg. Um das Jahr 1420.

Dis Ist dy spyse und das Husgerethe das do bleben ist uff dem Slosse zu Oderberg.
Czu dem ersten male 30 Armbrost vor 15 Schog.
Item vor die gegossen Buchsen 30 schog dy haben 18 «Mener und der Buchsen is 11 und der ge- 

snutten Buchsen Is 5 dy gen In dy fume.
Item vor Pulver 10 fthog mit dem Bley geloete.
Item 10 schog vor 19 virtel bernowisch byr.
Item 5 schog myner 14 groß, vor 11 virtel Angermundisch byr.
Item 16 schog vor ein Fuder und 6 virtel gubyns Wyn.
Item 8 schog 6 gr. vor 27 syten speck fleysch dy syte vor 18 groß.
Item 7 schog vor Troyge swynen Fleysch und pnntfleysch.
Item 8 schog und 18 gr. vor 6 Winspel Malz bas Winspel umb eyn schog und 18 gr.



Item 6 fthog vor 2 Tünnen Pottern eyne tunne Honeges und vor herung.
Item 48 gr. vor Salz. Item 24 grosch. vor Erweys.
Item 5 schog vor 19 Bethen Lylachen kuffen und das dortzu gehört.
Item 4 schog vor phyle dy geschefft und ungeschefft syn.
Item 25 schog grosch. vor 30 Winspel Mels; Item 7 schog vor 12 Platen.
Item 5 schog vor garn und vor 4 schepe, vor altes Kochen gerethe und vor smede gerethe und vor 

alle ander Dinge dy nicht benant syn.
Suma 206 schog 22 gr.

Der gesellen dy man umb dy Wache rosset, der is 13 item 2 Wechter.
Item eyn Koch — Item eyn Becker — Item eyn Husman und der Wechter.
Item wirt der Hauptmann syne geboren fründe tzu em nemen.
Item der Garn Meister.

L. 1412. Des Altmärkischen Hofrichters Urtheilbrief in einem Lehnprozeß der von 

Lindów.

Ian von Kokede Hoverichter der Alden Mark, des hochgebornen fürsten, Herren Sigimun- 
des Römischen Königes konigcs to ungern und Marggraven to brandenburg rc. bekennen witleken dat vor 
my is gewesen in myns Herren geeichte des negesten manendages na Sante barbaren dage, Hynrik von 
Lyndow wohnhafftig to Mökern und heft dar gewardet Hynrikes von Lyndow fynes veddern, 
des heft myn herre von Nörenberge geheyten der Manschapp dat se em underwysen wat recht sy, alse myn 
Herre von Nörenberge Hynrike geschreven hadde dat he fcholde sin gewest to Tangermunde des Manedages 
vor Sante barbaren dage und alse de fülve Hynrik gesriven hadde mynem Herren dat he von nod wegen und 
veygede dar nicht kamen dorfte, hirupp hebben myns Herren Manne mynen Herren underwyset, dat em de 
bodeschap möge to hülpe komm und fint em hulperede, und Henrik von Lindów schal von rechtes wegen be« 
Wysen wegen sinm veddern vor mynen Herren dat he und sin vadder henrick und ere veddern hebben ere sa- 
wende Hand untfangen und behalden vor den Herren mit rechter lygunge von Herren to Herren wente an desse 
thyd dat schal he bewysen mid der Herren besegelden briven oder mit myns Herren Mannen warhafter Lüde 
des negesten manendages na twelssen und oft He denne sine hulprede nicht bewyset unde sin sammende hant 
vor mynem Herren, So is Hynrick sin vedder das recht iegen em geworden dat he möge mid fyne.leene dun 
und laten was he dar mede dun wil und myn herre von Nörenberge schal Hynriken von Lindów den dag 
und die siede to scriven, da he von sekerheid möge to komen. Scriven unter des geeichtes Ingesigel, Dalum 
a. d. 1412 seria fecunda poft beatae Barbarae virginis. Tangermunde.

LI. 1423. Hanns von Polenz Vogt zu Lausitz Schuldbrief an Churfürst Friedrich.

Ich Hanns von Polenzk voyt zu lusitz Ich föltfche von torgaw zu Satan gesessen und 
Ich Herman von Polentzk zu Peßaw gesessen, bekennen öffentlich mit diesem Briffe mit uns gesampte 
hant fur uns und alle unser erben rc. das wir dem Jrlochtigen und hochgeboren Fürsten und Heren Heren 
Fridrichen Marggraven zu brandenburg rc. und allen seinen erben und zu getreuer Hant Hassen von 
Bredaw Rittere, Hannsen von Sparneck Ritter Caspar von Waldenfels Otto von Slywen 
pauls Muringk und Conrat Libichawe, rechter redlicher schulten schuldig worden sind und gelten füllen 



und wollen 900 und 50 schock guter böhmischer groschen, der sie uns von besunder gnaden wegen gen dein 
hochgeboren Fürsten und Heren Heren Fridrich hertzogen zu Sachßen rc. enthüben und mit iren quittbrif ledig 
und loß gemacht haben, die obgeschriben 900 und 50 schock guter behmischer groschen gereden und geloben 
wir fur uns und alle unser erben by guten waren trewen an eydes stat dem obgenant unserm gnedigen h. sinen 
erben und getrew Handen, gütlich und unverzogenlich wider zu richten und zu betzalen, von deme nechstkomen- 
den sank aposiehles tag über ein gantzes Iar, In welches irer Glosse oder Stete eine sie wollen on allen iren 
schaden, iren siichten Worten darumb zu gelawen on notrecht und on alles geverde, darumb und dofur zu me- 
rer sicherheit, haben wir fur uns und alle unser erben, dem obgenant unser gnedigen Heren allen seinen erben 
und getrew hendenn, unser Sloß Senftenberg mit allen und iglichen feinen zugehorungen gantz nichts 
außgenommen, eingeben und in darauf gchuldt und gelobet auf rechten alten floß gelauben mit hant und 
mit munde und mit guten trewen an eides siat fur uns und alle unser erben, mit sulcher unterscheiden, ob 
wir oder unßer erben den obgenant unseren gnedigen Heren sein erben oder getrewhenden der obgeschriben sume 
groschen auf die obgenante Früste nicht volkumelich bezalten, so sollen sie, die nechsien und ersten schuldiger zu 
dem gute unserm Sloße Senftenberg mit allen feinen zugehorunge und zu ander unßer habe sein, das wir In 
dann nach der obgenante friste zu stund an abtreten, und Im feinen erben oder getrew henden, dasselbe unser 
Sloß mit seinen zugehorungen eingeben und einantwurten fußen, sunder allen vertzog, das dann der egnte um 
ser gnediger Here sein erben oder getrew henden, mit allen und iglichen des guten Sloßes Senftenberg zugc- 
horunge inne haben, nützen, nyeßen, oder das umb die obgeschriben Sume 900 und 50 schock guter behmischer 
groschen und was sie des schaden genomen oder koste oder zerung Vorauf getan und gelegt hetten vorkümern 
oder vorsetzen mügen, weme sie wollen außgenome unseren Heren von Meissen, von uns allen unsern erben 
und sünst allermeniglichen ungehindert und on emsprechenlichen on arg und on alles geverde und wenne sie 
das egnte unser Sloß Senftenberg also versatzten oder verkümerten umb die obgeschriben sume groschen, der 
sol sich einer loßung gen uns und unser erben verschreiben, also das uns dasselbe unser Sloß Senftenberg umb 
die obgeschriben Sume groschen wider zu loßen lverde, sunder arg, wer auch sache, das wir oder unser erben 
dem obgenant unsern gnedigen Heren seinen erben oder getrewhenden, die obgeschriben sume groschen auf die 
obgenante Friste nicht volkomelich bezalten oder das In das obgnte unser Sloß Senftenberg mit alle seine 
zugehorunge von uns oder unsern Erben nicht eingeben noch eingeantwort würde, sunder das verbrechen und 
In nicht inhalten, So hat der gnte unser gnediger Here, sein erben oder getrewhenden gut macht und gewalt 
und darzu alle die, die In das beylegen und heissen, uns und alle unser erben darumb zu manen zu beclagen 
und zu schelten, und auch darzu ob sulche manung clage scheltung nicht Helffen ivolt uns aufzuhakten, anzu- 
greiffen, zu notigen und zu pfenden an unser selbes leiben, an allen unsern Lüwten und gütern, wo und wie 
sie das bekumen mügen und In aller füglichste ist, von uns und meniglich ungehindert u. s. w. Geben des 
Sontags nach sant Barthelomei tag 1423.

Diese Urf. bezieht sich auf den Verzicht von Chm-sachsen. S. Hora Fridr, beülicos. p, 880.

LIL 14*20.  Churfürst Friedrich erneut das Bündniß mit Wartislav Herzog 

von Pommern.
Wir Fridrich rc. Marggrave zu Brandenburg rc. bckennen rc. Als wirtzu der tzüd burggrave 

itzund genant, als ein vorwestr der itzund genanten Marke zu brandenburg »ns mit deme hochgeborne Fürsten 
Heren Wartisslave hertzoge zu Stetin und fürste zu Rughen unser libm Sweher selig voreinet vor
bunden und zusammen ftidlichen gesatzt und verschriben haben und als der selbige unser Sweher selig den hoch-



geboren fürsten unsern liben Son Heren Wartisslave hertzoge zu Stetin und zu Rughen hertzoge 
barnyms seligen Son mitt In solche eininge und buntnisse getzogen genomen und vor In und dormit gelobt 
geredt versprochen und vorschriben hat, als banne die versigelte brive vorüber gegeben eigentlichen ußwisen, 
doruff alle obengenante eynunge und verschribunge der egenante hertzoge Wartisslaff unser Son nach rate und 
fulwort fyner Heren Manne und Stete mit guten wolbedachten mute willen und wissen, gewillet und geful- 
wort haben, als das seine Brieff uns darober gegeben ußwisen, Also reden und globen wir In rechten truwen 
und one alle arg, das wir die obgenant einunge in aller maßen als die zwischen egenanten unsern Sweher 
selig und uns begriffen und verschriben ist, stete veste und unverbrochen Halden füllen und wollen, unde doruff 
füllen und wollen wir des egenanten unsers liben Sons Heren Prelaten Manne Stete lande und lewte und 
er widderummc unser Heren Prelaten, Manne, Stete Lande und lewte getruwelichcn schützen beschirmen und 
vortedingen als unser eigen lewte on geverde. Auch soll unser ein des andern manne undersassen und fyende 
Widder den andern nicht Husen hegen noch vortedingen in keynerleie wies. Dat. Templin seria quarla post 
omnium sanctorum 1420.

Oelrichs (Contin. Drcger.) se;t diese Urkunde in das Jahr 1415.

LIII. 1417. Kaiser Sigismund erklärt, daß die Belehnung der pommerischen Fürsten 

dem Rechte Churfürst Friedrichs unschädlich sein solle.

Wir Sigemunt von gotts gnaden Römischer kuni g zu allen tzeiten merer des Reichs und zu 
ungern Dalmacien kroacien rc. konigk, bekennen u. s. w. wie wol unser koninglich gemüte durch der Römischen 
koninglichen wirdickeit willen dorInn uns der almechtig got, durch sein lutter güte gesetzt hat alletzeit mit 
empsigen sorgen beladen ist, aller unser und des Reichs undertane und getrewen frummc nütze und bestes zu 
bestellen, ydoch ist sollich unser gemüte billich stediglichen und mehr beladen, wie wir unser und des richs mercklich ' 
gelieder und kurfürste die -uns und dem Riche mit ganzen trewen und aller irer macht bystendig behulffen und 
beraten sien und die uberlestig burde der ußrichtung des gantzen Richs williglich und getrewlich alletzeit tragen 
helffcn by iren fryheiten und rechten gnediglich behaldcn, wan das die vernunfte ratet, dy gesetzte gebieten und 
alle ordenung der gerechtickcit hefftiglichen forderen. Warrn nu das wirdig kurfürstenthumb die Marke von 
Brandenburg, von Romischm kaiseren und konyngen also begnadet und befrihet ist, das etlich des Reichs für« 
sten mit iren landen an dieselbe marke stoßende von einen Marggraven derselben marke der dann ye zu zeiten 
ist, ire lehne, dy sie von keyseren konyngen und dem Riche haben empfahen sullen, als offte sich das gepürt, 
und wan der hochgeboren Otte zu Stettin der pomern der Cassuben und der Wenden Hertzog 
und fürste zu Rügen unser lieber ohme und fürste, uff dem letzsten tage des mondes Mayen nechsten ver- 
gangen, für uns, als wir in unfer kuniglich maiesiat zu Constentz faßen komen ist und.uns gebeten hat, 
das wir Im und dem hochgeboren Cafenzer Hertzoge» zu Stettin rc. sinen bruder ire lehne dy fy dann 
von dem Reiche haben und besitzen zu lihen gnediglich geruchen und wann wir In solliche lehne verlihen 
und à der vorgenante marcke und des hochgeboren Fridrichs Marggravcns zu Brandenburg unsers 
und des Reichs ertzkamerers und burggraves zu Nürenberg, unsers lieben ohmens und kurfürstens fryheite 
rechte und privlegia dy er als eyn- Marggrave zu Brandenburg und die Marke von Römischen kaiseren und 
kunyngen über die vorgenanten Ottens und Casemers fürstenthumb haben öffentlich clerlich und mit vornem« 
lichen Worten ußgenohmen und doyrit die itzgenante Otten und Cajemer an den vorgenanten Fridrich als 

' einen Marggraven zu brandenburg gewißt haben, Aho das wir nit wollen das die vorgenante unßer ver« 
lihung In getan demselben Fridrich und seinen erben und auch der vorgenanten Marke keinen schaden fugen 



oder breiigen solle oder möge in keine wieß, darumb Sy des noch sicherer zu machen haben wir mit wolbe
dachtem mute guten Nate unser und des Richs fürsten, Greven, Edler und getrewen gesetzt gesprochen und 
gcluttert, setzen sprechen und luttern mit rechter wissen in kraft dißs bricffs und Römischer konniglicher macht 
volkomenhcit das die itzgen. unßere vorlihung, den vorgenanten Otten und Casemcr getan und die brieff darü
ber gegeben und was auch saßt gnade brieve frepheit und privilégia ymandt, wer der oder die sind, Es sy 
fürsten Greven Edle oder unedele geistliche oder werntliche lute burgemcister Rete oder gemeyn von den ege- 
nanten unsern vorfaren Römischen kayseren und konyngen, oder unß bißher getan und gegeben sind oder für
baß getan oder gegeben werden die Widder der vorgenanten Marke und des vorgenanten Fridrichs herlickcite 
Rechte fryheite brieve privilégia und redlich herkomen sind oder gesien mochten, oder die In die swegeren oder 
myndern mochten, das alle und igliche sulche gnade friheite brieffe und privilégia der itzgenanten Marke und 
dem itzgenanten Fridrich sincn erben und nachkomen an iren herlickeiten rechten fryheiten briven Privilegien und 
redlichen herkomen keinen schaden fugen oder brengen füllen oder mugen, in keine wieß, Mit urkundt dißs 
brieffs versigelt mit unser koninglicher Maiestat Insigel, Geben zu Eon sten tz 1417, an sant Iacoffs abende, 
unser riche des Hungrischcn im 31 sten unde des Römischen in dem 7ten iar.

Günther Graf von Schrvarzburg Herr zu Ranis, Kaiserlicher Hofrichter hat diese Urk. 1417 zu Costanz am S- 
Egidientage vidimirt. S. übrigens die in Nettelbla's Greinir 3t. Stück abgedruckte llrf. nro. 23 bis 25.

LIV. 1420. Johann Herr zu Cottbus verspricht dem Churfürsten Friedrich anstatt 

des Kaiser Sigismund gehorsam zu fein.

Ich Johanns der Elter Herre zu Cotbus Bekenne u. s. w. Als ich mich gcin dem Aller- 
durchluchtigsteu fürsten und Herrn Herrn Sigemunde Romifchen rc. konige myncn gnedigsten Herrn 
nehst zu Breßlaw verschriben, versprochen und an eydes Statt gelobt Han, nach Ußwisung desselben brieffs, 
den sein gnade von mir hatt, der von Worte zu Worte steet also: Ich Johan der Elter Herre zu Cot- 
bus Bekenne für mich und mein Erben als der allerdurchluchtigste Fürste und Herre herre Sigemundt 
Römischer kunig zu allen Zeiten mehrer des Reichs und zu ungeren zu Behmen Dalmacien Kroatien rc. 
kunig mein gnediger lieber Herr umb sulche zuspruche die etliche Kaufflüte von Coln mit nahmen Gerhard 
von der Hosen, Ian von Rod, Thomas Agrod, Daniel heidhan, Olff von Husen, Conradt 
Wolffhardt und ir geselschafft zu mir gehabt haben, ein richtigung gemacht und getroffen hat in solcher maß, 
das ich denselben käusslüten um ire scheden sol bctzalcn, 2400 schogk groschen Behmischer und prager Müntz 
guter und geber, zum ersten 800 schogk uff sandt Jürgen tag nehstkunfftig und die anderen 800 schogk uff 
sandt michels tag zuhant darnach und dann die dritte 800 schogk aber uff sandt Gorgen tag darnach folgende 
und das zu thunde und zu Halden soll ich und mein erben dem vorgenanten meinen gnedigen Herrn seinen 
erben, oder wem sein gnade das an seiner statt bevilhet, mein Stadt burger und Mannen zwusschen hevnd 
und mitfasten nehstkunfftig, unvertzogentlichen Hulden und sweren heissen, in solcher maß weres das ich Jo
hann vorgenant uff igliche zeit als vorbegriffen ist nicht betzalte, so sol ich Johann vorgenant und mein Erben 
vonstundt, so ich die erste dy andere oder dy dritte betzalunge nicht tete meines Slosses Kotbus Statt und 
man meins vorgenanten Herrn gnaden oder wen sine gnade an seiner statt das bevilhet on widersprechen abc- 
treten und das mcchtig machen und dasselbe sloß sol mein vorgenante herre so lange Jnnhaben und Halden 
und des nutze Rente und zugehorunge Jnnhaben und uffheben on allen uffsiag, biß ich und meyn erben dy 
vorbenante Sume gantz und gar leine gcnaden und seinen Erben widerbetzalt habe, Also vorziehe Ich Johann 
vorgenant für mich und alle meyne erben, das sich die vorgenante teydinge also vergangen und verlauffen ha-
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bm und das ich sie mit rechter betrachtung und guten freyen willen uffgenohmm und mich darwider nicht 
gesetzt Han und darumb so gelobe ich Johann vorgenant fur mich und alle mein erben, an cides statt, das 
ich die vorgenante richtunge und teyding unverruckt und veste holden und der auch in allen stucke nachgeen 
und genug thun soll und wil und das ich und mein Erben uns weddcr mit Worten noch mit werken dar
wider füllen setzen in keinerley wiest., Auch so ist darnach beteydingt das ich Nickeln von bran hundert schogk 
der vorgcnantcn Müntze und grosschen uff solch tzeit, als den vorgcnanten kaufflute auch betzalen soll, Soliche 
teyding und richtigung Ich gelobe auch an eydes stadt gantz und gar zu Halden, Wers aber das ich Johann 
vorgenant betzalte und hielte mein gelubde, nach der richtigung lute, so sol mir und meinen erben der vorge
nante mein gnediger herre der Römische kunig, mein Slost Cotbus Stadt Mann und lute und aller zugeho- 
runge on vertzihen mit) widersprechen wider abetreten und mich des und mein erben wider mcchtig machen 
und darzu mein burger und Mannen ires eydes ledig lassen, Auch gelobe ich vorgenant Johann, für mich und 
mein erben das ich kein Rouber in unsrem vorgenanten Sloße und Etat zu Kotbus nicht enthalden noch W 
dcn wollen oder füllen in keine weis, Wurden sie darüber in unse Etat komm und ymant qwem und recht 
von In fordert den: füllen wir genn sullichen rouberen des rechten behelffen ungeverlichen und des zu urkundt 
u. f. w. geben zu Brest la w 1420 an sandt Pauls tag Conversion, Und wan nu der obgcnante mein gne- 
digsier Herre der Römische kunig, den hochgeboren fürsten und Herrn Herrn Fridrichen Marggraven zu bran- 
denburg, des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und Burggrave zu Nurenberg darzu geordnet geschickt und 
Im bevolhen hatt, solche eyde und Huldunge von den bürgern der Etat Kotbus und auch von der Mann- 
schafft dorzu gehörend, an seiner statt Jnzunehmen nach außwisung eins gcwalts brieffs Im darüber gegeben, 
das der obgenante Marggrave Fridrich also getan wolt haben, und mich solich notig trefflich fach ansiissen, 
Darumb ich In fieißiglichen gebeten Han, mir das zu erlangen, biß uff den heiligen Palmtag schirstkunfftig, 
das er mich durch meiner fleißigen und anliegenden bete not und sache wegen geweret hat, mit solicher un- 
derscheit das ich Im fur mich und alle mein erben gelobt und versprochen Han verspreche und gelobe Im auch 
an eydes siat mit krafft disses Brieffs zu bestellen und ußzutragen, das die Burger der Etat Cotbus und die 
Manschafft dorin gehörend dem obgenanten Marggrave Fridrich oder seinem erbarn gewalt, den er an seiner 
statt, ob er selbs darzu nicht komm möcht, schicken wirde, on Widderrede soliche huldung und eyde, anstatt 
des obgenanten meines gnedigsten Herrn thun sullen Hirzwischen und dem heiligen Palmtage schirsten, wenn er 
oder sein gewalt des begeren in allermaß als sie yetzt getan sulten haben und als ich mich verschriben Han 
on alle geveroe, des zu urkundt u. s. w. Geben zu Peßko, am Sonntag in der vasten als man in der 
Heiligen kirchen singet Oculi 1420.

Sigismund befahl von Breslau aus 1420 Dinst. nach Reminiscere dem Johann von Cottbus daß er dem Chur» 
fürsten an seiner Statt gehorsam sein solle. 1424 unterwarf sich Hans von Cottbus*bem  Churf. von Sachsen. 
Hom Fridr. bellicos. p. 892.

LV. 1422. Kaiser Sigismund versezt dem Johann von Polenz die Lausitz.

Wir Sigemunt von gotts gnadmn Römischer koningk zu allen tzeiten merer des Reichs und 
zu ungeren zu behmen dalmacien kroacien re. koningk, bekennen u. s. w. wan wir dem Gestrengen Hanse von 
Polentzk unserm lieben getruwen Sibm tusmt achte hundert und Newen und fünfzig fchogk grosschen recht 
und redlich fchuldig fein und gelden füllen, doran fo haben wir angesehen solch getrewe und Dinste, die er 
uns lange tzeit nützlich und williglich getan hatt, tegelich tutt und fürbaß thun soll und mach in zukünfftige 
tzyte und dorumb Im und feinen erben und nachkomen, unser fürste nth um zu lu sitz mit allen und iglichen 
flößen Steten leuten Dorfferen Wesen Melder Mannm lehnen geistlichen und wertlichen Ritteren knechten und 



allen tzinßen nutzen genießen anfellen und zugehorungen nichts ußgenohmen umb die egenanten 7859 schogk 
Bemischer grosschcn die gut gange und gebe sein in Pfandes wieße ingegcbcn und versaht, Ingeben und vor
setzen In die in kraft dißes brieffs von königlicher macht zu behmen, Also das sic vor die vorgenante summe 
gelts Jnnehmen Halden genissen und der gebruchen sollen und mögen als wir und unser vorfaren konynge zu 
behmen Halden genissen und der gebruchen sollen und mögen, als wir und unser Erben unde nachkomen koninge 
zu Behmen, das egenante furstenthum und laudt Stete und lute Widder haben wollen so sollen wir Im zu- 
voren die egenanten 7859 schogk grosschen mit bereytem gelde betzalen und in sein gewere und behusunge sicher 
geleiten und so wir das getan haben, so füllen sie uns des egenanten unfes furstenthumbs zu lusitz mit allen 
Stossen Steten landen und zugehorungen on allen ufflach dheines schadens oder geldes Widder abetreten, one 
alle sewmeniß und widderrede. Auch sullen die egenanten Slosse und Stete zu Lusitz, uns und unsen Ampt- 
leuten zu unsen noten als offtc das notdurfftig sein wirbt, uns und unsen nachkomen offen sein, uns daruff 
und darinn zu behelffen gen unsen fynden uff unse kosst, doch on iren schaden. Auch so haben wir dem ee- 
genanten Hannsen von Polentzk seinen erben und nachkomen desse besonder gnade getan, das er die egenante 
Sume geltes 7859 schogk grosschen guter behmischer by synen lebetagen oder an seinen todbette uff dem ege- 
nanten müssen Lande zu Lusitz vorgeben und vorscheiden mag, einen Erbern, unsen und der kröne zu behmen 
Jnwoner, ußgenomen doch fürsten und geistlichen luden und dem felbten dem er die egenante suma gelts alz 
vorgeschriben steet geben und bescheide in dissem brieff mit seinen guten Willen innhaben wirdet, ber sol die 
egenante lant lute und Stete mit allen zugehorungen innhaben und besitzen und uns unsen Erben und nach-' 
komen koningen zu behmen in allermaßen als obengeschriben steet gehorsam und getrcwlich wartende sein, und 
auch an den vorgenanten gelde alle rechte haben, alse sye selber, Also lange biß wir Im und seinen erben die 
egenante 7859 schok behemischer grosschen gantz und gar gericht und betzalt haben, Doruff sie uns auch dhein 
ander gelt zuslahen, noch schaden rechen sullen in keine wieß, Were auch sache, das den egenanten Hanse unde 
seinen erben und nachkomen das egenant unser furstenthum lande Sloße und Stete, das sy uns vor tzeitlichen 
anruffen sollen, das wir In das Helffen weren, abegewonnen worde mit gewalt, Sulchs abgewynnes und scha
den wollen wir sy schadlos halten und sulchs schaden benehmen on geverde und argeliste und wir gebieten 
dorumb allen unde itzlichen Mannen, lantlüten Ritteren knechten burgermeisteren, Reten und gemeynschefftcn 
der stete und süßt allen anderen des egenanten unsers landes zu Lusitz undertanen und getruwen, in welchen 
wirden und wesen die sind crenstlich und verglich mit bissen brief, das sie dem egenanten Hans von Polentzk 
gehorsam sein und In auch alle tzinße Czolle renthe nütze unde geselle, Worann die sind folgen laßen sollen 
gentzlich und gar als lange, biß das wir unnse Erben oder nachkomen koninge zu behmen das egenante unnser 
landt zu Lusitz mit seinen Glossen gebieten und zugehorunge als obengeschriben steet, von Im und seinen erben, 
mit der ergenanten summa geldes zu uns loßen und brengen, als lieb In sey unsere swere Ungnade zu ver- 
myden, Mit orkundt u. s. w. Geben zu Noremberge 1422 am nehsten sontage fur unfer lieben frawen 

tage nativilatis.

LVL Um 1430. Zollrolle der Stadt Wrietzen..

Dyt is die Rechticheit des tolles und der Stad to der wrietzen Alle koplude die hirdorch 
faren odder hir to beme Marckte farcn, die scholen gcven von deme wagene einen pennig Sünder dy ssnne 
die hir Hoppe dorch faren, die fcholen geven von deme perde vir pennige und alle die hir vorkopen einen win- 
spel.Hoppen, die scholen geven von deme winspel vir pennige, vorkopt he myn wenner einen halven winspel so 
schal he geven von deme schepcl ein scherf, Wie hir wyn dorch faret die gest von deme perde vir pennige und 
alle die hir mollensteyne cdder Slipsieyne durch faren, die geven von beme sieyne drey pennige von der distele 
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einen pennig Sünder die stein die dorch gehawen is die gest seß pennige Sünder die stein die geeyscrt sy die 
is burat und gest drey groschen, und alle die hir burat dorch faren die gebe» dry groschen, und alle die hir 
wagen bringen mit keßbern mit eppeln mit Bern mit kole mit tzybollen und allerley ovet die geven von dcme 
wagene einen pennig und alle die hir dorch faren mit korne odder vorhen die geven von deme wagene einen 
pennig und alle die jenne die körn her breiigen, und hebben gckoft up gewyn und wedder vorkopen und die 
Jeune die id kopen up gewyn, die geven von deme winspel vir pennigk, Und alle die Jenne die hir Bir yn 
breiige» dat syt vorkopen die geven von der thune einen pennig und von dcme wagene einen pennig. Alle die 
Jenne die hir Bir kopen mit vas dat sy id schengkcn willen, die geven einen pennig, willen ft id sulver drin- 
cke» so geven sy nicht, Und alle die hir perde kopen und vorkopen, die geven twe pennige von deme perde und 
alle die perde wisscln die geven yßlich von deme perde vir pennige, Und alle die hir fuge kopen und vorkopen, 
yderman gest einen pennig, dat Swyn kalff Hamel gest einen pennig Czcge ein scherf schapp ein scherf und 
alle die hir met holtwergke in faren die geven einen pennig von deme wagene, von deme dat he büneden einen 
schilling, wie dat hott'kopt der gest he von da ein scherf, kopt he boven einen schilling so gest he einen pen- 
ingk, die hir kopt eine Hut die gest einen pennig, Alle die Jenne die hir gar lebet kopen odder vorkopen die 
geven von deme dckere vir penninge edder raw die gest glike wole und die hir kopen fel st sind gar edder raw 
die gcwen von deme dckere twe penninge, die dat en fel kopt die gest von deme fette ein fcherff und von der 
Hut einen penning, wie hir vor Rade let borsten und bynden die gcft einen penning, Stecket he si up sinen 
wagen fo gest he nicht, kopt he si hir In der Stad fo mut he tollen und alle die hir wulle kopen und vor- 
kopen die geven von dcme steine einen pennig, Die eyn Bedde kopt edder vorkopt die gest twe penninge, Alsus 
von einen küssen einen penning ock einen sack federn einen penning, Wie auch von olden kleydern kettln edder 
olden gropcn boven einen schilling kopt oder vorkopt die gefft einen pennig und alle die honnich kopen edder 
vorkopen die geven von der thunne dry pennige von deme to verkove einen pennig, welk schepp dat hir an 
geit dat gest dry groschen dat vorhawen sy, welk kan de gebordet is und gewronget up eime holte die gest 
vir pennige, Is id eine ledige schale die gefft einen penning und alle die fische die tuschen dat wulfes holt 
und kusiryn gefangen wert die is hir to der wrietzen tol plicht und kanefifch, und alle die hir to der pawre 
Horen, wenn si to frycnwalde edder to zelow thyn so mach men si to spreken untb den tol und kanefisch alse 
ferre alse si oren fisch dar to marckede furen und alle die hir fisch mit kanen to marckcde furen, die geven 
uth deme kane twe fische nechst denie besten fische, Sünder die schulten und die lehnlude die von older Horen 
to besser herschapp, Alle die Jenne die hir fisch beengen to marckte und vorkopen, die geven von deme schil- 
linge einen pennig to tolle und alle die hir fisch laden die geven von der perdelast vir penninge, Edder die 
hir herinck laden ok also und alle die hir solt sellen, die geven von deme perde vir penning, wie hir gesotten 
fisch vorkopt by thunnen, die gest von der thunne twe pennig, und die hir Herynck vorkopt die gefft von der 
thunne einen penning und alle die von. Oderbcrge odder dar hunede herkomen mit fischen, die geven von deme 
punde einen schilling, Alle die talch edder smcr vorkopen die geven von deme steyne two penning und alle die
furwcgene die komm von zelow oder von monkeberch faren sy to den Dorenbusche up so hebben sy den tol
untfurt, Sünder die von ftedeland und von Damekow und die von blistorb und alle die to der Wrietzen
borger und bure syn die tollen nicht und die Jenne die hir nyge gropen kettle oder sannen vele bringen die
geven von deine wagene einen penning, und alle die Jegen ein kopen kopen ft müner einen schilling so geven 
sy ein scherff kopen si boven einen so geven sy einen penning.



LA IL 1435. Vertrag wegen der Gerichtsbarkeit des Archidiaconus banni 
Balfamiae.

Wir Fridrich von gotts gnaden Marggrave rc. bekennen rc. dat wy uns mit dem Erwirdigen in 
gott Vater und Herrn Herrn Johanne Di schoppe tho Halberstadt und synen Capittel to deme Dome 
darsulvcs dorch sunderliken hulpen und vordedinge willen, dy wy vor uns und unse erven deme stychte gclavet 
hebben to tonde von eres gestlickes gcrichts wegen dat sy ever de unsen in der olden Marcke in dem 
balsam banne beseten fruntlick vordragcn hebben. Also dat de obgenanten Erwerdige Here Bischop.Johann 
und die archidiakon des sulven Bannes to Stendall einen gemeinen Comissarm fetten willen de in und over 
den sulven bau aver alle geysilicke und wertliken Personen, in allen saken geschefften und Handclungen fry und 
ungehyndert und one alle weddersprake gaisilick geeichte oven und holden scholl, ungevarliken uthgenomcn fo> 
dan saken den hcyligen Cristengloven anlangen, und prester morde, frevel hende In papen gelctht, und darum 
men eynm Wolde selten von ampte und ordenunge und ock efft ymant gcfcrlicke gesette und wyse upruckcde 
edder makcde dede wedder bcschreven geistlick effte wertlick recht schaden effte smaheit gestliches stades weren, 
Darumme de sulver Comissarius deme edder dy dat gethan Hedden vermanen fruntlikcn anwysen und bydden 
scholde dat sy dat affdedm imt> wolden sy edder dy denne sulke gesette umme seiner beden und anwysiurge 
willen nicht achten noch affdon, do scholde he de mit rechte vorfolgen und wolden denne dy das nicht achten, 
So mochten die obgenanten Erwirdige Herre, fyn nakomelinge edder ore officiale dar over richten alße sich dat 
von rechte gebort, Vor dem sulven Comissarius schollen ock alle geistlicke und werlike in dem banne bcsetten 
in disser vorgeschreven wyse to rechte starr und efft denne de sulven Comissarius von sulkes gerichts wegen 
ncmlich umme pennig schult ymant in den ban brechte so ferne dat en Meynschop der Cristenluden vorboden 
were und he sick denne no6) uth den banne nicht losen Wolde, Szo schol doch de Comissarius darumme den 
sangt nicht legem he schrive denne irsten oren richtern borgern edder buren dar de verbannen man wanet, dat 
si- den verbannen man in verteyn nachten von sick wysen, deden sy das nicht So mochte de Comissarius den 
Verbannen Man und de meynschop met chm hebben mit rechte verfolgen wo sick dat gehcret, wen ock geiff 
liche Personen vor deme Conu'ssario komm und rechtes bedorffm den schall und mach der Commissarius in 
oren saken one allerley Infall rechtes helpcn und plegen und de obgenante Erwirdige Here bischopp Johann 
syne Nakomelinge syne edder syner nakomelinge officiale - edde richter schollen ock edder willen In vorschreven 
banne beseten sy syn geistlick edder wertlick umme nenerleye sake von gerichts edder clagc wegen buten de vor- 
schreven stede effte anders war hesschen forderen edder laden, ock efft dat geschege so schollen sy doch nicht 
schuldich syn vor tokomende yd were denne dhat von deme Comissario geappelliret werde an den obgenanten 
bischop Johann edder syne nakomelinge denn mochte he syne nakomelinge edder er officiale darynne Richten 
nnd dhon nach gemeinen Rechten uthwisunge, ock schotten de papheyden na alder Wonheit suken de hoghesicn 
sende to Halberstadt unde Oschersleven unde komm ock to gemeyner Connotacien Wen de geschege und besun- 
dere wen de obgenante Erwerdige Here Bischop Johann und syne nakomelinge de gemeine papheyt Collecte 
edcr Subsidia gcven denne schollen cme und synen Nakomelinge» de papheyt darane behorsam Wesen und 
glyck synen gemeyncn papen ock gevm oire gcverde, were ock dat ymant in dem genanten Banne geseten dem 
Comissario yd were von clage edder ampts wegen wedder sette und unhorsam worde so dat he dat gerichte 
mit nichte byden Wolde dat bewyslick und opcnbar were over den mögen de Erwirdige Here syne Nakome» 
linge edder ore overste officiale woll Richten unde vorfolgen alse sick dat gebort, ock so schollen wy Fridrick 
Marggrave obgenant unse erven und nakomm und de Rathmanne to Stendel dm sulvm Comissarius und 
syne Nakommcn und ore Dyner beschemim und gelick den oren vordedingen und vor eyne provisim dem Co- 
missarucs to makcn hebben Wy und de unsen ihm betalet anderhalb hundert Reinische gulden und vefftich Mark 
Stendalischer Werunge, des to orkunde hcbben wy Frederick Marggrave obgenant unse Ingesegel u. s. w. und 



wy Borgermeister und Rathmanne tho Stendal bekennen openbar in dissem sulven brive vor uns und unse 
Nakomen dat wy schollen und willen dem obgenanten Comissarius syne Nakomen und ore Dehner beschermen 
und glick den unsern vordedingen alse vorgeschreven Is one geverdc des to bewysunge hebbe wy unser Statt 
Ingesiegel u. s. w. gegeven u. s. w. 1435 am Sonnavende In der heiligen pfingstwokcn.

S. Urk. v. 1445 in Mylü Corp. Const. I. 1.

LVm. 1437. Der Markgrafen zu Brandenburg Bündniß mit Herzog Ischim 

von Stettin.

Wir Fridrich und friderich gebrudere von gots gnaden Marggraven zcu Brandenburg und 
Burggraven $cn Nuremberg rc. Bekennen u. s. w. Das wir uns mit dem hochgebornen fürsten unserm lieben 
Ohemen und Swagher HernIoachim zcu Stettin Pommern rc. Herttzogen, sunderlicher fruntschafft 
eynunge vorbuntnuß, Sune vrid sasse mit unsern landen und leuthen der Margken zcu Brandenburg geeynet 
vortragen und Im auf Heutan/ dy hochgeborne furstynne frawen Elizabethen unsers liben bruders Marg- 
grafen Jo Hansen tochter, zcu der Ee geben und truwen haben lassen, Dieselbe unsers Bruder tochter 
Wir dem genanten Herttzogen Joachim, von Sannt Michels tage schirstkunftig vort ober drey gantze Iar 
nehest nach einander zcu zcelende drey oder vier Wochen vor oder nach Sannt Michelis tage wie Im-das ab 
lerbeqwemist ist, In der Etat Stettin zcu legen, Im denne wenn man sie zcu legen wirdet, tzwelffhundert Ri
nische gulden, davor sy sie als eyner furstinne zcimlichen und erlichen ist fertigen fönen, und denn nach der 
zculegunge In Jare und tage zehen thausent gute Rinische gulden geben und betzalen sollen und wollen, Nach 
laute rrnd Inhalt der briefe, die wir mitsampt unsern Hern Mannen und Steten Im vorüber geben haben, 
Dar gegen sol der genante Herttzog Joachim der genanten frouwen Elizabethen seiner Gemahel wenn man sie 
zcu legen wirdet, das Sloß und Etat Ukermunde mit zwyen tausent guten Rinisschen gülden gewisser 
gelegener renthe alle iar ierlichen zcu lipgedinge vermachen vorschriben und furborgen als er denn mitsampt 
seinen prelaten Manen und Steten getan nach laute fines briefs den er uns Vorüber geben hat, Hirumb So 
gereden und geloben wir obgenante marggraven frederichen, dem genanten Herttzogen Joachim bey unsern 
fürstlichen Eren wirden und truwen an Eydes Etat, in guten truwen dy fruntschafft und buntniß briefe die 
vormals von unserm lieben Hern und vater, Heren Friderichen Marggraven zcu Brandenburg des heiligen Ro- 
misschen Richs Ertzkamerer und Burggrave zcu Nuremberg Marggraven Johansen unsern bruder, Heren Otten 
und Heren Casemir gebruderen zcu Stettin pommern rc. Herttzogen, hir zcur Nuwenstat am Sontage vocem 
Jocunditat. Anno domini viceßmo Septimo, und darnach zcu Templin am Montage nach dem Sontage 
Trinitatis Im selben Jare geben sein in iren stucken pungten und artickcln allen und iglîchen besundern, auch 

vy pene dy darauff In sullichen briefen vorwillekart und furmals alse dy fruntschafft verändert wart zcugeben 
ist, gentzlichen stete und unvorbrochlichen zcu thune zcu fulfuren und pflichtig sein zcu halten In aller mas, 
als wir sulich obengeschriben fruntschafft und Bekentniß briefe fclbst geben und vorfigelt hetten, DarJnn wir 
keine hilffrede nemen sollen noch wollen alle argelist gentzlichen hirfon außgescheiden ane alles geverde, wir ge
reden und geloben auch dem obgenanten Herttzogen Joachim, Wenn Vie obengeschriben drey Iar Vorgängen 
und vor sein das dann dy obgenante frauwe Elisabeth sich zcu legen und an ir à an uns kein bruch wer
den sol, In allennaße als in dem fruntschafft briefe begriffen ist und geschriben steit, ane alle Widderrede ar
gelist und ane alles geverde. Des zcu orkunde u. s. ro» geben zur Nuwenstat Eberßwalde am »ehesten 
Dinstage nach Sannt Bartholomeß tage 1437.



L1X. 1437. Leibgedingsbrief der Markgrasinn Elisabeth, Gemahlinn Herzog Joachims 

von Stettin.

Wy frederick von godes gnaden Marggrave to Brandenborch und Borggrave to Noremberg 
rc. Bekennen u. s. w. vor uns und unsern lieven bruder Marggraven fredericken den Jung est en, dat 
wy schuldich syn von des hochgeboren fürsten und Heren unscs lieven Bruders Marggraven Hanfes unde 
sincr dochter der hochgeboren furstinne frauwen Elifabethen wegen medegifft ircs brudkfchattes dem hoch- 
geboren fürsten und Hern, Hern Joachim to Stettin to Pommeren Cafsuben unde der Wenden 
Herttoge und Forste to Rügen und sincn rechten erven Herttogen to Stettin dy dar olden Stettin hcfft, 
tein dufent gude Rinifche gülden, die vulwichtich genge unde geve sint, die wie und unfe bruder Marggrave 
Frederik und unfe erven betalen willen und schollen, In Jar und Dage na der tolegunge wenn dy genante 
Herttoge Joachim dy bovengenante fursiynne frauwen Elisabeten beslapen hefft dat nemelicken wefen fchal von 
dllssem negesiekomenden Sannt Michels dage vort over vier Jar fick erst volgende deme obgenanten Herttogen 
Joachim und sinen erven dat beqwemest und rechtest fein wirdet an eyner Summen, funder seinen und seiner 
erven schade, die redelick und bewißlig were und ane vertoch wol to dancke to genüge und funder alle hulprede 
wedderrede und argelist, weret esst dy bctalunge der vorgefchreven tein dufent gulden In vorberurder mate fo 
nicht geschege, denne reden und loven wy vorbenomcnden Marggraven frcderik vor uns, unsen bruder Marg- 
graven frederick und vor unfer twier erven , by unsen furstlicken werden truwcn unde Eren dem vorbenomcnden 
Herttogen Joachim und sinen erven intodonde und In to antwerdcn, ane vortoch und ane hulprede und we- 
derrede unse Slot und Etat nyen angermundc oder die nien Etat up der Fynow gelegen mit aller Herschap 
manschap rechten und tobehorungen verlöre dy wie unse bruder vorgenant aber unse erven, so In dan wur- 
den, Dar willen und schalen wy on to leggen duscnt rinische gülden Jarlicker wisser rente an sieden in der 
Margken to brandenburg dy on gelegen syn, und wolgefallen wurden dy fy sedelicken und ungehindert vor 
uns unsen ergenanten bruder unfen erven und nakomen und vor allen den unsen, upboren hcbben und sick ge- 
bruken fcholen und dy fulven vorgefchreven Stede ein, dy wy an In antwerden wurden, und der Jnwoner 
scholen dem vorbenomcnden Hern Hcrtogen Joachim und sinen erven huldigen und Swcren ane vortoch upp 
dy vorgefchreven Summa gelbes tein dufent Rinifche gulden und redelicken bewislicken schaden von der nicht 
bctalunge wegen barup gegangen, von en nicht to trcden In einigerleige wisc, sodane vorgcschreven Summa 
gcldcs und redclicke schade dorupp gegangen sy en denne wol betalet to dancke und to genüge in der vorbe
nomcnden Stede ein alse vorgefchreven sieit, und wenn dy genante Hertoge Joachim und sine erven, der bo- 
vengeschrevcn tein dusent Rinische gulden betalet (in, Alsdenne scholen sy uns unsen erven und nakomen, Solck 
Slot und Stat mitsampt aller tobehorunge funder einigerleige upflege und bekennrmge aftreden und willicklicken 
weder Jngeven, In aller mate alfe wy on dat ingeven hadden ane alle hulprede und ane alle gevcrde, weret 
aver dat allent aber ein deils in maten vorgefchreven sicet nicht geschege und gchalden wurde und Herttoge 
Joachim ader sine erven dorumb genigen schaden nemen aber dedcn, ;u Cristen aber Juden, an temnge aber 
an reisen ader wo man den schaden bcnomen müchte de redelick und bewislick were, So schollen und wollen 
wy vorbcnomede Marggrave frederick unse brader und erven by unsen furstlicken truwen und Eren fodanne 
vorgefchreven fchaden Herttogen Joachim und sincn erven uprichten, wedergeven und legern, an einer Summen 
glick und mit sampt dem Hovetstule, In der vorgcnanten stede ein, Olden Stettin oder Gartz wor en dat be- 
qwcmest (in werbt, funder Jennygerleige hulprede und argelist, £)f bekennen wy vorgenantelt Marggrave Fre
derick vor uns unsen bruder Marggraven frederick und vor unse erven, dat wy schuldich syn dem obgenanten 
Herttogen Joachim und sincn erven, von unses lieven bruder Marggraven Johans wegen, twelffhundert gude 
Rinissche gülden, die genge geve und vulwichtich sein, vor dy utrichtunge, die unfe bruder Marggraff Johanns, 
sincr erbenomeden Dochter frauwen Elizabethen dun fcholde, wenn man fy fcholde by leggen, die wy und unfe



Erven Hertogen Joachim und sinen erven bereiden und betalen willen und scholen so der tyt und an dem 
dage wenne fp bilecht, sunder vortoch ane sinen und siner erven schaden und den vorgeschreven dach der byle- 
gunge schal Hertoge Joachim uns unfern brudcre Marggraven fredericken und unsen erven, ein veredel Jars 
tovorcn vorkundigen. Hier vor selten wie on to Borgen und Medelovern dy Erwerdigen, wolgeboren Wer- 
digen, Edeln, Gestrengen, Erbarn und Ersinnen met namen unse Heren mannen unde Stete Heren Steffan 
to brandenborch, Hern Peter to Lubuß Bisschope, Albrechten Greve to Lindów und Heren 
to Reppin Hern Balthasar Meister Sannt Johanns ordens, Hansen von Torgow Heren 
to der Czossen, Hassen von Bredow Hansen von Waldow, Matthisen von Uchtenhagen, 
Sacharias Hasen Ridder, Otten von Slywen Matthias von Bredow to Cremmen, de Olde 
Peter von Bredow, Heinen Puel to Oderßberge, Arndt Crummensee to Olden Landeßberg, 
Clawß und Wilcke von Arnym gebrudere to Bißdal, Hans von Arnym to Boytzenborch, 
Czabel Borgstorp, Cune Barfuet, Poppe von Holtzendorp to Czedenig, Arnd von Griffen- 
berge to der Poltzcn, Wedige von Griffenberge tor kuweide und Bürgermeister und Rat- 
mann unser Stede to Olden und nyen brandenborch, Berlin und Colen, franckcnforde, Premß- 
low, bernowe, Spandow, Nyen Stat Eberßwalde, Truwcbrietzen, Nyen Angermunde und 
Templin und wy ergenanten geloven alsc borgen, doch wy vorbenomenden geistlicken Here unde Stede vor 
uns und unse nakomclinge und wie wertlicken Heren und Riderschapp vor uns und unse erven, dem vorbe- 
nomeden hochgeboren fürsten und Hern Hern Joachim Hertogen to Stettin und sinen rechten erven Hertogen 
to Stettin dy alden Stettin Jnnehefft^und eren Hern Mannen und Steden Im Lande Stettin, Alle vorge- 
fchreven pungte stucke und Artickeln und Jywelick by sick Stede veste und unvorbrocken mitsampt unsen vor
genanten gncdigen Heren den Marggraven und eren Erven to Halden und to fulfuren, by unsen guden truwen 
und eren, mit einer vorfolgenden gesamenden Hant, ane alle Hulprede und wederrede und ane alle geverde, 
weret effte dy vorgeschreven pungte stucke und artickel' alle ader ein deilß so nicht gehaldcn und vulfuret wurde 
und were ane alle hnlprede und wedderrede, wenn. Herttoge Joachim oder sine erven uns brieflicken ader munît- 

licken heisschen, und manen werden, In toridende, iglick vorbenomet Heren nut fins sulves live met vier knech
ten und finff perden, iglich Nidder mit fins sulves live met twen knechten und dren perden, iglick knecht mit 
sincm live mit einem knechte und met twen perden, und ut Jowelicker Stat ein Bürgermeister und ein Rat- 
mann met twen knechten und vier perden, teigen Olden Stettin ader to Gartz, In ein gewonlick erlicken Her
bergen, die sie uns wisen werden, darJnn to liggende und leistende ein recht Integer als Anlegers recht iß 
und dor ut In neyne wiße to scheiden ane oren willen, et en sy denne gantz und gar to dangke und to ge
nüge an einer summen betalet und bericht Hovetstul und schaden von der nicht betalunge oder nicht Holdunge 
wegen darup gegangen also vorgeschreven steit, Culck gelt doch wanne man dat bcreidet, unbekumert und fry 
weftn schal, to betalende aller gcrichte und bode, gcistlick und wertlick nymandes ut genamen, Ok schal uns 
ergenanten bürgen, effte dat darto qweme dat wy Jnriden scholden das wie nicht hopen, die ergenante Hert
toge Joachim unde sine erven, up dem Wege In und ut to ride'n, sichern lind veligen, vor sick und dy synen 
und vor alle dy umb siner willen dun und laten willen, weret ok sake, dat dy ergenante frauwe Elisabeth 
dar got vor sy, eher man sy byleide vorstorve und von dodes wegen aveginge, so schollen und willen wir 
ergenanten Marggraven fredericken gebrudere und wir ergenanten bürgen aller bovengeschreven betalunge, pungte 
und artickel In duffem briefe von uns gescreven gantz entbunden entlediget und nichts to holdene plichtich we
sen, und sy scholen denne ok uns ergenanten Marggraven unsen erven und uns ergenanten Here Mannen und 
Steten, duffen brief weder geven, ane allerleige Jnsage wederrede und ane geverde, dat wy ergenanten Marg
graven fredericke gebrudere met unser twyer rechten erven wy Ergenante Here Manne und Stede unse nako- 
men und erven alle und igliche bovengeschreven stucke pungkte und artickel, Stede veste und unvorbroglicken 
by unsen Eren werden und truwen Halden scholen und willen, des to erkunde u. s. w. Schreven und Geven 



to der Nyen Stat EberßWalde 1437 des negesten Dinstdages na Sante Bartholomeß dage des hiligen 

twelff boden.
S. Gerken Cod. 7. p. 151. -  1

LX. 1437. Markgraf Friedrichs Vertrag mit den Herzogen von Mecklenburg 

wegen der Pilger.

Von godes gnaden wy Frederick dy Junge Marggrave to Brandenborg und Borggrave 
to Norcmberg, Johan und Hinrick gefcddere Herttogen to Mekelnborch und to Stargard Herren, 
Heinrick und Johan gebrudere Herttogen to Mekelnborch und Greven to Swerin Bekennen 
u. f. w. wenn wy crkant betracht und overwogen hcbben In welcker groter beschermunge beschüttunge und 
freden In vor tiden gemeiniglicken alle pilgerime dy to hiligen Steden Logen und dy suchten plegen 
to wesende, und nu Jnkort fürder denn vor pilgerime gefangen berovet und gemordet wurden sein, Hirumb 
ein sulcket to stewern und to straffen upp dat das nicht mehe geschehe effte widderfare, hebbe wie uns von 
deswegen sundcrlicken geeynet vorbunden und verdragcn. Also dat nu vort meher alle pilgerime dy steve upp- 
geneit hebben In welkem wesen eren und state dy sin, dy to billigen steden gan riden effte farcn, und eres 
pervers brieff efft orloff hebben, dy alle und ein iuwclick besunders schollen dorch unse lande und gebyde seker, 
vellich und ungehindert thin gan riden effte saren vor uns und alle dy unser, und effte wclcke pilgerime neyne 
brive oder neynen orloff von erem pcrver und steve upp geneiget hadden angeferdiget berovet effte gefangen 
wurden und denne dy sulven pilgerime upp deme felde von stundt to den billigen sweren Wolde und swure 
dat he ein recht pilgerime were, Alsdanne schol man sulken eyde gloven und den effte desulven pilgerime von 
stundt ledich loß und ore Have weder geven, Werct avec fake dat man sulcken pylgrymc dy neyne briefe effte 
neyn orloff von iren pervern und steve upgeneigct hadden nicht gloven noch ere eyde nemen wolde, So schal 
eyn effte meher sulke pylgerime, vor synen erffhern, effte vor einen loffwerdigen Rat eyner Stat dy In deme 
sulven lande belegen is, to den billigen sweren, dat Hy ein recht pylgrym to den tyden alse Hy angeverdigct 
wart, was, Alsdenne schal dy crffhere effte dy Rat deme effte den dy sulcke pilgerime berovet effte gefangen 
hadden, ein sulcket toschriven So scholen effte schal dy sulven, deme sulven pilgeryme vonfiundt sunder wed« 
derrede und vortoch, sine effte ere Have weddcr und darto ledich und loß geven, darwedir sick ok nymant 
von den unsen selten noch ungehorsam wesen schal, ane alle geverde, weret aver sake dat eyner effte meher 
bynnen aber buten unsen Landen, Jennyge pilgryme berovede, beschedigcde effte finge, wedder duffe unse t\> 
nunge dede von deßwegen vorfluchtig effte ungehorsam wurde, den effte dy scholen wy ergenante Heren, alle 
unse erven und nakomen In allen unsen landen nicht husen hegen neynerlcige beschermunge effte tolegunge don 
met worden effte wercken, Sunder den effte dy sulven na allen unsen vermögen vorfolgcn na creme live und 
gude stan, und sy ok ess wie das bekomcn mögen na creme vordinsie alse man pilgerimes rovere und mordcre 
plecht to donde richten sunder allerleyge fare und na bedinge, Ok weret sake dat einer effre meher pilgeryme 
gewesen weren, effte einer eder meher In pyherims wise Jennygerleige roufs varretenisse effte boßheit dcden, 
den effte dy sulven scholen wy ergenanten Heren alle ok neyne wyß In unsen landen und gebyden Husen hegen 
vordedingen noch tolegunge dun met worden eder werken, Sunder den effte dy sulven, na allem unsen ver« 
mögen verfolgen na creme lift und gude stan mrd sy, effte wy das bekomm mugen, In aller mate vor meyn« 
eidere holden und sy ok richten, alse man vorredcre rovere und mordere plecht to richten ane alle geverde und 
dorupp scholen alle gefangen pilgeryme, dy noch gefangen und in Jennygen lofften, ledig und loß syn und 
man schal en ok ore Have wedergeven ane allerleigc infal und wedderredc, und were wy, die sick darwedder 
fetten und ungehorsam wesen wolde, deme effte den schal man medefaren und richten In maten bovcn ge« 



schreven steit, ane geverde und dat wy ergenanten Heren unse erven und nakomen und alle dy unsen, alle dusse 
bovengeschreven siucke pungte und artickel siede vesie und unvorbraken getruweliken holden scholen und willen 
des to Orkunde k. Geven und schreven to Wistock 1437 Dinsiag vor Sant Gallen dag.

Markgraf Fridrich der junge ist der nachherige Churfürst, welcher nach Markgraf Johann dem Alchymisten Statt
halter der Mark während der Abwesenheit Churfürst Fridrichä 1. war. Garceus ed. Kraus, p. 180.

LXI. Um 1437. Bescheid in einem Lehnprozeß der von Hacke.

Von sullicher lehn und guter wegen, die von Hansen Haken seligen verstorben sein mit namcn 
das dors Schonenwalde mit seinen zcugehorungen, das unser gnediger Here Marggraff Friderich der 
Junge, Nickel Rodern gelihen hat, Als er meint das es an dy Hcrschafft kommen ist und die Hakm sich 
derselben guter zu gesampter hant zcu zeihen und sprechen dieselben guter sollen In von unserm Heren dem 
marggraven mit Hansen Haken zcu rechter gesampter Handt geliehen sein, Daruss hat myns Heren gnade mit 
seinen Rethen Mannen und Steten die Er am rechten gehabt hat vor recht gesprochen, Mügen dy Haken mit * 
zwen unsers gnedigen Hern besessen gehuldeten gesworen und unvorsprachen mannen dy 
zu Schilde und Helme geboren und den haken nicht gesibt sein zcu den heiligen sweren, dy 
darbey und ober gewesen sein, das auch gesehen und gehört haben, das dy Haken mit namen Otto und Busse 
mit Hansen Haken seligen irem brudem und vettern an denselben gutem zcu gesampter Handt belehent sein, . - 
So mag man In der lehen zcustehen. Disse Hirnach geschriben Eyde haben die Haken mit Iren helffern über 
sullicher guter enthaldunge als nemelichen mit Cunen Bryßk und Tylen Broeseken gesworen und gethan vor 
mynen gnedigen Here sinen Hern mannen und Steten:

Czum Ersten Ich Otto Hake siee alhir und Bekenne das ich mit Hanse Haken mit mynem brudere 
seligen und meynen vettern mit den gutem und Dorffe Schonenwalde von unserm gnedigen Heren Marg. 
grafen frederichen dem alden zcu rechter gesampter Handt belehnet sein, also gesampter Handt recht ist, alse 
mir got helffe und heiligen.

Czum andern male Sten wir alhir, Cune Brüßk und Tyle Bro si cke und Bekennen das wir dar- 
by und by gewest sein, das gesehen und gehört haben, und uns ist auch gantz wol wissentlichen das dy Haken 
mit namen Otto und Busse mit Hanse Haken seligen an dem Dorffe und gutem Schonenwalde, von un

serm gnedigen Heren dem Marggraven frederichen dem alden, dieselben guter zcu rechter - gesampter haut, als 
gesampter hant recht ist, entfangen haben als uns got helffe und dy heiligen.

Mitsampt mynem gnedigen Heren Marggraven frederichen dem Jungen, Sint disse hirnach, 
geschriben am rechten gesessen, mit namen, Here Hans von Torgow, Er hasse von Bredow, Er Hans 
von Waldow Ridder, der probst von Berlin, Clauß Otto und Wilcke von Arnym, Otto Bar«' 
beleben, Matthiß von Bredow, Arndt Crummensehe, Wellehelm fuchß, Hennyng Strobant, 
Jacoff Heydeken, Bergholtz, Peter Trebuß, Jacoff Wyns, Thomas Wins.

LXII. 1438. Vertrag zwischen der Wittwe des Hans von Quitzow und Ditrich 

und Cune von Quitzow.

Wir frederich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandenborg unde Borggrave 
zcu Noremberg, Bekennen u. s. w. das wir uff hewten dato disses drives zwusschen der Erbarm frowen



Angnesen Hansen von Qwittzows Ritters seligen wettwen uff eynem und unsern lieben getruwen 
Dyterichen und Cunen gebruderen von Qwittzow uff dem andern teile, beret beteidinget und mit 
irer tzwier wissen und willen ußgesprochen haben, In allermaße, alse hirnach geschriben steit, Zcum ersten alse 

. der obgenante Hans von Qwittzow Ritter seliger, nach seinem tode, etwe vil gutere, pfantschafft, habe, gelt, 
erbe und gut, und auch briefe und schulde gelassen hat, Dorumb denne die obgenanten beiden Partien zwei*  
trechtig und bißher nicht eins gewesen fin, Sprechen wir uß mit Crafft disses briefes, das die obgenant frowe 
Angnese den brieff darInnen ir und den genanten von Qwittzow, drey tausent gulden von dem Rate zcu 
Lünenburg verschriben sein, zcu irem nutz haben und behalden und sich desselben briefs unde des geldes nach 
irem besten vermugen und zcu irem fromen gebrauchen soll und mag, ane allermeniglichs Widdersprache und 
ane geverde, Dartzu sol auch die obgenante fraw, zcu Perleberg und zcu kiritz von den Orbeten, uff Sanndt 
walpurgen tag schirstkunfftig und uff Sanndt Martins tag darnach achtzig schog an landeswerunge Innemen 
und alle farende habe, die er Hans von Qwittzow obgenant gelassen hat mit irem lipgedinge und der Wa- 
uunge zcu Clytzk, àls ir das von unsern lieben Heren und Vater verschriben ist, gerugelichen behalden, ane der 
obgenant Dytcrichs und Cunen und irer Erben, und allermeniglich widdersprach und die obgenanten Dyterich 
und Cunen füllen darüber alle lehen erbe gelt briefe pfandtfchafft und gut, was das der obgcnante Hans 
von Qwittzow gelassen hat, behalden und bcsittzen, und auch darvon alle schuldigen und erbnemen ußrichten 
und betzalen, So das die obgenante frowe hinfurder meher umme keynerleige schulde aber erbe beteidinget ader 
genotiget werde, sundern des gentzlichen entlediget sein und bleiben soll, on argk und ane alles geverde und 
daruff.sollen fy von beiden teilen, geeynet gericht und gute ftundt sein und bliben und nymandt sol sich des 
andern habe oder gut weder guten willen nicht underwynden, Sundern iglicher teil sol also gericht, gefcheiden 
und getestet syn und bliben, ane arg und ane alles geverde, Hirby und über sin gewest und diß haben Helffen 
handeln und teidingen unser Rete und liben getruwen Hasse von Bredow Ritter unser Hauptmanne, 
Er Hennyng Wutenow probest zcu Havelberg, Otto von Slywen, Ortel von Czemen, Mat- 

* tis von Bredow Heyne pful, und Heine stein, Item Werner von der Schulenburg, Hans 
Ror, Clawß Ror, Bernt Ror und Pauwel Ror, und Heinrich von Pleße, Geben zcu Tanger
münde 1438 Am frcitage nach Sant Sixtus tage.

Ditrich und Cune waren drS bekannten Ditrich von Quitzow Söhne.

LXIIL 1438. Urtheil in einem Prozeß zwischen Niclas Rathstock und Jacob Tydeke.

Wir frederich der Junge von gots gnaden Marggrape zcu Brandenburg rc. Bekennen- 
u. s. w. von sullicher zwytracht und schelinge wegen, .So denne etliche ztyt gewesen ist, zwusschen Nicclau- 
sen Ratstock, uff einem Jacoff Tydeke heisen von dem berge und Andrewsen bylfeld uff dem 
andem teile von'fach wegen der sy denne by uns bliben sein sie Im rechten dorumb zcu entscheiden, Darumb 
denne dy obgenanten beide partie» sich vcrwillet haben, der Scheppfen von Colcn beschriben betent- 
niß vor uns und unsern Rat zcu brengen, uff das man sich deßcn baß Im rechten daran ußzusprechcn be- 
waren mücht, daruff ftin dieselben scheppfen zcu fullichen fachen mit irer bekentniß vor uns zcukomen verbotet 
ußzufagcn was In von der fach wegen wissentlichen were.

Uff sullich forderunge sein dieselben Scheppfen vor uns kommen vor uns Ire bûcher und befchribene 
fachen darumb offenbar verlauten und lefen lassen, darJnn gefchriben sicet wie das Sigemund Rathenow se- 
liger vorgetzeitcn Nicclaufen Ratstock, vor dem gerichte, umb hundert fchogk, ein fchogk und acht und viertzig 
grosschen angelanget habe, So lange das der genante Nicclauß derfelben fchulde zcu eyner ztyt vor gerichte be
tank hat, das er Im hundert fchogk ein fchogk und viertzehen grosschen schuldig were. Damach als sulch be-
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kentniß gesehen ist, hat Sigemund Rathenow obgenanter uff den genanten Nicclawsen Ratstogk und uff sein 
gut mit sovil clagen, als Im zcu seinem rechten noit gewesen ist, die obengeschriben Summa geldes nemelichen 
Hundert schogk eyn schogk und acht und tzwcntzig grosschen mit rechte vor deme gerichte erclaget und erfor
dert, So lange das der genante Sigemundt den ergenanten Nicclausen darumb pfänden si>lt, vor sullich 
Summa geldes er denne von dem ergenanten Nicclausen nicht pfänd hat mugen bekumen, da ist Sigemund 
ergenant an des vorgenant Nicclausen Ratsiocks erbe und gut mit rechte gewiset, und Im ist ein fride dar
über gewarcht, damit zcu thune als mit sinem wolgewonnen gute.

Item Sigemund ergenant hat dy alde Ratstockynn zcu Colen vor gerichte umbe hundert schogk scha- • 
den beclaget und zcu allen redelichen recht tagen sein recht gein dy obgenante frawe gefordert, so lange das 
er die obengeschriben hundert schogk uff dy obgenante frawe und ihr gut gewonnen hat, dieselbe frawe ist zu 
derselben zcyt alle wege in der siat gewest nnd hat doch nicht zcu denselben schulden wollen antwerden, das 
alles der Scheppfen bûcher und schriffte mit macht Jnnehalden und ußwisen, Dorumb ist der genante Sige
mund an der ergenanten frawen Erbe und gut mit rechte gewiset und Im ist auch fride darüber gewarcht 
damit zcu faren als mit sinen rechten wol gewonnen gute.

Das wir mitsampt unsern Reten uff das erste vor recht sprechen, Sintdemal das Sigemund Rate- 
now, den ergenanten Nicclausen umbe die genannte summa geldes mit Rechte angesprochen, In vor gerichte 
beclaget und der genante Nicclaus der schulde bekennet hat, Is nu der genante Sigemund mit rechte an des 
genanten Nicclausen erbe und gut gewiset wurden, und Im ist nach ußwisunge des rechten, fride darüber ge
warcht, der ergenante Sigemund hat dasselbe gut einem verkaufft der das Iar und tag ane rechtes ansprache 
besessen, und das Jacoff Tydicken forder recht und redelichen vorkaufft hat, der das auch Iar und tag ane 
rechtes ansprache besessen hat, das des guts Jacoff Lydicke neher ist zcu bchalden wann Im Nicclauß Rckt- 
siogk aber sine Muter das ist an zcugewynnen als recht ist.

Uff das andere sprechen wir Sintdenmal das Sigemundt' Rathenow dy alde Ratstockynn umbe hun
dert schogk schaden, mit rechte angeclaget hat dieselbe frawe alletzyt zcu rechter zcyt zcum rechten bescheiden und 
vorbotet, und doch nicht vor recht kommen ist, So hat auch Nicclauß Ratstock gesprochen, Sigemund Ra- 
tenow habe sich siner mutter gutere underwunden vor der zcyt eher er sie mit rechte erstanden und erclaget 
habe, So ist doch Sigemundt Rathenow etlich lange zcyt darnach mit sinen erbe und gute hie zcu Colen 
in dein gerichte zcum Rechten eynen ydermann wol gesessen, hett In Nicclauße Ratstocken oder sine mutter 
mit rechte wollen beclagen, er hett In Rechtes nicht mögen geweygern, Alse denne darnach der genante Si
gemund der ergenanten frawen erbe und gut mit rechte erstanden und zcu rechten Recht tage erclaget hat, so1 
das mit rechte daran gewiset und Im rechten fride daran gewarcht ist nach rechte und des Landes wise unde 
gewonheit, Das alles der Scheppfen bûcher Innehalden und ußwisen unde der genante Sigemund dasselbe 
gut heisen vom Berge und Andrewsen bilfelt verkaufft hat, die das auch Iar und tag ane rechtes ansprache 
fredeclichen besessen haben, So hat die obgenante frawe mit dem ungehorsam das sie nicht vor recht hat 
wollen komen, sullich Summa geldes versewmet, darvor Sigemunde Rathenawer ergenant erbe und gut mit 
recht Zngegeben wurden ist dorrumb, sein die genanten Jacoff Tideken Heyse von dem Berge und Andrewß 
Bilfelt des gutes neher zcu behalden, wenne In das Nicclauß Ratstogk oder sine muter antzugewinncn alse 
recht ist. Geschehen und Geben zcum Berlin Am Sonnabende nach valentini 1438.



LX1V. 1438. Rechnungen des Küchenmeisters zu Berlin und der Schusser im 

Land zu Sternberg re.

Am Donrstage Sänke Dorotheentage anno 38 In der Canzlien zu Berlin hat man des Kü
chenmeisters Rechnunge von Spandow und zcum Berlin beslossen in geinwertickeit myns Hern, Hern 
Haßen, Heren Johansen Sommers probst zum Berlin Heren Hansen von Waldow Otten 
von Sliwen, Willehelm fuchs, Heinen Pfuls und Heinze Krachts also das myns Heren gnade 
dem gen. Küchenmeister aller schulde von seiner alten und disscr Rechnunge nichts außgenomen schuldig bleibt 
biß auf bissen heutigen tag 683 schog 48 groschen 1 pf. Item bleibt meyn Here den Renthnern von des 
Küchenmeisters wegen schuldig 9 Winsp. roggen 22 scheffel des Er einen Rechenbrieff hat, item bleibt der 
Küchenmeister meynem Heren schuldig 13 Scheffel Maltz. Zu merken das des Küchenmeisters Rechnunge von 
Berlin kuchen und Keller und alle andre fachen besloßen worden ist biß auf die Mittewoche vor Purißcationis 

Anno 38.
Item am Sontage Invocavit anno 1439 haben gerechent vor myns Hern rethen alse nemlichen vor 

Otten von Slywen Heinen Pfule Heintzen Krachte Heintzen Donre und Ulrichen Zewschel 
die Schoßer alse Nickel Nossyn und Tittze Grunemberg alle ir Jnnemen und ußgeben an fyhe an 
Habern und an gelbe Zcum ersten haben sie alles gelb, das sie Ingenomen haben von dem obretzelligen vyhe 
meins Hern gnaden gegeben und ubergeantwort von dem lande zu Sternberg.

Desse Rechnunge ist gescheen zu Berlin am Sonnabende nach Dorothee anno domini 38 in gein- 
werttigkeit meins Heren Reten und nach dieser Rechnung ist eigentlich berechent und besloßen das meines Heren 
gnade Heyn en Pful aller schulde biß uff diesen obengeschriben tag schuldig bleibt, davor er Burgen und 
sachweldige und das man Im selbst schuldig ist nach lute seiner briefe 262 schog 12 groschen 1040 Rinische 
Gulden. '

LXV. 1437. Erzbischof Günther von Magdeburg befreit Schönhausen und Fischbeck 

vom jährlichen Schutzgeld.

Wir Gunther von gots gnaden Ertzbisschoff Heinrich der oven Techanb Eldeste und 
gantze Capittel gemeyne des Ertzbischofthums zcu Magdeburg, Bekennen rc. Alse von alden 
tzeiten herkomen ist, das die Dorssere Schonehusen unde fischebeke In krigen unde vehden die In den 
landen gewesen Ierlichen von Schutzunge unde schirmunge wegen unsern vorfaren unsern Amptluten unde uns 
bißher etliche schencke die nu uff dreyssig Schot guter Behmischer grosschen komm sien geben die doch unser 
furfaren Ertzbisschoffe mit Namen her Peter unde her Albrecht seliger gedechtnisse denselben Inwonern von 
Schonehusen unde fischebeke von des wegenn das sulch schenkunge nicht mit rechte sundern von schutzunge 
unde schirmunge wegenne uffkomen waren nach lute der brive die der Erwirdige her Conradt itzunt Bis- 
fchoff zcu Havelberg unde syn Capittel darober nicht zcu forderenn noch die von on nicht mer tzu ne- 
menne vorschriben unde zcugegebenn haben» Unde wir nu aber dieselben von Schonehusen unde fischebeke um- 
me eyn sulches angelanget da Widder sich der Ergenante her Conrat ytzunt bisschoff zcu Havelberg mit sampt 
synem Cappittel In Unwillen nicht gein uns gesatzt Sünder uns unde unserm Cappittel nach unsem begcr 
Eilffhuudert gute Rinische gülden» vor sulch obengeschribenne Jerliche geschencke der obengeschribenne dorssere 
Schonehusen unde fischebeke williglichen gegeben unde betzalt haben der wir sie quit ledig unde loß sagen, In 
craft disses Briefs, hirumb bekennen wir obgenante Gunther Ertzbisschoff Heinrich der oven Techand Eldiste 
unde gantze Capittel gemeyne der obgenanten kirchen Magdeburgk vor uns unde alle unser nachkomenne das 



wir unser Amptlute noch nymand von unsern wegenne nu vortmer zcu ewigen tzeiten sulch obengeschribenne 
schenckunge mit Namen die dreisig Behmissche schock Ierlichen von den von Schonehusen unde fischebeke noch 
eyngerleye dinste adir beswerunge von on nicht nemen uff sie setzen adir fordern wollen noch den unsem oder 
Jemande mit unserm willen In keine wys gestattn zcu thune, Sundern die selben ynnwonere der Dorffere 
Schonhusen und fischebeke zcu ewigen ziten getruwelichen schützen schirmen unde vorthedingen vor allen den die 
umme unserm willen thun unde lassen willen ungeverlichen In aller maße ob sie uns noch alle Iar sulche 
schenkunge geben unde sagen dieselben Innwonere der Dorffere Schonehusen unde fischebeke auch sulcher fchem 
kunge mit namen der dreyßig Schok behemisscher grosschen Ierlichen alles dinste unde beswerunge zcu ewigen 
ziten nu vortmer ledig und loß. In Craft deses Brieffcs Weres aber fache, das wir unser nachkomen aber 
unser Capittel sulche obengeschribenne schenkunge mit namen die dreissig Schok bemisscher grosschen umme die 
obingeschribenne Eilffhundert guldenne wider kauffen weiden das wir uns unsern Nachkomen unde Cappittel 
vulle macht behalden welche tzeit uns adir In das bcqweme ist Alsdann wenne sulche Eilffhundert guldenne 
ott bezalt sien, Sollen wir unser nachkomen unde gotshus unde auch der vilgenante her Conrad sine Nach, 
komen unde Goteshus sien In sodaner gerechtikeit unde wise als sie uff datum disses Briefes gewesen sien. 
Hie by unde abir sien gewesen die erhaftigen er Johann kyritz er Johann von Barby Thumhern 
unser kirchen Magdeburg er Johann Somer probst zcum Berlin er Volkmer kolre er Hen
ning Wutenow probest zcu Havelberge unde er Otto tziker Pfherrer zcu der kyritz Und das 
wir obgenanter Gunther ErtzbisschoF Heinrich der oven Techand eldiste unde gantze Capittel gemeyne unde alle 
unser nachkomen des Capittels zcu Magdeburg disse obengescreben stucke Puncte unde artikele alle unde eyne 
iclich besondern stete veste unde unvorbrochen zcu ewigen tzitcn Halden füllen unde willctt des zcu orkunde 
u. s. w. gegeben zu Magdeburg 1437. am Sonab. nehst nach S. Michels Tage.

1438. am Freit, nach S. Joh. Bapt. bekannte der Erzbischof, daß er 1100 Gulden rhein. vom Bischof von Ha
velberg durch Ern Heinrich Rochouw Prokurator zur WilSnack erhalten habe. S. Urk. 8. Abschn. 1.

LXVL 1438. M. Friedrich der jüngere bekennt, daß der Bischof von Havelberg 

die von Putlitz beliehen habe.

Wir Friderich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandenburg unde Burggrave 
zcu Nurembergh Bekennen u. s. w. das wir mit disen hienach gescriben unsen Reten unde lieben gctruwen 
mit Namen den wolgebornen Albrechten Graven von Lindów Herrn zcu Reppin Hern Henninge 
Wutenouwen Probste zcu havelberge Hassen von Bredow unsen Hauptman Mathiesen von 
Jagow Bussen von der Schulenburg Rittere Otten von Sliben Wernere von der Schulen
burg Bernd Rore Heintzen krachts Coppen von der Lippe unde Peter Abel Bürgermeister 
unser beide Stete Brandenburg Henningen Strobande Bürgermeister von Berlin Iacoff 
Tydekcn von Coln Peter Quentin von Vrankcnforde unde Peter, Dobertzin unde Czabel 
Rulow von Perleberghe unde Blasius Glogaw uff heute alhie zcu Perleberg darbey unde ober 
gewest seyn das auch gesehn unde gehört haben das die Edeln unser lieben getruwen Balthasar unde Otte 
ganß Geb rue de re Heren zcu Putlisi von irer unde von Jrer Bruder wegenne mit gutem Willen unde 
wolbedachtem mute das Slos unde Stat Putlt'st mit allen unde iglichen sienen zcugehorungen von dcme 

Erwirdigen Heren Conratden Bisschove zcu Havelberg als von des Stiftes wegenne zcu lehne ge- 
nomen entphangen unde Im und seinem Stiffte getruwe unde gewere zcu sein als manlchns recht unde ge»
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wonheit ist mit ufgerakten Vingem zcu den Heiligen gesworen unde gelobt haben. Geben zcü Perle berg 
am Montag nach der heiligen drycr konnige tage 1438.

LXVII. 1440. Vertrag zwischen Markgraf Friedrich und den Herzögen von Meck

lenburg wegen Lychen.

Wir Hinrike von godes gnaden hertoge tho Mekelenburg tho Rostogk und Stargarde 
Herre rc. Bekennen vor uns unsen erven und nahmen Hertogen tho mekelnborch und Ctargarde, Co als 
wy und unse lande und lüde, mit dem Irluchten hvcygeboren Fürsten und Hern Heren Fridricke dem Iün- 
gern Marggraven to Brandenburg und Burggrave tho Nurembcrge unsen liven Herrn und ohme und 
mit sincn landen und luden tho etlicker twydracht und veyhde fernen sind, darumb hie mit sinen Mannen 
und Steden mechtiglicken mit Heres krafft in dat landt tho Stargarde gelogen is, und uns die Stede 
und Slote lichen, Woldegge, helppte und Galcmbeke mit aller manschap, mit allen gudern, geistlicken 
unde wertlicken in den sulven gegenden vogedien und gebiden umb lichen Woldegge helppte und Galembeke ge
legen mit aller herlicheit gnaden friheiten und gerechticheiten Nichtsnichte uthgenohmen, Alse die dartho gehört 
hebben wente np den Dach alse wie uns dp bynnen vephden affgewunnen und mechtiglich bedrungen hett und 
mit der sulven sinen macht fürder in unnse landt In dat gerichte und gebide umme frcdelant getogen iß, Nu 
up dat wy dy veyhde und vigentschopp wedder to frede tho -firne und tho säte hebben mögen bringen, hebben 
wy uns der vorbenomenden siede und Slote unde Dorppern lichen, Woldegge, helppte und Galcm
beke mit allen bürgeren und Inwoneren der sulven siede dorppem und gebide und ok mit aller Manschapp 
Erbar und unerbar geistlicken und wertlicken und sundcrlicken ok mit dem Closier Hcmmelpvrten und 
süßt mit allen thobehorungen Nutten fruchten geistlicken und wertlicken lehnen Tynsen Renten gnaden herli» 
cheiden ftiheyden und gerechticheyden tho water und tho lande benomet und unbenohmet wo man dye gemein
licken oder besundern nehmen mach mit guden willen bcradene müde na radc unser mann und Stede gentz- 
licken und gar vor uns unnse erven und nakomen Hertogen tho Mekelnborch und Stargarde mit frien Willen 
vortigen und dy vertaten, wy vorthien ock und laten williglichen mit wolbedachten müde doruff vor uns unsen 
erven und nakomen in krafft desses Brieffs uff behueff der Irluchten hochgeboren surften und Herrn Herrn Fn- 
dericken des olden marggraven tho Brandenburg des Heilligen Römischen Richs Ertzkamcrer und Burggraven 
tho Nuremberge und Herrn Friderickes und Herrn Fridericks sine Sone und orer Bruder crer Erven unde na
komen Marggraven tho brandenburg, und aller Herrn von Stettin einen iglicken na sinen an -tale, ore ver
bracht, so sick dann die genanten Marggraven und dy Herrn von Stettin tterumb unter einander vordragen 
hebbm, Also dat dy benanten Stede Slote und Dorppere lichen Woldegge helppte und Galembeke 
mit aller Manschapp in densulven gebieden beseten, guderen und lehnen geistlicken und wertlicken tobchorungen, 
an tynsen Renten Wateren Sehen visscheryen holten Heyden wiltbanen ackeren wesen greintzen gnaden friheiden 
und gerechticheyden benohmet und unbenohmet, Nu von uns unde unsen nakomenden Hertogen tho Mekelnborch 
und Stargarde gescheiden scholen wesen, und henfurder mehr tho ewigen tyden by den genanten Marggraven 
eren Erwen und nakomen und by oren landen der Marggraveschapp tho brandenburg, und der herschop tho 
Stettin einen yewelicken na siner antale na der vordracht bliven schollen ungehindert, fue uns unsen Erven unde 
nakomen Hertogen dat wy u. f. w. unnse erven und nakomen und den unnsen in bessern brive gcschriben sieet, siede 
veste und unverbroken holden scholen und willen, hebben wy den obgenanten unnsen liven herm und ohmen den 
Marggraven by unsen furstlicken eren worden und truwen an eydes stede geredet und gelovet, reden und ge
loben dat ok also in krafft und macht bisses brives, und hebben dorup unse Insigel vor uns unnse erven und.



nakomen Hertogen to Mekelnburch und Stargarde, unde wy obgenante hertoge hinrik und hertoge Johann ge- 
brudere Hertogen tho Mckelnborch und Greven tho Sweryn unse Hertogen Hinrich Ingesigel, vor uns beide by 
des genanten unnses veddcren Ingesiegel, an dessen Briess mit weten guden willen unde beraden müde hengen 
laten, Datum am Dinschedag na visitationis marie to Arnestorp vor.Fredelande gelegen Anno do
mini 1440.

S. Angelus p. 215. Grundmann uckermärk. Adclhist. p. 217. Gerken Cod. 4. p. 424. Kantzow Bd. 2. p. 57 
u. den Wittstocker Vertrag von 1442 bei Lenz Bd. 2. p. 594. Gleichzeitig mit der hier abgedruckten Urk. 
stellte Markgraf Fridrich dem Herzoge von Stargard einen gleichlautenden Revers aus.

LXVIII. 1412. Berndt Graf von Reinstein bekennt, daß er das Dorf Doberkow 

von der Churmark zu Lehn trage.

Wy Berndt von godes gnaden Greve tho Reyn stein Bekennen in bessern Briess, als uns die 
hochgeboren Fürste unse gnedige Herrc herre Fridrich burggrave tho Nurenberg, overste Vorweser und houpt- 
man der Marke tho brandenburg vorlcgen hefft bat Dorpp Doberkow mit allen gerechtigkeiten dy wy 
dar hebben mitten rechten und thobehorungen, nichts ußgenohmen, dye von sincn gnaden und der Marggrave» 
schap tho lehne geyt und rüret und dy wy nu tor Vorligen hebben, dat wy dat also entfangen, eme dorvuer 
gehuldiget gelovet und gesworen hebben, entfangen dat huldigen loven und sweren mit dissem Brieffe, dem sul- 
ven unsen Herrn Burggrave und der ergenanten Marggraveschap getruwe tho halben und gewere tho sine, 
fromen tho werfen und schaden tho warcnde sind, tho gewardene und darmede und von tho dinede und tho 
bonde, also sulker manlehcn recht is und so wy schirrst mögen sulvcn liflicken bat von en tho entfangen und 
em barvon geloven Hulden und sweren ongeverde, To urkunbt iß unse Insigel an dessen Briess gehenget Da
tum Blankenburg des Donerdages na Viti Anno domini 1412.

S. v. Ledebur Archiv 2. p. 176. Harenberg bist. Gandershem. p. 1209.

' LXIX. 1428. Otto und Casimir Herzoge von Pommern verpfänden Schwedt dem 

Rule Llndstcdt.

Wy Otto und C a semer brodere von godes gnaden to pomern rc. Bekennen rc. bat wy deme wol- 
buchtigen unscm liven getruven Role Linkst eben und sinen crvcn Setter und verpendet hebben, und setten 
und verpenden Im gegenwertick mechtiglicken mcd urkunde desses briefs unse Etat und Slott genomet 
Sweth vor vir und twintich hundert mark Stetinischer wonlicker pcnning als nu genge und geve sint die he 
uns to nuge wol betalct hefft also dat dy vorbenante Role und fin erven bit erbcnomede Sloth und Skat 
frcdeiicken und frye vor uns die unsen unse erven und die umb unsen willen thon und latten willen alße sin 
rechte pand hebben und besitten schallen med allen: Herrnrecht dem oversten und sidesten alße dat die Herrschap 
vor olders Inn gehefft hat und wo man die benamen mach med allen tobehorunge mitten fruchten und am 
gesellen alse bat crbenomede Slot und Etat In sinen Greintzcn molen und veldtmarcken Inhalden und be
legen fint nemelicken mit) der orbore korntollen unt> mit allen tollen die dar der Herschap angeboren und den 
hosten wateren Wesen und weiden also bescheiden dat Role und sine erven sick der holte und Gresingen In 
der tyd der pantschap gebruken scholen also vele en to erer behuff alle Iarlick not iß sunder dat sie dar nicht 
von verkopen und de borgcre to Sweth sc ölen sick der holte gresingen und watere vordan brücken also se von



olders gcdan hebben doch med sodann underscheiden dat se Rolen edder sincn erven de water der se sick to 
Leen halff laten edder die vischerie de to Sweth wanen en in allen wekenen In vir dagen alse up den man
kach middeweken ftidach Sunnavend alle dage vorbenomed dewile dat idere pand is to der kokene achte schil
ling werd vische mid willen geven scolen und darto wenn se mid den garnen teen na der olden wonhcit alß 
se wente her anderen vogeden geven hebben und up der Stendellischen Heiden scolen Role und sine erven In 
der sulven tid to des Slotes und Stad behuff vrige bwholt und to finer behuff is ungehindert, Ock schal 
Role und sine erven to Hinrickesiorp de vor Hoven mcd sodaner tobehoringe alse de Rammine vordar hebben 
gehat ock sich to deme Slote brüten und behalden und dit vorgenant Stat und Slot scal Rolen und sine
erven brukelke pand to allen eren noten sin doch also dat se un (en vrede holden und was se des gerieten und
brüten tonne dat scole wir edder unse erven Role edder sinen Ewen an dem hovetstole nicht aneslan und was
Role edder sine Ewen In disser tid der pandschap Ok to dem Slote und Stad rokofft edder loset upp Du-
sent marck der vorgenanten mimte Dat scole wi edder unse erven en wedder afflosen Wann wy dat Sloth 
und Stad losen nach uthwisinge erer breve edder nach witlicheit bederwer luten und was Role edder sine er*  
ven an dem Slote verbwen an muren plancken Graven ackerhovcn edder waran» dat se dat scole wie em 
wedder geven lite dem hovetstole nach unses Rades und erer stund kentnisse Was mogelick dat gekostet hefft 
und stunde ienich gcbuete uppe deme Slote dat Rolen hynderde edder ungedelick were Dat mach he wol ast 
breken und na sinssr gadinge wedder bwen und sunderligen were das not und behuff umme des grauen willenn 
So mach he dat stucke muren Ok wol breken alse wyt alse das not ist Ok scolen und will wy und unse er
den Rolen und sinen erven des ergenanten Glottes Stad und erer tobehoringe rechte geweren sin und vor 
alle ansprake vrigen alle der gheinen de vor recht körnen willen und worde Rolen edder sinen erven dat erge- 
nant Slot avewunnen So willen wy edder unse erven Rulen edder sinen erven darna In den negesten vir we- 
kenen also gud en pand wedder antwerden edder ere gelt wedder geven unvertogen und dit vorbenomd Slot 
und Stat scolen Role edder sine erven hebben und bcholden von sante Nicolaus dage ncgestkomende vord 
avcr vir Jar darna wan wy edder unse erven dat Slot und Stat losen willen edder Role und sine eiten ere 
gelt wedder hebben wolden So schal unse eyn dem andern muntlick edder briflick toseggen In den negesten 
pasch hiligen dagen und darna upp den negesten volgeden fiinte Nicolaus dach scolen und will wy edder unse 
erven Rolen edder sinen erven ere gelt und penninge an cner Sumen wedder geven und betalen In unsern 
lande wor en dat even ist med wonlicken Stetinischen penningen dar en deme anderen mede betalen und vul- 
dan mach ane vertoch und sunder eren bewißlicken staden und dat sulve gelt scal, In unsern lande vor uns 
unse erven und de unsen und vor alle de ghenen de umme unstn willen dhan und laten willen veyliget und 
geleydet sin unbekumert vor gestlick edder wertlick Recht bliven So lange dat he dat bringe In de siede dar 
id cm evcne ist alle dcsse vorscreven stucke und artickcl to samenden und en iewelik bi sick love wy vorbeno- 
mendcn Herre Otte und Herre Casemer und unse erven Rolen vorbenomden und sinen erven und to truwer Handt 
Her Rolene und Her Hanse broderen genomet Nugenker ken und eren broderen poppen von plancken berge und 
Jaspar lintsteden stete veste unnd unverbrocken to haldende To tuge sindt hir over weset de Erwerdigen unse 
levcn getruwen Rathgeven Herre andreas Abte to Colbas Her Nickel tirbach Compthur Sunte 
Johanns ordens to dem Wildenbroke Busse von Rammyn Here Hinrick Strutzs dhom- 
herrn to sunte Otten to Stetin Jaspar van Eickstede und mer de loven werd fin To merci- grotę- 
ren bckentnisse und wißhcit hebbc wi vorgenanten Herrn en Iewclk sin Ingcseggel med willeü unde witschop 
heten hengen vor dessen, unsen apenen bris De geven is to Stetin na der bord unses Herrn Ihesu Cristi 

tufent virhundert und darna Im acht und twintichisien Jare In dcm dag ffabiani et Sebastiani der hiligen 

Werterer.
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LXX. 1435. Albrecht Graf von Lindów bekennt daß Markgraf Friedrich ihm das 

Schloß Fretsdorf verpfändet habe.

Ich Albrecht Grave zu Lindów rc. Bekenne u. s. w. Als mir der Irluchte hochgeboren fürste 
und herre Herr Fridrich Marggrave zu Brandenburg rc. mein gnediger Herre Zweyhundert schogk be- 
hemischer grosschen schuldig ist, die ich seiner gnaden zu gutem danck und nutz fur etlichen Jaren und zeiten 
gelihcn Han und der egenante myn gnediger herre mir ytzundt von besundern gnaden Dryhundert schok behe- 
Mischer grosschen in denselben zweyhundert schogken oder sovil landeswerunge an kleinen pfennyngen gegeben 
hatt und das nu sein gnade mir und meinen erben, die egeschriben funffhundert schogk uff seine Slosse 
frideßtorffe und alle seine zugehorunge ußgenohmen die orbete in seiner gnaden Stete kiritze und par- 
lcberge, die Stessan kertzelin und seinen Weibe zu Iren leyben verschriben sein, und nach irem tode an sein 
genade, sein erben oder nachkomen wider gefallen füllen recht und redlich verschriben hatt in krafft seiner gna- 
den Brieff mir darüber gegeben, Alzo das ich und alle meine erben das egenante Sloß fredestorff mit allen 
seinen zugehorungen Jnnhaben nutzen und nyssen soll von seinen gnaden und allen seinen erben und süßt men- 
nichlichen ungehindert und on einsprechen liehen, So lange biß das sein gnade sein erben oder nachkomen das 
genante Sloß freßdorff mit feiner zugehorunge von mir und meinen erben umb die oben geschriben sume funff
hundert schogk behemischer groschen oder sovil landeßwerung an deinen pfennyngen wider lösten, Sulche ege- 
fchriben losunge ich und mein erben dem genanten meinen ^nedigen Herrn, feinen erden und nachkomen alle 
Jar Jerlichen gestattn füllen und wollen, doch wann ire gnade follich losunge thun wellen, das füllen sie mir 
oder meinen erben allezeit uff wynachten acht tage vor oder acht tag darnach mit iren offen versigelten brieffe, 
aufsagen und zu wissen thun und mir und meinen erben darnach die obgeschriben funffhundert schock behcmi- 
schen grosschen oder sovil landeßwerung an cleynen pfennyngen zu Berlin in der stat in den oster heiligen ta
gen, virtzehn tage darvor oder nach unvertzogenlichen ußrichten und betzalen, on arg und alles geverde. Auch 
sol das obengenante Sloß Fredestorff des egenanten myns gnedigen Herrn aller seinen erben und nachkomen 
offen Sloß sein, zu allen iren noten, krigcn unde geschefftcn wider allermeniglich nymants ußgenohmen so offte 
iren gnaden das not ist. Und ich und mein erben füllen irer gnaden an solcher offenunge nicht verhindern 
und besundern sol ich und mein erben Iren gnaden von demselben Slosse fredestorff kein besunder fehde noch 
krige machen, on irer gnade wissen willen und volwort in keine wise und auch domit in iren gnaden fride 
und unfride fein und bleiben, on alles geverde und des zu urkunde u. f. w. Datum Leiptzik am Döner- 
stage fant Mathias Dage Anno rc. 1435.

LXXI. 1438. Markgraf Friedrich übereignet dem Bischof von Havelberg das 

Schloß Fretsdorf.

Wir Friderich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandenburg unde Borggrave 
zcu Norenbergh, Bekennen öffentlichen mit desem brieve vor unsern liben Heren unde Vater vor alle unser bru
dem uns unser Erben unde nachkomen Markgrafen zcu Brandenburgk das wir dem Erwirdigen Hern unserm 
getruwen Rathe unde besundern stunde Heren Conratcn bisschoffe unde synem Capittel unde der kirchen 
zcu Havelberg durch getruwer Dinste willen die der genante Er Conrad uns unde unsern landen mit fleiße 
bewiset hat und noch hinforder wol thun sol unde magh unde auch von des wegene das die kirche zcu Ha- 
velbe/g darvon gebessert unde gots dinst gesterket unde gemeret werde, Darumb und auch von besundern gnade 
wegenne nach dem uns das Capittel der genanten kirchen gantz willig ist haben wir deme genanten Hern



Conraten bisschoff zcu Havelberg allen seynen nachkomen Bisschoffen darselbest auch deme Capittcl unde der kir- 
chen dese himachgeschribenen gutere gncdiglichen ewiglich mit gutem Rate unnser trefflichen rete williglichcn vor- 
eygent mit namen das Slos fredstorff mit allen unde iglichen zugehorungen unde gerecht! keyten unde mit 
desen hirnachgescriben Dorffern unde Dorffteten lutke Dosse Theecz wulkow Trammenitz Tornow 
Bantekow Woteke barentin die gantze lelchow Hertsprung Rogelin Carntzow unde Borcke 
auch mit allen unde iglichen dinsten tzinscn Renten Ackern Wesen weiden wassern Grenitzm Geistlichen unde 
wörtlichen lehnen unde sunst mit allen gnaden freiheiten unde gerechtigkeiten gar nichts usgenomcn alse von all 
der und ouch bißher zcu deme genanten Sloße fredstorff gehört hat unde noch gehört, Alse der genante'Er 
Conrat das alles von deme wolgeborncn unserm Rathe unde lieben getruwen Albrcchten Graven von kyndew 
unde Hern zcu Reppin gckallft, der das williglichcn vor uns vorlassen hat unde wir voreygenett In unde allen 
Iren Nakomen unde der kirchen zcu Havelberg das obgenante Slos mit allen obengescreben Dorferen Dorf- 
sieden zcugehorungen unde gerechtikeiten benant unde unbenant mit Craft unde macht dieses brises zcu ewigen 
zcyten bey demselben Bisschoftum und Goteshuse zcu Havelberk zcu behalden und gleich andern iren voreygen- 
ten guttern von uns unser Herschaft unde der Marggraveschafft zcu Brandenburg ftedelichen unde unbekümmert 
vor unfern lieben Heren unde vater vor allen unsern brudem vor uns unde sunst vor aller menniclich zcu be
halden ewiglich zcu besitzen unde gleich anderen iren vereygennten gutem zcu nutzen unde nach ircm besten vor- 
mogen zcu gebrawchen ane arg unde ane alles geverde. Deser zachen sint getzeuge die wolgebomen Gestren
gen unde Erbarm unser Rethe unde lieben getruwen Albrecht Grave von Lyndow unde Here zcu 
Reppin Hans von Waldow Ritter Otto von Sliwen Heine pfuel Wilhelm fuchs Marschalk 
unde Heintze kracht unser Schreiber. Czu erkunde dieses brises mit unserm anhangenden Ingesigele 
vorsigelt unde Geben zcu Berlin nach Cristi unsers Heren gebort 1438 am Sontage vor SanteMertenstaghe.

LXXII. 1439. Die von Warnstedt bekennen, daß der Bischof von Havelberg sie 
mit dem Schloße Frctsdorf beliehen habe.

Wy ludeke Hans unde bernd geheitcn Warn siede Bekennen apenbar vor uns unse erven unde 
unse Nakomelinghe Alse uns de Erwerdige In god vadcr unde Here Ern Conrat Bisscop to Havel- 
berge unse gnedige leve Here den wal unde Slotstede to vretstorp unde dat dorpp darsulvest mit an
deren guderen in deme sulven gebeede gelegen vorbrevet unde vorsegelt heft de brieff alsus ludet: Wy Conrad 
von godes gnaden Bisschopp der kerkcn tu Havelberge bekennen openbare vor uns unde unse Nakomclinge 
Disschoppe der ergenanten kerken dat wy nach rade unses rades unde getruwen mannen hebben legen unde lyen 
icgenwardigen In craft desses brives den duchtigen unsen leven getruwen mannen ludeke Wamstede Hanse unde 
beende synen sonen unde ercn rechten erven dorch veler dinste willen de se uns unde nnseme godeshuse to langen 
tiden gedan hebben, den wal unde Slotstede to vretstorp den se buwen mögen nach unscme unde unser na- 
komelinge rade so vakcne als en des behuff is Mit deme dorpe vretstorpe ackere weyde holten wisschen simdcr 
eyne wisch belegen hinder deme Steinberge de wy unfeine broder Peter lynttorp gelegen hebben kerklehn Richte 
hogcste sideste unde sodane watere unde vifchcrien also dar van oloinges to gehört heft unde Nylinge angesior- 
ven is Rogelin mit denste unde rechtichciden so dar van langen tiden tu gelegen heft. Doch hebben wy vor 
uns unde unse Nakomclinge unfeine godeshuse beholden este wy up der sulven veltmarke vretstorpe yscrertze 
muchten wynnen, das scholen wy mechtich wescn unde mögen up de middelste arke buvcn eyne zage mole 
edder ysermolne wanne wy willen unde Hus darby dar lüde Inne wanen mögen de uns dat bearbeiden 
over de lüde scholen de eebenante Wamstede edder ere Erven edder anders nymand wenne wy gerichtc este 



dwang hebben. Hir to hebben wy den ergenanten Warnsteden unde eren erven gelegen dat halve wüste dorp 
lutteke dosse mit ackere wakere weyden wischen unde so vele holten In deme Colpine unde uppe"den sulven 
veltmarken to buwcholte unde berneholte alse en behuff is Alle andere dorpere unde gudere de to der vogedie 
unde Slote Vretsiorp belegen unde gehört hebben bet an desse tid de hebben wy vor uns unde unse Nako- 
melinge Bisschop der kerken Havelberge behalden unde dar scholen uns de vorbenanten Warnsteden edder besit- 
tere des Slotes neyn hinder Inne wesen unde neynerleye rechticheit Inne hebben one was se gehat hebben to 
langen tidcn vor gift desses brèves In anderen gudern Ok scholen se uns este unseme godeshuse neynen krich 
maken Wan wy scholen erer to rechte mechtich wesen unde schal unse apene slot wesen to alle unse noden so 
vaken uns des behuff is. Dat wy desse gudere den vorscreven Warnsteden unde eren Erven to rechten Erff- 
lene gelegen hebben unde Hunre von Konigesmark to eynem Jnwisere geven hebben des to orkunde hebben 
wy Conrad u. s. w. unse grotesie Jngezegel gcnomet autenticum hengen laten witliken benedden an dessen 
brieff. Geven to Wistok na der bord Christi vicrtzenhundert Jar darna In deme 39sten Iare am dage Thy- 
mothei un.de Apollinaris tuge besser dinge sint de werdigen Hern Ern Henningus wutenow Provest to 
Havelberge Eren Henningus schulte Ern Nicolas kober Canonicke der kerken to Havelberge 
unde de duchtigen lüde Balthazar van Nytzenplytze unse voget Pavel Ror Laurentze van Quit- 
zow unde mer lovenwerdige lüde rc. Dessen vorscreven wal Slotstede unde andere gudere de uns de ergenante 
unse gnedige live Here gelegen heft nemen wy to groten willen unde dancke dar wy unfe Erven edder unse 
Nakomelinge scholen unde willen em unde synen nakomelingen truwe manschopp umme leisten unde de anderen 
dorpere unde gudere de in deme sulven gebede belegen sint, der he uns nicht gelegen heft, alse Theetz Wulkow 
Tornow Bantekow Wuteke Barcntin de gantze lelchow Hmsprung Carntzow Borke mit eren rechticheiden unde 
to behoringen dar scholen wy unde willen uns nicht In Werren neynerley hinder In don edder rechticheit Inne 
hebben. Ok scholen wy edder willen dal vor^genomde Slot nemande vorpanden edder mede upnemen to be- 
sittende dat sy unses gnedigen ergenanten hn. edder syner nakomelinge wille. Alle desse Artikele laven wy vorder 
nante Warnstede deme erwerdigen vadere unfern gnedigen Hern unde synen Nakomelingen stede unde vaste un- 
vorbroken to holdenne sunder alle argelisi unde geverde. Des to tuge hebben wy ludeke Hans bernl) ergenan
te unse Ingesegele hengen laten an dess'N brieff to der sulven tyd alse uns desse vorgenante gudere vorsegelt 
sint so vorscreven steit.

S- Bratring Grafsch. Ruppin p. 205. und Buchholz brand. Gesch. 3. p. 91.

LXXm. 1427. Markgraf Johann verkauft das Schloß Sonncnburg erblich dem 

Johanniter Orden.

Wir Johanns von gots gnaden Marggraf zu Brandenburg und burggraff zu Nuremberg, 
bekennen öffentlichen mit diesem brief fur unfern lieben Herrn und Vater u. s. w. das wir nach rathe und 
mit vulworte unfers obgenanten lieben Herrn und Vaters, und auch mit furbedachten mute, und gu
ten willen, den wirdigen und geistlichen unfern lieben getrewen, Herrn Balthasar von Slieben, ordens 
sant Johans des heiligen Hospitals zu Jerusalem, In der marken zu brandenburg in sach- 
sen in wentlanden und in pomern meister und Gemeyner gebietiger seinen nachkomen meistern, 
und seinen gantzen orden recht und redlichen verkauft haben, und verkauffen auch in Crafft dietz briefs unser 
Sloß Sonnenburg mit dem Stettlein dofür gelegen mit der mulen mit dem kytze doselbst das dorf 
zu pribro, das dorf zu Lomeritz, das dorf krifitz mit der mulen daselbst, das dorf musekow mit der 
mulen, das dorf Onitz mit der mulen und das dorf zur Gorthow, Also das die obgenanten her Bal



thasar meister sein nachkomen meister und sein orden, den rechten eigenthum an deme vorgeschriben Slosse Son
nenburg an deme stettlein an den Durffern und an den Mulen obgeschrieben haben sullcn und den zu ewigen 
Zeiten fur den obgenanten unsern lieben Herrn und vater fur uns für unser erben und nachkomen Marggrafen 
zu Brandenburg friedlichen funder cinigerley Hinderniß oder inval behalten und besitzen, mit allen gnaden frei# 
heiten und gerechtikeiten und nemlichen als dieselben gutere Heidenreich fockenrcde seliger vor gehabt hat und 
die an den gestrengen Heinrich von Onitz ritter seligen geerbt haben und nu vortan von demselben Heinrich 
von todes wegen an uns und die marggraveschafft zu brandenburg gestorben und komm sein mit allen gerichten 
hohesten und nydersten mit allen lehnen geistlichen und werltlichen mit allen grenitzen und scheiden die zu dem 
obgeschriben Slosse Sonnenburg zu dem siettlyn Durfferen und Mulen von rechte und von alter her gehören 
und gehört haben mit Ackern gewunnen und ungcwunnen mit Holtzer mit Heiden/ mit tzidclweidcn mit bru- 
chern/ mit puschen mit Lagt und mit allem weidewerke mit allen Sehen mit Tychen mit allen wassern fliessen
den und steenden/ mit vischerien mit zollen mit mulen mit allerley ertz/ ob der erde und unter der erden mit 
weiden mit wiesen mit grase und gcmeinlichen und mit allen dem das bynnen iren scheiden und grenitzen" ge
legen ist es sey zu wasser oder zu lande cs sey ob oder under wie man das nenen mag, gar nichts daran auß- 
genomen sunder gantz und gar hir Innen beslossen und vertzeihen und lassen auch ab fur den obgenantcn 
unfern lieben Herrn und vater fur uns unser erben und nachkomen marggraven zu brandenburg von dem ei
genthum von der manschafft und von allem rechte das wir an dem obgeschriebcn slosse Sonnenburg an dem 
Stettlin an den Durffern und an den mulen gehabt haben/ haben oder haben mochten und verlassen auch der 
manschafft die in dem obgeschriebcn eigenthum und gutem belehnt sei«/ aller eide und huldung, die sie uns von 
der guter wegen haben und weißen die genanten guter mit der manschafft in crafft dictz briefs mit aller her
schafft mit allen zugehorungen freiheiten und gerechtigkeitcn an den obgenanten wirdigen unsern lieben getruwcn 
Herrn Balthasar von Sliben meister sant Johanns ordens an sein Nachkommen meistern und an seinen gantzcn 
orden zu ewigen Zeiten zu einem rechten eigenthum dobey zu ewigen Zeiten zu bleiben und uns nichts daran 
zu behalten sunder alleyne das das obgeschrieben floß Sonnenburg und Stettlein unsers obgenanten unsers 
lieben Herrn und Vaters, unser/ unser erben und nachkomen Marggraven zu brandenburg offen Sloß sein sol, 
in allen unsern kriegen und noten, wider alle-rmeniglich nymandt außgenomen/ wenn auff welch zeit und wie 
dicke uns das nod geschihet on geverde und snllen und wollen auch des obgeschriebcn slosses und guter dem 
obgenanten meister seinen nachkomen und seinen orden ein rechte gewer sein gcin aller den die recht geben und 
ncmcn wollen ongeverde und fur diessen eigenthum des obgeschriben slosses Sonncnburg Stctlcin mulen guter 
und alle gerechtigkeit darzu gehörende als obgeschrieben stcet hat uns der obgenant Balthasar micister sant Jo
hans ordens geben und wol zu dancke betzalt newcnzehnhundert schock guter bcmischen groschen an solchem pa- 
gament und werunge als Hirnach geschriben steet, als virdchalb hundert schok bemischer groschen an guten pep- 
linischen penningen der achte einen groschen gelten, zwey hundert schok bemischer groschen an guten Witten der 
drey einen bchmischen groschen gelten Nuvcntzig schok an guten Reimschen gelde, sechzig schock und zwelff hun
dert schok an guten bcmischen und schildigen groschen das in einer sumen zusamen machet newnzehnhundert 
schok bemischer groschen dieselben suma wir in unser und unser lande der marken zu Brandenburg merklich und 
trefflich nutz und fromm gewandt und gekart haben, und sagen auch den obgenanten Hern Balthasar meister 
sein nachkomen und seinen orden, der obgeschriben suma geldes fur unfern lieben Herrn und vater, fur uns 
unser erben und nachkomen qwydt ledig und loß in crafft ditz briefs doch mit beheltniß und über alle Ding 
mit solchem unterscheide, ob der obgenante unser lieber Herre und Vater wir unser erben oder nachkomen Marg- 
grafcn zu brandenburg das obgeschriben unser sloß sonncnburg das Stettlin die Dorffcr Mulen mit allen und 
itzlichen nutzen zugehorungen freiheiten und gerechtigkeitcn als obgeschriben ist widerkauffen, und das zu uns 
und der Marggraffschafft zn brandenburg newntzehenhundert schok bemischer groschen an solch pagament und 
werung als obgeschriben ist wider losen woltcn, So sullcn und wollen unser lieber Herre und vater wir unser
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erben oder nachkomen den obgenanten Herrn Balthasar meister seinen nachkomen meistern oder seinem orden 
den widerkauff in unsen offen versigelten Briefe verkündigen und zu wissen thun auf dissen nehst kunfftigen saut 
Michels tag, acht oder virtzehn tag vor oder nach ungcverlichen uort über drey gantze iar das ist nemlichen 
auff den sank michels tag als man tzelen und schreiben wirt nach Cristi gebürte virtzchnhundert iar und Im 
dreisstgsten Lar und darnach auf die nehstkomenden weynachten desselben iars oder in den nehsten virtzehn tagen 
nach denselben weynachten den obgenanten Herrn Balthasar meister seinem nachkomen meister oder seinen orden 
wol zu dancke geben und betzalen newntzehnhundett schock guter behmischer groschen an solchem pagament und 
werung als sie uns von dem obgenanten meister betzalt sein als obgcschriben sieet on geverde und die bctzalnng 
füllen und wollen wir In thun in unser statt zu Franckfurd auff der oder In dem Hove zur liessen wo In 
das am beqwemsten ist auff die obgeschriben weynachten oder in den nehsten virtzehn tagen nach denselben 
weynachten on geverde und dieselben newntzehnhundett schock bcmischer groscl-en die In denn also von uns 
betzalr werden sullen und wollen wir in unser geleite nennen verteidingen und beschirmen also das sie die tzehn 
weil Weges von Frankfurd oder von der liessen wo sie die hin haben wollen sicher und ftilich bringen und fu- 
reu mugen, fur uns und fur alle die umb unsern willen thun und lassen wollen und auch unbekumert und 
ungehindett fur geistlich und werltlich gericl-te on arg und on geverde/ und wenn denn unser lieber Herre und 
Vater wir unser erben oder nachkomen, die Verkündigung des widckkauffs und auch die bctzalung der obgcschri- 
Len suma geldes auff die obgeschriben zeit und Stete ein, als obgeschriben steet getan haben so sullen sie uns 
des obgenanten slosses Sonnenburg mit dem Stettlin und den Durffern mit den mulen und sunst mit aller 
manschafft aller nutzen zugehorungen freiheiten und gerechtigkeiten williglichen abtreten uns die eingeben und 
die manschafft verlassen und wider an uns weisen in allermaß als wir In das eingcben und geantwurt haben 
en arg und on geverde weres aber das der obgenant unser lieber herre und vater wir unser erben oder nach
komen marggraven zu Brandenburg den obgcschrieben widerkauff und losung, dem obgenanten Herrn Balthazar 
meistern seinen nachkomen, oder seinen orden, die Verkündigung des widerkauffs auff die obgeschriben zeit als 
auff den saut michels tag als man schreiben und tzelen wirt nach Cristi gebürte virtzehenhundert iar und im 
dreisstgsten iar acht oder virtzehn tag vor oder nach ungevcrlichen nicht en teten als obgeschriben stet und auch 
In die betzalung der newntzehnhundett schok an solchem pagament und werung als obgeschrieben sieet bynnen 
der obgeschrieben zeit als zu weynachten, oder in virtzehn tagen nehsi künftig darnach nach Crisii gebürte des 
virtzehnhundertsien und des dreisstgsten iares schirst kunfftig auf der obgcschriben sieet ein nicht en teten, so sol 
das obgeschrieben sloß Sonnenburg mit dem sicttlin mit den Durffern mit den mulen mit allen eren gnaden 
zubehorungen freiheiten und gerechtigkeiten gantz und gar sein des obgenanten Herrn Balthazars von sliben 
meisiern seiner nachkomenden meistern und seins gantzen ordens, Also das er sein nachkommen meistere und 
sein orden das zu ewigen tzeiten zu einem rechten eigenthum haben und besitzen sullen on allerley arg und 
auch funder des obgenanten unsers lieben Herrn und Vaters unser, unser erben und nachkomen, marggrafen zu 
Brandenburg einigerley Hindernisse und widersprechen doch unserm lieben Herrn und vatern uns unsern erben 
und nachkomen an unsern dinste onsckMichen ongeverde und haben In das zu Jnwifférn geben die gestrengen 
und erbern unser Rete und lieben getrewen Hannsen von Waldow Ritter und otten von sliben die 
sie in dieße obgeschrieben guter nach Inhalt diesss unsers briefs weisen sullen und das sol gantz und vulle 
macht und crasst haben in allermaß ob unser lieber Herre und Vater oder wir sie selbs mit Hande und mit 
munde in dieselben gutere weißeten, das alle diesse obgeschriben teiding und sach als obgeschriben steet geteidingt 
und geschehn sein, hie bey und über ftin gewesen die erwirdigen wolgebvren wirdigen Edeln Gestrengen und 
erbern unser Herrn rethe und lieben getrewen Herr Steffan zu brandenburg und Herr Cristoff zu, 
lubus bissch ove Albrecht Grave von Lindów und herre zuRoppin Herr Heinrich Abt zulenyn 
Herr peter clitzk probst zu brandenburg, her Seifrid sack probst zu Berlin, Hans von Tor- 
gow herre zur Czossen, Jaspar Gans herre zu Putlist, Hasse von Bredow, Hanns von



Waldow, Ludolf von Alvensleven, Gebhard von Bodendyk, Achim von Bredow rittet ott 
von sliben und pawel Muvring, zu urkund ». s. w. geben zur newensiatt Eberßwalde am sontag 
als man in der heiligen kirchen singet Cantate 1427.

S. Oelrichs Beiträge p. 110. Wohlbrück Gefth. der von Alvcnsl^ 1. p. 392. Beckmann v. Ich. Orden 2. p. 40. 
x Wohlbrück Lebus 2. p. 204.

LXXIV. 1427. Markgraf Johann gibt das Schulzengcricht zu Nauen dem Otto 

Bardeleben und Marcus Gercmann.

Wir Johanns von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg und Burggraff zu Nurmberg 
Bekennen u. s. w. das wir unsern sieben getrewen Otten Bar beleben und marcus Gere mann unser 
schultzen gerichte in unser Statt Nawen sechs schilling brandenburgischer muntze icrlicher renthe auff 
dem rathhawße doselbst zu Nawen und als offte und dicke unser muntze zu Brandenburg ver- 
neyert wirt von unserm muntzmeister doselbst zar Brandenburg einen schilling in gesampt zu 
einen rechten manlehn gelihen haben und leihen In das auch ingesampt als gesamptcr Hand recht ist zu einen 
rechten manlehn in crafft dietz briefs also das sie alle fachen nach weiße gewonheit und nach rechte der statt 
zu brandenburg halten richten und sich auch des alles gebrauchen füllen in allermaß als das Claws Meller 
furmals Jnngchabt besessen und genossen hat von dem sie das gekaufft haben nnd sie und alle ire menlich 

lchnßerben das alles fürbaß allcweg mer als offte mW dicke das nodt geschiehet von uns und der marggrave- 
schafft von Brandenburg zu einem rechten manlehn haben, nemen entpfahcn und uns auch dovon halten thun 
und dincn füllen als manlehns recht und gewonheit ist doch uns unser erben und nachkomen an unser und 
fünft einem itzlichen an seinen gcrechtigkeitcn onschedlichen on arg und on geverde, Auch sullen sich die obge
nanten Otte Bardclcben und Marcus German halten als gesamptcr Hand recht ist on arg und on geverde, 
zu urkunde u. s. w. in unser uewen statt brandenbu.rg an miser lieben Frawen tag Asfumption. 1427.

LXXV. 1428. - Markgraf Johann gibt einigen Todtschlägern ein sicheres Geleit.

Wir Johanns von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg und Burggraff zu Nuremberg, 
Bekennen ». f. w. als Hildebrand Nappow, Hans Buchholz Wernher Calve und Boldewynus 
Boldeken, Albertus Qwersteten seligen tod geslaghen und nu desselben Albertus seligen fründcu em 
redlich verbuessung und Sun umb solch takt und mord durch ir fnmde haben bieten laßen nach unßer unßcv 
Rete und ircr beider fritnde redlich und muglich erkentniß das die obgenanten fur uns komen sein, und uns 
durch ir fründe fleissiglichen gebeten haben, das wir sie in allen unsen landen sichern und velligcn und solch 
ir erbietung und gebettansehen und erkennen wollen, und wann wir nu solch ir redlich erbietung und gcbett, 
die sie durch ir fründe fur uns und andere gebetten, noch teglichen bieten und auch irer fründe fleissig bete 
erkant und angesehen haben, das sie sich tzêin des genanten Albertus scligb fründcn nicht frevelich stellen noch 
fcttzen, hirumb haben den genantten Hildebrand i» f. w. allen den iren und ircm gute in allen unsern landen 
ein sicher veilich geleite geben und geben In das auch m crafft-dietz briefs also, das sie und alle die 
iren mit irer habe und allem irem gute in allen unsern landenLußgenomen in dem geeichte zu Stendall dar
ein wir In kein sicherheit geben, sicher und velich sein sullen fur uns alle die unsern und fur alle, die umb 
unser willen thun und lassen wollen ungeverlichen doch mit solchem underscheide, wenn und auff welch tzcit 



sie sich mit des genanten Albertus seligen fründen gesunet und entricht haben bas uns denn die obgenanten 
Hildebrand u. s. w. sovil umb solcher obgeschrieben tatt willen thun, als sie uns pflichtig sein und so soll 
denn dieser unser brieff fürder kein crafft noch macht haben on geverde, zu urkunde u. s. w. zu Langer*  
munde am nehsten dinstag nach dem sontag als man in der heiligen kirchen singet Oculi 1428.

LXXVL 1428. Markgraf Johann belehnt die Schenken von Landsberg mit dem 

Hof Rampitz.

Wir Johanns von gotes gnaden Marggrave zu Brandenburg und Durggraff zu Nurmberg 
Bekennen u. s. w. So als der allerdurchlauchtigsie furst und Herre, Herr Sigmund Römischer zu ungern zu 
behmen rc. kunig unser gnediger Herre und der hochgeboren furst unser lieber Herre und Vater, Herre Fridrich 
Marggraff zu brandenburg, des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und Burggrave zu Nuremberg, den 
edcln unsern lieben getrcwen Alb rechten seliger, und Heinrichen und Hannsen gebrudern schencken 
von Landßberg und Herrn zu tupcz und sidaw, das angevelle Heinrichs von Onitz seliger verschrieben 
haben, Darumb dann die obgenanten mit unserm lieben Herrn und Vater und mit uns in taydmgk in manung 
und forderung bißher gewesen sein, und uns nu von des obgenanten unsers lieben Herrn und Vaters und 
von unsern wegen mit den obgenanten Heinrichen und Hannsen schencken rc. von Jrer und irer freunde sieissig 
bete, und auch irer dinst wegen, die sie uns und der Herschafft offt und dick getan haben und noch zu künf
tigen tzeiten wol tun füllen und mugen, umb solich obgeschrieben angevelle gütlichen mit einander entricht 
und vertraghen haben, Also das die obgenanten Heinrich und Hanns schenken von Landßberg, uns der obge
nanten unsers Herrn des Römischen rc. kunings, und unsers lieben Herrn und Vaters briefe umb solich obge- ' 
schrieben angevelle lawtend williglichen geantwurt widergeben und des slosses S un n en bürg mit allen und 
yetzlichen zugehorungen gar nichts außgenomen den obgenanten unsern lieben Herrn und vater uns und unsern 
erben williglichen abgetreten, und uns das fur sich und ir erben qwydt ledig und loßgesagt haben, hirumb 
und auch von besundern gnaden wegen, haben wir dm obgenanten Heinrichen und Hannsen, gebrudern Schen
cken von Landßberg den Hoff Rampitz mit allen und yetzlichen zugehorungen, als der von uns und der 
Marggraveschafft zu Brandenburg zu lehen gehet und ruret zu einem rechten manlehn gelihen, und leihen in 
den auch zu einem Manlehn in crafft dietz briefs, Also das sie und alle ir menlich leibserbm den geschriben 
Hoff Rampitz mit allen und yetzlichen guter» und zugehorungen in aller maß, als den Heinrich von Onitz se
liger von uns Inngehabt und besessen hat, von uns und der Marggraffschafft zu Brandenburg, Als offt und 
dick das not geschieht zu einem rechten manlehn haben nemen entphaen getrewlichen und ungehindert besietzen 
und auch uns davon halten thun und dienen füllen als mannlehnsrecht und gewonheit ist, ungeverlichen, doch 
uns unsern erben und nachkomen an unser und sunst einen yetzlichen an seinen gerechtigkeiten unschedlichen, 
und auch ftawen Anna Heinrich von Onitz seliger Witwe an irm leypgeding die weil sie lebet on arg und 
on> geverde, und geben in des zu einen Inwyßer Pen Erbarn unsern Ratt und lieben getrewen Otten von 
Sliwen zu Baruth gesessen, Auch wer es sach das die obgenannten Heinrich und Hanns Schencken von 
Landßberg solich obgeschriben zugehorungm bei der obgenanten ftawen Anna lebenn einen andern verkauffen 
wolten, das füllen und wollen wir In gönnen und den oder dem sie das verkauffen in aller maß leihen und 
verschreiben, Als wir das den obgenanten Schencken geliehen, und verschrieben haben on arg und on geverde, 
zu urkund u. f w> der geben ist. zu Berlin, am nechsten Montag nach unsers Herrn leichnamstag 1428.



LXXV1I. 1429. Markgraf Johann »ereignet dem Abt zu Neuenzelle die Dörfer 
Aurith, Brieskow und Window.

Wir Johanns von gots gnaden Ma rg g raff zu Brandenburg und Burggraff zu Nuremberg 
Bekennen u. s. w. fur unfern lieben Herrn und vater fur uns u. s. w. So als der wirdig und andechtig her 
peter Aptt zur Newenzellen, von fein und seines Convents wegen mit unsern lieben getrewen Heinrichen 
Bellekowen Allexius Rakowen Hannse Schultzen und Hannsen Schultzen Witwen zu ftanckenfurd von ettlichen 
guter mitt namen der durffer vrad Wrießk und Lindów wegen yetzunt lang tzeyt bißher zwitrechtig sein 
und sich mit einander umb solich obgeschrieben zwytracht und guter gütlichen und freuntlichen geeinet und ver
tragen, Nach laute und außweisung solcher briefe die sie von beyden teilen darumb geben haben das die ge
nanten Herrn peter Aptt zur Newenzellen, Heinrich Bellekow Allepius Rakow Hanns schulz und hannsen Schul
tzen witwe fur uns komen fein und uns mit fampt ircn Herren und frawen gar sieissiglichen gebeten haben, 
das wir dem genanten Herrn peter und seinem Gotzhause zur Newenzellen solich obgeschrieben durffer und gu
ter mit namen das Dorff urad mit drcytzehen huben der yetztlich tzinset ein schilling groschen, Dtzlich wirt an
derthalben scheffel Hopfen alle Jar Jerlichen dafelbst, vom gantzen Dorff anderthalb thunn honnigs und einen 
ochsen und dartzu einen See zu dem selben Dorff gehörende, das Dorff Wrießk mit viertzehn Huben, der ytz- 
lich jerlichen tzinßet zweintzig groschen außgenomen ein Hube die zume gericht gehört mit sampt dem früge 
Newenzehn groschen von den ytzlichcn jerlichen tzinßet tzehen groschen jerlichen von demselben Dorff Newende- 
halben eymer Honnig ye ein eymer fur funftzchen groschen und einen See der zum Dorff gehöret und das 
Dorff tindow mit tzwelff Huben von den ytzlich Hube jerlichen tzinßet achttzehen groschen außgenomen ein freye 
Hube die zum gericht gehöret, und ein mule die jerlichen tzinfet zwen wispel korns und zwey schok groschen 
mit allen und ytzlichen zugehorungen Holtzen ackern wassern wiesen weiden freyheiten und gerechtigkeiten als 
die in iren grentzcn gelegen sein, und als die auch die genanten Heinrich bellekow u. s. w. bißher von uns 
und der Marggraveschafft zu Brandenburg zu lehen gehabt und besessen nach laute solcher briefe die sie bißher 
darüber gehabt die-rechten briefe dem genanten Herrn peter Abt zur Newenzellen und uns derfelben briefe ab- 
fchrifft übergeben haben geruchen zu verfchreiben und ewiglichen zu vereigen, und wann wir nu mit wolbedach
ten mute und auch nach Rate unser Herrn und Rete die auf dietzmal bei uns sein der genanten Herren peters 
Abt zur Newenzellen Heinrichs bellckows u. s. w. fleissig bete und auch auf das gotes Dinst deßer vullen- 
komelicher vullenbracht und gemert werde, hirumb und auch von befundern gnaden haben wir fur unsern lie
ben Herrn und vater fur uns unser erben und nachkomen Marggraven zu Brandenburg dem genanten Herrn 
peter Abt zu Newenzellen seinen nachkomen und seinen gotzhause zur Newenzellen die obgeschrieben Durffer Vrad, 
Wrießk und Lindów mit allen obgeschrieben grenitzen zugehorungen freiheiten und gerechtigkeiten als obgeschrie- 
ben steet von gebung dietz bricfs zu ewigen tzeiten vereigent und vereigen In die auch zu ewigen tzeiten In 
crafft dich briefs Also das der genante her peser sein nachkomen und sein Convent, nu furbas mer zu ewigen 
tzyten der obgeschrieben Durffer nutzen niessen und nach iren besten als ander ir eigenthumb guter gebrauchen 
füllen ungehindert fur unsern lieben Herrn und vater fur uns unfer erben und nachkomen Marggraven zu Bran
denburg und sunst allermeniglich ongeverde, doch mit «solcher Dcding und unterscheid, das der genante Herr pe
ter und sein Convent an dell Durffern hohgenwalde und podegrim bißher gehabt haben lediglichen 
abtretcn, und Pawel grossen der die bißher von In zu lehen gehabt hat mit den lehnen wider an uns weißen 
und der genant Herr peter sein nachkomen und sein Convent auch nu vort mer zu ewigen tzeiten kein forde- 
rung noch ansprach doran haben füllen, und auch mit solichen Beheltnuß wenn und auf welich tzeyt unfer 
lieber Herr und vater wir unfer erben und nachkomen Marggraffen zu Brandenburg ein gemeine landbete 
oder Dinst in der Mark zu Brandenburg nemen oder gebieten, So füllen und mugen wir die in den obge-
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schrieben Durffern, vrad Wricßk und Lindotv auch wol nemen und Dinst von In fordern ongeverde, zu er
kund u. s. w. Geben zu Lub us 1429 am nechsien Dinstag nach unsers Hern leichnamstag.

S. Wohlbrück Gesch. v. Lebus *2.  p. 210. 1439 zu Plauen am Mittwoch nach S. Iacobötag bestätigte Chmf7 
Friedrich diesen Tausch, den sein Sohn getroffen.

LXX5I1I. 1429. Markgraf Johann befiehlt dem Bischof von Lebus den Johan-- 

nitermeister in Sonncnburg einzuweisen.

Dem Erwirdigen Herrn, unserm lieben gevattern und besundern freunde Herrn Cristoff B i fch o ff ‘ 
zu Lubus Entbieten wir Johanns von gots gnaden marggraff zu Brandenburg und burggraff zu 
Nuremberg, unser freuntschafft zuvor Erwirdiger lieber gevatter und besunder freund von solchs widcrkauffs 
und cigenthums wegen/ so unser lieber Hcrre und vater, und wir dem wirdigen Herrn Balthasar von 
Sliwen meister sant Johanns ordens an der Sonnenburg nach laute seiner hobtbriefe, die wir 
Im darüber geben verschrieben und Im nu solch frist die noch nicht vor ist, von desselben widerkausss wegen 
zu geben haben. Als begercn und heissen wir euch, das Jr alle mannen und unterfassen zu dem genanten Sloß 
Sonncnburg gehoerend an den genanten meister und feinen ordcn weisen wolt nach laute seiner briefe darzu 
wir auch unser gantzen vullen gcwalt geben haben und geben euch auch den in crafft dietz brivfs mit unserm 
aufgcdrugten Jnsigel versigelt, und geben zu Spandow an sant Mertens abend Anno domini etc. 29.

' ■ r

LXXIX. 1430. Markgr. Johann belehnt die von Schliessen mit Rampitz.

Wir Johanns von gots gnaden marggrave zu Brandenburg und burggrave zu Nuremberg 
Bekennen u. s. w. das wir unsern lieben getrewen fridrichen und otten von Sliwen gebrudern zu 
Barüth gesessen solch angevelle mit namen den Hofs Rampitz mit allen und itzlicheu gutem und zuge- 
horungen als der von uns und der Marggravefchafft zu Brandenburg zu lehcn gcct und ruret und als den 
die edelcn unser lieben getrewen Heinrich und Hans gebrudere Schenken von Landßberg und Herre zum Tuptze 
und Sydow furmals von uns zu lehcn gehabt, von den die genanten Slibencrn dasselb angevelle und Hoff 
gekaufft und den fur uns verlassen haben zu einem rechten manlehn gelihen haben, und, leihen In denselben 
hoff Rampitz auch zu einem rechten manlehn in crafft dietz briefs also, das die genanten fridrich, Otto und 
alle ir meulich leibßlehnserben den obgcschriben Hoff Rampitz mit allen und Melden gutem und zugchorungcn 
in allermaß, als den Heinrich von Ouitz seliger und die genanten Schencken darnach von uns zu lehn Inne 
gehabt und besessen haben nu fürbaß allewege mer als offt und dieke das nod gefchiht von uns und der 
Marggravefchafft zu Brandenburg zu einem rechten manlehn haben nemen cntpfahen getruwclichen und unge
hindert besitzen und uns auch davon halten ton und dienen füllen, als manlehns recht und gewonheit ist un- 
gevcrlichen und wir verleihen In alles das was wir In von rechtes wegen daran verleihen mugcn, doch uns 
unfern erben und nachkomen an unsern und sunst einem. itzlichen an seinen gercchtigkeiten, und auch frawcn 
Anna von Wicsenburg an irem leipgeding die weile sie lebet unschedlichcn on arg und en gevcrde und geben 
In des zu einen Jmvyßer unsern Hovemeister Rat und lieben getrewen Hansen von Waldow Ritter, 
Auch wer es sach das die genanten Fridrich und Otte solch obgeschriben lehn und angevelle an den obgeschri- 
ben Hoff Rampitz mit solchen obgcschriben zugehorungen bei der obgenanten frawcn Anna lebend einen andern , 
verkauffen wollen, das sullem und wollen wir In gönnen, und deine oder den sie das verkauffcn in allermaß 



leihen und verschreiben u. f» w. on arg und on geverde, zu urkunde u. s. w. geben zu Spandow am freitag 

fant Michelstag 1430.

S. Wohlbrück Lebus 2. p. 204. und oben Urs. nro. 76.

LXXX. 1431. Churfürst Friedrich übereignet dem Pramonsiralenserkloster zu Bran-> 

denburg den Kietz daselbst.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg rc. und wir Johanns sein Sone, 
Bekennen u. s. w. das fur uns komen sein die wirdigen und andechtigen unser lieben gctrewen Herr Peter 
clietzk probst her Bertram von Holtzendoxff prior und gantz Cappittel des Closters auff 
der Burg zu Brandenburg und uns fleissiglichen gebeten haben In iren nachkomen und irem gc4shawsc 
desselben closters unsern kitz zwischen derselben Burg und unser Newcnstatt Brandenburg ge
legt u und das Dorff Bawerstorff, das sie von Vincentius und Gereke Becker gckaufft haben cwiglichm 
zu vereigen und wann wir nu der gcuantcu Herren sseissig bete und tr getrewè Dinste die sie unsern furfarn 
uns und unser Herrschafft offt und dicke getan haben und nu noch fürder ton füllen und muge» hirumb von 
unser selen seligkeit wegen und auch auff das gotcs dinst in demselben closter auff der Burg dcsser vullenkom- 
kicher vullcnbracht und von tag zu tag gcmert werden, haben wir fur uns unser erben und nachkomen Marg- 
grauen zu Brandenburg den genanten probeste prior gantzen Cappittel, und iren nachkomen desselben closters 
den obgcschricbcn kjtz und das Dorff Bawerstorff mit allen und itzlichen frei hei ten zugchorungen und gercchtig- 
feiten zrl ewigen zyten.vereigent und vereigen In das alles obgeschriebeu in crafft dieß" briefs also, das sic 
und alle ir nachkomen des obgeschriebeu closters zu ewigen zyten den obgeschrieben kitz und das Dorff bawer
storff mit allen und itzlichen freihcitcn zugchorungen und gcrechtigkcitcn Jnnchabcn nutzen niessen gebrauchen 
und nach iren besten gleich mit andern iren cigenthum gutem ton und lassen füllen ungehindert fur uns unser 
erben und nachkomen Marggraven zu Brandenburg und vertzcihcu uns auch darauff an dem obgeschriben sitze 
und dorff bawerstorff aller lehn und gerechtigkeiten die wir bißhcr daran gehabt haben, Außgenomen das 
uberste gerichte auff demselben kitz von allerley Leuten, sunder alleine von den leuteu die 
darauf wonen, Über dieselben wir fein gericht haben, und darauff sol uns unser erben und nach- 
fomen Marggraven allewege als offt und dicke das not geschieht der schultz der auff dem kitz wonet zuen hei
ligen swcren solch unser gerechtigkeit von dem »bersten gerichte einzufordern und uns die nicht zu versteigen, 
und was also von demselben »bersten gerichte gcvallen wirt, davon füllen wir unser erben und nachkomen zwey 
teil ncmen und der 'dritte teil dem genanten probste prior und dem gantzen Cappitel desselben closters geben 
on geverde, Auch behalten wir uns an diesem cigenthum wenn und auff welch zyt wir unser erben und nach- 
fonKii, eine gemeine landbete oder gemeine dinste in der ucwen marcken zu Brandenburg nemen UNp 
gebieten, So mugen Wir die auch von dem obgeschriebeu sitze, und dem Dorff bawerstorff nemen und fordern 
und fur solchen obgeschriebeu eigeuthum und diese gnade haben uns die obgenantcu probst prior und gantze 
Cappitel desselben closters Sechßhundcrt gute römische gulden bereit übergeben und betzalt, der wir sie qwyt 
ledig tznd loß sagen in crafft dien briefs des zu urkund ». f. w. geben zu Spandow am mhstrn Dinstag 

fur unser lieben frawen tag lichtmeß 1431.
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LXXXI. Um 1420. Verzeichniß der Revenuen von dem Kietz vor Brandenburg.
i ; ■.

Meins Hern des Marggraven Kytz vor der Borch czu brandenborg rcnthet alle Iar tu Dingh- 
tage na sunthe michils Tage zwe behem. schogk und hechte vor zwe behem. schogk und up »glich Huß alle Iar 
6 pfenn. und eyn rogkhuhn und der husser ist zwelffe und dinst und bruche wan sie vallen. Iłem dat ge- 
richte in der Nyenstad wann id ene kumed tu dem andern so is id alle Iar al; gut als 50 behem. schogk 
als ick underricht bin.

LXXXII. 1432. Markgraf Johann gibt das Schulzmamt zu Brandenburg den 

von Rauch.

Wir Johanns von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg und Burggrave zu Nurmberg rc. 
Bekennen u. s. w. das fur uns fernen sein unser lieben getrewen Hans und Arnd Rauch gevettern von 
Brandenburg und uns fleissiglichen gebeten haben/ das wir In diesse hirnachgeschriben Schultze»: Ampt ' 
der alden und newen statt zu Brandenburg in gesampt zu einem rechten manlehn gruthen zu leihen. 
Also haben wir angesehen erfüllt der genanten Hansen und Arnd Rauchen gevettern fleissige bete und auch Ir 
getrewe dinste die sie uns und unser Herrschafft oft und dicke getan haben und in zukunfftigen zyten noch wol 
tun füllen und mugen, hirumb und auch von besundern gnaden wir die genanten Hansen und Arnd gevettern 
in gesampt gelihm haben und leihen ingesampt das Schultzen Ampt der alten und der newenstatt zu Bran
denburg mit allen gutem mit allen nutzen und zugchorungen zu Richten in den vorgeschriben unsern Steten 
und auß der altenstatt, als we»)t die feltmarf derselben alten statt dorumb ist, Als das der vorgenanten Hans 
und Arnd Rauch ire eltern und sie vormals von uns und der marggraveschafft zu Brandenburg zu lehn ge
habt und das alles bißher ruhlichen besessen und genossen haben und wir verleihen In das vorgeschrieben 
Schultzen Ampt mit aller seiner zugehorung in gesampt. Als gesampter hant recht und gewonheit ist in obge
schriebener maß in crafft dieß briefs Also das die obgenanten Hans und Arnd Rauch gevettern und alle Ir 
menlichen leibßerben die obgeschrieben Schultzen Ampt unser beider stete Brandenburg mit allen nutzen und 
zugehorungen fürder allewege mer als offt und dicke das not geschiht, von uns und der marggrafschafft zu 
Brandenburg zu einem rechten manlehn haben nemen entphaen und uns auch davon halten und tun füllen 
als manlehns recht und geivonheit ist, doch uns unsern erben und nachfomen an unsern ubersten gerichte 
das wir uns außnemen und behalten und simst einen iglichen an seinen gerechtigfeiten unschedelichen ungeverde, zu 
urkunde rc. Geben zu Spandow am Donerstag nach dem Sontag Invocavit Anno domini 1432.

LXXXIII. 1431. Markgraf Johann übereignet dem Johanniter--Orden den Hof 

Rampitz.
Wir Johanns von gots Lnaden Marggrave zu Brandenburg und Burggrave zu Nurmberg 

Bekennen u. s. w. fnr unsem liben Herrn und Vater rc. Als der allerdurchlauchtigste unser gnediger Herr der 
Römische konig, unser liber Herr und vater, und darnach Wir, den Edlen unsern liben getrewen, Heinrichen 
und Hannsen gebrudern Schencken von Landßberg und Herrn zu Tüptze, den hoffe Rampitz, das dorff 
Rampitz, das dorff Cloppet, das dorff Melsenitz, das dorff Matfchorff und das dorff Greden, mit 
allen und itzlichen zugehorungen gelihen haben und nu der wirdig und Geistlich unser liber getrewer her re 
Balzar von Sliben, meister fant Johanns ordens fur uns komm ist und hat uns angezicht, wy



er solich obgeschriben guter und angevelle von den obgenanten Schencken gekauft habe, und uns darmit steift 
' siglichen gebeten, Im seinen nachkomenden meistern und seinen gantzen orden die zu vereigen, Solich sein fleissig 

bete und auch sein und des ordens trewe getrewe dinste, die uns und unser herschasst von dem genanten meister 
und seinen orden offt und dick geschehen und wider saren sein, und auch noch hinfur sie uns und unser Her- 
schaft wol tun sollen und mugen, Hirumb und auch von besunder gnaden haben wir nach rate und mit vul- 
borte unsers obgenanten liben Herrn und Vaters und auch mit furbedachten mut und guten willen, den obge
nanten Herrn Baltzar von Slieben ordens sandt Johanns des heiligen Hospitals zu Jerusalem, in der Marcke 
zu Brandenburg zu Sachfien in Wendlanden und in pomern meister und gemeynen gebitiger seinen nachko- 
men meistern und seinen gantzen orden recht und redlichen, den obgeschriben Hoffund Dorffer vereygent vereygen Ine 
das alles obgeschriben auch zu ewigen zeyten, in crafft ditz briefs, Also das die vorgenanten Herr Baltzar 
meister sein nachkomenden meistern und sein orden, den rechten eigenthum an dem obgeschriben Hove und Dorf- 
fern haben füllen, und zu ewigen zeytten fur den obgenanten unsern lieben Herrn und vater fur uns und un- 
fer erben und nachkomen Marggraven zu Brandenburg fridlichen sunder eynigerley Hinderniß oder inval be
halten und besitzen, mit allen gnaden freyheiten und gerechtigkeiten und nemlichen als dieselben guter Heinrich 
von Onitz seliger' vor gehabt hat und die den obgenanten Schencken zu einem angevelle gelihen und verschri- 
ben sein mit allen geeichten, höchsten und nidersten, mit allen kehenen Geistlichen und Wertlichen mit allen 
Grenitzen und scheiden die zu dem obgeschriben Hofe und dorffern und mulen von rechte und von alter Here 
gehören und gehört haben, mitt acker gewunnen und ungewunnen, mit Holtzen, mit Heyden, mit zeydelweiden, 
mit brüchern, mit puschen, mit Jagt und mitt allem Weydwergk, mit allen Sehen, mit teichen, mit allen 
wassern flisenden und sieenden, mit vischereyen, mit zollen, mit Mulen, mit allerley ertzt ob der erden 
und under der erden, mit weyden, mit wisen, mit graße und gemeinlichen mit allem dem das bynnen 
Iren, scheiden und Grenitzen gelegen ist, es sey zu wasser oder zu lande es sey ob oder under, wie man das 
nennen mag gar nichts daran außgenomen, Sunder gantz und gar hirJnn beslossen und vertzihen und lassen 
auch ab für den obgenanten unsern lieben Herrn und vater für uns unser erben und nachkomen Marggraven 
zu Brandenburg von dem eygenthum, von der Manschasst und von allem rechte das wir an dem obgeschriben 
hoffe und an den Dorffern an Mulen und allen zugehörigen gehabt haben oder haben mochten, und ver
lassen auch der manschasst ob einig in den obgeschriben eygenthum und gutem belehen sein aller eyde und 
huldung die sy uns von der guter wegen getan haben und weysen dy genanten guter mit der manschasst in 
crafft ditz briefs, mit aller Herschaft mitt allen zubehorungen fteiheiten und gerichtigkeiten an den obgenanten 
werdigen unsern lieben getrewen, Herrn Baltzar von Sliben meister sandt Johanns ordens an sein nachkomen 
meister und an seinen gantzen orden zu ewigen zeytten zu einem rechten eigenthum dabey zu ewigen zeytten zu 
bleiben und uns nichts daran zu behalten, Sunder allein das der obgeschriben Hoffe Rampitz, unsern obge- 
nanten lieben Herrn und Vaters, uns unser erben und nachkomen Marggraven zu Brandenburg offen Hofe sein 
sol, in allen unsern kriegen und noten, wider aller meniglich, nymands außgenomen wenn auff welch zeyt und 
wy dick uns das not geschicht lmd auch unserm liben Herrn und vater und unsern erben und nachkomen an 
unserm dinste und land sch ose unschedlichen ongeverde und füllen und wollen auch des obgeschriben 
Hoves, dorffer, guter, dem obgenanten meister, seinen nachkomen und seinem orden ein rechte gewer sein, gen 
allen den, die recht nemen und geben wollen ongeverde und fur disen eigenthum des obgeschriben Hofes Ram
pitz dorffer guter und alle gerechtigkeit darzu gehörende, als obgeschriben steet, hat uns der obgenante'herr 
Baltzar meister sandt Johanns ordens geben und wol zu Dank betzaleh Sibenhundert gute Reiuische gulden 
und hundert Schogk an landßwerung in einer sinnen zusamen machet tausent Reinisch gülden die selben Sum 
wir Inn unser und unsern landen der marcken zu Brandenburg merklichen und trefflichen nutz und fromen 
gewandt und gekart haben und sagen auch ben obgenanten Herrn Baltzar meister sein nachkomen und seinen 
orden der obgeschriben sum geldes fur unsern liben herm und vater, fur rms unser erben und nachkomen



quidt ledig und loeß in misst ditz briefs und haben Ine des zu Jnweyssern geben die Gestrengen und Erbern
, unser Rete und liben getrewen Hannscn von Waldow Ritter und paul movring die sy in discn

obgeschriben guter», nach Jnnhalt dises unsers briefs, weisen füllen und das sol gantz und voll macht und crafft 
haben, in aller maße, ob unser liber Herr und Vater und wir die selbs mit hende und mit munde in dieselben
guter beweißen, Auch sol disses eigenthum frawen Anna, Bartisch von Wisenburg Haußfrawen, an Irem leip-
geding Me weyl sy lebet unschedlichen sein on geverde und das alle disse obgeschriben teiding und sache als 
obgeschriben steet geteidingt und geschehen sein, hybey und über sein gewesen unser Rete und liben getrewen 
Hanns von Waldow Ritter Heintz Tandorffer unser Marschalk, pawll Mövring Hanns von 
Rotenhan und ander viel glauben wirdig, zu urkunde u. s. w. Geben in dem Clo st er zur Zinnen am 
nechsten Dinstag nach sant Johanns tag Baptiste 1431.

S. oben Urk. nro. 79.

LXXXIV. 1429. Markgraf Johann befreit die Stadt Tangermünde von dem Ge- ■ 
leite auf der Elbe.

Wir Johanns von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg und Burggraff zu Nuremberg' 
Bekennen u. s. w. fur unsern lieben Herrn und Vater rc. wenn wir angesehen erkant und betrachtet haben solch 
manigveltig trefflich und getrew Dinsie, die die ersamen unser lieben getrewen Bürgermeister und Radmann 
unser Statt Tang er munde unserm lieben Herrn und vater uns und der Herrschafft offt und dicke getrewig- 
lichen und williglichen getan habet! und nu noch fürder in zukünftigen zytcn wol ton füllen und mugcn und 
auch nu sundcrlichcn fur andern in folicher zwitracht und uberfarung zwischen uns und den von 
Stendal auff dicßmal die denn die von Stendal! an uns und der Herrschafft getan, dieselben 
Bürgermeister Radmann Gewerke und gantzen gemein von tangermunde sich gctrewiglichen an uns beweiset 
und ewiglichen bey unserm lieben Herrn und vater und bey uns und unser erben als bey iren rechten erbherrn 
zu bleiben mit auffgereckten henden gesagt und gelobt haben, hirunlb haben wir In die besunder gnad getan 
und ton In die auch in crafft dieß briefs also, das wir unser erben und nachkomen Marggravcn nu fürbaß 
mehr zu ewigen zytcn von gebung dietz briefs kein gerste die man von tangermunde auffwart die 
elbe drey gantze meile Weges und von tangermunde die elbe abe in dreie mcilen Weges 
schiffet nicht geleiten füllen noch wollen, Es sey denn der von tangermunde guter wiße und vulbort, 
ongeverdc des zu urkunde geben zu tangermunde Am nchstcn Dinstag nach dem sontag als man in der 
heiligen kirchen singet misericordia 1429. -,

Dom Aufruhr zu Stendal siehe Beckmann Deschr. der SL'orf 2. p. 225. Buchholz brand. Gcs<h. 3. p. 98.

LXXX\. 1430. Markgraf Johann vereignet der Stadt Tangermünde den 

Wortzinö.

Wir Johanns von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. s. w. fur um 
fern lieben Herrn und vater fur JtneS rc. das fur uns konicn sein die Ersamen unser lieben getrewen purger- 
meister und Ratmann unser statt Tangermunde und uns fleifsiglichen gebeten haben In den Wortzins 
über alle hewser bynncn und außen der statt tangermunde zu vereigen derselb zins von uns und der marg- 
graveschafft zu Brandenburg zu lehen rnret, und den bißher fridrich Hans fridrich Rudolff und Heinrich die 



Schultze» genant von uns zu lehn gehabt, von den die von tangermunde denselben Wortzins gckaufft haben 
und wann wir nu angesehen erkant und betrachtet haben solch manigveltig getrewc dinste die uns und unser 
herschafft die obgenanten von tangermunde offte und dicke getan haben und nu noch in zukunffrigen tziten wol 
tun füllen und mugen, hirumb und auch von bcsundern gnaden haben wir den genanten purgermcisicr Rad
mann und gantzen Gemein der statt Tangermunde den obgeschriben wortzinß zu ewigen tzytcn vcreigcnt und 
vereygcn In den auch zu ewigen zyten in crafft dietz brieffs also, das sie und alle ir nachkomcn zu ewigen 
zyten denselben wortzinß alle iar icrlichen Jnnemen nutzen niessen und gebrauchen füllen, nach Irem besten als 
ander irer statt cigenthum ungehindert fur unfern lieben Herrn und vater fur uns unser erben und nachkomcn 
und allermeniglich on geverde, zu urkund u. f. w. geben zu Tangermunde am nchsten Sonnabend nach 
unser lieben frawen tag Asfumplion. Anno domini 1430.

LXXXVI. 1431. Markgraf Johanns Privilegium für die Fischer in Tangermünde.

Wir Johanns von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg und Burggraff zu Nuremberg rc.. 
Bekennen u. s. w. als unser lieben getrewen alle Vischer hie zu tangermunde und auch sunst ander 
Vischer die unser freien Wasser auff der elben pflegen zu vischen unsern furfarcn und auch uns oder unsern 
Amptleuten bißher wenn sie Störe vingen pflagen zu bringen und zu antwurten dafür man In denn 
fur einen Stör einen halben Wifpel roggen und funff elen siendalifch tuchs pflag zu geben. Ein solchs die 
Ersinnen unser lieben gctrewen Bürgermeistern und Ratmannen unser statt tangermunde mit unserm vulvort 

abgeteidingt und wir das verendert haben also das dieselben Vischer unî) alle ir nachkomcn nu vort mer wenn 
und auff welch tzyt sie Störe fahrt uns unfern erben und nachkomcn oder unsern Amptleuten und sunst ny- 
mands anders die her gein Tangermunde oder Arnburg, wo das der herschafft oder Amptleuten aller beque
mest ist bringen und antwurten füllen. So sullett wir unser erben und nachkomen oder unser amptleute den
selben vischcrn die die Störe bringen und antwurten y fur einen Stör, als offt und dicke sie einen bringen 
ein pfunt stendalischer Pfennige geben und betzalen, weres auch fach, das wir unser erben und nachkomcn oder 
unser Amptleute weun dieselben Vischer Störe vingen und antwurten und wir unser erben und nachkomcn oder 
unser amptleute in fur einen Stör ein pfunt stendalischer Pfennige nicht außgeben wolten So sol man Stor 
gleich von einander teilen und wir unser erben und nachkomen, oder unser Amptleute füllen ein teil und die 
vifcher das ander teil behalten und damit ton was sie wollen, zu urkunde u. s. w. Geben zu Tangermunde 
am nchsten freitag nach dem Sontag, als man in der heiligen kirchen singet Quaßmodogeniti 1431.

Der Störfang war ein altes Regal in der Mark. S. Beckmann Beschr. der Mark 1. p. 58t. Ulrich Grsch. 
v. Wrietzen p. 382.

LXXXV1I. 1436. Markgraf Johann gibt dem Kloster Heiligengrabe das Patro- 

natrecht über die Pfarrkirche zu Pritzwalk.
Wir Johanns von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg und Burggrave zu Nuremberg 

rc. Bekennen u. f- w. So als der hochgeborne fürste herre Ludewig marggrave zu Brandenburg pfaltzgrave 
by Ryne und hertzog in Beyern unser vorfar seliger gedechtniß, den wirdigen und andechtigcn der gantzcn 
Sammcnunge der Closier Jungfrouwen des Closters zcum heiligen Grabe In Havelberger Bischthum 
gelegen unfern lieben getmwen die pfarkirchen Sancti Nicolai In unfer Etat prißwalgk gele- 

' 9t», dorch feiner vorfarn, seiner und feiner nachkomen selen feligkeit willen ewiglichen gegeben Vorschüben und



voreigent hett und sie doch In die Besitzunge derselbenpfarren ny kommen waren/ und wann wir nu sullich 
und ander Dinste des almechtigen gotes lieber meren denn geringern wolten haben wir betrachtet sonderlich 
Invelle und Hinderniß die denselben Closter Iungfrawen aber widerfaren muchten/ hirumb von besonder gnade 
und Auch durch unser vorfaren unser und unser nachkomen selen seligkeit willen und auf das gots dinst in 
demselben Closier und gerechtickeit des genanten Closiers heyligengrave deßen baß genieret und gehalten werden 
muge. So besietigen und Confirmiren wir geinwertiglichen In crafft dieses Briefs sullich briefe und Confirma- 
cicn den obgenanten Iungfrouwen von dem obgenanten Marggraven Ludewige unserm forfarn seligen ober das 
obgenante kirchlehen zu prißwalgk gelegen. Doch also, das wir unser Erben und alle unser nachkomen Marg
graven zu Brandenburg nu fürbaß ewiglichen allewege mer als offte und dicke das noet geschicht die obenge- 
schriben pfarkirchen Sant Nicclauß In unser Stat prißwalgk gelegen lihcn sollen und wollen nymandes an
ders wenn da die Eptisschin priorynn und gantze fampnunge des closiers heiligen grave In irem offen briefe 
vorbitten demselben sollen und wollen wir sollich lehen von irer bete wegen lihen als were das derselbe dar 
sie vorbitten werden gelertt und tugenlichen dartzu sei sollich lehen zu vorwesen und außzurichten Auch mit sol- 
lichem gedinge und unterscheide welchem dem wir unser Erben oder unser nachkomen die obcngeschriben pfar
kirchen lihen der sol denn Jerlichcn alle Iar sein lebtage die weile er lebt den obgenanten Closier Jungfrou» 
wen ztum Heiligengrave zwentzig Stendalisch pfundt odder tzehen Stendalisch margk auf sannt Merlins tag 
sunder allerleige Insage Widderrede odder Infalle gütlichen wol und alle In einer summen geben und betzalen, 
und der summen gelts auch nicht anders dann mit Irem qwidbrive und kuntschafft von Jare zu Jare gele- 
diget und loß gesagt werden one arg und one alles geverde, und wir besietigen und Confirmiren die obenge- 
schriben siucke punckte und artickel alle und besonder das die nu fürbaß mer ewiglichen gehalten werden sollen, 
unvorbrochlichen one allerleige beswerunge oder Irrunge fur uns unser erben und nachkomen marggraven, allen 
den unsern und allermeniglich an alles geverde, hierbei) und abir sein gewesen, die gestrengen und Erbarm un
ser lieben getruwen, Hasse von Bredow Ritter unser Haubtmann Hans Ror Heintze Tandorf- 
fer unser marschalgk und ander vil glaubenwurdig genug. Czu urkunde u. s. w. Geben zu Tanger
münde am Dornstage vor Sanct Michels tage 1436.

LXXXV1II. 1436. Markgraf Johann gibt dem Beckerhenslein das Heidereiteramt 

zu Berlin und Spandau.

Wir Johanns von gots gnaden Ma rg g rave zu Brandenburg und Burggrave zu Nuremberg , 
Bekennen u. s. w. das wir angesehen und erkannt haben sullich empstge getruwe und fleisige dinste die uns 
unser knecht und lieber getruwer beckerhenßlein nach seinem vermugen lange tzeit her, offte und dicke ge
tan hat, hirumb und auch von besunder gnade wegen wir dem genanten beckerhenßlein unser halbe hei- 
denryter Ampt auff unsern Heyden zu Berlin und Spandow zu seinem liebe sein lebtage gelihen 
und bevolhen haben, vorlihen und bevelhen dem obgenanten beckerhenßlein das vorgeschriben unser halbe Hey- 
denryther Ampt zu Berlin und Spandow sein lebtage in crafft dieses briefs, Also das er uns sullich Ampt 
auf Rechnung von Jare zu Jare getruwiglichen als von alter her komen ist verwesen und vorstehen sol, und 
wir unser erben und nachkomen sollen noch wollen In auch desselben Amptes sein lebtage in keine wiß nicht 
entwoltigen noch entsettzen on geverde, Czu orkundt u. s. w. Geben ztu Spandow an der heiligen drier 

konig tage 1436.



LXXX1X. 1437. Markgraf Friedrich macht den Haße von Bredow zum Haupt
mann der Mark.

Wir Friderich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandenburg und Burggrave 
zcu Nuremberg rc. Bekennen u. s. w. das wir den Gestrengen unsern Rat und lieben getruwen Hassen von 
Bredow Ritter, ober alle unser lande die Margke zcu Brandenburg zcu houbtmann ge
setzt und gantz mechtig gemacht haben Wir setzen In auch zu houbtmann und machen In ober alle unsere 
Lande die marcke zu Brandenburg mechtig In houbtmannswiß mit Crafft disses brives. Also, das der genante 
unser Houbtmann unser houbtmanschafft getrewlichen vorsteen bereiten hanthaben, die unsern unser lande und 
Leuthe mit fleisse nach allem seinem vermögen schützen schirmen und In allen unsern gescheffcen unser bestes han
deln, werben, außrichten und auch thun sol, one alles gcverde, doch also das er sullich Handelunge wo er 
uns erlangen mag, mit unserm oder unser Rete willen, wissen und vulwort ton sol, dorumb sollen und wol
len wir Im alle Iar Ierlichen die wiele er also unser houbtmann ist, hundert Rinische gulden geben, Und In 
mit zehen Pferden mit aller notdorfft Halden und außrichten gleich ander unser Diner und Hofgesinde, weres 
denn fach, das derfelbe unser houbtmann oder die seinen, dieweile er unser Houptmann ist, In unser oder 
unser lande gescheften cnnygen schaden nemen, denselben schaden Sollen und wollen wir, unser erben und nach- 
foiiicn, Im und sinon erben gütlichen außrichten unde entnemen, one sinen und siner erben schaden, one ge- 
Verde, wurde er auch unser mannen, von unser sach wegen, zcu Im Vorboten, den mag er auch biß an uns 
vor redelichen schaden sieen und In mit zceitlicher notdorfft ußrichtunge thun nach gewonlichen fachen, one 
geverde. Und ob er auch sunst ymandes der unser man nicht were In unser oder unser lande beste zcu Im 
bitten wurde, den sollen und wollen wir auch In denselben unsern fachen vor redelich zerunge und schaden 
steen, und ob er oder dieselben eynigerleige redelich schaden also In unserm Dinsie entpfingen, Dorumb sollen 
wir und unsere Erben und nachkomen Im und seinen erben ußrichtunge thun, one alles geverde mit solichem 
unterscheide, das er oder sine erben, uns unsern erben oder nachkomen, sullich obengeschriben schaden und zce- 
runge mit redelicher Rechnung berechnen, beMen und kuntlich machen füllen, Er sol und mag auch alle west
lich lehen die von vetern uff Sone erben, oder lehen die ungeverlichen gekaufft oder verkauft werden und lehn 
dar nicht Irrunge Inne were oder uff eynm leip nicht stunden oder verfallen weren, In unserm abcwesen lie
hen Iungfrawen und frawen auch uff lipgedinge leihen, die lehen wäre zcu seinen henden fordern und uns 
und unsern erben rechnunge davon ton er sol auch uns unsern landen und lewten keynerleige kryge oder ve- 
hede zcu zchien, anheben noch machen, er tcte das denn mit unserm, wo er uns erlangen mag, wissen und 
geheisse oder unser Rete Rate, wo er auch uß unsern landen, von unser und unser lande noit gescheffte wegen 
reiten wirt umb sullich zcerunge und redelich schaden, die er denne ton und nemen wurde, wir oder unsere er
ben dem genanten unsern houbtmanne und sinen erben, auch ußrichtunge thun sollen und wollen was uns 
daran mit kuntlicher rechnunge berechcnt und bewiset wirbt, Wenn und auff welliche zceik uns unsern erben 
oder nachkomen och, oder dem genanten unsem houbtmann sullich houbtmanschaft nicht lenger eben oder be- 
qweme ist, das mögen wir Im oder er uns muntlichen vor unsern Reten oder brieflichen aufsagen, Und das 
wir uns also In obcngcschriebener maß mit dem genanten unserm houbtmanne geeynet und vertragen haben, 
haben wir unser Ingesigel u. s. w. Gegeben zcu Berlin 1437 am Sontage nach Sannt peter und pauwels 
tage der heiligen zwelff boten.

[16] :



XC. 1438. Markgraf Friedrich gibt dem Kloster Lehnin das Recht eine Fahre auf 

der Havel zu halten.

Wir Friderich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandenburg Bekennen u.s.w., 
So als der werdige und Andechtige unser Rat und lieber getruwer Here Johanns ittzundt abt unsers 
Closiers zcu lehnyn und das goteshuß darselbest, etliche Dorffere zcinse und Rente In unserm lande, das 
habelandt genant zcu irem eigenthum von uns und unsern vorfaren Marggraven zcu Brandenburg haben, da
von sie denne alle iar ierlich zcu irer sampnunge notdorfft, ir körn und Renten zcum Clostern brengen müssen 
das yn denne uff wcgenen zcu lande etwas swer wirt, Nu haben wir angesehen gots dinsts und auch ir ge- 
beth und Willigkeit die sie uns alletzyt getruwelichen bewisen, mitteilen und thun und haben In gegynnet 
und erloubet, das sie, zcu irer notdorfft und zcu iren fachen, by dem Dorff Deetz genant, einen Pramcn 
buwen und damit uff unsern wassern und ströme, die Habele, wo In das zcu irer notdorfft beqweme sein 
wirdet faren, furen und ir sach schicken mugcn, Wir gönnen und erlauben In und demselben Clostern auch 
mit Crafft dieses brieves, denselben pram zcu irer notdurfft daselbst ewiglichen zcu haben und einen nach dem 
andern zcu buwen, wenn das noit geschicht, ungehindert vor allermeniglich, one alles geverde, Doch also das 
es uns noch unsern landen one schaden sein und bliben sol, on geverde, Getzuge disses Briefes und der fachen 
sindt die Gestrengen und Erbarm, unser Rete und lieben getruwen Haffe von Bredow Ritter, unser 
Houptmann, Orte! von Czemen, unser Amptmann zcu Tangermunde, Willehelm Fuchs 
unser Marschalg und heintze kracht unser Schriber, zcu orkunde u. s. w. Geben In unserm Sloß 
Tangermunde 1438 Am Montage nach dem Sontage, als man in der heiligen kirchen singet Exaudi.

XCI. 1438. Markgraf Friedrich gibt das Schlssß Zehdenick dem Hans von Arnim 

zu Lehn.

Wir Frederich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandemborg rc. Bekennen 
u..s. w. So als vortzeiten der obgenante unser lieber Here und Vater das Sloß Czedenig mit allen sei
nen Rentm zcugehorungen und gerechtickeiten Werner von Holtzendorff seligen vor eyne Summa gelbes Pfan
des wise in gegeben und verschrieben hat, Nu haben wir angesehen erkant und betrachtet sullich treffliche dang- 
neme dinste, die unferm lieben brudere Marggraven Johanfen uns unser Herfchafft und unfern landen und 
lewten, unfer Rat unbe lieber getruwer Hans von Arnym mit fleis getan hatt und hinfurder meher wol 
thun fol und mag, Hierumb von besserunge unser lande, Auch von fchutzs und schirms wegen des Closiers 
Czedenig und irer guter und andern der unfern, und auch von befundern gnaden, haben wir mit Rate aller 
unser Rete dem genanten Hanfe und Iafpar feins bruder föne, das genante Sloß Czedenig mit allen und ig- 
lichen feinen zcugehorungen, mit gerichten, ungerichten holtzen puschen, wesen weiden bruchern, Ror, die lutke 
Heybe, mit zcymlicher Jaget, doch also wenne wir unser erben oder nachkomen oder unser Iegere dar Jagen 
wollen, das haben wir uns gantzen macht und vullen gewalt behalden, mit gresungen ackern, wurden, garthen, 
gewunnen und ungewunnen, besucht und unbesucht, grenitzen, mit wassern, visscherien, Sehen und die habele 
mit allen gerechtickeiten, oben und nedenwendig Czedenig, Auch là wochenfyssche darzu gehörenden alle Wochen 
und zcu allen gewonlichen tagen zcu geben und mit den dinsten der Dorffern und Dorffsteden, nemelichen 
dewtsche most, Hamelspringe, Hindenborg, Storkow, Crewelyn und Wesendorfs, bortzu den 
Vsenhammer und die sagemol mit allem rechte und in der Mole zcu Czedenig alles steinmel, das 
darinn gefelt, und das sie und ire Erben ir kom dar nicht vermetzen dorffen, Auch den zcol und das geleite 



darselbst mit allen und iglichen zcinsen und Renten die uß dem Stettin zcu hekelwergk nach laute der 
von holtzendorff Briefe zcu demselben Glosse Zccdenig gehören und |un|t mit allen und iglichen zcugehorungen, 
geistlichen und wertlichen lehnen gnaden fryheiten und gerechtickeiten, als das alles und iglichs besundere zcu 
dem obengeschrieben Stosse Czedenig von alder unde bißhcr gehört hat und noch gehört gar nichts ußgeno- 
men zcu einem rechten manlehne mit guten willen gnediclichen verlihcn haben, wir verlihen auch dem genanten 
Hannse und Iaspar seines Bruders Sone, das obengeschreben Slos Czedenig met allen obgenanten zcinsen 
renten nutzen zcugchorungen freiheiten und gerechtickeiten, Nu furbas allewege meher, als offte und dicke das 
noit geschicht von uns und der marggraveschafft zu Brandemborg zcu rechtem manlehen glich andern Iren 
hengutern, In unsern Landen gelegen, zu rechtem manlehen haben, nemen, entphaen, und uns auch davon hal
ten, ton und dinen sollen als manlehns recht und gewonheit ist, doch uns unsern erben und nachkomen an 
unser und sunst eynem ydermann an sinen gerechtickeiten unschedelichen und sie und ire erben sollen auch das 
Closter Czedenig mit allen seinen gutem, nach allem ircm besten verstentniß und vermögen hanthaben getruwe- 
lichcn schützen schermen und verteidingen und In keyne ungewonliche bcswerunge ton noch den tren gestattn 

zcu thun on geverde. Auch soll dasselbe Sloß Czedenig, uns unsern Erben und nachkomen, gleich allen an
dern Glossen In unsern Landen gelegen zcu allen unsern und unser landen noten krigen und geschefften offen 
sein und die genanten Hans und Iaspar und alle ire menliche leibs lehenß erben sollen sich auch mit dem 
obengeschribcn Glosse Czedenig alletzeit zcu uns unsern erben und nachkomen und zcu der Marggraveschafft zcu 
Brandenborg und sunst an nymande anders Halden und bleiben und unser und unser Herschafft und der Lande 
frede und unfrede lyden und Halden, on alles geverde, wenne und uff wcllich zcyt wir auch eyne gemeyne 
landtbete In unsern landen die Marcke zcu Brandenburg nemen, so mögen wir die von den gutem zcu Cze
denig zcugehorende auch wol freden und nemen ane der genanten Hansen und Iaspars und irer erben wider
spräche, doch also das die genanten Hans und Iaspar und ire erben poppen von holtzendorff und sinen Bru
dern Ietzundt noch zcu Czedenig wonhafftig uff liechtmessen schirstkunftig Syben hundert schog, die sie ietzundt 
noch an demselben Sloß haben geben betzalen Und In eine vulkomene genüge darvor thun sollen on arg und 
one alles geverde und wir geben In das zcu einen Inwiser unsern Rat und lieben getruwen Heinen pful 
zcu den getzeiten Amptmann zcu Oderberg Czu orkunde u. s. w. zcu Berlin 1438 am Mittewochm 

nach Gante Calipti tage.

S. Grundmann ukrrmärk. Adclshisione p. 280.

XCIL 1439. Markgraf Friedrich belehnt dm Peter Bamme mit dem Gericht in 

Frankfurth an der Oder.

Wir Frederich der Junge von gots gnaden Marggraff zcu Brandemborg rc. Bekennen 
u. s. w. So alse denne der Irluchte hochgeborne fürste und Here, Here frederich Marggraff zcu Brandemborg 
des heisigen Römischen Reichs Ertz Camerer und Borggraff zcu Noremberg unnser lieber Here und vater, 
das gcrichte In unnser Etat franckensorde Gabriel feisten, zcu pfände und widderkauffe verkaufft der 
das etlich zcyt bißher pfandeßwise Innegch.abt und besessen hatt. Nu fein wir mit unnfern Reten zcu 

Rate worden, das uns und unnser herschafft ebener und beqwemep ist dasfelbe unnser ge- 
richte In manlehnß wyse zcu verleihen, alse haben wir mit gutem Rate und rechtem wissen, das 
obengeschreben unser gerichte in unser Stat franckenforde mit allen und iglichen zcinsen, Renten,.Mollenpechten 
an korne und an mele hubenzcinsen, bruchen vcllen zcugehorungen und gerechtickeiten nichts ußgenomen, alse 
das alles von alder bißher dartzu und zcu unser herschafft gehört hait, und das auch die richter vor von unser 



herschafft wegen von alder und bißher besessen und genossen, unfern lieben getruwen Peter Bammen Borger 

In unser Skat franckenforde, vor eine Summa gelbes verkaufft und Im das zcu eynem rechten manlehen 
gnediclichen verlihcn haben, wir verleihen Im das auch in crafft disses briefes zcu einem rechten manlehn, 
Also das er und alle seine rechte lehenserben mannesgeslechte, dasselbe geeichte Innehaben, nutzen geniessen und 
sich des gebrochen sollen und mögen, alse manlehens recht und gewonheit ist. Sie sollen das auch nu hin- 
forder meher als offte und dicke das noit geschicht von uns und der Marggraffschafft zcu Brandemborg zcu 
rechtem manlehen haben, nemen entpfahen und uns auch davon Halden und tun, alse manlehns recht und gewonheit, 
wir wollen dem genanten Peter und den obgcnanten seinen erben, ein gut gewere sein, und wir verleihen dem 
obgenanten Peter Dämmen alles das, was wir Im von rechtes wegen doran verleihen sollen und mögen, 
doch uns u. s. w. unschedelichen ane alles gevcrde und Geben Im das zcu eynem Inwiser unsern Rat und 
lieben getruwen Hannsen von Waldow Ritter, Czu orkunde u. s. w. Geben zcu franckenforde 1439. 
Am Dinstage nach dem Sontage als man In der heiligen kerchen singet Misericordias domini.

XCIII. 1440. Markgraf Friedrich vereignet dem Cartheuserkloster vor Frankfurth 

an der Oder einige Güter.

Wir Fridrich der Junge von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg ic. Bekennen u. f.w. 
das wir In gotes andacht und rechter meynunge betrachtet und erkant haben, wie not ist gotes dinst und 
gute werk zu meren und zu stercken, Nachdem In kortz vergangener zit kirchen Clawfen klostern 
und gotshufern von den ketzern vil wedderwertikeyt und schadens bewieset und gethan ist, 
Hirumbe gote dem almechtigen zu dinst, marien der mutter gots zu lobe uude allen gots heiligen zu eren, auch 
sunderlich zu unnsern vorfaren marggraven zu Brandemborg unnser Eldern undc unnser selen selickeyt, Haben 
wir den wirdigen geistlichen und Andechtigen Heren Jacoben priori, und allen sinen mit brudem deß 
Closters gotes barmhertzig genant, vor unnser Etat franckenforde gelegen und allen Iren 
nachkomen desselben Closters, diesse hirnachgeschrebeu Dorffstede unde veltmarcke eins teyls gnediglich vereygent, 
Nemlichen ein teyl der feltmarcke des wüsten dorsss Iansfelde mit allen ackern holtzen wassern wesen wei
den grasungen Zubehorungen gnaden frieheiden unde gerechtigheyten nichts ußgenommen als dasselbe gud lyt 
an seiner grenitz die da yß von dem kruspule vor der hogen Iersichen marcke alsdar die welle uff geschossen 
dar die grenitz ys mit gezeichcnt wente an den treppelinschen Molen graben und fort den graben lang, hart 
vor der Molen uff drie fuße Nähen, vort mitten dorch seen tich wente an das weder gegen die welle die dar 
sin off geschossen vort wente an den trepplinschen weg, den weg lang wente an den Iansfeldischen kirchhoff, 
denne vort wente an den petershagenschen weg, der da get na Doberyn, den den weg langes bis an das ber- 
gichen dar die birken uff steen, und neder nach dem bruche als das gewallet ist wente an die faltenhagensche 
margke, vort den weg lengesten zwischen beyden veltmarcken biß weder an der Crutzpul, als das die genanten 
Bruder Carthuser Ordens von Hannftn und Poppen Bernsfeldern gebruderen etwann gekaufft, die das bie 
Irem leben zu Manlehen besessen und vor uns williglichen upp der karthuser behuf genntzlichen verlassen ha
ben, und wir vereygen die obeNgeschreben teile der Dorfstede mit allen und iglichen benanten und unbenanten 
ackern, wesen weyden graßungen holtzen grenitzeu scheiden und genialen und sust mit allen gnaden friheiten 
und gerechtickeiten nichts nicht ußgenomen In macht und Craffr disses brives, also das sulch obgeschreben gut 
bie den genanten brüdern und dem Closter und bie allen Iren nachkomen ewiglichen bliben sol und mag und 
sie sollen und mögen des selben guts glich andern Iren vereigenten gutern on eyns ydermauns hinder odder 
beswerung besitzen behalden und zu Irem notz nach irem besten vermögen genyftn und gebruchen on arg und 



oit às Mà. Des zu orkunde u. f. w. geben zu Berlin 1440. Am Mittewochen nach dem sunkag 
2tts man In der- heiligen kirchen singet Cantate.

XCIV. 1440. Markgraf Friedrich gibt dem Hans von Waldow die Dorfstätte 

Schepforde mit einem Eisenhammer.

Wir.Fridrich der Junge von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg rc. Bekennen u. s.w. 
So alsdann unnser Rad und lieber getruwer Hans von Waldow Ritter vorger tzitcn die dorffsiede 
schepforde mit aller Zugehorunge bie liebenwalde gelegen von Christoffell Wilcherge gekaufft, der sie vor unn- 
fern lieben bruder Marggraffen Johannes verlassen und der obgenannte unnser lieber bruder, dem genanten 
Hannse von Waldow Ritter dieselbe Dorffsiede zu einem rechten manlchen geliehen hatt. So das er und sine 
erben als offt und dicke das not geschicht die von uns unnsern erben und der Marggraffschaft zu Brandem- 
borg zu rechten manlehn haben ncmen entpfaen sollen rc. uff die obgenanten dorffsiede der genante Hans von 
Waldow Ritter mit unnserm willen und wissen einen Dserhamer gebuwet had uff das fließ und wasser, 
das dardorch flußet uß dem kupantz und dasselbe fließ und wasser mit sinen beiden ufern zu der obgenanten 
Dorffsiede schepffordc gehöret. Nu haben wir angesehen soliche manigfcldige getruwe Dinste die der obgenanre 
Hanns von Waldow Ritter unnserm lieben Heren und Vater unnserm lieben bruder Marggrave Johannse uns 
und unserer hcrschafft offte und dicke langetzit bißher gethan had und in kunfftigen Zeiten wol thun sol und 
mag, Darumb und auch von besondern gnaden haben wir dem genanten Hannße von Waldow Ritter und 
sinen erben zu dem obgenanten ysernhamer so vele ysererde so sie der zu dem Hamer zu 
Schoepfforde bcderffen werden verliehen und geben, die mögen sie Inn unnsen Meldern und Holtzern, 
die zu unnsem Slosse libenwalde gehören graben und furen lassen ungehindert vor uns unnsem erben und den 
unnsern. Auch haben wir Im geben und verliehen frye Holtzunge so vele sie der bedei-ffcn wei-den zu kolen 
zu bernen zu dem Hamer. Auch sollen alle Jnwonere des Hamers In allen unnsem Holtzern und weldern 
zu unnsem Sloße liebenwalde zugehorend, frie holtzunge zu Irem gcbuwde und sunst Jrcr notdorfft und sun- 
derlichcn auch darynme frie grafunge und viehdrifft nach Jr notdorfft haben und wir verletzen und geben Im 
das alles in crafft disses brèves one geverde. Zu orkunde u. s. w. geben zu Berlin am Dinstage nach farmt 

Bonifacicn tag Anno domini 40.

XCV. 1437. Markgraf Friedrich bestätigt das Leibgcdinge der Margaretha Von 

Stettin Gemahlinn Graf Albrechts von Lindów.

Wy frederick dy Junge von godes gnaden Marchgreve so Brandemborch und Burchgreve 
to Nuremberge rc. Bekennen u. s. w. vor unsen lieven Heren und vader, vor unsen lieven bruder Marggraven 
fredericke, vor uns unse crven und tokomenden Marchgreven to Brandemborch u. f. w. dat fur uns gestan
den heth der wolgeborne unse Rat unde live getmwe Albrecht Grave to Lindów uud Here to Rep- 
pin, gesundes lives unde guder furnunnfft und heth mit wolbedachten frien müde und vorgehebben- 
den weisen Rade jyner »ehesten und aller synen getruwen vor sick sine erven und nakomenden Greven to Lin
dów und Heren to Reppin, Der Hochgebornen furstynnen und frowen, frowen Margarethen von Stet
tin siner gemahel unde Eligen hußftawen to einem rechten lieffgedinge up gegeven und vertaten die 
helffte des Slotes Olden Reppin mit allen und Iowelicken dessulven slotes herschafften, ftiheiden, rech
ten gnaden tobehorungen, nutten und geniten wie man dat mit sunderigen worden benomen und bewaren 



mochte, aise sine eldern, sine veddern und vorfaren und sie ok sulven bethir her gehat und beseten hebben nichts 
darann ulbescheiden, noch utgenomen, wenne alleine dy halve visscherye und berne holt so vele man das 
tor kokene der andern helffte des sulven Slotes bedarff und behuvet, und darto die orbore to Nyen Reppin 
und besundern or gegeven tor morgengave dy orbore to Gransoige die sie plichtig sink to gevende, 
uns demudiclichen biddende der genanten frowen Margarethen, die helffte des genanten Slotes Alden Reppin 
mit allen ovenschreven rechten, gnaden friheiden, mitten genyten und tobehorungen mitsampt der orbore so 
Nyen Reppin nichts darane utgenomen, wenne alse vor uthbescheiden is to eyme rechten liffgedinge alse liffge- 
dinges recht is, und die orbore to Gransoige to "Morgengave tur tydt ores gantzen levendes gnediclick geruch- 
ten to rcickene und to lehen und dat met unsen hantfesten und briefen to Confirmiren und to bestedigen, das 
hebben wy angesehen, sine flitige bede und willige truwe dinste, die he unnsem lieven Heren und vadern und 
uns dan hefft und noch dan mach und hebben mit wolbedachten frien müde und wysem Rade unser Rede 
und lieven getruwen, von unnses lieven Heren und vadcr, und ok von unnsers Bruders Marchgrevcn frede- 
ricks unser, unser erven und nachkomenden Marchgrevcn wegen, der genanten fraw Marghareten, die helffte 
des Slotes olden Reppin mit sampt der orbore to Nyen Reppin Herlichciten friheiden gnaden rechten und 
tobehorungen, alset von olders dorto geheret Hesse und syne oldem und sine veddern und forfarn und Hy 
sulven, beth hirher gehat und beseten hebben, wie man dat mit sunderigcn worden benomen mochte nichtes 
utgenamen, wenne alleyne bernholt sovele man das tor koken der andern helsste des genanten Slotes bedarff 
und behufet, und die halve visscherie alse lissgedinges recht und wonheit is, und die orbore to Gransoige alse 
erc Morgengave tur tyd ores genanten levendes rugesamigen und fredeligen, to hebben to besitten und to gc- 
bmcken, vor alsweme ungehindert, Idoch In sodancm underscheide, weret sake offte die genante Greve Al
brecht von dodeswegen affginge eher wenne fraw Margareth dat got lange affwende und fins lives lehens- 
erben na sick lite, denne fchal fraw Margret die helffte des Slotes vorgenant und an allen ovengeschreven des 
genanten Slotes tobehorungen rechten gnaden mitten und genyten und ok an der orbore to Nyen Reppin 
die helffte und greven Albrechts leneservcn darane die andere helffte hebben besitten und sick gebrucken, sun- 
der Jennigerleige Hindernisse dat were denne dat dy genante frawe ut deme lande thien, enen andern Heren 
nemen und solk lifgedinge nicht lenger beholden funder oren fönen dy losunge des lissgedinges upp seggen 
Wolde, das sy doch In twelff Iaren dat is nemelicken eher die kindere twelff Iar aldt werden, neyne macht 
upptoseggen hebben schal, denne wenne sy twelff Iar alt wurden sein, mach sy oren kindern dy losunge des 
lissgedinges uppseggen, und alsdenne scholen or ere kindere over ein Iar na der uppsegunge, vieff dusent gude 
Rinissche gulden In der Stat olden Stettin edder Gartz wol to dancke und to der genüge one allen redelicken 
schaden, betalen, und wenne sie denne dersulven viff dusent gulden met dem redelicken schaden, dy dorupp ge
gangen evene betalet is, So schal sie des halven Slotes Olden Reppin mit allen sinen tobehorungen also er 
to liffgedinge verschreven is williclicken afftrcden und tren kindern Ingeven, utgescheiden die orbore to Gran- 
feige, der sie sick ere levedage bruken und Innemen schal. Ok weret sake, dat dy genante Greve ane lehns- 
erven afginge und sine lande und lüde an uns alse an einen, rechten lehnheren qwcmen und gefallen, Wolde 
sie denne dat ovengeschreven lifgedinge nicht lenger beholden und sick dat aflosen laten, vor tein dufent gude 
Rinische gulden, vulwichtig und gut genug an golde cder effte wy der genanten frawen denn solck liffgedinge 
nicht laten wolden, dat schal sie uns unsen erven und nakomen Marggreven, edder wy or In den Wynacht 
billigen dagen verkündigen laten und witlicken don und denne der genanten frawen Margarethen die vorschre- 
ven teindusent gude Rinische gülden vulwichtich und gut genug an golde dort over ein Iar wol to dancke 
und to genüge bereiten und betalen, sunder oren redeligen schaden, bynnen olden Stettin ader Gartze upp der 
Ödere gelegen. In der twyer Stede eyn, wor or dat godlichst sin werbt, Solck geldt denne darhen gesichert 
gèleidet und geveiliget werden schal, von den die sulke betalunge nemen willen, ane geverde, Unde so or die 
ovengeschreven tein dusent Rinissche gulden und aller redeliger schade von nicht betalunge dvrup gegangen, also 



ovengeschrevm stet Ir gantz und gar betalet und berichtet sin, denne schal sy uns unsen erven und nakomcn 
Marchgreven/ ane alle wedersprake afftreden und wedder Jndon und Jngeven, die helffte des genanten Slotes 
mit sampt der orbore to Nyen Reppin, met allen und Ioweliken des sulven Slotes rechticheiden, friheiden 
gnaden und tobehorungen und met alle deme dat or In vorschrevener mate to liffgcdinge gelihen is utgmo- 
men dp Orbore to Gransoige die schal sie tor tyt ores gantzen levendes sunder afflosent hebben besittcn und 
gebrucken vor alswenme ungehindert, Dy genante frawe Margarete schal ok esst dat liffgedinge also bovenge- 
schreven steit an er qwcme neynen hovctmann to Olden Reppin nicht hebben noch fetten Hy sy wonhaftig Im 
lande to Reppin deme man gloven mach diesulve denne dy Greveschap to Reppin cder die Marchgrcve- 
schap to Brandenborch esst dy Greveschopp nicht en were met truwen meynen schal, Dorupp Geve wy der 
genanten frowen Margreten to einem Jnwiser den Gestrengen unsern Hovetmanu Rat und licven gettu- 
wen Hassen von Bredow Ridder, die sy In sulk liffgedinge wysen schal, das to orkunde u. s. w. ge- 
ven to Nyen Reppin 1437 des negesten Mandages na aller hilligen dage.

Merkwürdig ist, daß Ruppin hier eine Grafschaft genannt wird. S. auch Bratring die Grafsch. Ruppin p. ‘214.

XCVI. Um 1425. Herzog Johann von Mecklenburg schreibt den pommerschen 
Herzögen Otto und Casimir, daß er mit der Mark keinen Krieg anfangen könne.

Bruderlicke Liue was rot Gudes vermögen. Bus heft angerichtet vnfes gnedigen Herm des March- 
greuen Rad roo von eneme guden Fründe an gerichtet sy, ghuroe liue mit vnsem liuen Vcderen hertoch 
Hin rite früntliken to Hope to vorscrievende. Liuen Bmdere, vnse beste vnd vnse Framen hadde roy vnd 
fetten alle tyd vppe Juro, doch daran föne Wy vnser liuen vedderen vnde vnses des gantzen Landes Bestes 
nicht darinne Besinnen, vnde roasten gerne roy jro dat riden, dat gy enes Kindes als vnser leven vedderen 
noch eyn gnug Here ys vnd vnser Vordarff roeten scholen, roenne roy vnses Framen vnde Besten anders darin 
delà moten, dat vs anghedelik ys to Krygmde myt der Marken. Konen Iuroe Liue so tatet vnse Landt 
vnd vnse vedderen darbuten vn roy sunder Eren neuen anderen tröst ober Höpen anders hebben. Das c;ur 
antroerden gescreuen vnder Cuncn van Luderitzen Ingeseghel Houetmanne der alden Marke.

Johanns von Godes gnaden 
hertoge to Meklenborch rc.

Oelrichs (Derz. der Dregerschen Urk.) setzt diesen Brief in daS Jahr 1430. allein er ist wohl aus Tangermünde 
geschrieben wo der Herzog bis 1427 gefangen saß und Cuno von Lüderitz war von 1421 bis ungefähr 1427 
Altmärkischer Hauptmann. Der Brief möchte daher in diese Zeit fallen, wo die pommerschen Herzoge mit 
dem Churfürsten wegen der Ukermark in Streit lebten (Gundling Friedrich 1. p. 272. folg )

XCVII. 1440. Markgraf Friedrich vergleicht den Bischof von Brandenburg und 

dem Pfarrer zu Straußberg wegen des Krähenberges daselbst.

Wir Fridrich der Junge von gots gnadm Marggraff zu Brandenburg rc. Bekennen u. f. to. 
das roir alle schelnisse und zroytracht, die der Erwerdige unnfer besunder ftund Here Steffan Bisschoff 
zu Brandenborg und der Andechtigc unser lieber getruroer Er Werner Schuttze Pfarrer zu Struß
berg under einander gehabt haben, von des kregenberges wegen, vor unser Stat Strußberg ge
legen, Dar benne nu die gnade unser lieben frowen uffkommen ist, entscheiden und in dem



dorffe Schönrelinde uff gebunge disses briefts ußgesprochen haben und sprechen uß in crafft disses briefes 
Zn sulcher mässe, so Hirnach geschriben stet. Also das der ergenante Er Steffan und alle seine nachkomcnden 
Bisschove zu Brandenborg den drittenteil alles oppffers und alles was dar gegeben und gebeten wirt, wie das 
Namen haben mag und uff den obengeschriben berg gebracht wirt, nichts ußgescheiden, allewege nemen, uffbo- 
ren und gebrauchen sollen, Doch besundern was uff den zwien vesttagen, alse unser lieben frawen tage irer 
gebord und auff den vesttag der kerchenwyunge der obengeschriben Cappcllen uff dem kregcnberge geopfert, 
gegeben, gebeten und gebracht wirt, das soll der ergenante Here Steffan Bisschoff und alle sine nachkomcnden 
Bisschofe zu brandenborg nichts anhaben, besundern der Pfarrer und auch sine nachkomen Pfarrer zu Struß
berg ergenant und das goteshuß darselbst sollen sich der zwyer vesttage und der zwyerteil des oppftrs und

' was dar gebracht und geben wirt, alleine geruwelich gebruchen, ungehindert vor dem genanten bisschoff und
allen seinen nachkomen bisschoffen ane alles geverde, zu Orkunde u. s. w. Geben Im dorffe zur Schönre
linde Am Sontage nehesi nach dem achten tage unsers Heren Lichnams tage Anno domini 1440.

XCVIII. 1440. Markgraf Friedrich macht Brewitz zum Münzmeister in Brandenburg.

Wir Fridrich der Junge von gots gnaden Marggrave zu Brandenborg rc. Bekennen u. s. w. 
das wir unsern lieben getruwen Gysen Brewitz botger in unser siat Saltzwedel zu unnserm Diner und 
Muntzmeisier angenomet unnftr Muntze und wechsel zu brandenburg zu vorstende bevolhen, uns 
mit Im vertragen und ftlschaft gemacht haben, So das ein yglich teil alse wir 3000 Rinische gulden und 
Gyse auch 3000 gülden ingebracht und zusampne gelegt haben, zu der muntze und wechsel behuff in rechter 
getruwe wardeyne und Muntznreister die wechsel und muntze getruwelichen vorsteen, und den slag uff gute ge- 
werd und wardrunge der siendalischen holen pfenning alse nu gegenwertig geslagen werden rechtvertigen Halden, 
so lang wir öm das wider absagen, In Muntzmeisiers wise an Remedien redlichen regiren Erbeiren und auch 
so vor antworten, wo das not ist on geverde, Were auch ymand dem voran was mißhagete der sol und mag 
öne faren uff der Cappllen unde dem Hamer in der stede des slages desselben geldes dor denne Gyse oben- 
thure ober tragen sol oue behelffung Geschee auch mynnrung an den stenndalischen Pfenningen dar mag sich 
Gift mit unnserm wisien und vulwort auch wol nach richren und Halden, Darvor Gift das halbe gewin von 
der Muntze und Wechsel glich uns uffnemen und haben sol, Abgetzogen alle slete koste und ungclt und uns 
das halbe gewinst by sinen Eyde uff alle sant Michaels tag überreichen und volgcn lassen, wenn auch die 
geftüschaft vergeet, so sol Gyse und sine erben ore haubtsumme ungehindert gelich uns zu sich zihen und ne
men on ynigerley ynsage unnftr oder der unnsern, wir nemen auch den vorgenanten Gysen und ft» gut In 
unnserm besundern schirm verheg und verredingniß und geben Im unnftr sicher geleit vor allen den die umb 
unnftr willen ton und lassen füllen und wollen wur Im des behuff und not ist angeverde. Zu Orkund u. s. w. 
geben zu Saltzwedel Am Sonnabend nach Egidien Anno domini 1440. «

XCTX. 1440. Markgraf Friedrich entscheidet einen Streit zwischen den Schenken 
von Flechtingen und ihren Vasallen.

Wir Fridrich der Junge von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. sw. ‘ 
das wir mit unsern Reten und zwischen unsern lieben getruwen Hannsen Schencken von Flecht in g 
und seinen bruder an einen, Fridrich und Geriken Mestorff auch gebrudern uff der andern syten, von sulches



Hofes und guter wegen Zn dem Dorff zu fintzelberg belegen, denselben hoff und die guter denne die ge
nanten Mestorff itzund gebruchen und besitzen, darumb denne auch die genanten bepde parkheyen under ein 
ander lanczyt bißher ^Unwillen gehabt, In fruntschaft ußgesprochen und sie erjcheiden haben und wir sprechen 
uß und entscheiden fp auch in craft disses brises, Znmassen hirnachgeschriben siett. Zum Ersten das die obge- 
nanten mestorff den vorgenanten Hoff und guter zu fintzelberge hinsurder meher von den genanten Schenken 
zu lehne entpfahen haben besitzen und sich der mit aller irer gerechtigkeit und zubehorung gebruchen sullen, 
Sundern den Noßdinsi der sich dovon geburet wir und unser Hcrschaft und nachkomenden 
Marggraven zu Brandenburg doran behalden, den uns die genanten Mestorff und ir er
ben, wenn das not ist thun füllen, fo fie dann lannge bißher gethan haben. Auch fo füllen 
die genanten Fridrich und Gericke Mestorff den obgenanten Schenckcn uff dissen nechstkonftigen Sand Mertens 
tag nach gebung disses brives 15 margk stendalifcher Werung und uff fand Mertens tag vort über ein Zar 
auch zwcintzig stendalifche margk reichen geben und betzalen und doruff foll es alßdenn zwufchcn den obgenan
ten schenken und Mestorfen von sulches Hofes und guter wegen, ein gute gefunte fach syn und zu ewigen zy- 
ten beliben, on arg und one alles geverde, zu Orkund u. s. w. Geben zu Tangermünde Am Doncrstage 
nach fand Marias tag Anno domini 1440.

C. 1440. Markgraf Friedrich gibt das Amt Sarmund dem Hennig von Quast.

Wir Fridrich ic. bekennen u. s. w. vor unfern lieben Herrn und vater vor uns unfer erben u. f. w. 
das wir unfern lieben getruwen Hennyngen Quast und feinen rechten erben rechter redelicher und wissent
licher schuld fchuldig worden sin taufent fchog guter behemischer grofchen ein und tweyntzig guter behcmifcher 
grofchcn und ein und funftzig fchog grofchen an berlinifchen Pfenningen ye acht pferininge fur einen »glichen 
grofchen darvor Wir Im und feinen erben unfer stos stet lin und Ampt Sa rem und t mit dem gantzen 
Czolle und geleite auch mit der mole dorselbst gesatzt und pfandeßwyse Jngegebcn haben, wir setzen und geben 
In das auch mit Craft dits briefes mit dissen hirnachgefchriben Dorffern gutem Zerlichen zinfen Renten und 
gerechtigkeittcn mit namcn In den dorffern Nuden Cczedendorff Jutergotz Trebenstorff Schwyaß 
Sticken Langerwifch Michendorfs und Frederstorff mit sulchen Dinsten geeichten zinsen Renten zu- 
gehorungen gnaden fryheitten und gerechtigkeittcn, Auch mit gcholtzen wesen und grasungen als das alles von 
alder herkomen und bisher zu dem genanten unserm Glosse und Ampte gehört hat und das auch unnser Rat 
und lieber getruwer Otte von Sliben zu Baruth wonhaftig etliche tzyt bißher von uns und unser Herschaft 
pfandeswise hat befessen, Alfo das der genante Henning Quasi und feine Erben das obengefchriben unfer 
Sloß und Ampt die weile wir das vor die obengeschribcn Summa geldes von im nicht wider lofen uff ire 
eigen kost und zerunge one allerlcige uffflege und Rechnunge Jnnenhaben und das auch mit torwartern Wach
ten und andern gesinde, das dortzu notturftig ist gleich ob es Ir eigen wer, getruwlich bewaren und auch die 
Znwoner des stettleins und der benanten Dorffer getruwlichcn nach feinen besten vermögen schützen schirmen 
und vcrteidingen sullen, keine Nuwekeitt uff sy setzen oder brengen one argk und one alles gevcrd. Wir unsre 
erben oder nachkomen Marggraven zu Brandenburg noch unse Amptlute sollen noch en wollen auch dem ge
nannten. Hennyngen und seinen Erben die Strasse die uff Sarmundt get nicht wercn noch vernichtigen, Sun
dern die bey macht bleiben lassen und die auch schützen, schirmen und vcrteidingen glcicherwyße ob wir oder 
unnser gewaltigen deir zol selbst einnemen sollen. Also das sie des zolles die weile Es ir pfandt ist getru- 
welich gebruchen nutzen und genysscn, also wir und unser gewaltigen bißher getan haben, one alles geverd 
wenne auch und uff welche zyt wir unnser Erbm oder nachkomen dem genanten Hennyngen und seinen Erben 
das obgefchriben unfer sloß und Ampt mit dem Zotte und andern zugehorungen Widder von in losen und In
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das nicht lenzer lassen wollen. So füllen wir in das uff Sand Johans tag Baptista zu Mitten: Sommer 
brieflichen uffsagen und verkünden, und in dann uf Weihenachten schirst dornach die obengeschriben Summa 
geldes nemlichen Tausent schog guter behemischer groschen ein und zwantzig schog guter behemischer groschen 
und ein und funftzig schog an berlinischen Pfenningen wider geben und betzalen an einer Stete in der Nuwen 
margk wor in das aller Ebenst und bequeme stn wirdet und wenn wir in dann sulch summa geldes unbekom- 
merk und unversprochen ußgericht und geben und betzalt haben, do sullen denn der genante Hennyng und 
syne erben uns unsern Erben oder nachkomen das genante unser sloß Sarmundt wider cinantworten und uns 
das mit zollen molen zinssen Renten und gerechtigkeitten lediglichen wider abtretten Jnmassen wir In das ein- 
geantwurt haben one arg und one alles gcverde, Auch sol das genante Sloß Sarmundt unser offen sloß sein 
zcu allen unsern notten kriegen und gescheften gein allermeniglich nymand ußgenomen ojie alles geverde, wir 
haben auch dem genanten Henning gegonnet und erlaubet das er an dem genanten Sloß an festungen und 
redlichen gebuwe drysstg schog an landeßwerung verbuwen möge, die, wir In dann mitsampt der Hauptsum- 
men, wenn es zrr Betzalung komet gütlichen betzalen und ußrichten sullen und wollen, Doch also das er sulch 
gebuwe nach unser Rete und wercklute Rate die wir darzu schicken werden, buwen sullc on geverde, wurde 
Im aber das obgenant Sloß Sarmundt von unsers krieges wegen avgewonnen, Co sullen und wollen wir 
unser erben oder nachkomen Im und seinen erben bynnen dryen Monden nechst dornach volgende das wider 
frostigen und einantworten oder Im ob wir das rricht bekreftigen mochten eine redliche widerstatung vor die 
obengeschriben Summa geldes ton on alles geverde. Zu erkunde u. s. w. geben zu Trebin 1440 Am Do- 
nerstag vor des heiligen Nuwen Jars-tag.

CI. 1416. Churfürst Friedrich gibt die Vogtei Salzwedel dem Berndt von der 

Schulenburg.

Wir Fridrich Bekennen datz wir unßen lieben getruwen Bernden von Sch ul en bürg dem 
Jungen bcvolhen haben unßcr vogt-y zu Saltwedel als hirnachgeschriben stett, zum ersten, also datz der
selbe Verende tegliche dry nn't gleven Halden unb haben sol dormit er dieselben unßer vogty Manne stet und 
Jnwoncre geistliche und werltliche gctrulichen schützen und schermen und unser und unßer lande der Marcke 
frede und unfrede Halden sol, Inne und ußer lande, vestiglichen on geverde, Er sol auch dieselben vogty und 
Jnwoncre obgenant ober gewonliche zinse rent dinste und gerechtikcit nicht hoher besweren noch belegen in 
keynerley wise und sol di selben vogty uff sin selbs koste und Zerung on allerley rechnung und ufslege ver
wesen getruwelichen vorstcn schützen und schermen, Er sol uns auch keinen schaden koste noch Zerung rechen 
Js were dann, daz er in uußcm dinste were und dorinne mit fine» stunden odder gesellen von unßen fynden 
und der lande beschediger schaden nenie, solchen redelichen kuntlichen schaden, solen und wollen wir Im gne- 
diclichen benemen und widergcven, Auch sol Bernhart obgenant, unser geswornen schriber eynen auch in 
sinen kosten Halden und Bernd und derselbe unser fchribek sollen unser und der vogtyen gerechtikeit zinse rent 
nutz gericht und ungerichte getruwelichen vordem Jnnemanen nemen und bcschribcn und wa; davon gevellet, 
ditz sol halbes unser und halbes Bernden obgenanten fein und blibcn ongeverde, Mit erkunde rc. Datum Tan
germunde katherine und Petri Anno 1416.



CII. 1414. Burggraf Friedrich bestätigt dem Fritz von der Schulenburg die Vogtei 
Salzwedel.

Wir Fridrich etc. Bekennen als der allerdurchluchtigste surfte und Here Here Sigmund Römischer 
und zu hungern etc. konig unßer gnediger Here dem strengen Ritter Fritzschen von der Schulenburg 
und Bernharten filiern Vater unßerm liben getruwen und iren erben 500 Mark Stendelischcr Werung schuldig 
blibet und Im darmnb die vogtie zu Soltwedel mit sinen czubehorungen bevolhen und Ingeben hat also 
nach lute und ußwisung desselben brèves von unßerm egenanten Heren konige darüber gegeben gcreden wir kein 
Hinderniß und Irresale darin zu tone. Dat. Tangermunde quinla post pafce anno 1414.

CIII. Um 1420. Churfürst Friedrichs Befehl daß niemand den Zoll zu Frankfurth 
umfahren soll.

Wir ffridrich rc. Marggrave rc. Bekennen u. s. w. das wir angesehen haben truwe dinste die uns 
unser lieber getrmver Hintze gesar burger zu ssranckenffort getan had und noch ssurderlichcn thun sal und 
mag hirumb so haben wir em und synen erven irgunst und Irlobit und wollen das her alle schifflute mit 

-des kouffman gute dy Im und synen erben von Hering tzolle pflichtig sin und nicht vortzollcn und den tzoll 
entfuren, mügen ufhalden und bekümmern In unsen landen der Marcke tzu Brandenburg zu lande und zu 
wasser wo er das anknmpt und der egenante gesar und sin erben mögen sich auch an sulchen unvortzolten 
gutem erholen und sich dartzu Halden zo lange bis das In umb sulche geschicht und oberfarunge glich oder 
recht wederfaren möge nach redelichen mogelichen dingen, und gebiten allen unsen houptluten Amptluten Rit
tern und knechten Manne, und Steten der vorgenanten unser Marke ernstlich by unsen Hulden das sie dem 
obengenanten Hintzcn gesar unßerm lieben getruwen und synen erben Schlüssen stillen sin, also offtc als sie des 
von dem obgenanten Hintze gesar und synen erben dartzu vormanet und geheischet werden, das In von der 
obgenanten geschicht und obirfarunge glich oder recht widerfaren möge. S. d.

CIV. 1411. Burggraf Friedrich bestätigt eine Verpfändung der von Loben an die 

Manstonarien zu Lebus.
. Fridricus etc. ac Marchie Bran dem b u rgen sis Supremus Capilanens et gubernator No tum 

facimus tenore presencium universis presentes litteras inspecturis Quod in noslra prcsencia conftituti 
sincere nobis diîecti Theodricus de Loben Johannes Rictus Ny man d de Loben miles et Petras 
diclus Schweynchin in Tammcndorf manentes, Recognoveruni publice et sunt confessi se suis he- 
redumque et successorum fuorum legitimorum nominibus justo empcionis et vendicionis interveniente 
contractu rite et racionabililer vendidisse et vendiderunt ccnfum annuum viginti sexagenarum grosso- 
rum Prägens, verum et absque omni oncre servitutis liberum et exomptum difcretis viris precen- 
tori et manjionariis in Cappella beate Marie virginis sub castro Lubucenfi Marchionatus Brandcn- 
burgensis fita, ementibus pro se et eorum legilimis fuccefsoribus qui pro tempore fuerint In de et 
super villa Gandir Sterenbergcnsis districli|S Lub. dioces. cum fculteto incolis et agricultoribus, 
a gris, pratis, pafcuis nemoribus aquis piflrinis molendinis cenfibus redditibus proventibus juribus ob- 
vencionibus fructibus et utilitatibus universis nullis demptis feu exclu sis quos et que predicti Theo
dricus etc. in dicta villa Gandir dinofcuntur quomodolibel oblinere feu pofsidere pro ducentis et 
viginti quinque sexagenis grofsorum similium predictorum, ipsis Theoderico etc. vendentibus per pre- 



diclos precentorem et mansionarios emenles in bona dativa pecunia effectualiter perfolulis et in evi
dentem utilitatem dictorum vendcncium toialitcr jam convertis, dandum et folvendum prescriptum 
censum viginti sexagenarum per predictos vendentes nec non fcultetum agricultores et incolas dicte 
ville Gandir ipforumque heredes et legitimes succefsores et in opidum Frankinfordis dicte Lubuc. 
dioc. annis fingulis in festo Sancti Martini episcopi & confessons nunc proxime venturo incipiendo 
predictis precentori et manfionariis et eorum legitimis fuccessoribus presentandum sub dictorum ven- 
dencium nec non foulteti incolarum et agricultorum dicte villae Gandir eorumque heredum et fuc- 
cefsorum legilimorum sumptibus laboribus periculis et expentis fub excommunicacionis pena eele- 
liasticaque censura per venerabilem in Christo pa trem dominum Epifcopum Lubucensem aut ipfius 
officialem qui est Ot pro tempore fueril in predictos vendentes nec non fcultetum incolas et agri
cultures dicte ville Gandir ipforumque heredes et legitimus succefsores ferenda quoliens in solucionc 
dacione et presenlaciojie predicti confus viginti sexagenarum annis fingulis in predicto terminu né
gligentes fuerint quulibet vol remiffî, renunciaveruntque dicti vendentes pru fe fuisqiïe heredibus et 
legitimis succefsoribus quoad preferipta omnia et quudlibet premiffurum omnibus et fingulis excep- 

i ciunibus defenfionibus et auxiliis utriusque juris tarn canonici quam civilis qui b us fe centra premiffa
et enruin quudlibet defendere pussent quumudulibet vol tueri feu quibus prüfens tractatus impu- 
gnari feu infringi pufset aut quulibet an nu 11 a ri etc. Nobis itaque fupplicacinnibus favurabililer inclinait 
prescriptum cuntractum in omnibus fuis capitulis claufulis articulis atque punctis fuperius exprcfsalis 
ratum habentes et gralum Ipsum ad votivam prccum inftanciam cunlrahencium predicturum de certa 
nuftra feien lia prefentibus cunfirmandum cnnflituentcs prediclus prccenturem et rhanCunarius et in 
ipfurum persanis eurum legitimus fuccefsurcs fepe dicti confus viginti sexagenarum verus et legiti
mus succefsores addicientes et confentientes nichilominus de noftra munificentia fpeciali quod pre
dicti Theodericus etc. vendentes ac fcultetus incolae et agricultures dicte ville Gandir fe ac ipforum 
heredes et legitimus succefsores quoad folucionem dacionem et prcfentacionem dicti confus pre
dictis precentori et manfionariis ut premillilur faciendam coram predicto domino epifeopo Lubucenfi 
aut ejus officiait fub excommunicacionis pena eclcfiaslicaque censura per fe vol eorum procuratorcs ' 
legitimes valeant fubmittere et eciam obligare, facicnt tarnen memorali precentor et manfionarii pro 
le ac ipforum legitimis fuccefsuribus quod quandocunque predicti vendentes ac ipforum heredes et 
legilimi succefsores prescriptum censum viginti sexagenarum reemere voluerint, ipsum reemendi pro 
fimilibus ducentis et viginti quinque fox agonis grofsorum fimilium predictorum fimul et scmel in 
dieto opido Frankenfordis eisdem precentori et manfionariis persolvendis plenam liberam et omni- 
modam habeant facilitaient In cujus rei evidens teflimonium figillum nostrum prefentibus est appon
ium Dalum et actum in Wischegrade A. d. MCCCCXI. ipso die sancti Bartholomei apostoli prefen
tibus fidelibus nobis dileclis Nobili Wende de Ylburg Johanne de Waldow prepofilo Berlinensi et 
Erenfrido de Seckendorfs curie noftre magistro teflibus ad premiffa vocalis spccialitcr et rogatis.

S. Wohlbrück, LebuS 2. p. 54.

CV. Um 1413. Verzeichniß der Reliquien im Stift Tangermünde. -

De una gutta sanguinis Jhefu Grisli in Crislallo oblongo ad longitudinem unius digiti et de- 
fuper est lapis preciofus rubeus pendens a calhena argentea.

Ilern una pars de ligno fancie Crucis in longitudine unius digiti cum medio in cruce de 
puro auro in longitudine quati trium quartalium unius ulne ornata lapidibus preciofis. Item de ce- 
rebello lancii Johannis Baptiste in capite atireo infixo in fcutella aurea ornata lapidibus preciolis in . 



qua ex ima parte capitis habet ymago Imperatoris et ab alia parte capitis ymago Impératrices de 
auro puro felicis recordacionis. Item de Sarracio fancti Johannis Evangelitte in quo bibit venenum 
cum monftrancia aurea in longitudine ad modum unius pedis quasi. Item Cor sancli Georgii in 
parva monsirancia pendente in caihena argentea. Item digilus sancti Serbonii in digito argenteo 
inaurato. Item unus magnus calix totus de puro auro que dominus nofler Karolus pie memorie 
ibi dedil ad ecclesiam et Collegium.

Suprafcriptas reliquias exceptis aliis quorum nomina ignoramus dominus Jodocus Marchio 
Moravie pie defunctus de Castro Tangermunde alienavit et ad moraviam deportavit in detrimenlum 
ecclesie Tangcrmundenfis magnum etc.

CVL 1412. Burggr. Friedrich übt das Recht der ersten Bitte im Kloster Dambeck.

Fridericus dei gracia etc. Religiosis ac deo dicatis nobis devote dileclis Abbatifse et con- 
ventui Monafterii in Daiïike finceritatis affeclum cum benivolo animo complacendi Quia ad prc- 
fens unam personam ydoneam ad veslrum monaslerium auctoritate rerenissimi principis domini nofiri 
Romanorum cl ungaric régis Marchionis Brandenb. plenarie suffulti realiter possimus prefentarc fient 
hoc ex longena an tiqua ritus et ordinacionis débita obfervancia per Marchiones Brand, antecefsores 
noflros in veltro et in aliis monasleriis hactenus cantom extilit et cum effeclu legaliler observalum 
Quare devocioni vestre vertuosam Ilelenam filiam a bonis parentibus in dei nomine prefentamus 
eandem veflram devocionem seriöse requjrendo exhortamur Quotiens antediclam Ilelenam noslre 
auctoritatis et primarie précis intuitu in sororem Monafterii et ordinis veslri visis presentibus reci- 
piatis Aliis adhibitis cerimoniis et folempnibus circa premissa qualibet nécessariis £ oportunis Agen
tes in hiis quod hujusmodi noftras primarias preces quas pro ea fundimus corde fincero fibi sen- 
tiat in omnibus efiectualiter profuifse. datum Tangermünde Anno D. MCCCCXII ipso die Sancti 
Andree Apostoli noslro subappenso sigillo etc.

CVII. Um 1419. Wirich von Treutlingen Statthalter der Mark gibt dem Götze 

Zager die Neuemühle bei Bötzow auf drei Jahr.
Ich Wirich von Treutlingen Ritter Bekenne öffentlich mit bissen briffe, das ich an stad und 

von wegen des Irluchten hochgebornen Fürsten Heren ffridrich Marggraven zu Brandenburg des 
heiligen re. meins gnedigen Heren mit etzlichen andern meins Heren Rethen willen und wissen mit dem Alden 
Götze Jeger über ein komm Lyn nmb die Nuwe Molle by Bötzov die ich Im ingetan habe uff den 
stzntag vor Walpurg und von der genanten tzyd an sol er sye haben vort über dry Iar dovon Er oder 
seyn Erben meinem egenanten gnedigen Heren oder synen gewaltigen.das irsie Iar geben sal 30 Mispel roggen 
das andre 40 Wspl. roggen und das drutte Iar auch virtzig Wispl. Und sal die Mole haben mit den wüsten 
Dorffern die dartzugehören, Als Nyendorff, Natheheyde, Grabstorp und Bernhoffde und mit deine 
Dinste 'uff dem Dorffe Smachten hagen, doch das der pacht von demselben tzu dem Sloße Boètzow 
bleybe, Er sal auch dartzu haben den sehe grabów, die sehe mollen mit dem tyche über die mole Sünder 
mit den lenschen sehe Sal Er nicht tzu schicken haben, Item er sal die Mole buwen und bewaren sunder. 
meins Heren schade one geverde Auch sal er die zegemole buwen und die nutzen drey Iar, Wen die drey 
Iar umb komm sm, so sol die Mole mit allen gebuwe und gerete aun mein Heren gefallen. Item sal Er 
eynen Hammer machen und buwen in der tzyd one geferde und zo der gebuwet wirt zo sol der egmante 



gotze oder sein Erben einen dartzu und mein Here oder seine gewaltigen auch einen dartzu setze»/ die sollen 
da; gebuwe denne satzen und eins tzynse eynlick werde»/ den der gotze meynen Heren Ierlichen dovon geben 
sol und sol denne den Hamer so lange umb den Czyns inhaben byß er des gebuwes daz er uff den Hamer 
getan hette/ gentzlichen bezalt ist wolte aber mein Here Im den Hamer nach den dreien Zaren nicht lenzer 
laßen was er denn des gebuwes das er uff den Hamer getan hette von den Czinsen. nicht entricht wert/ das 
sol Im meyn Here widerkeren. Auch was er tzu dem Hamer und tzu der Nuwen mole von Holtze tzu bu- 
wen durffen wert das sol er nemen uß den holtzern die tzu der Nuwen mole gehören dartzu uß den holtze 
bryesen sol Er nemen Zn den dreyn Zaren tzwe schock segeblocke und nicht mer/ Doch das er gein Holtz 
uberal verkouffe das wer denne daz er brettcr snytte von tzegeblocken die mach er verkouffen und er tzur mole 
tzu bernunge darff das mach er auch haben Anders sol er keins Holtzeß genießen noch verkowffen Er sal auch 
den Czoel den man zuvor von rechte uff deme käme geben hat nemen, die article! und siukken vaste und gentz- 
lich tzu Halden alz vorgeschriben sieit habe ich egenanter Wirich meyn Zngesigel mit Witschafft lassen rc. f. a.

CVni. 1418. Churf. Friedrich gibt dem Heinze Donner eine Mühle bei Spandau.
Wir Fridrich von gotes gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen rc. also als die 

Edlen und Erbar unser lieben getruwen. Er Hans von byberstein/ Er Hans von Torgow, Curd 
Eben von unsers gehaiß und Entphelnuß wegen ein kauff gemacht und gethan haben umb unser Pacht und 
Rente die wir haben von unser Mollen zu spandow also das sie dieselben was uns von Rechtes wegen 
davon gebort zu kauffen haben geben unsern lieben getruwen Heintzen Donner Dorotheen syner Elichen 
hußfrawen Hennig strobanden Irem sone und allen Zren Erben das sie die genanten Mollen mit Ire 
pachte inhaben Znnemen und genysen sollen nu von deme nehsten montag schirsikomende wynachtinge und dar
nach über ein gantz Jare umb funfftzick schock guter behmischer groschen der sie dem egenant Curd Eben un
sern knechte von unsers gehaiß wegen gentzlich betzalt und entricht haben die wir fürbaß zu unserm nutz fro- 
men gewand und kerd haben und sagen sie auch des gantz qwyd ledig und loß und wers auch das wir dy 
obgenante unser Molle nach dissem Jare umb solch gelt wydder oder lenger überlassen welden und sy des be- 
gerten. So sollen wir sy In Widder darumb lassen vor aller meniglich und das sollen wir in Sechs Wochen 
zuvor kundigen und ab in das noth geschee so sollen wir sy schützen und beschirmen gleichs unsers selbiß 
Rechte, Auch ist bered das si) Merten unsern Molknappen und Hans Beyer unsern Metztzer daselbst die tzeyt 
nicht entsatzzen sollen, wer aber das sy brechen odder das verwurchten, so sollen sy es mit In darumb Hal
den nach unsern odder unser Amptleute Rat und sy sollen auch dy mollen mit Jr zubchorung redlich mit ge- 
buwe mit steinen und dache Halden also das sy uns dy zu Jare laßen als sy dy nu finden on geverde, neme 
aber die Molle ungeferlichen schaden von feuer wasser oder gotz verhengniß wegen, do got vor sy, darumb 
sollen sy uns nicht pflichtig siu und das wir obgenant Marggraft Fridrich vor uns rc. geben und gescheen tzu 
Costnitz 1418 am heiligen Osterabend.

I

CDL 1419. Der churfürstlichen Räthe Brief wegen der Mühle zu Spandau.

Ich Hans von Beberstein rc. und Curd Eberc. bekennen rc. das wir uns mid wißen und vol- 
borte ander Diener unsers Hern mid Heintze Donner und Hennynck Strobanden umb des obgenanten 
unsers gnedigen Heren mollen und Renten zu Spandow was sin gnaden uß denselben Mollen jerlichen an 
Renten gesellet und uffzuheben geboren vergangen vereinth und in dieselbe Molle und Rente in aller mase umb 
50 schock guter bemischer groschen wyder von unsers gnedigen Heren wegen gelaßen alz sie die das verganghen 



Jar gchat haben und nu wydder von gebunge Jrs vorgen briff ditz zu fimffnge Jar uß byß uff dieselbe 
wyder haben und glycherwyße genissen innemen und gebruchen sollen nach lute Crafft und Ußwisung Jrcs 
vorigen briffs den sie von unsern gnedigen Heren deme marggraven darüber haben ongeverde die selben 
50 schock guter bemischer groschen sie uns gütlichen von unsern gnedigen Heren wegen betzalt und uns damid 
von unsers gnedigen Heren schulden benomen haben und sagen sie der genanten Sume gelbes von unser gnc- 
î»igen Heren wegen gantz qwid ledig'und loz, wers aber das die selben Mollen von fewer oder Wasscr Scha
den ncmcn da got vor sie, das sie der- Mollen nicht genissen oder Zr pachte davon haben mochten so sei sie 
unsers Heren gnade gnedicglichen darrin verseen uff das sie nicht Schaden daran nemen auch so sollen In der 
Molknappe und der Metztz er nach aller Möglichkeit gehorsam wyllen und undertenig sin, geschee oder telcn 
sie das nicht so sollen sie die Straffen nach Rathe und wyszen unser-Lnedigen Heren Ambtlute nach lute und 
ußwisung Jrer vorigen hauptbriff. Auch so gereden geloben und versprechen wir In mit krasst ditz bricff das 
In von unsers gnedigen Heren des Marggraven oder sitsi nymande von siner wegen kein Hinderniß oder infal 
in die obgenant Mollen und Renten thun sol, Sünder sie sollen dieselben unsers gnedigen Heren wollen und 
Pachte von deme nehsikomenden heyligen Ostcrabcnd vort über ein gantz Jar innehaben und genussen alz ob- 
geschriben sieet one geverde, wer denne das got so gebe, das der Rocken so wolfeyl odder so vil werbe, bas 
sie den bynnen landes nach wirden nicht vcrkauffen mochten, so sol In der obgenante unser gnedigcr Here 
dortzu beholffcn sin das sie den Schyffen und von hinnen brengen mögen und In dann sin geleytz bricff dar- 
umb geben, zu Orkunde haben wir obgcnanter Hans von Beberstein und Curd Ebe den obgcnanten Heintze 
Donner und Hennig Strobander dysscn briffmid unser uffgcdrucktcn Jngesigel geben, czu deme Berlin Anno 1419.

\ >
. Neben den hier genannten Räthen wird tfa andern Urkunden von 1418 :c. auch Georg von KinSbcrg genannt und 

sollten sie nicht ohne Wissen und Vollwort des Bischoss von Brandenburg während der Abwesenheit des Chur
fürsten handeln.

CX. 1423. Klaus Kannenbergs Urfede.

Ich Claus Kannenberg bekenne und toc kunt offenlich mit discm Brief, Als ich gen dcm )r- 
, luchten fürsten und Heren Heren Fridrich en Marggraven zu Brandenburg rc. meinen gnedigen Heren 

seine lande und luten zu vehde und feintschafft kommen bin, das mich derselbe mein gncdiger Here umb mein 
bete willen wider zu gnaden empfangen und mir alle fache die ich binnen der vehde wider sin gnade sein lande 
und leute getan habe, gantz zugeben hat das fürder gen mir in argk nicht ;e anden und daruff han ich bcm 
genanten meinen gnedigen Heren und allen seinen erben und nachkomen seinen landen und luten geistlichen und 
weltlichen und allen den yenen die Im zu verteidingen sten ein redlich urvede getan und die zu gote 
und den heiligen gesworen nymermer wider sy ze sein, noch zu ton ich noch gar nymand von meinen 
wegen ungeverlichen, Sünder so sol ich seinen gnaden aller sein erben und nachkomen und sein lande und- leute 
erlichst und bestes werben und ton nach allen: meinen vernrugen on alle argk weres auch das ich fürder un- 
geverlich zu und unter einen andern fürsten oder erbheren Haußseßlich qweme der mit dem genanten meinem 
gnedigen Heren Marggravc Fridrichen zu Vehde ferne by demselben meinen erbheren sol und mag ich wol 
denselben krieg auß bleiben doch das ich redlich crbare bewarung gen dem genanten meinen gnedigen Heren 
Marggraf Fridrichen von Brandenburg seine erben und nachkomen ton sol und wann solicher krieg gefridt ge
fönt oder gericht wirdet So sol und wil ich dise obgeschriben urvehde aber getruwclich halten in allermaß als 
obgeschriben stet sunder alle argk, und wann der genante mein gncdiger Here Marggravc Fridrich von Bran
denburg nechst ungeverlich in die alten Marck komet, So sol ich fur sein gnade komm und In bitten mir 
einen genannten tag ze setzen das er auch also ton und mir von kersten Schonenberg und Gebharten von Al- 



veslcve ein unvertzogen recht wider faren lassen sol on alles geverde, des zu warer urkund und vester bekent- 
nuß gib ich seinen gnaden, allen seinen erben und nachkomen disen brief mit meinem eigen anhangenden In- 
sigel versigelt der geben ist zu Rathnow des freitags nach aller heiligen tag 1423. Ein sulchen Brief hat 
Im mein Here widerumb geben.

CXI. 1421. Churfürst Friedrich gibt dem Cuno von Lüderitz die Hauptmannschaft 

der Altmark.

Wir Fridrich von gotcs rc. bekennen öffentlich mit diesem Brieff gein allermeniglich das wi. Cune 
von Luderitz unsern lieben getruwen unser floß tangermnnde mit der Hauptmanschafft in der al
ben Marke amptmanswise ingegeben und bevolhen haben, Ingeben und bevelhcn im dys mit diefien Brieffe 
also das er das selbe sloß und Hauptmanschafft mit allen und iglichen iren Jnwonern geistlichen und werlt- 
lichen eyn gantz Iar nach gebunge diß brieffs und darnach als lange als uns und im das ebene werbt seyn 
uff seyne eygene koste zerunge und schaden on allerleye uffflege und rechnungen innehalden getruweliö en be- 
waren vorsieen schutztzen und schirmen sol nach synem besten vermögen und nymanden keyne ungewonliche be- 
swerunge tun odder keynerleye nuwigkeit auffsetzen Sünder eynen iglichen by allen alden rechten und guten 
gewonheiten bleiben lassen und alle unsers landes suchen nach Rate Heren Manne und stete handeln onge- 
verde, darumb sollen und wollen wir in diß Iar geben und entrichten zweihundert schock bemischer groschen 
daran er alle uno igliche Rente und nutze zu deme flöße gehörende dp Jin von den unsern in schrifften gege
ben und bewiset werden uffheben und innemen sol Also was iglich körn und getreyde uff diß Iar, gelden 
werdt, das int das an der obgeschriben sume abegeen sol ongeverde, Was aber von stualen zehenden hunern 
eyern Pfeffer und sulchen kleyne ding ist, das sol er zu sinen nutze uffnemen und gebruchen unvcrrechent. Er sol auch 
und mag des sehes czu schellendorf zu seiner und des floßes notdorfft gebruchen und brennholz uß dem tanger und 
uß dem holtze zu schellendorf wo im das am bequemsten und uns an unserm Buholze on schaden ist nemen, 
und auch alles wisewachscs zu den flöße gehörende zu seiner notdurfft gebruchen und das uberige uns zu gute 
Halden ongeverde. Auch sol er alle gewonliche Dienste zu dem flöße gehörende behalden, und alles ackers als 
zu Calbu und anderswo uns zugehorende gebruchen. Auch sol der genante Cune alle werltliche lehen dy von 
den Vetern uff die sone erben und dy ungeverlich kaufft und verkaufft werden und lehen do nicht Jrsals Inne 
ist, von unsern wegen lihen, frawen und Iungfrawen uff lipgedinge bekennen und alle lehenwer dovon getru- 
wclich fordern und zu unser Handen uffnemen und uns die verrechen ußgenomcn geistliche lehen verfallene 
lehen angevelle lehen dy uff einen lib steen und zu stimmen dy nicht gesarnpt seyn, dy haben wir uns behalden 
ongeverlich, Er fol auch alle gewete buffen bruche und velle welcherleye dy seyn von unsern hofegerichte 
und andern geeichten gevallende ernstlich fordern und uffnemen und dy 'helffte -uns zu gute Halden und ver
rechen und dy ander helffte an fynen nutz wenden ongeverlich, Er sol auch den zcol uff der Elbe und waz 
uns von dem Holtze über Elbe und von dem Zigelofen zu Calbu. geboren mag uffnemen uns zu gute halde.n 
und verrechen. Auch sol er nemlichen dy Boddinge uud Loddinge zu Werben und Seehusen zu 
rechter zeit bestellen gesessen werden und koste und zerunge gewynn und vorlusi uns davon lassen gelden on». 
geverde wenn auch das wcre das er von unsern und der lande gescheffte wegen ußcwendig der alden Marke' 
zu tage rytet oder von uns oder unsern Hauptleuten verbot werde oder so er Sammungen hette uff unsere 
fiende zu suchen oder unsern Heren tmd stunden zu diensie zu ryten oder sunst von geruchtes und anruffunge 
wegen den fienden folgs wurde, So sollen und wollen wir Im und den seynen vor redlichen schaden steen 
und koste und zerunge entrichten und so er unser Manne zu unserm dienste verbott sol er in vor redlichen 
schaden steen bis an uns angeverde, Wir huben auch ein besunder gedinge mit dem obgenanten Cune als 



umb den gefangen Hertzogen, also das er den felbdritte in seiner koste Halde und im tzüm« 
liche spisę und trang geben fol, darumb sollen und wollen wir Im ob er in eyn Iar also Held dryssig 
schock groschen geben oder nach anzal der zeit was mynner oder mer wurde ongeverde und wer es das dem 
obgenantcn Cune an allen obgeschriben Renten nutzen und zu vallenden icht gebreche das Im solche sume als 
zweihundert und dreißig schock nicht vullkomelichen betzalt wurden, was im denne voran gebrechen wurde das 
sollen wir mit den unsern bestellen zu thunde im gütlich hin zu geben und betzalen oder wurde im auch iche 
uberlauffen das sich in rechenunge irfunden, das sol her uns Widder keren ongeverde, zu urkunde haben wir 
unser Ingesigel hir an hengen lassen am Montage vor Kiliani Anno 1421.

CX1I. 1421. Churfürst Friedrich befiehlt den Altmärkischen Ständen dem Cuno 

von Lüderitz als ihrem Hauptmann gehorsam zu sein.

Wir Fridrich rc. Entpietcn allen und iglichen Heren Mannen steten und Inwonern der alden Marcke 
geistlichen und werltlichen unsern besundern und lieben getruwen unsern gunstlichen grus und alles gut zuvor, 
Wir thun euch zu wissen das wir itztzunt Cune von Luderitz unsern lieben getruwen bevolhm haben und 
bevelhen geinwertiglich unser floß Tangermunde mit der Hauptmanschafft in der alden Marcke 
und unser fachen und gescheffte unsers landes der alden Marke von unsers wegen zu vorsiehen zu bestellen und 
zu hanthaben werltliche lehen dye von Betern uff sone erben oder lchen dy ungeverlich kaufft oder verkaufft 
werden und was lehen verfielen dar nicht Irrsal Md Werrunge Inne were oder nicht auff cynen lib stunden oder 
verfallen weren zu lihen frouwen und Iunkfrouwen uff lipgedinge zu bekennen und auch unsern Mannen so 
fp Im von unsern wegen folgen oder nachriten biß an uns vor redlichen schaden zu stehen und nach dem 
besten als wir Im getruwen darinne zu thun und zu lassen, darumb so bevelhen wir euch und begeren mit 

' flyße und ernste, ir wollt Im des von unsers wegen gevolgig bystendig beholffen und beraten sin und heissen 
auch unser Amptleute und Diener daz ir Im gehorsam syt, als wir euch getruwen und gnediglich gen euch 
bedenken unb erkennen wollen, Geben zum Berlin am Montage vor Kiliani Anno 1421.

CXIIL 1421. Churfürst Friedrich entlaßt den Gebhard von Alvensleben seines 
Amts als Hauptmann der Altmark.

Wir Fridrich rc. von gotes gnaden Marggraffe zu Brandenburg und Burggraffe zu Norm- 
berg rc. Unsern grus zuvor lieber getruwer als du uns ettwedicke gebeten Host, das wir dich von dem Ampte 
wolden laßen und das mit eynen andern bestellen und als wir nemlichen vonnals umb Cune von Lu de ritz 
unsern lieben getruwen mit dir geredt und dir bevolhen hatten mit Im darumb zu reden als das auch ge- 
schehen und doch zu keynem ende mit Im überkomm was, nu haben wir Im geschriben und In zu uns ver
boten und mit dem erwurdigen Heren Iöhansen Bischoff zu Lubuß, Cunrad echen unserm Knechte 
und andern der unsern und lieben getruwen verlassen und In unsre Macht gegeben eyn Volkomen mit Im zu 
treffen und Im das ampt von unsern wegen zu bevelhen uff daz du dich nu auch nach beger deße baß und 
furderlich zu dem zug uff dy kezzer mit uns zu zihen mögest richten begeren wir an dich mit besundern 
fliße du wollest dem genanten Cune gütliche außwisunge thun unde Im in unsern und unsers landes fachen 
furderlichen behülfen beraten und beystendig feyn, ob er dyner bedurffen wirbt, und auch unfre Manne und 
stete an In wisen und fy bitten daz sy allen unsern und des Landes fachen als wir In getruwen und laß 

r 18]



nicht du fertigest dich ytzo mit dinem selbs libe mit uns zu zihen als wir uns des gentzlichen zu dir ver
lassen das wollen wir allezeit zu dir gnediglich gen dir erkennen, Geben zum Berlin am Montage vor 
Kiliani Anno 1421.

Unserm Hauptman in der alden Marke und lieben getruwen 
Gebharden von Alveßleven.

S. Wohlbrück v. d. v. Alv. 1. p. 5. Anh.

CXIV. Um 1420. Churfürst Friedrich entscheidet einen Streit über die Einkünfte 

eines Altars in der Marien-Kirche zu Berlin.

Wir Fridrich rc. bekennen rc. Als der Ersame Herre Heinrich von Sliben von wegen eines 
Altars sanct Sigismunde in unser liben Frauwen Kirche zum Berlin gelegen an eyne und unser liben 
getruwen die Belitzen am andern teile von Pechten Renten und Zinsen dy zu deme genanten Altar sulden ge
legen sein und beheren Als sie danne an beider siet Jres rechten darumb zu uns gegangen und bey uns dartzu 
zum Richter gekoren und gewillet gebleben sein, So haben wir nach lawte fürstlicher brieve rede und bekent- 
nisse der tzuge by Iren eyden dartzu zuen heiligen gesworen mid Rate unser Herren und Manne doruff wolbe
dacht vor Recht ußgesprochen sy darumb erscheiden sprechen vor Recht und erscheiden sy als nachgeschreben 
steit, nach Ußwisunge der Fürsten brive und tzeugnissen zu dem Altar sollen behoren Sechs Winschpel Roggen 
in der Molen tzu Dalewitz mit dem obersten und sydesten gerichte ober dy sechs Winschepel roggen und dy 
belitzer sullen daselbst haben zwen Winschephel roggen und das mesten zwier swine mit sodanen recht und zu- 
behorunge, als das Ire Vater und sy besessen haben. Auch wers sache das die Molen gebessert oder geengert 
worde oder itzund geengert weren an den egenanten Renchen und Pechten sulke besserunge und ringerunge soll 
beyden teilen zu ftome und zu schaden komm, als sich das gebort, einem ydermann nach sinen antall und 
daran sullen sie sich an beiden teilen genügen lassen, f. d.

CXV. 1416. Churfürst Friedrichs Quittung wegen bezahlter Landbete an die Städte 

der Prignitz.

Wir Frederich etc. bekennen etc. Als uns unser Stete in der Prignitze Nemelichen Perleberge 
Prißwalk Kiritz und Havelberg 500 schogk bemischer czu stewre und einer land bete zu geben verspro
chen und geredt haben unde als sich dy egenanten stete derselben 500 schogk selbschuldig ' gein Hartwige von 
Bulow und sinen ftunden vorschribm und Ire versigilte brive darober gegeben haben Also haben wir den ge
nanten unsern Steten Widder geredt und versprochen wenn sy dy egenanten 500 schogk zu lentzen oder zu 
Sehusen unsern Amptlewten dy wir dortzu schicken wollen viertzehen tage vor dem nehest komen sanct Mar
tins tage fullenkomelich entrichtet und betzalt haben So wollen wir In Iren briess von Hartwige Widder 
schicken und sy sulcher globde dy sy Hartwige darober getan haben benemen one Iren schaden. Czu Urk. etc. 
datum Perleberg seria secunda post misericordia domini Anno 1416.



CXVI. 1437. Markgraf Friedrich sczt die Abgaben des Städtchen Heckelberg herab.

Wir Frederich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu brandenburg und Burggrave 
zcu Nuremberg, Bekennen u. s. w. So als das Stettlein Hekelwerg mit grossen pechten zcinsen und 
Renten vor alder verpflichtiget gewesen ist, also das man von iglicher huben zcu Hekelwerg funff scheffel rog- 
gen funff scheffel Habern funff scheffel gersten und newn grosschen, Item zcu dinsigelde zcu unserm Glosse Cze- 
de nig sechs schog und Lud ewige Wardemberge vier schog zcu Orbete alle Jar Ierlichen gegeben hat, 
Nu haben wir angesehen und erkandt der Innwoner zu Hekelwerg Armudt bekummernisse und Schwacheit dy 
In den swerlichen anligende iss das sie sullicher zcinse und Rente als obengeschriben stet nicht geben können 
oder mögen, Sullich ir anligende nott denn auch alle ire Rentenere angesehen, und iren willen briefflichen und 
muntlichen dartzu gegeben haben, sullich ire pechte zcinse Rente und Orbete zcu nydern und gerynger zcu ma
chen, Als hirnach geschriben sieit, Nu uff das wir dasselbe Stettlein Hekelwerg In wesen behalden und die 
Inwoner daselbst sich gebessern, und dasselbe Stettlein Widder In rechten Standt brengen mugen, Haben wir 
unsern gantzen willen dartzu gegeben und In alle Ire zcinse Rente und Orbete genydert und nydern und ge
ringern dy auch mit crafft disses Briefes, Also das dy Jnwonere des obengeschreben Stettlein Hekelwerg, von 
gcbunge diesses brises nu herfurder meher, alle Jar Ierlichen von iglicher Hube die zcinßbar ist ein halb schog 
grosschen an guter landeßwerunge und nicht meher geben und zcu geben pflichtig fein sollen, Auch sollen sie 
$cu_£)r6ete zcwei schog und zcwentzig grosschen und zcu Dinsigelde vier schog und nicht meher alle Jar Jer- 
lichen, wohin das gehöret geben und betzalen on alles geverde, und sunderlichen auch umb den Heyde Habern, 
den sie alle Jar Ierlichen zcu unsem Slosse Lybenwalde gegeben haben, Sol In der dritte teil auch ewig
lichen abegeslagen bleiben, Darumb das sulch fach als obengeschriben sieit bey krafft u. s. w. geben zum Ber
lin 1437 am Donrsiage vor Sannt Thomas tage des heiligen zwelffboten.

CXVII. 1437. Markgraf Friedrich gibt dem Caspar von Bredow ein Burglehn 

in Spandow.

Wir Friderich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandenburg und Burggraffe 
zcu Nuremberg Bekennen u. s. w. das wir unserm lieben getruwen Caspar von Bredyw das Borg
lehn In unserm Slosse Spandow das vortzeiten Hansen Sparren gewesen ist nemclichen dy drey gebow 
dy zcu der rechten Handt, so man In das genannte unser Sloß Spandow kummet, das burgfriden mit dem 
wone hause auch das Brewhawß und das gebaw das zwusschen den Burgfriden und dem Brawhause sieet 
mit allen und iglichen ackern wesen unde zcugehorungen als vortzeiten bißher zcu demselben Borglehn und auch 
zcu dem Borglehn das etwan koppen von der Lypen daselbst gewesen ist, gehöret haben vor anderhalb hundert 
schog grosschen ye acht pfennynge vor iglichen grosschen pfandewyse Ingegcben haben und Geben Im das 
auch In mit Crafft disses briefes, Also das er In demselben Slosse und Borglehn die wile wir das von Im 
oder sinen erben nicht Widder losen wahenen und das uff sine eygene koste und tzerunge nach allem synem 
festen vermögen vorsteen und vorwesen sol, ane arg und ane alles geverde, wenn auch und uff welche zcyt 
Wir nicht daselbst zcu Spandow sein, So mag der obgenante Caspar sich des gemaches über dem thor Hause 
zcu seiner wonunge ungeverlichen wol gebrauchen ane widerspräche, wer es auch das ennygerleige vysschwere 
zcu den obengeschriben beyden Borglehnen vor tzeiten gehöret hetten der sich ymandt anders underwunden hett, 
der man genyssen möcht dieselbe wehren sol und mag der ergenante Caspar zcu seynem Nutz annamen, und 
der nach seinem besten vermugen, die wile er dasselbe unser Borglehn mit den obengeschriben zcugehorungen 
Innehat genyssen ungehindert vor allermeniglich. Auch sollen unser kyttzere daselbest zcu Spandow den genankn



Caspar alle Jar ye In iglichem Jare achte tage, nach redelichen gcwonlichen dingen ;cu Hofe dyncn, doch 
also das er fy mit keynen ungewonlichen fachen nicht befweren, Sundern fy und alle dy dortzu gehören bey 
allen Iren freyheiten und rechten bleiben lassen fol, Sunderlichen auch ist mit beredt und beteidinget wurden, 
das der obgenante Caspar dieselbe zcyt über zcu feynem fewrwergk und zcu fyner notdorfft daselbst zcu Spandow 
Bergke«: Elßen Espen kynen und gerynge eychen Holtz hawen, und auch eynen fysscher mit kleynen nettzen zcu 
spner kuchen fysschen lassen mag ungehindert vor uns unsern erben, und auch vor unsen gewaltigen und vor 
aller meniglich an gevcrde, und wenne auch und auff welliche zcyt wir unser erben ader nachkomen dem 
obgenanten Caspar oder sinen erben das obengeschriben unser borglehn mit sinen obengeschriben zcugehorungen 
nicht lenger lassen und das Widder von Im oder sinen erben vor dy obettgefchriben Summa gelbes widerkosen 
wollen, die macht der lofunge wir uns doch alletzyt behalten, So sollen und wollen wir unser erben oder unser 
nachkomen das dem obgenanten Caspar von Bredow oder sinen erben ein halbes Jar vor sanndt Michels tage 
brieflichen oder durch unser erbare botschasst verkündigen und uffsagen und In denne uff Sanndt Michels tag 
die obengeschriben Summa gelbes nemelichen anderhalbhundert schog grosschen, ye vor iglichen grosschen acht 
berlinische Pfenninge gütlichen und wol zu danke widergeben und betzalen und ein vulkomen genüge darvor 
thun, Und wir wollen auch denne in der tzyt wenne wir Im oder sinen Erben die lofunge zcugefagt haben, 
etlich dorffer uß der probstien zcu Spandow dy Im denselben unfern acker vor fpandow 
braten und wenden sollen, gebieten lassen, wenne Im und sinen erben denne sullich obengeschriben 
Summa gelbes, von uns unfern erben oder nachkomen uß gericht und betzalet ist, So fol uns unfer erben 
oder nachkomen, der genante Cafpar und sine erben das obengefchriben unfer Borglehn, den acker mit der 
wynterfahet befeget und funst mit allen und iglichen zcugehorungen und gerechtickeiten, als wir Im das Ange
geben haben one allerleyge uffflege und rechenunge und one Widderrede Widder Jnantworten und das lediglichen 
wider «betreten ane arg und alles geverde. Czu urkunde u. s. w. zcu Berlin am dinstage vor Sanndt 
Thomas,tage 1437.

CXVin. 1438. Markgraf Friedrich gibt dem Küchenmeister Zeuschel die Heide 

bei Spandow.

Wir Frederich der Junge von gots gnaden Marggrave zcu Brandburg und Borggrave zcu 
Noremberg, Bekennen u. f. w. das wir unferm lieben getruwen Ulrichen Czewfchel unferm kuchemeister 
zcu Berlin, unfer Heide zcu Spandow met allen iren gerechtickeiten und zcugehorungen, und mit den 
Renten, die uns unfer Heidereiter darfelbst alle Jar ierlichen, von derselben unfer Heiden pflegen zcu verrechnen, 
zcu reichen unde zcu geben, vor dryhundert fchogk an guter landesweringe Pfandeswife In gegeben und verfaßt 
haben, Alfo das der genante Ulrich, Anna fein Hußfrowe, und sine Erben alle Jar ierlichen rechenunge von 
unfern Heidenrytern zcu Spandow nemen und gute achtunge daruff haben sollen, das dieselbe unser Heide und 
geholtze nicht ungewonlich verhauwen vernichtet noch verwüstet werde one geverde, So sol und mag auch der 
obgenante Ulrich, Anna sin hußfraw und sine Erben, die toile wir dieselbe unser Heide vor die obengeschriben 
dryhundert schogk von In nicht weder losen, das gelt alles was unser Heidenreiter darvon berechnen und 
geben werben, alle Jar ierlichen von In ynnemen und sich der Heide zcu sinem gebaw brenneholtze und zcu 
siner notdorfft gewonlichen gebrauchen, Nutzen und genyssen, ungehindert vor uns unser erben und nachkomen, 
auch vor unsen gewaltigen und allermeniglich, Doch also das wir gantze macht daran haben, Holtz uff der
selben unser Heiden Zcu allen unfern gebuwen, zcu brennen und andern fachen, mit unfern wlltbaneu ungehin
dert vor allermeniglich behalden one Widderrede, Auch füllen unfer unterfessen von kytze von Pychelsstorff 
und von Hennyngestorff, dem genanten Ulrichen, Anna siner Hußfrawen, und sinen erben, alle Jar jer-



lid)tn von der Rorwest ein schogk und sechs und drissig grosschen, und ire pflichtigen Hunre reichen geben und 
betzalen. Und in gewonlich dinste In unserm abewesen ton wenn wir aber selbst mit hust zcu Spandow sitzen, 
so sollen die dinste uns gehören one allermeniglichs wedersprach und er so! sie auch mit keinen ungewonlichen 
sachen notigen noch besweren anders denne von alter her komen ist ane geverde, weres sache das der knechte 
und Heidenreyter einer oder mer, die itzundt sin, bynnen sullicher ztyt eher wir die Heide von dem genanten 
Ulrichen losen wurden von todeswege abegingen und verstorben. So sol und mag der obgenante Ulrich Czewschcl 
einen andern an des verstoßen stat, der uns und Im zcu der Heide beqweme und nuttze sin wirdet, uffnemen 
und settzen. Und wanne wir die obengeschriben unser Heiden mit iren zcubehorungen obgenant Widder losen 
und In die nicht lenger lassen wollen. So sollen und wollen wir, unser, erben und nachkomen, das dem ge- 
nanten Ulrichen, siner Hußfrowen und sinen erben alletzyt uff Sandt Michels tag verkünden mit unsern briefen, 
oder erbare botschafft und In denne die obengeschriben drihundert schogk, an guter landessweruNge uff wy- 
nachten schirst darnach ußrichten geben und betzalen und wenne und uff welliche ztyt In denne sullich oben- 
geschriben Summa geldes, vergenuget ußgericht und betzalt ist, So sol uns unser erben, die obengeschriben unser 
Heide mit iren obengeschriben zcugehorungen und gerechtickeiten weder Inantworten und der lediclichen abe- 
treten, one alles geverde. Auch haben wir dem genanten Ulrichen zcugesagt, und Im gegonnet und erlaubet 
das er dy Borglehen uff unserm Glosse zcu Spandow, mit dem Ackerwergke wesen zcinsen und Renten, als 
wir das Caspar» von Bredow vor anderhalb hundert schogk (ingegeben) losen und sich das in allermaße als 
Caspar tut gebrochen sol, und wir sollen und wollen Im das in allernmße verbriefen, vermachen und Ingeben, 
als wir das Casparn crgenant verschriben vermacht und Ingegeben haben, one arg und one alles geverde. 
C;u orkunde u. s. w. Geben zcu Tangermünde 1438 am «ehesten Donrstage nach Sante Iacoffs tage des 

heiligen zwelffboten. '

CX1X. 1439. Markgraf Friederich macht Berndt von der Schukenburg zum Haupt- 
' mann der Altmark.

Wir frederich der Junge von gots gnaden Marggraff zcu Branöemborg rc. Bekennen 

u. s. w. das wir mit Rate unser Rete den Gestrengen unnsern lieben getruwcn Bernde von der Schm 
lenborg Ritter In unsen landen der alten margken mechrig gemacht haben, wir settzen In auch zcu 
Houbtmann und machen In mechtig mit crafft disses briefes, So das der genante Bernhart Vas obenge- 
schreben unser lande und lewte darInn getmwelichen schützen schirmen und nach allem seinem vermögen f)ant, 
haben un de verteidingen sol, uff seine eigene koste und tzerunge die weile er also unser Houbtmann ist one arg 
und one alles geverde, der genante Bernhart sol auch die unnsern Im lande nicht deiweren von seiner wegen 
Verlegern noch vor unrechten, Sundern eynen ydermann bey gleich und rechte lassen, one widderjprache, und 
wenne und uff welch zcyt der genante unser Houbtman in unserm dinste bynnen landes oder von unfern we
gen, zcu tagen reiten wirbt, oder wir In hin In die Nuwe margke verboten werden, und sunderlichen ob er 
mit unnsern vienden von unnsern wegen, bynnen oder busscn landes nach Iagette oder zcu schicken gewönne 
und auch unnstr Mann dartzu vn-boten oder bescheiden wurde, denne sollen und wollen wir Im und unsern 
Mannen die bey Im sein werden, vor redelichen schaden steen alse redelich und gewonlich ist, Auch sollen und 
wollen wir wenne wir zcu Tangermunde und in der alden margke wonen werden, dem genanten unnstrm 
Houbtmann uff funff Pferde und knechte futer und koste geben, gleich andern unnsern dienern und Hoffgcsmde, 
Darumb uff das er unnstr lande unde lewte alse obengeschreben stet beraten schuttzen schirmen und one aller- 
leige uffslege und rechenunge hanthaben sott, Sollm und wollen wir dem genanten Bernharten alle Iar Ier- 
lichen funff und tzwentzig margk stendalischer werunge ußrichten, gütlichen geden und betzalen, das unserm doigte 



zcu Tangermunde dem genanten unserm Haubtmann halb uff Sand Mertens tag und die ander helffte uff 
Sandt Walpurgcn tag betzalen lassen one arg und one alles geverde. Ouch soll und mag der genante bern« 
Hard die weile er also unnser Houbtmann ist und wir nicht Im lande sind,-alle lehen die von vetern uff Sone 
crbctt/ auch die ungeverlich gekaufft und verkaufft werden und dar keyne Irrunge Innen ist. In unserm abe- 
wesen verleihen und frowen uff leipgedinge Bekennen was denne daran also zcu lehn wäre gefallen wirt sel
ber genante unser Hauptmann an unsern voigt zcu, Tangermunde wer der ist weisen und brengen, der das 
von unsern wegen Jnnemen und das In unnsern nutz und fromm ferm und brengen soll/ ane arg und ane 
alles geverde. Czu orkunde u. s. w. zcu Tangermunde Anno domini 1439 Am Sontage Iudica in der vasten.

CXX. 1440. Markgraf Friedrich entscheidet einen Streit wegen der Einkünfte des 
Gerichts zu Frankfurch an der Oder.

Wir Fridrich der Junge von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u.s. w. 
das vor uns komm sind unnser lieber getruwer Peter Bamme unser bel eh en ter Richter uß unser 
stat franckenford und Gabriel feiste Burger dorselbst/ dar wir mit unnsern treffenlichen Heren Prelaten und 
Rcten an gericht gesessen sind hat der genante Peter Bamme den vorgenanten Gabriel feisten angeclagt von 
vyrdhalben Mispel molenpacht wegen/ uff der mole Bomgarte genant in der feltmarken franckenford gelegen. 
Also derselbe molenpacht fülle zu dem geeichte zu franckenford das unser lehen ist gehören/ das Im denne Ga
briel ergenant wider recht von dem geeichte entvremdet sulle haben/ und hat uns gebetten, Also dasselbe ge
eichte unser lehen iss In doebey zu behalten und rechte Ortel und recht mit unnsern Reten doeumb zu spre- 
chrn und zu teilen was recht sey. Doruff hat Gabriel feiste vorgenant mit feinen stunden gespreche genomen 
und ist wider vor uns also vor gerichte komen/ Hat sich in die antwurt gegeben und durch Peter Quentin ge- 
antwurt also der obgeschriben molenpacht sey sein vetterlich erbe/ sein Vater seliger und er haben der langetzyt 
alse sein erblich gut besessen und er selbs habe denselben molenpacht sechs Jar vor der zcyt eher Im das, ge
richte zu stancksuede von uunsee Herschaft veepftndet ward/ stedelichen alse sein erblich gut und vetterlich erbe 
getruwelichen besessen und zog sich das an bewisunge, domit er das meinte zu volkomen/ doruff nach strichen 
obgeschriben schulden und antwurten haben wir mit unnsern treffenlichen Heren und Reten, nach dem sich beyde 
parchy dorein gegeben haben, dorch recht erkannt und ußgesprochen, Erkennen und sprechen uß in Crafft disser 
versigelten schrist, mag Gabriel feiste vorgenant mit richtern und fchoppftn in dem gerichte do der molenpacht 
gelegen ist bewissen und nach brengen alse recht oder mit brieftn, domit er fines rechten vulkomen möge, das 
er denselben molenpacht vor so langer obgeschriben zyt doselbste vor gerichte als erbguts recht ist ußgenomen 
habe, So ist er des neher zu behalden, wenn Im den Peter bammen mit seiner anclage ist antzugewynnen, 
die Ortel haben also durch unnsern Rat und lieben getruwen Hannsen von Waldow Ritter gelautet und 
sie haben das von beiden syten Jr keiner nicht gestraft noch Widerruffen, domach hat Peter Bamme eins 
rechten gestaget, wenne oder wo die bewisung von richtern oder schepffen gescheen sulle, Sprechen wir sur recht, 
Es füllen gefcheen in dryen viertzehen tagen, das ist sechs Wochen, In dem gerichte do der molenpacht Inn 
gelegen ist hierbey und über sind gewest und an dissem rechten sind gesessen/ die Erwirdigen Heren 
Steffan Bisschoff zu brandenborg, Er Cunrad Bisschoff zu Lubus Albrecht grève von Lin
dów und Here zu Reppin, Er Nickel Tirbach meister sand Johanns ordens Hanns von Was
dow und Zacharias Hase Rittere Curd von Gliben Hans von Arnym Matthias von Bre
dow und -Heyne Pful/ alle unser Rete und lieben getruwen und in derselben geinwurttigkcit sein gestanden 
vil unser Mannen Diener und Hofgesinde. Zu Orkund und ivarem bekentniß haben wir unser Ingesiegel an 



diese schrift hengen lassen, die geschriben und geben ist zu Berlin Am Mitwoch nach dem Sontag Cantate, 
Anno domini 1440. , ’ r* r r

CXXI. 1440. Markgraf Friedrich macht dm Grafen Albrecht von Lindów rum 

Hauptmann der Mittclmark.
Wir Fridrich von gots gnaden der Junge rc. Bekennen u. s. w. das, wir nach Rate unser tref- 

fenlichen Heren Rete und haubtstete den wolgeboren unsern Rat und lieben getruwen Albrechten Graven 
von Lindów und Heren zu Reppin, ober unser lande die Nuwe Margke zu Brandenborg zu haubt- 
mann gesatzt und gantz mechtig gemacht haben, wir setzen in auch zu haubtmann und machen in ober unser 
Land die nuwe margk zu Brandemborg mechtig in haubtmanns wyß, mit crafft disses brives, Alse das der 
genante unser haubtmann unnser haubtmanschafft gctruwlich vorstehen beryten hanthaben, die unnsern unnscr 
lande und leute, mit fiys nach allem seinem vermögen schützen schirmen und in allen unnsern gescheften unnser 
und unnser land bestes handeln werben ußrichten und auch ton sol on alles geverde, Doch also das er sulch 
treffenlich Handlung wo er uns erlangen mag mit unserm oder unnser Rete in der margk willen wissen und 
vulwort ton sol, Geschege es denne das derselbe unnser Haubtmann die weile er also von unnsern wegen ge» 
waltig ist, In unnser oder unnsern lande gescheften einygen tzerung tete oder schaden neme, dir zerung oder 
schaden sullcn und Wullen wir unnscr erben und nachkomen Im und seinen erben gütlichen ußrichten und ent- 
nemen, on arg und on alles geverde, Wurde er auch unser Mannen von unser sach wegen zu Im verboten, 
den sol und mag er biß an unns vor redelichen schaden sieen unb in mit zymlicher notturft ußrichtung ton 
noch gewonlicheu sachen, als redlichen und möglichen ist, Doch also das uns der genante unser Haubtmann 
von allen schaden und zerungen, eine redliche kuntliche rechnung beweise und to, oder unsern gewaltigen die 
wir dortzu schicken werden, Ouch sol und mag der genante unser Haubtmann Alle wertlich lehen die von vettern 
uff Sone erben oder lehen die ungeverlich gekauft oder verkauft werden, dar nicht Irrung Innen ist und auch 
nicht uff einen leip steen oder verfallen weren, In unnsem abwefen lihen frawen uf leipgcding biß an uns be
kennen die lehenware zu seinen henden fordern, und uns rechnung dorvon ton one geverde, der genant unnser 
haubtmann sol auch uns unnsern landen noch leuten keinerley krieg oder vchde zu ziehen, anheben noch machen. 
Er tete das denne mit unserm, wor er uns erlangen mag, wissen und geheiß und unser Rete Rate, wenn und 
uff welch zyt auch uns unsen erben und nachkomen oder dem genanten unnsern Haubtmann die haubtman- 
schäft nicht lenger eben und beqweme ist nlvgen wir Im oder er uns muntlichen vor unsern Reten oder brif- 
lichen uffsagen zu bekenntniß u. s. w. Geben zu Berlin mn Montag Sant Thomas tag Anno domini 1440.

CXXII. 1439. Markgraf Friedrich verpfändet das Amt Potsdam dem Meinicke 

von Rohr rviederkauflich.

Wir Friderich der Junge von gottes gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen 
u. s. w. vor unsern lieben Heren und Vater vor uns u. s. w. das wir dem erbarn unserm lieben getruwen 
Menecken Rore und seinen rechten Erben rechter redlicher schuld schuldig worden sein und gelben füllen 
1700 gute.Rinische gulden und 21 Reinifche gulden gut am golde und fwer genug am gewicht und dorvor 
haben wir Im eingefaßt und eingegeben, Setzen und gebmIm ein In Crafft disses brives unser Slos Stet
lein und Ampt Postamp mit allen Renten zinsen gulten Nutzungen molen zollen, Auch das dorff Nu- 
wendorff dartzu die Hackemole gantz und einen Hoff mit allem rechte Im dorff langerwisch mit dm 



obersten und nydersten und mit allen und »glichen zugehorungen gantz und gar nichts ußgenomen, denne allein 
ußgenomen die Jaget und Wildbane uff d-r Heide und gehultzen zu postamp, die wir vor uns behalden wol
len, oas alles aqo oer genante Meynecke und sein Erben Innen haben nutzen nyessen und sich das zu irem 
fromen gebrauchen mögen vor uns und allermeniglich ungehindert on geverde, doch so sullen die selben mei-, 
necke und seine erben unser Borger und Armlute zu Postamp und in demselben Ambt dorselbst mit keinerley 
Nuwigkeit besweren lassen anders banne vor alder herkomen ist on alles argk. Auch sullen das obengeschriben 
floß und Stetlin Postamp unns unnsern erben und nachkomen offen Sloß sein zu allen unnsern notten tri» 
gen und gescheften gein allermeniglich, Nymand ußgenomen, doch dem genanten Meinecken und seinen Erben 
an irem gelbe und zinsen unschedelich on geverde, Wurde auch der genante Meynecke und sein erben des Slos- 
ses und stat von unsers kriges wegen entwert oder ußgebrant, das alles sie doch getruwelich bewaren sullen 
als ir Zeigen guter, So soll In das an irem gelbe und an allen renten und zinsen keinen schaden brengen, 
Sundern sulcher schade sol uns gescheen sein -on geverde, der genante Meinecken und seine erben sullen auch 
mit dem obengeschriben stoß und der stat posiamp unnsern friden und unftiden liden und Halden wider aller- 
meniclich, nymands anßgenomen, und wir sullen sie auch getruwlich dormit schützen, schirmen und vertcidingen, 
als ander unnser Mannen Ambtlute und Diener und sullen auch irer dormit zu recht mechtig sein, on argk 
und on alles geverde und wenne wir denne das genante stoß Stetlin und Ambt posiamp mit seinen zugeho- 
rungen dem genanten meineken nicht lenger lassen und das von Im wider losen wollen, das wir alle Iar 
macht haben zu ton oder sie mit irem gelde nicht lenger by uns beliben wolden, das sullen wir In oder sie 
uns alletzyt ein viertel Jars vor sand Johannsen Baptisten tag mit offen versigelten briefen ufsagen und zu 
wissen ton und nach ußgehende desselben virtail Jars dem genanten meinecken und seinen Erben die obenge- 
schriben 1700 gulden und 21 gulden Rinisch in unser Stete eine in der margk zu brandenburg, Sünder vor- 
bott geistlichs und werntlichs geeichtes, mitsampt tren versessen zinsen gütlichen ußrichten und betzalen, an wel
cher derselben stete eine In das bequeme sein wirdet on arg und on alles geverde, wenne und wcliche zcyt 
wir auch ein geschoß In der margke zu Brandenburg nemen wirden, so sollen und mögen wir das auch in 
dem Stetlin und Ambt posiamp vordem und nemen von dem genanten Meinecken und seinen erben gentzlich 
ungehindert, das sie uns dann one Widerrede gönnen sullen und was der genante Meinecke Rore oder sein er
ben Otten Bardelewen fur das gebuwede das er an Posiamp und an der Hakenmole verbawet hat, nach Jr- 
kenntniß unser Rete geben und vornugen wirdet, das sullen und wollen wir unnser Erben und nachkomen 
dem genanten meinecken Rore und seinen Erben mit der Haubtsummcn wenne wir unnser Sloß und Ambt 
von Im losen gütlichen und wol tzu dancke widergeben und betzalen on argk und on alles geverde, were 
auch bissen brive mit des genanten Meinecken und seiner erben wissen und willen Jnnenhat, dem sullen und 
wollen wir unnser Erben und nachkomen diesen brive in allen siukken puncktm und Artickeln alse das gein 
meinecken und seinen erben in obgeschribener masse perschriben isi, vesiiglichen und unverbrochen Halden on argk 
und on alles geverde. Alle diese obengeschriben stuck punckte und Artikkel und ein igliches besundere gereden 
und geloben wir ergeuanwr Marggxaff Friderich vpr uns unnser erbm und nachkomen, dem genanten Mei- 
necken Rore und seinen erben, oder wer dissen .brive mit irem guten wissen und willen Jnnenhat stete veste 
und unverprochen zcu Halden on arg und on.alles geverd, Zu Orkund u. s. w. geben zu Berlin am Son- 

.tag nach des heiligen Ensis tag Anno domini 1439.

CXXIII. 14-10. Markgraf Friedrich gibt Dorheiden das Gericht in Salzwedel.

Wir Fridrich von gots gnaden der Junge re. Bekennen u. s. w. das wir unnserm Rat und lie
ben getruwen Heinrichen Dorrheiden durch seine redlichen Vernunft und zuvorgange dem gemeinen besten. 



haben alle uunsre gepichte In unnser stak Saltzwedel befollen in ernst dist brives bevelhen setzen und 
machen in auch darsclbs zu unnserm rechten- waren richter von unnfern wegen und stadhalder der de alle sa/ 
chen selbst oder vermittelst einen fronten Borger richten und in geeichtes stat sitzen und verhandeln 
möge, ungehindert vor allermeniglich, doch mit sulchem underscheide, das er sich zum Ersten und vor allen 
dingen nach lute und Junhalde unnser Stat Saltzwedel fürstliche privileigien richten haben und Halden fol, 
wor aber dieselben privilégia wcnndcn, so sol er richten und richten lassen nach gemeinen besten- 
digen sachsen und beschriben rechten on gcverde. Er soll auch alle gewete usß manen und fordem und 
die untüchtigen damit straffen und castien wennc das nott und dcme gemeinen gute nutze ist, dar wir In zu 
Vertheidingen und sterckcn wollen on gevcrde rc. wir bcgeren mit) gebitten auch ernstlich das alle Ratmannen 
Borger Jnnwoncr und stat Dinere In unnser obgcnantcn stat Saltzwedel dem obgenanten Heinrich Dorrheiden 
von sulchs unsers gerichts wegen, gehorsam behclffen und bystendig sm füllet, Sünder widerspräche und bc, 
helfung, das zu Orkund u. s. w. geben zu Tangermünde am Fritag nach des heiligen lichnameß tag Anno 
domini 1440.

CXXIV. 1440. Markgraf Friedrichs Privilegium für die Stadt Lichen.

Wir Frederich der Junge von godes gnaden Marggraff zu Brandcnborg und Burggraff zu 
Norembcrg, Bekennen u. s. w. So alse wy vermydelst Hulppe und gnaden des almcchtigen godes, die Etat 
lichen, met mehr Steden und Sloten Im lande to Stargarde, von Herttogen Hinricke von Mekeln- 
bord), in openbaren veyhden affgewonnen und met dem swerdc mechtichliken bcdrungm hebben, So dat sy 
henfordcr mehr to ewigen tyden by der marcke to Branndenborch bliven scholen. Nu hebben wy angesehen 
und erkant willicheit und getruwe Dinste die uns und den landen der Marggraveschüfft zu Branndenborg dy 
Inwoner dersulven Stat lichen gedau hebben und vorder wol don scholen und mögen, und hebben on alle 
ore briefe und bestedingcn, die sy von older von marggraven to Branndenborch und ok von etliken Heren von 
Mekelnborch hebben, Na rade vcle unser Rede, bestedigct und bestedigen on dy ok in crafft und macht disses 
briefcs, Also das sie diesulven ore bestediges briefe by macht bliven fcholen, In welker mate die utwifen, dat 
sy an acker, holten, Heiden, wesen, weiden, watem, fischerien, tollen, mitten, fruchten, tobehorungcn, gnaden, 
frihcidcn und rechticheiden, dar diesulven mise Etat lichen von alder und weilte her mede befettet und be
gnadet is, besitten und behalden fcholen und mögen, glike andere unsere Steden der marcke to Branndenborch. 
Wy hebben on ok von besundem gnaden to gegevcu, dat sie und alle ere medeborger, scholen tolfty faren in 
der Marcke to branndenborch upp allen tollen dy mise sind, dy wy nicht verpendet hebben, So lange dat wy 
on dat wedcrrupen und uppseggen, ane arch und ane alle geverde, Hicby und aver sind gewest unse Rede 
unde liven getruwen Heren Adolfs forste to Anchalt, Albrecht Grave von Lindów und Here 
to Reppin unfe Hovetmann in der nyen marcke, Bernd von der Schulenborg Ridder, Ho- 
vetmann der olden marcke Hanns von Waldow Ritter, Wilhelm fuchs unse marschalk, 
Heintze Eracht unse Cantzler, Jorge von Waldcnfelt unse Camermester, Otte von Slywen, 
Hans von Arnym Hovetmann In ukerlandc, Heine puel, .Junge Otte von Slywen und 
Hans von Bredow, zum erkunde u. s. w. Geben zu lichen 1440.

S. llrf. Nro. 67. ■ •

PXXV Auszüge aus einigen Urkunden der Regierungszeit Churfürst Friedrichs des ersten. 
' n ,412 Burggraf Friedrich als Verweser der Mark bekenn, dem Hasse °on Dredów 100 Schack 

bahm^Graschrn schuldig Su sein. Bürge» di- Bischöfe van Drand.nbnrg Hans ». Quitzaw, 



Bertram und Achim von Bredow, junge Hans von Uchtenhagen und Lippold von Bredow. Berlin Vi
gilia Afsumt. Mariae.

2) 1413. Burggraf Friedrichs Schuldbrief an Herzog Rudolph von Sachsen. D. Lehnin fabath. 
poft convcrf. Pauli.

3) 1413. Iwan der Alte und der Junge von Wülsten versprechen mit ihrem Schloße (Grabow) dem 
Burggrafen beiständig zu fein. Zeugen: Heinrich Bischof von Brandenburg, Günther Graf von Schwarzburg/ 
Ulrich Graf von Lindów, Peter und Bertram von Bredow. D. Brandenburg 1er. 6. poft converf. Pauli.

4) 1413. Burggraf Friedrichs Vertrag mit Herzog Heinrich von Glogau und Croßen daß zwischen 
Croßen und der Mark keine Räuberei geduldet werden solle. D. Frankfurth die S. Petri ad vincula.

5) 1414. Burggraf Friedrich befreit Kyritz wegen Brand auf 4 Jahr von der Orbede. D. Kyritz 
fer. 6 ante Epiphan.

6) 1414. Derselbe verkauft das Dorf Machenow auf dem Teltow, welches Hans von Quitzow be- 
seßen, wiederkäuflich an Heinrich Dunre. Dornin, poft afsumt. Mariae.

7) 1414. Burggraf Friedrichs Bündniß zu Schutz und Trutz mit Albrecht Bischof von Halberstadt 
und Herzog Berndt von Lüneburg. D. .Mittwoch nach Oculi.

8) 1414. Desselben Bündniß mit Wertzlaw, Johann, Albrecht, Balthasar, Johann und Wilhelm Ge- 
brüdere und Christoffel ihren Vetter Herrn von Werte. D. Wittstock Vigil. Corpor. Christi.

9) 1416. Churfürst Friedrich macht die Stadt Nauen wegen Brandschaden und zu Beßerung ihrer 
Mauern auf 10 Jahr Orbedefrei. D. Wittenberg Freitag nach Elisabeth.

10) 1416. Aehnliche Begünstigung für die Stadt Strausberg. Daselbst.
11) 1416. Churfürst Friedrichs Bündniß mit Bernhard und Heinrich Gebrüder und Otto und Wil- 

hclnt Herzogen von Braunschweig. D. Burg fer. 3 ante Valentini.
12) 1420. Derselben neues Bündniß. D. Sontag nach S. Viti Martin
13) 1423. Churfürst Friedrichs von Sachsen Schuldbrief an Churfürst Friedrich von Brandenburg 

über 5500 Schogk mit dem Versprechen solche in der Stadt Hof zu bezahlen rc. widrigenfalls feine 
Bürgen'daselbst Einlager halten sollen. D. Dinstag nach Invocavit. , .

14) 1423. Apel Vitzthum bekennt daß er von Markgraf Friedrich wegen 216 Schock böhm. Gro
schen, wofür ihm das Schloß Hohenburg, die Stadt Wunsiedel und der Markt Artzberg verpfändet gc- 
westn, befriedigt sei. D. Wittenberg fer. 6. poft Reminisc. (S. Horn Frider. bellicof. p. 176.)

15) 1423. Churf. Friedrichs Schutzbündniß mit Markgraf Friedrich von Meißen, die S. Barbarae virg.
16) 1423. Desselben und Markgraf Johanns von Brandenburg erneute Union mit Meißen. D. Wit

tenberg fer. 4. poft Mathiae Apoft.
17) 1433. Kaiser Sigismund bestätigt die Freiheiten u. s. w. der Churfürsten von Brandenburg. D. Rom 

in S. Peters Munster am heil. Pfingstag als wir zum rom. Kaiser gekrönt waren.
18) 1437. Churf. Friedrichs, Markgraf Friedrichs und der Markgrafen Johann, Albrecht und Fried

rich, der noch nicht mündig, Bündniß mit Herzog Johann von Sagan. Donnerstag vor Pauli Bekehrung.
19) 1438. Markgraf Friedrichs Bündniß mit Johann und Heinrich von Mecklenburg gegen Räu

berei. D. Perleberg am Sontag der heil, drei Könige.
20) 1440. Markgraf Friedrich der Junge schließt auf 3 Jahr ein Schutzbündniß und Frieden mit 

Herzog Barnim von Pommern. D. im Dorf Goriz Mittw. nach Jubilate. (Bezog sich auf den Krieg 
gegen Mecklenburg. S. Gerken Cod. 4. p. 424.)



Urkunden
welche die Negierung Churfürst Friedrichs des Zweiten 

von 1440 bis 1470 betreffen.

[ 19* ]





preußische Staat als eine Hauptmacht Europas beruht nicht in einer Vereinigung eines großen VoikSstammS, noch 
weniger ist er durch das Waffenglück eines Eroberers oder sonst durch irgend einen * schnellen Glückszufall plötzlich hervor- 
gerufen, sondern er ist das Resultat vieler einzelner äußerer Begebenheiten, welche von einer Reihe tapferer und weiser 
Regenten Jahrhundertelang geschickt benutzt wurden. Hiernach bedarf die gemeinhin aufgesieklte Behauptung, daß der 
große Churfürst Friedrich Wilhelm als der eigentliche Schöpfer des preußischen Staates anzusehen fei, einer Be
schränkung. Allerdings hat derselbe zuerst die von seinen Vorfahren und ihm selbst erworbenen Ländertheile zu einem 
Ganzen consolidirt und diesem eine innere Kraft verliehen, wodurch es aufhörte ein gewöhnliches Bestandtheil des allge- 
meinen deutschen Reichèverbandes zu sein, allein mit nicht minderem Rechte müssen alle seine Vorfahren und Nachfolger 
als Begründer Preußens angesehen werden, indem jedem von ihnen ein Antheil an der Aufführung des Gebäudes gebührt. 
Die drei großen Erwerbungen der Churfürsten von Brandenburg, welche zusammengenommen die Grundlage der Territo
rialmacht des preußischen Staats ausmachen, die Errichtung des Herzogthums Preußen, die Jülich Clevische 
Erbschaft und die Anwartschaft auf Pommern gehören den Vorfahren des großen Churfürsten an; denn obgleich 
der Anfall von Pommern selbst sich erst im siebzehnte» Jahrhunderte ereignete, so war doch das Recht des Churhauses darauf 
eine längst entschiedene Sache und würde entgegengesetztenfalls bei der damaligen Schwäche Preußens den »nächtigen Mit
bewerbern gegenüber durch alle Anstrengung de§ großen Churfürsten nimmermehr erlangt worden sein. Dieses Recht auf 

' Pommern haben die drei ersten Churfürsten aus dem Hohenzollerischen Hause durch langjährige Kämpfe mit Einsetzurig von 
Gut und Blrrt ihrem Hause erworben, da es zwar in einem uralten Herkommen beruhte, jedoch eben int fünfzehnten 
Jahrhundert nicht nrehr anerkannt werden wollte und den Rührn der Erwerbung von Hinterpommern und aller Länder, 
welche im westphälischen Frieden dem großen Churfürsten zur Errtschädigring für Vorpommern gegeben wurden, können 
daher jene Churfürsten mit Recht für sich in Anspruch nehmen.

Die Mark Brandenburg selbst ist ein den Slaven durch Gewalt der Äaffen entrissenes, zu Deutschland 
hinzuerobertes Land. Vielleicht lag eê mit in diesem durchaus kriegerischen Ursprung der Mark, daß ein kriegerischer 
Geist mehr noch als int übrigen Deutschland in den LandeSherrn, der Ritterschaft und allen Einwohnerit durch das ganze 
Mittelalter und bis auf die neuesten Zeiten sich erhalten hat. Der Ritterstand hat sich in der Mark nicht, wie im übrigen 
Deutschland, aus dem Stande der Freien erhoben, sondern er ist daselbst eine ursprüngliche auf steten Krieg berechnete 
Einrichtung; das Lehnwesen erhielt sich dort als ein kriegerisches Institut ohne Hofministerialität oder Allodialfreiheit neben 
sich zu dulden und da es in der Mark nur Einen Lehnherrn gab, so blieb die ganze Ritterschaft auch Eine Corporation, 
mit der ein energisches Haupt Großes ausrichten konnte. Die Anhaltischen Churfürsten haben hierdurch in fortwährenden 
Kriegen die Macht itjreś Hauses errungen. Die Städte wetteiferten bald mit der Ritterschaft in jdncm kriegerischen Geiste, 
welcher aus Deutschlaitd herübergebracht war und sich um so freier entwickeln konnte, als diesen beiden Ständen in der 
Mark nur hörige Hintersaßen gegenüberstanden. Kriegerischer Geist ist immer nur eine Seite der allgemeinen Thatkraft 
eines Volks uitd da der unergiebige Boden und die andern Hindernisse, welche eine minder günstige Natur dem Ackerbau 
und dem Handel in der Mark mehr als im übrigen Deutschland entgegengestellt, eine stete Anstrengung erfordern und in 
keinem Stande ein Versinken in Luxus und Untätigkeit zu lassen, so hat auch deshalb der brandenburgische KricgSruhm 
sich bis jetzt ungeschwächt erhalten. Deit Landesherr» der Mark war die Lust ihre Macht zu vergrößern fast eingeboren. 
Im Atthaltischen Hause vererbte sich der Heldengeist Albrechts des Bären auf alle feine Nachkommen; von der unbedeu- 

• fenbeit Altmark ausgehend, erwarben sie allmählig die Prigniß, die Mittelmark, die Ukermark, die Neumark, Lebus, die 
Mark Landsberg, beide Lausitze und bedeutende Theile Schlesiens und Sachsens und wenn nicht bald nach dem Tode 
Markgraf Woldemars das Haus erloschen wäre, so würde schon damals die Mark Brandenburg ein Reich geworden fein, 



welches dem Königreich Böhmen an Macht nicht nachgestanden hätte und dem römischen Reiche selbst gefährlich gewesen 
wäre. Daß während der hundertjährigen Regierungsperiode der baierischen und luxemburgischen Churfürsten die Mark 
Brandenburg nicht ganz zertrümmert wurde, daß wenigstens die Mittelmark, als Fundament von wo aus ein Wiederaufbau 
beginnen konnte, ein selbstständiges Land blieb, ist fast ein Wunder zu nennen. Das Hohenzollerische Haus nahm 
den Faden wieder auf, den das Aussterben der Askanier hatte fallen lassen. Auch diesem Hause ssnd die Eigenschaften, 
durch welche Staaten errichtet und groß gemacht werden, Tapferkeit, Sparsamkeit und Weisheit, gleichsam angeboren. 
Diese glückliche Verbindung des der Mark eigenthümlichen- durch stete Kämpfe erhaltenen kriegerischen und thätigen Geistes 
mit dem angeerbten Character des Hohenzollerischen Regentenhauses ist es, welche nächst den Fügungen der göttlichen 
Vorsehung den preußischen Staat gegründet, erweitert und erhalten hat. Dadurch ist auch im Lauf von drei Jahrhun
derten zwischen Fürst und Unterthanen ein stärkeres, lebendigeres tmb dauerhafteres Band geknüpft worden, als je todte 
Buchstaben oder willkührlich ersonnene Formen*)  zu knüpfen vermögen. Staaten, deren Macht in der Consolidirung 
eines großen Landbesitzes oder darinn beruht, daß alle Einwohner -ausschließlich einen durch gemeinsame Sprache und 
Sitte zusammengehaltenen Volksstamm bilden, können es wagen ungestraft für ihr äußeres Ansehen sich inneren Zer- 
würfniffen hinzugeben, während das geringste Lösen der Einheit, welche in'der Person des Fürsten die preußischen Gebiete 
zwischen dem Riemen und der Maas verbindet, auch der Größe und Kraft des preußischen Staates gefährlich werden, 
es sogar zu den Machten zweiten Ranges -herabdrücken könnte.

*) Sogenannte Garantiern, welche unsere Vorfahren besser in einem lebendigen Rechtsfinn besaßen.

qu dem Burqgraftbum Nürnberg gehörte bis 1806 das Patronatrecht in dem sächsischen Städtchen Gefell und 
da dieser Ort seit 1815 preußisch gewo.den ist, so ist eS bcmerkenswerth daß jenes Patronatrrcht das einzige »st, was das Hohen- 

, zollerische HauS von den alten Stammlandm in Franken gegenwärtig noch besizt.

Daß die beiden ersten Churfürsten des hohenzollerischen Hauses, Friedrich der erste und zweite, die ge
rühmten Eigenschaften in hohem Grade besaßen, werden auch die Urkunden bestätigen, welche im vorigen und folgenden 
Abschnitt von ihnen mitgetheilt werden. Vielleicht ist dies noch nicht genug anerkannt, da es gleichzeitige Chroniken zur 
Geschichte der Mark im fünfzehnten Jahrhundert nicht gibt und die Thaten jener Fürsten nur aus den unzuverläßigeren 
Nachrichten späterer Chronisten und aus Urklinden zusammengestellt werden können. Außer den allgemeinen Werken über 
brandenburgische Geschichte besitzen wir über das Leben beider Churfürsten nur die bekannten Werke von Gundling, 
welche aber weitschweifig geschrieben sind, diel Unwahres enthalten und manches Wichtige ganz übergehen. Allein auch 
ein Ueberblick der Handlungen der beiden Fürsten als Regenten der Mark Brandenburg ergibt, daß sie derselben den 
Umfang und die innere Kraft wieder verschafften, welche die Churmark bei dem Aussterben des Anhaltschen Hauses gehabt 
hatte und daß sie hierdurch ihren Nachfolgern die Möglichkeit verschafften, fortzuschreiten und aus dem Churlande einen 
mächtigen Staat zu errichten. -

Burggraf Friedrich von Nürnberg, nachheriger Churfürst, suchte gleich seinen Vorfällen das kaiserliche 
Interesse in Deutschland eifrig zu befördern und die Dankbarkeit der Kaiser weise zu benutzen. Große Reichthümer, 
welche er einer unter den damaligen Fürsten seltenen Ordnung seines Haushalts und ergiebigen Bergwerken, der Sage 
nach aber der seinem Hause offenbarten Kunst Gold zu machen verdankte, sezten ihn in den Stand dem Kaiser Sigismund 
bedeutende Geldvorschüfie zu machen. Gewiß geschah dies von Anfang an in der Absicht, von dem Kaiser dafür eines 
der vielen Länder des Luxemburgischen Hauses zu erwerben und in dem Zufall, daß dem Kaiser Sigismund im Jahr 1412 
ein Churkand^ die Mark Brandenburg, heimfiel, erkannte er eine günstige Gelegenheit die Macht seines Hauses über den 
Rang gewöhnlicher Reichsfürsten zu erheben. Denn wie viele Herrschaften er auch in Franken an sich gekauft hätte, das 
Burggrafthum Nürnberg wäre doch immer nur ein von vielen geistlichen und weltlichen Herrn durchkreuztes Aggregat 
einzelner Landgüter geblieben, da auch die heldenmüthigsten Anstrengungen eines Albrecht Achilles und Albrecht Alcibiades 
später nicht vermochten, es auf Kosten der Nachbaren zu einem Fürstenthum über ganz Franken zu erheben.**)  Anders 
verhielt es sich mit der Mark, denn abgesehn davon daß auf dieser eine Churwürde ruhte, war sie als ein flavisches



Land von jeher ein lerritorium clausum, in welcher es nur einen Landesherrn.gab, welcher ohne unübersreigliche Hin
dernisse im Lande selbst zu finden, bloß dahin streben konnte seine Macht über die Grenzen zu tragen.

Der Burggraf ließ sich daher vom Kaiser zunächst den Pfandbesitz der Mark geben. Damit war indeß wenig 
gewonnen — denn wie viele hatten diesen Pfandbesitz schon gehabt, ohne darauf eine dauernde Herrschaft gründen zu 
können — die Aufgabe war vielmehr, sich nun ein landesherrliches Ansehen in der Mark zu erwerben und 
sodann, diese in den Grenzen wiederherzustellen, daß sie überall für ein Churland geachtet werden konnte, da die besten 
Theile derselben von den Nachbarn abgerissen waren. Der Burggraf mußte also das Land, welches ihm zum Pfande 
elngeräumt war, eigentlich erst erobern und seine Lage war hierbei um so schwieriger, als er es gleichzeitig mit inneren 
und äußeren Feinden zu thun hatte. In der Einleitung zu dem vorigen Abschnitt ist bereits Einiges über die Ursachen 
angeführt, welche einen großen Theil des märkischen Adels gu Widersachern des neuen Pfandbesitzers machten und daß 
diese nicht zu verachtende Feinde waren. Zwar brachte Burggraf Friedrich eine große Anzahl Vasallen und auch wohl 
Söldner aus seinem fränkischen Fürstenthum mit, allein diese würden nicht hingereicht haben und es kam darauf an, sich 
unter den benachbarten Fürsten Hülfe zu verschaffen. Friedrich wußte dies durch das Vertrauen, welches seine Persön
lichkeit erweckte, in großem Umfange zu bewerkstelligen, namentlich verband er sich, noch ehe er in die Mark kam, den 
Churfürsten von Sachsen durch eine Heirath seines Sohnes mit der Tochter desselben, sodann bewog er den mächtigen 
Erzbischof von Magdeburg, welcher häufige Kriege mit dem märkischen Adel zu bestehen gehabt hatte, zu einem Bündniß 
gegen denselben. Es war dies um so nothwendiger als die Herzoge von Pommern, welche die Ukcrmark und einige 
Städte der Mittelmark in Besitz hatten, eben dadurch seine Gegner wurden. Im Lande selbst zog Friedrich zunächst die 
Geistlichen, die Städte und einen Theil des Adels in sein Interesse und suchte die Häupter des widerstrebenden Adels 
durch Güte zu gewinnen; da dies nicht gelang, zeigte er Ernst und belagerte mit seinen Bundesgenossen ihre Schlösser 
und durch eine weise Mischung von Nachgiebigkeit und Strenge wußte er nicht nur in kurzer Zeit seiner Negierung 
allgemeines Anerkenntniß in der Mark zu verschaffen, sondern sich auch seine bisherigen Gegner so zu verbinden, daß sie 
seine eifrigsten Diener und Mitkämpfer wurden.

Da er sich jetzt in dem Besitz der Mark befestigt hatte, konnte seine Erhebung zum Churfürsten und- wirklichen 
Landesherrn (1415) keinen Schwierigkeiten mehr unterliegen. Seitdem ging sein ganzes Beheben dahin, der Mark 
wieder ihren vorigen Umfang zu verschaffen und alle Rechte, welche in früherer Zeit mit der brandenburgischen Chur 
verknüpft gewesen waren, für sich unb seine Nachfolger wieder gültig zu machen. Durch eine geschickte Benutzung des 
Zwiespalts, welcher unter den Herzogen von Pommern Wolgaster und Stettiner Linie über den gemeinsamen Besitz der 
Ukermark entstanden war, durch Heirathsverabredungcn, endlich aber auch durch die Gewalt der Waffen gelang es dem 
Churfürsten den Pommern die Ukermark zu entreißen und der mehrmals erneuerten Gegenanstrengungen derselben un
geachtet zu behaupten. Auch suchte Friedrich schon bei der Reichsbelehnung im Jahr 1417 um die kaiserliche Bestätigung 
der Lehnherrlichkeit über ganz Pommern nach und es gelang ihm sie zu erhalten, wenn gleich die pommerschen Herzoge 
ein solches Recht nicht anerkennen wollten unb für längst erloschen ausgaben. Unter der Regierung dieses Churfürsten 
blieb die Sache auf sich beruhen, man erklärte sich nur gegenseitig, daß man den Stteit als unentschieden ansehe und 
behielt sie einem Erkenntniß des Kaisers und des Reichs vor. Besser gelang es mit der Behauptung der Lehnherrlichkeit 
über das Land Wenden, welche, ebenfalls ein uraltes Recht der Churmark, von den Herrn von Wenden nach vielen 
Streitigkeiten anerkannt wurde und nachher zur Erlangung der Lehuhcrrlichkeit über ganz Mecklenburg Veranlaßung gab. 
Auch die Neu mark, welche Sigismund dem deutschen Orden verpfändet hatte, suchte schon Friedrich der erste wieder zur 
Churmark zu gewinnen/ indessen vergeblich, weil der Orden in damals noch ungeschwächter Kraft sie nicht aufgcben wollte. 
Noch hatte Friedrich nicht zehn volle Jahre die brandenburgische Churwürde besessen, als er sogar schon daran dachte 
seinem Hause ein zweites Churfürstenthum, das dem Reich heimgefallene Herzogthum Sachsen zu erwerben, indem er 
sich auf die Heirath seines ältesten Sohnes Johann mit der Tochter des vorleztcn Churfürsten von Sachsen stützte, *)  allein

*) Es ist Schade, daß die Deductionen, welche der Bischoff von Brandenburg in dieser Sache für den Churfürsten



dieser Plan scheiterte, weil der Margraf von Meißen dem Kaiser eine größere Geldsumme bieten konnte und der Churfürst 
mußte das scholl eroberte Land wieder herausgeben. Wenn man erwägt, daß Friedrich, welcher schon zwei und vierzig 
Jahr alt war, da er die Mark erhielt, dies alles in den zehn oder zwölf Jahren, während deren er sich in der Mark 
aufhielt (1413 bis 1415 und 1418 bis 1427) zu Stande brachte, so wird man die Thätigkeit und Tapferkeit bewundern 
müssen, mit der er der Churmark ihr ehemaliges Ansehen wieder verschafft hat. Den übrigen Theil seines Lebens brachte 
Friedrich in Franken zu, indem er seinen Söhnen die Regierung der Mark überließ; sey es, daß ihn Vorliebe für sein 
Jugendland festhielt oder wahrscheinlicher, daß die Reichssorgen, insbesondre die Kriege gegen die gefürchteten Hussiten 
und die Theilnahn»e an den Concilien von Constanz und Basel seinen Aufentlzalt im südlichen Deutschland erforderteir.

Wichtig für die Churmark war sein in seinen letzten Jahren errichtetes Testament, wodurch er derselben seinen 
zweiten Sohn Friedrich zum Regenten bestimmte. Daß der älteste, Johann mit dem Beinamen der Alchymist, übergangen 
wurde, geschah wohl nicht, weil dieser den Scl)melztiegel der Regierungssorge vorgezogen habe, wie in den neueren Ge
schichtsbüchern zu lesen ist, denn er hat während vieler Jahre da er der Churmark als Statthalter vorstand sich als einen 
tapferen und ausdauernden Herrn bewährt, sondern wahrscheinlich ging fcic« aus besonderen Verhältnissen der früheren 
Jahre hervor.*)  Diesem Johann, welcher die Erbinn des sächsischen Hauses geheirathet hatte, ivar nämlich die Chur 
Sachsen bestimmt, welche Friedrich zu behaupten hoffte, indem er gleichzeitig (1421), um das Reichsgesetz zu umgehen 
wonach Eine Person nicht zwei Churwürden besitzen konnte, seinem zweiten Sohne die Churmark zudachte und denselben 
nach Polen sandte, damit er dort in polnischen Sitten erzogen werde die Tochter des Königs Wladislav heirathe und 
dadurch Aussicht auf die polnische Königskrone erlange. Dieser Plan, welcher übrigens zur Vergrößerung seines Hauses 
sehr wohl von dem Churfürsten angelegt war, scheiterte, vielleicht zum Glück für die Mark Brandenburg, an dem früh
zeitigen Tode der Prinzessinn.

verfertigte, verloren gegangen ssnd. S. übrigens C. G. Bicner de elccloratu Saxonico post mortem Alberti ex familia Asca- 
niadarum in Fridericum bellicosum marchionein Misnensein collato in dessen Opuscul. Academ. Bd. 1. 1830.

*) die -Rede, welche nach Aeneas Sylvius der Churfürst an seine Söhne gehalten haben soll, ist eben so erdichtet als 
die Reden der Feldherrn in den alten Autoren. Rentsch brand. Cedernhain p. 586.

**) Ein solches Lied gibt Angelus p. 202. desgl. Pauli 2. p. 347 ein andres auf die Belagerung von Belitz 1478. 
Auch im 14ten Jahrhundert schon gab es solche Volkslieder in der Mark, welche an Tacitus Worte: canitur Arminias adhuć 
Barbaras apud gentes erinnern. Ein gleichzeitiges Lied auf die Belagerung der Stadt Königsberg in der Neumark i. I. 1371 
gibt Neumann Gcsch. von Königsberg i. N. p. 62, ein anderes auf die Schlacht bei Cremmen i. I- 1234 steht in Buchholz 
Brand- Gęsich. 2. p. 383. Kantzow hat auch dergleichen alte Lieder z. B. Bd. 2. p. 5, wo Herzog Otto von Stettin den 
Dettlof von Schwerin, welcher widerrieth die Brandenburger in ihrer vortheilhaften Stellung bei Angermünde anzugreifen, fol
gendergestalt verspottet:

her Detlof ji furchten jw styff, 
jw is leide vor jwe junge lyff, 
unde vor jwe seltne wyff.

Dettlof aber antwortet:
my is nicht leide vor myn junge lyff, 
ock nicht vor myn schöne wyff,

. ick wil, efft got wil, for jw sterwen,
. , ; edder hiden pryS un ehr erwerwen.

Uebrrhaupt herrschte im Mittelalter in der Mark Brandenburg Sinn für Poesie. Markgraf Otto mit dem Pfeil war ein be-

Rur wenige specielle Züge zu einer Charakteristik dieses erficti Hohenzollerischen Churfürsten hat die Geschichte 
aufbewahrt, desto lauter aber zeugen seine Handlungen für eine ausgezeichnete Persönlichkeit. Rach alter deutscher Art 
wurden.die Kriegsthaten des Churfürsten in Volksliedern**)  besungen, welche in der Mark von Munde zu Munde gingen 
und sich durch Ueberlieferung zum Theil bis auf unsre Zeiten erhalten haben, damals aber die Stelle der Zeitungen 
vertraten. Mit ächter Frömmigkeit, welche ebenfalls einen Grundzug in dem Charakter der Hohenzollerischen Fürsten



auszumachen pflegt, soll Friedrich einen vorzüglichen Antheil an den religiösen Bewegungen seiner Zeit genommen haben, 
welche durch die Lehre der Hussiten angezündet wurden, da diese in ganz Deutschland Anklang fand. *)  Er widersetzte 
sich zwar kräftig dein Vordringen der von ihm in Urkunden als „verdampte Keßer" bezeichneten Böhmen, daß er aber 
kein blinder Eiferer war, beweist der Umstand, daß er sich eines Priesters Namens Heinrich Tocke zu Unterhandlungen 
mit den Hussiten bediente, welcher das Wahre von der Schwärmerei, die reinere Lehre von ihren mordlustigen Anhängern 
zu unterscheiden wußte und selbst in den Verdacht einer Hinneigung zu Hussitischen Grundsätzen kam. Dieser Heinrich 
Tocke schrieb 1451 ein Buch über das Wilsnacker Wunderblut, erklärte dasselbe für einen schädlichen Aberglauben und 
forderte den Churfürsten Friedrich den zweiten auf, der Sache Einhalt zu thun, **)  wodurch er sich als einen einsichtsvollen 
und wohlgesinnten Mann bewährt. Churfürst Friedrich der erste verordnete ferner 1431 einen Prediger an das Sankt 
Gumbertsstift in Ansbach, welcher ein Meister der heiligen Schrift und ein studirter Theologe seyn sollte und „damit die 
Pfafheit zu Lernung und der Schrift Verständniß zu begreifen etwas Ursach habe und dem Volke desto minder gebreche 
die Speise Gottes Worts" sollte er alle Sontage predigen und jeden Mittwoch eine Lection in der Schrift thun."*)  
Der Churfürst besaß also von dem Wesentlichen der christlichen Religion richtige Erkenntniß, wenn gleich sonst natürlich 
die Glaubensbegriffe damaliger Zeit seine Ueberzeugung bestimmten. Aus Religionspflicht und nach der Sitte fast aller 
Fürsten seiner Zeit machte er eine Reise nach Rom und Jerusalems-) und in seinem Testament wirft er es sich schwel 
vor, daß er die dem Gottesdienste geweihten Glocken aus der Marienkirche in Berlin habe herausnehmen lassen, um 
daraus Kanonen, wahrscheinlich zum Kriege gegen Pommern, gießen zu lassen. „Unser Begräbniß, heißt es ferner in
diesem letzten Willen, soll in schlechter demüthiger Form ohne groß hoffärtig Pompey, die nicht vast zu göttlicher Ehre 
dienen, geschehen; daß wir leider unsre arme Leute, Unterthanen und auch etlich andre mit Steuern und andern Sachen 
beschwert haben, schaffen wir, daß unsre Söhne das in Gedechtniß haben und ihn in gnädigen Sachen nach Gestalt der 
Sache Ergötzung thun und guten Willen beweisen sollen."-ff)

' Uebrigens war Friedrich ein kenntnißreicher Fürst, sprach lateinisch, italienisch und französisch unb las besonders 
gern die Gedichte des Petrarka j-ff) was ein vortheilhaftes Zeugniß für seinen Geschmack giebt. In seinem Testament ffff) 
befahl er, daß seine teutsche Lesebücher, die wahrscheinlich in Geschichtswerken und alten Heldengedichten und Romanen

- ----------------------

liebter Minnesänger und ein Gewandschneider in Stendal gerieth 1345 in einen Znjurienprozeß, weil er einige Verse des alten 
Dichters Niethhard auf seine Gildemeister angewendet hatte (Gerken dipl. vet. March. 2, p. 15). Von der Vorliebe Churf. 
Friedrichs des ersten und zweiten für weltliche und geistliche Gedichte folgt unten Einiges.

*) Kantzow erzählt von religiösen Secten, welche durch die Hussiten selbst in Pommern entstanden. Daß die s- g. 
Ketzerdörfer bei Angermünde von den Hussiten ihren Namen hätten, ist zwar unrichtig, denn sie kommen schon in einer Urkunde 
von 1354 als: wendische Dörfer vor, allein daß es wirklich im löten Jahrhundert Ketzer oder heimliche Hussiten in der Neumark 
gab, beweist ein merkwürdiger Revers (Wohlbr. Gesch. v. Lebus 2. p. 161.) von 1483, worinn ein Mann allem entsagt, wohin 
sein Nachdenken ihn geführt hatte und was der römischen Kirche zuwider war. Ein Verhör des Bischofs von Eichstädt mit 
heimlichen Hussiten in Franken um 1450 steht in Hockers Heilsbronner Antiquit. p. 219. Es heißt darinn: praedicant unum Do
minum orandum nee virgo Maria nec alii Sancti venerandi, ferner: dicunt quod nemo ohedire teneatnr superior! suo exis
tent! in peccato mortali et quod tune cesset superioritas sua et quod non sint dandi eis Census.

** ) Siehe das merkwürdige Gespräch deS Canonicus Tocke mit Churfürst Friedrich dem zweiten über das Wunderblut 
bei Garceus p. 201. edit. Krausii. Man vergleiche nun diesen Tocke mit einem Geistlichen des 17ten Jahrhunderts, Sebald, 
welcher 40 Jahr lang Pastor und Jnspector zu Belitz war und in seinem Breviarium Marchicum (1653) dem kraßesten Aber
glauben huldigt und z. V. in vollem Ernste erzählt, daß ein Soldat von einer Hexe in einen Esel verwandelt worden sei und 
als solcher längere Zeit gelebt Habel —

** *) Pauli preuß. Geschichte 2. p. 162.
|) v. Ledebur Archiv der preuß. Gesch. 1. p. 167.
ft) Oelrichs Beiträge p. 126.
fff) Gundling Gesch. Friedrich 1. p. 540. tttt) Don 1437 in den folg. Urk.
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bestanden und, weil die Buchdruckerkunst noch nicht erfunden, von sehr hohem Werthe waren, zu gemeinsamen Gebrauch 
deS ganzen Churhauses in einem Kloster verwahrlich niedergelegt werden sollten. Die herablassende Güte des Churfürsten 
war so groß, daß er den Abgesandten der Stadt Zerbst, welche während des Baseler Concils nicht in den Saal gelangen 
konnten, erlaubte sich an seinen Nock festzuhalten, damit sie durch das Gedränge kämen.*)  Auch die, freilich unver
bürgte Erzählung, daß er während der Belagerung von Prenzlau einem Bauern, der ihn in voller Rüstung durch einen 
Sumpf tragen mußte, zum Trost scherzend zugerufen habe, er möge die Kräfte nicht sinken lassen, da er die ganze 
Churmark Brandenburg auf dem Rücken trage,**)  zeigt das leutselige Wesen des Fürsten. Nach einem gleichzeitigen 
Gemählde war Churfürst Friedrich der erste von stattlicher Gestalt, trug einen langen Bart, herabwallendes Haupthaar 
und einen langen von einem Gürtel zusammengehaltenen Talar, auch spitze zusammengeschnürte Schnabelschuhe. ***)  Bei 
der feierlichen Beerdigung des Churfürsten im Kloster Heilsbronn wurden das Brandenburgische Panier, die Fahne mit 
dem Wappen des Burggrafthums Nürnberg und des Hauses Zollern und die Blutfahne, das kaiserliche Regal deS 
Blutbanns bezeichnend, vorgetragen; s) dreißig Fahnen mit den Wappen erworbener Länder wehten schon bei dem Leichen
begängnis Friedrich Wilhelms des Großen, des eilften Hohenzollerischen Churfürsten.

*) Stenzel Gesch. des preußischen Staats aus einer ungedruckten Zerbster Chronik.
**) Rentsch im Cedernhain.
***) Dies merkwürdige Gemählde, welches die Kaiserliche Beleihung mit der Churmark im Jahr 1417 vorstellt und 

nicht mit dem willkührlich ersonnenen bei Gundling u. a. verwechselt werden darf, ist gestochen in Pregitzers Ehrenspiegel des 
Hauses Hohenzollern. Homme! (Jurisprudentia numismatibus illnstrata p. 196) der dies Gemählde ebenfalls gibt, sagt daß das 
alte Original sich in Nürnberg befinde und das Kostüm beweiset, daß eS einer spätern Zeit als dem löten Jahrhundert nicht 
angehören kann. Die Portraits des Churfürsten bei Cernitius, Gundling, Pauli u. a. sind ohne Bart, aber gewiß auch bloß 
in späterer Zeit aus der Idee entworfen. — Merkwürdig ist an jenem alten Gemählde noch, daß nur die Fahne der Churmark 
mit dem Adler und die Hohenzollerische schwarz und weiße Fahne, nicht die des BurggrafthumS Nürnberg vorgetragen wurde.

f) S. die Beschreibung nach einem alten Aufsatz in Jungs Misccllanea Band 1.
tt) Ein jüngerer Bruder, Friedrich der dicke, welcher keine Söhne hinterließ, erhielt ein Paragium in der Altmark.
tft) Den von Schwerin zu Spantekow war um 1461 ein Leibeigner ohne Lösegeld weggezogen und hatte sich in 

Anclam niedergelassen. Als er abgefordert wurde, verweigerte die Stadt ihn ziehn zu laßen und der Bürgermeister gab dem 
von Schwerin eine spöttische Antwort, woraus sich eine Fehde entspann, an welcher auch der Adel der Nachbarlande, die Gänse 
von Putlitz, Rohr u. s. w. Theil nahmen. In den Seestädten hielt sich ein hanseatischer Geist länger und Anclam war- damals 
noch so mächtig, daß die Herzoge von Pommern sehr fürchteten, die Stadt werde das Schloß Spantekow, den Schlüssel von 
Vorpommern, erobern. S. Stavenhagen Beschr. von Anclam.

Woher es höchst wahrscheinlich kommt, daß mit Ausschließung des Aeltesten der zweite Sohn des Churfürsten, 
Friedrich mit dem Beinamen cum ferreis dentibus^ Nachfolger wurde, nachdem er schon seit einigen Jahren 
die Statthalterschaft in der Mark geführt hatte, ist schon berührt, tt) Gewiß verstand er im Geiste seines Vaters 
fortzuwirken, durch Kriege und Verhandlungen Länder und Rechte zu gewinnen und her Churmark immer mehr Ansehen 
und erweiterten Umfang zu verschaffen. Wie sein Vater mit dem Adel, so hatte auch er nicht lange nach seinem Regie
rungsantritt zunächst mit einem inneren Gegner zu kämpfen, mit dem Freiheitssinn der Städte, welcher sich an 
eine Unterordnung unter bett Willen eines kräftigen Fürsten nicht gewöhnen wollte. Während des vierzehnten Jahr
hunderts war in den angesehnsten märkischen Städten ein mächtiges Patriziat entstanden, indem einige durch den Handel 
reich gewordene städtische Familien viele Landgüter erwarben und ihnen außerdem die ganze Macht der Städte selbst zu 
Gebote stand, da die Stadtobrigkeit aus ihrer Mitte gesetzt wurde. Bei der Selbstständigkeit, welche die Abwesenheit 
oder Schwäche der Landesherrn beiden Theilen verlieh, entspann sich bald und aus natürlichen Ursachen ein Kampf zwischen. 
Geldreichthum und Grundbesitz, zwischen Städten und Hdel, der sich um die ganze politische Existenz des Einen oder 
des Andern drehte, indem die Städte dadurch daß sie einen Theil des Adels in ihre Mauern zogen, wo sich demselben 
mannichfache Vortheile, Sicherheit und Bequemlichkeit darboten, ferner durch Aufnahme von Pfahl- und Ausbürgern, fff) 
durch Erwerb von Landgütern jum Stadtrecht, auch wohl gradezu durch offenen Kampf und Zerstörung der Schlösser des



Adels sich eine ausschließliche Herrschaft zu erwerben trachteten, während der Adel die anwachsende Macht der Städte 
mit Neid und Besorgniß ansah und dem Aufstreben derselben auf alle Art hinderlich zu werden suchte. *)  Ein ähnlicher 
Kampf war im früheren Mittelalter zwischen dem Adel und den Städten in Oberitalien geführt worden und er endete 
siegreich für Letztere mit einer Vernichtung der politischen Existenz des Landadels; freilich war Berlin, Stendal u. s. w. 
an Macht mit Mailand und Genua nicht zu vergleichen, allein der märkische Adel stand auch den mächtigen lombar
dischen Familien nicht gleich und das Verhältniß bleibt dasselbe. Noch war der Kampf in der Mark in vollem Gange, 
als Burggraf Friedrich von Nürnberg in derselben auftrat und die Städte, bis dahin noch die mindermächtigern, sich mit 
Freuden demselben anschlossen, da der Adel seine fast landesherrliche Macht nicht wollte fahren lassen. Allein dies änderte 
sich bald; der Adel trat in das gewöhnliche Verhältniß der Vasallen zu einem Lehnherrn zurück, welcher als natür
licher Beschützer des Grundeigenthums erschien, ihm den damals üblichen Antheil an der Regierung überließ und 
seiner Kriegslust und Ehrbegier durch Kampf gegen auswärtige Feinde Gelegenheit genug gewährte. Weit mehr verloren 
die Städte durch den Verlust der früheren Selbstständigkeit, sie konnten keine besondre Zwecke zu ihrer eignen Vergrößerung 
mehr verfolgen und hatten für sich eben keinen Gewinn zu erwarten, wenn sie mit großen Kosten den Landesherrn Söldner 
halten oder einen Theil ihrer waffenfähigen Bürgerschaft zu einen: entfernten, ihnen gewissermaßen fremden Krieg ausführen 
mußten. Daher entstand in allen Städten Norddeutschlands im fünfzehnten Jahrhundert eine sichtliche Hinneigung zum 
Han;ebündniß, dessen Haupttendenz- dahin gerichtet war, den Städten eine selbstständige Stellung deü Landesherrn gegenüber 
zu bewahren und einigen Städten z. B. Stralsund, Rostock ist es dadurch in der That gelungen, sich große Vorrechte zu 
erhalten. Daher schlossen auch die märkischen Städte z. B. Berlin sich bald der Hanse an und schon unter Churfürst 
Friedrich dein ersten entstanden allerhand bedenkliche Reibungen, indem die Stadt dem Landesherrn das Recht eine 
Besatzung hineinzulegen nicht zugestehen wollte und an die mächtige Stadt Frankfurt an der Oder erhob der Churfürst 
1428 einen Anspruch von 26,000 Gulden, weil sie allerhand Eingriffe in seine landesherrliche Gerechtsame gemacht habe. 
Solche Zuckuthungen bewogen die Städte im Jahr 1431 und 1436 Unionen und Bündnisse unter sich abzuschließen,**)  
welche gewiß nicht bloß gegen den Adel gerichtet waren, denn es heißt darinn, wenn die Herrschaft eine Bede fordre solle 
keine Stadt für sich allein handeln, sondern alle zusammenhalten, auch sollte jede der angesehenen Jmmediatstädte der 
Altmark 20 Gleven und 12 Schützen zur gemeinsamen Vertheidigung halten. Churfürst Friedrich der zweite wurde bald 
gewahr, wie nothwendig es sey den eignen Willen der Städte zu brechen, ehe er an Gebietsvergrößerung denken könne. 
Hierzu trat die Ueberzeugung, daß zu den Kriegen, welche zu führen waren, Geldmittel nöthig werden würden, welche 
durch die gewöhnlichen außerordentlichen Umlagen, den Landschoß u. s. w. nicht zu beschaffen seyn würden und daß man 
daher über kurz oder lang dahin kommen werde durch indirecte Steuern, Biergelder u. s. w. die städtische Nahrung 
zu den Staatslasten heranzuziehen, wozu die Städte sich freiwillig schwerlich verstehen würden. ***)  Der Churfürst verlangte 
daher zunächst wiederholt das Besatzungsrecht in Berlin und die Verweigerung führte langjährige Streitigkeiten herbei, 
welche damit endeten, daß die Patrizierfamilien vertrieben oder ihrer Güter beraubt und ein von der Bestätigung des 
Landesherr« abhängiger Magistrat eingerichtet wurde. Die Eifersucht der Gilden gegen die Patrizier hatte dem Churfürsten 
hierbei einen mächtigen Beistand verliehen f) allein die Folge war, daß seitdem die Magistrats in den märkischen Städten

*) Dies ist der wahre Charakter der Kämpfe zwischen Adel und Städten, nicht Raublust, welche freilich bei den 
einzelnen Ereignissen auch eine Rolle spielt. Daß aber nicht alle Fehden des Adels und der Städte aus Raubanfällcn des Ersteren 
entstanden, zeigt das Beispiel in der vorstehenden Note und nichts war dem Adel gefährlicher, als wenn die Städte als Beschützer 
seiner Unterthanen auftraten.

**) Nicolai Berlin 1. 31. Einl. Gerken Cod. 3. 349.
***) Der erste Ziesevertrag mit den Ständen ist von 1467 Gerken dipl, vet. M. 1. p. 539.
I) Während des Zwists zrvischrn Rath und Gemeinde 1441 kam Friedrich, nach der Erzählung des Mönchs Detmar 

(herausgeg. v- Grautoff 1830) in die Stadt und ließ sich alle Freiheiten und Privilegien derselben ausantworten und riß selbst 
die Siegel, welche damals die Stelle der Unterschrift vertraten und die Authenticität ergaben, herunter. Also, fährt der Chronist 
fort, hat er beide Partheien bezwungen, den Rathund die Gemeinde, denn sie sind nun beide eigen da sie vprher frei waren 
und wohl hätten frei bleiben können (wenn sie einig geblieben wären).
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meist den churfürstlichen Anordnungen gehorsam blieben und die späteren Tumulte der Gilden bei Gelegenheit neuer Auflagen 
in fast allen märkischen Städten, welche von jenem Widerstand der alten Patrizier einen sehr verschiedenen Charakter 
haben, blieben ohne Erfolg. Die Patrizierfamilien z. B. die Reich, die Winß, Blankenfelde, Strohband in Berlin traten 
theils in den Adel ein, theils verschwanden sie allmählig in der gemeinen Stadtbürgerschaft und mit ihnen ging die antiqua 
libertas *)  der märkischen Städte im vierzehnten Jahrhundert unter. Freilich geschah dies nicht auf einmal, indem den 
Städten das landsiändische Bewilligungsrecht, jedoch nur über das Mehr oder Weniger, während des fünfzehnten und, 
obwohl schon in geringerem Maße, auch während des sechszehnten Jahrhunderts verblieb. Erst mit der Einführung der 

, beständigen Accise unter dem großen Churfürsten erlosch das Steuer-Bewilligungsrecht der Städte völlig, wodurch indessen 
in natürlicher Folge die Bedeutsamkeit der Landstände überhaupt aufgehoben wurde, weil der Landesherr durch die von 
der Accise unterhaltenen Soldaten immer den Ausschlag gab.

*) Leuthingcr nennt das kurfürstliche Schloß zu Berlin frenum antiquae libertatis. Nicht von allen märkischen 
Städten haben wir so genaue Kunde vom Untergange des altpatrizischen Freiheitssmnes, als von Berlin, allein gewiß ist, daß 

' , schon in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts die Magistrate von dem Churfürsten fast ganz abhängig waren.

**) Buchholz brand. Gesch. 3. p. 54.

***) 3m Archiv der Stadt Salzwedel soll sich eine ungedruckte gleichzeitige Déduction diese Sache betreffend besinden, 
deren Bekanntmachung zu wünschen wäre. ..

Doch wir kehren zu Churfürst Friedrich dem zweiten zurück. Er führte im Anfänge seiner Regierung zuerst 
einen Krieg mit Sachsen, welcher zwar das noch immer nicht ganz berichtigte Hekrathsgut und Abstandsgeld Markgraf 
Johann des Alchymisten mit betraf, dessen eigentliche Veranlassung aber, ein Streit des Churfürsten Friedrich von Sachsen 
mit seinem Bruder Herzog Wilhelm, dem Interesse der Churmark fremd war. Indessen gab dieser Krieg doch Gele
genheit zum Eintritt des Churhauses Brandenbnrg in die sächsisch hessische Erbverbrüderung, welcher nach einer zweifel
haften Angabe**)  schon 1423, als Churfürst Friedrich der erste auf Sachsen verzichtete, verabredet worden seyn soll, 
nunmehr aber zu einem förmlichen Vertrag erhoben wurde. Dies damals der Churmark erworbene Recht hat bis jetzt 
so wenig Folgen gehabt, als die im Wittstocker Vertrage 1442 erlangte Lehnherrlichkeit über ganz Mecklenburg, 
wodurch auf eine glückliche Art die langwierigen Streitigkeiten mit den Herzogen von Mecklenburg über den Anfall des 
Landes Wenden beendigt würben. Bald nachher gelang es der Umsicht und Gewandheit des Churfürsten den uralten 
Streit mit dem Erzstift Magdeburg wegen der im zwölften Jahrhundert erfolgten Lehnauftragung der Altmark und 
wegen anderer im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts der Mark entrissenen Zugehörungen durch den Zinnaer Vertrag 
1449 in der Art beizulegen, daß das Erzstift auf die alten Ansprüche verzichtete und Einiges der Churmark zurück
stellte. ***)  Die bedrängte Lage, in welche der deutsche Ritterorden durch die Kriege mit Polen gerathen war, benutzte 
Churfürst Friedrich der zweite zum Wiedererwerb der Neu mark gegen Zahlung einer sehr bedeutenden Geldsumme. Durch 
solchen Kauf brachte er auch die Lausitz an sich, welche im Anfänge des fünfzehnten Jahrhunderts der reichen Familie 
von Polenz verpfändet worden war. Friedrich zahlte derselben die Pfandsumme aus und ließ sich dann von den Städten 
und den vornehmsten Ständen, welche die ungewisse Herrschaft gern mit dem Schutz eines mächtigen Churfürsten ver
tauschten, als Verweser und Schutzherr der Lausitz anerkennen. Durch alle diese Erwerbungen hatte die Churmark beinahe 
den Umfang wieder erreicht, den sie zur Zeit des Absterbens Churfürst Woldemars gehabt hatte, allein leider konnte der 
Churfürst sich im Besitz der Lausitz nicht behaupten. Er wollte als deutscher Patriot die gefährlichen Absichten König 
Georgs von Böhmen auf die deutsche Kaiserkrone nicht unterstützen und seinen alten Herrn, den Kaiser Friedrich, nicht 
verlassen, für welchen Preis der ehrgeizige König ihm vielleicht die Lausitz ganz überlassen hätte. Eben so wenig wellte 
aber Friedrich sein Recht feig aufgeben und er versuchte daher das Kriegsglück gegen das ihm an Macht bei weitem 
überlegene Königreich Böhmen, allein Markgraf Albrecht Achilles in Franken war nicht zu bewegen das wahre und 
gemeinsame Interesse des Churhauses zu unterstützen, sondern verfolgte eigne besondre Zwecke für sich, welche nur seinen 
unruhigen kriegerischen Sinn befriedigten ohne sonst irgend Vortheile zu gewähren. Nach einem unglücklichen Feldzuge 



war der Friede zu Guben 1462 ehrenvoll genug, indem der Churfürst zwar die Lausitz aufgeben mußte, aber viele einzelne 
Güter und Herrschaften, freilich nur als Böhmische Lehen erwarb. *)

*) Das Drtail über alle diese Erwerbungen gibt Prof. v. Lancizolle in seiner Geschichte der Bildung des Preuß. 
Staats, wozu ich in v- Ledeburs Archiv Dd. 2. p. 157 Nachträge gegeben habe, welche indessen auch noch vermehrt und ver
bessert werden können. Die in jenem Werke mitgctheilte Geschichte der Erwerbung von Pommern wird durch die hier folgenden 
Urkunden in ein neues Licht gestillt; von gedruckten Quellen sind die in Nettelbladts Greinir Hst. 3. abgedruckten wichtigen 
Urkunden dem Herrn Verfasser entgangen.

**) Zm Arck ive zu Weimar befindet sich ein Band Urkunden mit der Aufschrift: Dehde zwischen Marggraf Frie
drichen und Albrechten zu Brandenburg und denen Herzogen zu Pommern von 1467 bis 1478, welcher vielleicht noch ungedruckte 
Stücke enthält. (Müller Reichstagtheater Friedrichs 5. Bd. 2. p. 503).

Das wichtigste Ereigniß während Friedrichs Negierung war das im Jahr 1463 erfolgte Aussterben der Herzoge 
von Pommern Stettiner Linie, indem sich dadurch der Tapferkeit und Staatsklugheit des Churfürsten ein weiter Schauplatz 
eröffnete. Die brandenburgische Lehnherrlichkeit über Pommern schreibt sich aus der ältesten Zeit und wahrscheinlich aus 
der Idee her, daß ein wendischer Fürst nicht unmittelbarer Angehöriger des deutschen Reichs seyn könne, sondern eines 
deutschen Fürsten als Vertreter bedürfe. Seitdem hatte jenes Recht mannigfache Schicksale erfahren, indem es je nach 
der Politik der Kaiser, wenn diese den Churfürsten von Brandenburg feindlich gesinnt waren, für aufgehoben erklärt, 
dann wieder, zumal während die Kaiser selbst die Churmark besaßen, als gültig betrachtet und erneuert wurde. Als nun 
die Stettiner Herzoge ausstarben, entstand die doppelte Frage über die Gültigkeit der brandenburgischen Rechte überhaupt 
und dann, ob das Stettiner Land als heimgefallen betrachtet werden konnte und ob nicht die Herzoge von Wolgast zunächst 
als wirkliche Agnaten zur Erbfolge berechtigt wären. Indem wir beide Fragen beantworten wollen, fallen uns die Worte 
des alten Kantzow ein: „viel plaudern unbescheiden von der Sachen und darnach einer diesem oder dem andern Theil 
gewogen, darnach geben sie dem einen Theile Recht oder Unrecht und thun doch keinem Dinge recht, nachdem sie nichts 
rechts um die Sache wissen." In der That ist die Entscheidung der Frage, ob Churbrandenburg oder die Herzoge von' 
Wolgast Recht gehabt haben, sehr schwierig und erforderte eine genaue Erwägung der damals herrschenden Grundsätze über 
Todttheilung in fürstlichen Häusern, und wir verweisen daher lieber auf die unten folgenden Deduktionen, mit denen beide 
Fürsten ihre Rechte zu vertheidigen suchten und aus denen jeder sich sein Urtheil selbst entnehmen kann. **)  Wenn man 
geneigt wäre die SuccessionSrechte der Wolgaster Herzoge anzuerkennen, so muß man auch in Erwägung ziehen, daß der 
Churfürst sich von Anfang an bereit erklärte nachzugebeu, wenn die Herzoge von Wolgast ihm einige Orte abtrctcn und 
die brandenburgische Lehnherrlichkeit über ganz Pommern einräumen würden; ein Vorschlag, der nicht unbillig erscheint 
aber von den Herzogen hartnäckig verworfen wurde. Ein Krieg mußte also den Knoten lösen und er wurde von beiden 
Seiten Jahrelang mit der größten Anstrengung geführt, worüber wir noch die höchst anziehende, umständliche und lebendige 
Erzählung des alten Chronisten Kantzow besitzen, welche uns recht mitten in das Treiben damaliger Zeit versetzt. Die 
getreuen Stände der Churmark ließen es an Aufopferungen aller Art nicht fehlen und unterstützten ihren Fürsten nach 
altbrandenburgischem Sinn mit Gut und Blut. Der Adel saß persönlich zu Pferde und der beständige Lehndienst war 
nicht nur beschwerlich, sondern auch sehr kostspielig für denselben. Die Städte stellten Kanonen, Nüstwagen und Fußvolk, 
welches von der zurückgebliebenen Bürgerschaft mit großen Unkosten im Felde erhalten werden mußte und auch die bäuer
lichen Hintersassen des Churfürsten wurden in großer Anzal)l aufgeboten. Da der Churfürst außerdem die Heere der 
Bundesgenossen verpflegen und viele andre Kriegsunkosten tragen mußte, so sah er sick) oft gcnöthiget, die Städte um 
außerordentliche Geldhülfe anzusprechen, und mit welchem, gewiß nicht getäuschtem, Vertrauen dies geschah, mag folgender, 
während des Feldzuges von 1469 erlassener Brief desselben an die Stadt Brandenburg beweisen: „wir verkündigen euch, 
daß eß uns noch in allen unsern Sachen, der Allmächtige sey dafür gelobet, wohl zustehet und hoffen unsre Gerechtigkeit 
an unsre Lande Stettin und Pommern zu erlangen, so wir doch sonder Geld nicht enden können: als begehren wir mit 
allem Fleiß von euch, daß ihr uns wollet 100 Schogk Groschen leihen, wir wollen sie euch zu Dank widergcben. Lasset 
uns für dieslnahl in unsern Nöthen ja nicht unterliegen, wir sind dessen sehr nothdürftig und wissen das anderswo nicht



aufzubringen daran thut ihr uns einen sonderlichen Wohlgefallen, dafür wir euch danken und wollen solches in Gnaden 
zu erkennen nicht vergessen." *)  — Die Stande hatten schon 1454 auf einem Landtage zu Brandenburg ansehnliche Geld
summen zur Einlösung der Neumark bewilligt; mehrmals während der Regierungszeit des Churfürsten wurde ein außer
ordentlicher Landschoß im ganzen Lande erhoben und in Folge des pommerschen Krieges geriethen die Landstände in eine 
große Schuldenlast, deren Abtragung ihnen unter Churfürst Albrecht Achill und Johann Cicero viel zu schaffen machte. 
Diese Schulden gaben aber auch zuerst Veranlassung zur allgemeinen Corporation der churmärkischen Landstände, indem 
bis dahin jeder Stand mehr seine eignen Rechte wahrgenommen und allenfalls durch momentane Bündnisse mit einigen 
Mitstanden vertheidigt hatte, nunmehr aber ein Zusammenwirken des gesammten Adels und der Jmmediatstädte eintrat, 
wodurch eigentlich erst Landstände im neueren Sinne entstanden, welche sogleich vorzüglich wichtig auf die Entwickelung 
einer Gesetzgebung einwirkten, wie dies besonders die Urkunden der folgenden Churfürsten zeigen werden. Unter Churfürst 
Friedrich gaben die Beschwerden der Städte über den Mißbrauch der geistlichen Gerichtsbarkeit, indem z. B. die Stadt 
Brandenburg wegen Schulden sofort in den Bann gethan wurde, Veranlassung zu Verabredungen mit den Ständen und 
zu gesetzlichen Bestimmungen, wonach die geistlichen Gerichte sich einer Einmischung in rein weltliche Sachen enthalten 

• sollten. Indessen dauerten demungeachtet die Beschwerden fort und gehörten nachher mit zu den politischen Ursachen, aus 
denen vorzugsweise die Städte sich der Reformation geneigt zeigten. —

*) Garceus pag. 208.

**) die unten folgenden Urkunden gehen, um den Zusammenhang nicht zu unterbrechen, in die Regierungszeit Churf. 
Albrecht Achilles hinein und bis zum Prenzlauer Frieden von 1472.

***) Angelus p. 230, Kantzow 2. p. 143. Gundling p. 620. Mönche warm die geschicktesten Artilleristen des 15fm 
Jahrhunderts.

f) Gundling p. 616. und Rentsch Cedernhain.

Alle Anstrengung des Churfürsten und der Landstände vermochte nicht, eine solche Entscheidung des Streits mit 
Pommern herbeizuführen, wie Friedrich sie gewünscht hatte. Daran hatte besonders die Vorliebe der Landstände des 
Herzogtums Stettin für das Wolgastische Haus und das zweideutige Benehmen des Kaisers Schuld, welcher bald die 
Rechte des Churhauses anerkannte, bald wieder eine Vergrößerung desselben fürchtend ihm entgegenwirkte, wie es denn 
überhaupt seitdem Politik des kaiserlichen Hofes geblieben ist, es mit keinem Theile ganz zu verderben. Indessen erreichten 
die Churfürsten doch das, was sie gleich anfangs als Vergleichsproposition aufgestellt hatten, das dereinstige Nachfolgerecht 
in ganz Pommern nach Aussterben des herzoglichen Hauses. **)  Der Erwerb dieses Rechtes, welches seinem Hause 
zweihundert Jahr später in Erfüllung ging, hat dem Churfürsten Friedrich dem zweiten indessen das Leben gekostet. Bei 
der Belagerung von Ukermünde 1469 soll ein Mönch, welcher durch ein Bündniß mit dem Teufel Freischüffe zu versenden 
gehabt, mit einer Kanonenkugel in das Zelt des Churfürsten und so dicht über das Haupt desselben hinweggeschossen haben, 
daß er seitdem in Folge der Erschütterung an Melancholie und Kopfschwindel gelitten hat. ***)  Richtiger mag cs wohl 
seyn, daß der sieben und fünfzigjährige Churfürst durch die übermäßige Anstrengung in eine Krankheit verfiel, bei welcher 
auch der Geist, insbesondre das Gedächtniß litt und welche er selbst in einem Schreiben an den Kaiser eine zugefallene 
Unvermöglichkeit seines Leibes und Blödigkeit nennt. Er erkannte, daß er der Kriegsführung nicht mehr gewachsen sey 
und sorgend daß sein Kraukheitszustand seinem Hause keinen Nachtheil bringe, schrieb er seinem Bruder Markgraf Albrecht: 
„es wolle ihm nicht räthlich dünken, daß alle seine Arbeit in den märkischen Landen und schier den ganzen Seestrand 
hin, dahin er es doch gebracht, mit ihm zu Grabe gehn solle, da er vielmehr alle diese Länder seinem ehrlichen Stamm 
überlassen wolle." f) — Hierauf versammelte der Churfürst die Stände der Churmark und legte, indem er sie mündlich 
an seinen Bruder verwies, die Regierung nieder. Wohl kann man der Erzählung des Gundling -Glauben beimeffen, daß 
der Adel und die Abgeordneten der Städte ihren alten Landesherrn, mit dem sie dreißig Jahr lang Leid und Freude 
getheilt hatten und welcher so viel zur Vergrößerung der Mark geleistet hatte, mit Thränen haben aus dem Vaterlande 
hinwegziehen sehen. Vorl)er begabte er noch zu seinem Gedächtniß die neu gestiftete Pfarrkirche im Schlosse zu Cöln mit



vielen Einkünften und drückt sich dabei (1469) also aus: obwohl er nach seinem Vermögen stets willig unb reichlich zu 
den Gotteshäusern gegeben, so habe er doch keine Schmälerung an seinen Gütern und Einkommen, sondern nur destcmehr 
Glück und Seegen zu Ausbreitung seiner Lande gefunden. *)  x

V. Fahr hin in dein Geleide (Geleit).

*) Rrntsch Crdrrnhain p. 380.
**) Leibnit. script, rer. Brunsvic. 3.
***) Garceus p. 198 wo dieser Brief an die Stadt Brandenburg jedoch irrig dem Churfürsten Friedrich dem ersten 

zugeschriebcn wird.
-f) Buschius de reformatione monasterioruni in Leibnit. script, rer. Brunsvic. 2. Möhsen Gefch. der Wissen

schaft. p. 328,
tt) Die Ritterbrüderschaft der heil. Jungfrau u. s. w. 1796 p. 79.

Nicht lange darauf starb dieser zweite Hohenzollerische Churfürst in Franken und es bedarf wohl nur einer 
Hinweisung auf den mitgetheilten Ueberblick seines Regentenlebens, um jeden zu überzeugen, daß er ein Fürst von seltener 
Charaktergröße, Klugheit und Thätigkeit gewesen sey, welcher beständig den Ruhm seines Hauses und die eigne Ehre vor 
Augen hatte. Indessen trieb ihn nicht blinde Vergrößerungssucht, denn er schlug die angebotenen Kronen von Polen und 
Böhmen aus, da er einsah, daß es ein gefährlicher Ehrgeitz seyn würde sie anzunehmen. Wenn man zu den vielen oben 
erwähnten Thaten, durch welche er die Churmark verherrlichte, die Geschäfte hinzurechnet, welche ihm die Reichshändel, 
die Türkengefahr, die Concordate mit dem Pabst, die Böhmischen Unruhen, die Händel des deutschen Ordens mit Polen, 
die Fehden seines Bruders mit Baiern verursachten, wenn man erwägt, daß in damaliger Zeit ein Landesherr in alle 
kleinere Streitigkeiten und innere Angelegenheiten-seines Landes persönlich eingreifen mußte, so wird man sich eine 
Vorstellung von dem beweglichen und unausgesetzt thätigen Leben eines großen Fürsten des Mittelalters entwerfen können. 
Churfürst Friedrich sagte einst zu einem Geistlichen: er habe großes Geld verkrieget und diese Kriege hätten ihm alle 
Mittel beinahe entzogen, aber durch Unterhandlungen habe er mehr erhalten und gewonnen **)  und in der That hat er 
in dem Wittstocker und Gubener Frieden, im Zinnaer Vergleich und bei Einlösung der Neumark große diplomatische 
Geschicklichkeit bewährt, daher Aeneas Sylvius, nachheriger Pabst Pius der zweite, ihn den weisesten Fürsten seiner Zeit 
nennt. Gleichwohl wußte der Mann mit den eisernen Zähnen, wenn es darauf ankam, das Schwerdt zu führen und er 
giebt selbst seiner Tapferkeit das beste Zeugniß, wenn er von sich schreibet:***)  „wir hoffen mit Gott des Allmächtigen, 
auch unsern Herrn und Freunde und eurer aller (der brandenburgischen Stände) Hülfe wohl zu widerstehen und wollen 
auch Leib und Gut daran nicht sparen."

Friedrich hatte in seiner Jugend in Polen, zu dessen dereinstigen König er erzogen werden sollte, eine sorgfältige 
Erziehung genossen und war auch der Geschichte der märkischen Vorzeit wohl kundig, da er in einem unten folgenden 
Briefe seine Ansicht über den falschen Waldemar ausspricht und ein andermal des alten wendischen Fürsten Pribislav als 
seines Vorfahren gedenkt. Ein durchgehender Charakterzug auch dieses hohenzollerischen Fürsten war Frömmigkeit, welche 
sich dadurch als ächt bewährt, daß sie seiner Thatkraft keinen Abbruch that, vielmehr eine Grundlage seines ganzen Lebens 
ausgemacht zu haben scheint. An seinem Hofe war es Sitte, daß ehe man sich zu Tische setzte ein geistlich Lied gesungen 
wurde und bei Tafel, wo nur zu viele Fürsten damaliger Zeit sich einem übermäßigen Trinken ergaben, pflegte er sich mit 
gelehrten Geistlichen von der Religion und geistlichen Sachen zu unterreden. Als er 1449 während der Osterfeier bei dem 
Erzbischof von Magdeburg in Giebichenstein zu Tische war, stimmte er mit seinem ganzen Gefolge das Lied an: Christus 
ist auferstanden, von des Todes Banden, deß sollen wir alle froh seyn u. s. w. j) Für den von ihm gestifteten Orden ließ 
er ein eignes Lied zu Ehren der Jungfrau Maria dichten, welches uns noch erhalten ist und dessen Schlußverse also lauten: ff)

An der letzten Stunde mein
Wann ich leide Schmerz und Pein . ' V
und von hinnen verscheide
Thu mir dann Maria Trost 
daß ich selig ganz erlöst



Die Statuten dieses ersten 1443 gestifteten brandenburgischen Ritterordens sind überhaupt ein schönes Denkmahl seines 
Strebens einen frommen Sinn und die Grundsätze der Ehre allgemeiner zu verbreiten. *)  In der Einleitung sagt der 
Churfürst, daß in den schweren Zeitläuften kein besserer Rath oder Trost sey als Besserung des Lebens und Zuflucht zu 
Gott, deshalb und damit eine mehrere Anreizung zur Andacht gegeben werde, habe er das Ordenszeichen, bestehend in 
einem Bilde der Jungfrau Maria und eines darunter befindlichen Schwanes, an einer Kette um den Hals zu tragen, **)  
gestiftet. Der Schwan sey darum gewählt, weil er seinen Tod zuvor wisse und verkündige, damit also ein jedes Ordens- 
Mitglied sich daran der Ungewißheit seiner Todesstunde und der Nothwendigkeit sich stets darauf gefaßt zu halten, erinnere. 
Jeder Ritter oder jede Dame, denn der Orden zählte auch weibliche Theilnehmer, sollte gewisse Gebete halten, die der 
Jungfrau Maria geweihten Tage mit Gottesdienst begehen, Almosen geben und der verstorbenen Brüder und Schwestern 
denen alljährlich ein feierliches Ehrengedächtniß im Stift unsrer lieben Frau auf dem Berge vor Brandenburg gehalten 
wurde, gedenken. Besonders sollte ein jeglicher in der Gesellschaft „sich nach seinem Staate ehrlich und füglich halten 
und sich vor offenbarer schämlicher und schändlicher Missethat, Unfug und Unehre treulich bewahren" und es stand jedem 
frei einen Ordensritter vor gewissen gekornen Schiedsleuten aus der Gesellschaft wegen Uebertretung der Gesetze der Ehre 
zu verklagen und ein schuldig Befundener sollte aus dem Orden ausgestoßen werden. Man ersieht hieraus, daß der Orden 
nicht eine bloße Beförderung der Eitelkeit und des Ehrgeizes seyn sollte, sondern daß er seine Mitglieder zu bestimmten 
Pflichten verband und er hätte, nach Abschaffung einiger auf den katholischen Gottesdienst bezüglichen Anordnungen von 
Fasten u. s. w., wohl verdient, die Zeiten der Kirchenverbesserung zu überleben. Ein eben so merkwürdiges Document 
von der Frömmigkeit und der Einsicht Churfürst Friedrichs des zweiten, als jene Ordensstatuten, ist das noch vorhandene 
Glaubensbekenntniß ***)  desselben, welches er 1445 zu Prenzlau mit eigner Hand auffttzte und 1453, ehe er eine Pilgerfahrt 
nach Jerusalein antrat, f) in der Domkirche zu Brandenburg öffentlich ablegte. Es heißt darinn: „ich vergebe allen denen 
durch Gottes Willen, die je wider mich gethan haben von ganzem Herzen und bitte Gott für sie; ich gebe auch wieder, 
was ich unrecht habe bei lebendigem Leib, daß meine Erben nicht unrecht Gut erben, wäre es aber daß es bei meinem 
Leben so gänzlich nicht geschehe, so bestell ich doch daß meine Erben und Nachkommen das nach meinst« Tode vollkommlich 
wiedergeben u. s. w." und die ferner ausgesprochene eigentliche religiöse Ueberzeugung des Churfürsten: ich will sterben 
seliglich im rechten Glauben meines Herrn Jesu Christi; Herr, in deine Hände befehle ich meinen Geist, du bist mein 
Heil, Erlösung und Urstand; am jüngsten Gericht möge ich die fröhliche Stimme hören, nach glorifizirtem Leib wieder 
erstehen u. s. w. ist so rein von Aberglauben und katholischem Beischmack, zugleich so bestimmt und schön ausgedrückt, daß 
man große Hochachtung vor dem Verstände, der Gewissenhaftigkeit und sittlichen Ausbildung des alten Fürsten gewinnen 
tnliß. Vergleicht man dieses Glaubensbekenntniß mit den Lehrsätzen und Bekenntnißschriften der Reformatoren im sechs
zehnten Jahrhundert, so wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß der krasse Aberglauben und die dicke Finsterniß, 
welche nach den meisten Geschichtsschreibern vor der Reformation in Deutschland geherrscht haben soll, ganz übertrieben sey und 
daß wenigstens die Fürsten einer besseren Erkenntniß sich theilhaftig machen konnten. Der menschliche Geist macht keine Sprünge; 
was im fünfzehnten Jahrhundert Einzelne erkannten, wurde im sechszehnten durch die Reformation das Gemeingut Vieler.

.*) Diejenigen, welche überall Raub und Brand wittern, behaupten baß Churfürst Friedrich den Orden gestiftet habe, 
um der Raublust des märkischen Adels entgegenzuarbeiten. Davon findet sich aber in den Statuten keine Spur und über die 
Hälfte der zuerst aufgenommenen Ritter waren Franken, Sackssen, Oestreicher u s. w. Freilich waren die wenigen märkischen 
Edelleute, welche statt ehrliche Fehden zu unternehmen sich ans Raub legten, als ehrlose von selbst ausgeschlossen.

**) Aus einem alten Gemählde Markgraf Casimirs (gest. 1527) und seiner Gemahlinn im Kloster Heilsbronn (abge
bildet in Hockers Heilsbronner Antiguitätenschatz pag. 10) kann man das OrdenSzeichen und die Kette am besten kennen lernen-

***) Abgedruckt in Fr. C. v. Mosers patriotischem Archiv Band 1 und in Pauli's brand. Geschichte. Moser fügt dem 
Glaubensbekenntniß nur die Worte hinzu: ihm geschehe, wie er geglaubet hat.

t) Zn einem alten Copialbuche heißt es hiervon: im Jahre nach Christi Geburt 1453 am Montag nach Allerheiligen 
Tag, als der durchluchtigste Hochgeborne Fürste und Here, Here Fridriche Marggraf zu Brandenburg :c. von Rome und dem 
heiligen Grabe Widder gen Berlin und Cöln kam, wurde dies Register angcfangen.



I. 1442. Registratur wegen der Huldigung, welche Churfürst Friedrich dem Zweiten 

im Lande Stargard geleistet worden.

Mein Here her Conrad bischof zu Havelberg Er berndt von der Schulenburg Er Mathias von Ja- 
gow Ritter, berndt Ror und Johannes von Eikcndorff meines gn. Hern schriber haben genomen die huldunge 
von meins gn. Herrn wegen disser nachgeschrieben Stete mit Namen:

Par cham am Donrestage vor Sym. Jude
P la wen am Fritage vor
Malchin am Suntag sendte Sim. Jude
F rede land am Dinstage nach
Nyenbrandenborg am Mittewoche danach Anno 1442.

S. Wohlbrück Gcsch. der von Alvenslcben 2. p. 8. Westphal. Monum. Cimbr. 4. p. 1060. Pauli, pr. Gesch. 2. p. 178.

II, 1441. Churfürst Friedrich bestätigt das Erbschenkenamt der Familie von Lützendorff.

Wir Friderich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg und Burggrave zu Nurmberg 
Bekennen u. s. w. das wir unnsirn lieben getruwcn Werner Frideriche und Curdegebrudern von Lutzendorff 
unnfer Erbfchencken der mark zu Brandenburg und Iren rechten Erben bestetiget haben Ire Erbfchenkampt 
der Margk zu Brandenburg alle ire rechtkeid friheit gute gewonheit und alle Ire lehn Erbe und guter 
und auch alle ire brive über alle ire lehn eigen erbe pfantschaft und guter, über Ire friheit rechtkeit und über 
Ire gute gewonheit, die sie haben von allen unnfen furfaren fürsten und furstynnen stete und ganitz zu haldene 
und otî die nicht zu ergernde noch zu krenckende, Sünder allerley argelist. Czu erkunde u. s. w. Geben zu 
Tangermünde 1441 am Mittwoch nach dem sonntag Invocavit in der vasten.

1442. zu Gardelegen empfingen Hanns, Albrecht, Heine, 3in, Henning und Rudolph und Werner Gebrüder und 
' Geoettrrn Schenken von Flechtingen die Burg in Flechtingen „mit dem Cammerampt" zu Lehen.

III. 1444. Churfürst Friedrich bestätigt -en von Quitzow ein Angefalle.

Wir Fred er ich des heiligen Römischen Reichs ertzkärer und friderich gebrudere von gots gna
den 2C. Bekennen u. s. w. So alse denn unnfer lieber Here unfr vater löblicher gedcchtniß vor tzeiten unnsern 
lieben gcttuwen, Dite riche und Cunen gebrudcren von Qvitzow und Eren Hannfen iren vetteren feligen 
funsstzig stucke gelts, war die in der marcke zcu Brandcnborg an uns cdcr unnfer Hcrfchafft versterben und uff 
das erste verledigt worden, verschreben und versigelt hat, als das des genannten unnsers lieben Heren und Va
ter brieff In vor tzytcn darüber gegeben Jnneheldt und ußwyset, denselben brieff habm wir den obgenanken
Diteriche und Cunen uiib yren erben bestetigt und bestetigen In den mit krafft dießes bricfes zu haldenn,
ane argk und ane alles geverde, doch syn bereit an dm obschriben funfftzig stucken, tzehcn stucke gelts an die
genanten von Qwitzow gefallen und komen, So das sie noch viertzig haben füllen, wenn uns die virtzig stucke
in der prignitz verlediget und loß werden, die füllen uff das erste an sie und an ire erben gefallen und komen 
und wenn das geschcen ist und die viertzig stucke an sie kommen sin, denn füllen sy uns unnsers lieben Heren
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und vaters brieff und auch diessen unnsern Briefs Widder geben, ane argk und ane alles geverde und des zcu 
Orkunde u. s. w. Geben zcu Tangermunden Am Mittewocheu In den pfingsiheiligen tagen 1444.

S. Urk. nro. 32. Abschn. 2.

IV. 1444. Churfürst Friedrich belehnt die Grafen von Reinstein mit dem Dorfe 

Doberkow und der Vogtei zu Quedlinburg.

Wir Frederich von gots gnaden Marggrave zcu Branden borg rc. Bekennen u. s. w. das 
wir den wolgebornen unnsern lieben getruwcn Ulrichen und Bernden gebruderen Graven und Heren zcu 
Regensteyn, disse Hirnach geschreben gutere Ierlich tzynße und Rente mit namen das dorff zu Doberkow 
mit obersten und nydersten geeichten, met dem kerchlehene und sunst mit allen seinen zcugehorrrngen und ge- 
^rcchtickeiten, und auch die foigtie zcu Qwedelingenborg mit dem lutken lowenberge mit aller tret*  
zcubehorunge und sunst auch met allen andern gutem, die sie von rechteswegcn von uns und unser herschafft 
zcu lehene haben und entphaen sollen, zcu eynen rechten manlehen vorliehen haben und wir vorlehen auch den 
obgenanten Graven Ulrichen und Graffen Bernden, die obengeschreben gutere Ierlich tzynse und Rente zcn 
eynem rechten manlehn und zcu gesamptcn Handen, in crafft und macht diesses briefes^ Also das sie und Ire 
menlich liebeslehenserben, als offte und dicke des not geschicht, die von uns und unnser herschafft zcu rechten 
manlehn haben nemen entphahen und uns auch darvon halten tun und dynen sollen, als manlehns recht und 
gewonheit ist. Wir vorlehen In auch alles das, was wir In daran von rechtes wegen verliehen sollen und 
mögen, Doch uns unnsem erben und nachkomen an unsern und sunst eyme Idermann an seinen gerechtickei- 
ten unschcdelichen, zcu Orkunde u. s. w. Geben zcu Berlin 1444 am Sontage als man singet in der vasten 
Invocavit.

S. Urk. 68. Abschn. 2. v. Ledebur Archiv 2. p. 176. und 3. p. 120. Harenberg hist. Gandershem. p. 1209.

V. 1443. Churfürst Friedrich verzeiht der Stadt Tangermünde, daß sie ein Burg

lehnhaus zum Stadtrecht ziehen wollen.

Wir Friderich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und friderich gebrudere von gots gna- 
den Marggraffen zcu Brandenborg und Burggraffen zu Nuremberg bekennen u. s. w. das sich unsere 
lieben getruwen Burgermeistere Ratmannen und alle Inwoner unser stad Tangermunde von sulcher über- 
farunge bruch und zusprache die wir zcu In von deswegen das sie sich ane unsern und unser herschafft wil- 
len wißen und fulbort unsers Rats und lieben getruwen Achim von Kerkows Ritters Huß und hoff 
in der obgenanten unser siat zu tangermunde gelegen vor Jr eygenthum und in der stad recht entpfangen und 
uns und unser herschafft unsere gerechtickeit und lehcn etliche zcyt darmit entfremdet und entzogen hatten, wenn 
dasselbe Huß und hoff uff dy zyt unser und unser hersschafft lehen was und noch ist gütlichen und wol mit 
uns vortragen, gèeynet und entscheiden haben und wir vortragen voreynegen und entscheiden uns auch mit 
den obgenanten unsern Bürgermeistern Ratmannen und allen Inwoneren in unser Stad zu tangermunde und 
begeben und verlassen In auch sulche obengeschribene oberfarunge bruche und zusprache uff diesmal gütlich und 
gnediclich czu in crafft und macht diesses Briefes und wir- sollen und wollen sie darumb forder nicht mehr an
langen noch beteidingen, sundern Es soll nu hinfurder mehr zu ewigen Zeiten von deswegen eyne gütliche wol



Suchte rmd gesunte sache fin und bleiben, ane argk und ane alles geverde zu Orkunde u f mTangermunde 1443 am Sontage Cantate. ' ' 5

S. Gerken dipl, vet. M. II. p. 35. Klein Annalen Bd. 5. p. 33.

VI. 1445. Markgraf Johann vergleicht Churfürst Friedrich den zweiten und Mark
graf Friedrich den Jüngern (den Dicken.)

Wir Johanns von gots gnadenn Marggrave zu Brandenburg und Burggravc zu Nuremberg 
bekennen u. s. w. daß wir zwusschen den Hochgeboren fürsten unsern lieben brudem Herrn Fridrichen- dem 
Eiteren und Herrn Fridrichen dem Jüngeren Marggraven rc. uff hewt mit irer beyder wißen und willen be
redt und betcidingt haben, also das der egenante unser brudcr Marggrave Fridrich der Elter dem genanten 
unserm bruder Marggraven Fridrichen dem Jungem, desse nechstkunfftige dry Jar nach datum diß BriejA 

jedes Jares besunder zweyhundert schogk groschen landeßwerung außrichten, und In der verweisen sol auffzu- 
heben und einzunemen, an alles Hinderniß, als hundert schogk zur prießen an der oder, Sibentzig schogk in per, 
leberge und 30 schogk zu bernaw, und darzu soll der genante unser bruder Marggrave Fridrich der Elter unsern bruder 
M. Fridrichen dem Jungerm mit sechstzehn pferden und dieneren in seinem hoffe holden und in allen futer und koste 
geben nach seins Hoffes gewonheit. Aber der genante unser Junger bruder, Marggrave Fridrich, soll dy obengeschri- 
ben dry Jar auß sein und seiner diner pferde, kleider, lone und alle fachen sclbts bestellen und außrichten von den 
obengeschriben zweyhundert schogken, Doch unschedlichen der vorschribung und fatzunge, so unser lieber Herre 
und vater Marggrave Fridrich seliger, zwusschen uns allen bruderen gesatzt und getan hat, on alles geverde, 
zu urkundt u. s. w. Datum Tangermunde am Freytage vor Galli Anno domini 1445.

VII. 1447. Markgraf Friedrich der Dicke entsagt einigen Ansprüchen gegen seinen 
Bruder, den Churfürsten.

à Fridrich der Junger von gots gnadenn Marggrave zu brand-uburg etc. Bekennen u. f. w. 
Sæie tool wir uns mit dem hochgeboren fürsten unserm lieben brudcr, Herrn Fridrichen Marggraven zu andenburl des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und Burggraven zu Nuremberg, von unter lande 

n , und aller ander fachen wegen, wie wir uns gern einander h-ld-n füllen, wol voreynt und vertragen 
baden Als das unser liebm brudcr Marggraven Johannsen und Marggraven Albrechts bricffc darüber g- Haben, Als ea , Jnnhalden, so sein wir doch, umb etlicher sache willen, als von der gctzelt
Wil ne» Irer gere tschafst dor ugehor-nd- und auch von -klichs Jargelts bereits geldes und ander be- 

rnttschafst wegen, mit dem genanten unserm lieben brudcr Marggravc» Fridrich- m irrnuße gewcßcn, Solcher und aller anderen 'sache»,"'worvon die gemeßen oder h-rtom-n wcren, -der sich biß uff d.ssen hewt,gen tag er- 

bodcn betten Es werc von Nobilcn gàn, anderen gelte, bcreyten golde, an Jargclde ader an andel bcicll- 
■ schaff-, wie man di- benenen mochte, wir uns mit den. obgmanten unsern, lieben brudcr.Marggraven>Fmnchcn 

autlicken und frin.tlichrn ,l. ganzem ende voreynet und vertragen haben und wir unser erben und erbnemen 
tcm genanten unserem lieben bruder, seinen erben und erbnemen aller zmprache und Ansage, wie sich 

d e «on aller sache wegen biß uff disse» heutigen tag erhaben h-tten nichts ußg-nomen und sagen s-m-r liebe, àn erb'» und erbnemen der gmtzlichen qwit ledig und loß on alles arg und geverde, m -rafft und macht 

dißs brieffs, zu urkundt u. s. w. Dalum Tangermünde am Dinstage nach ..»'.llltl, Anno domini 1447.



VH!. 1448. Markgraf Friedrich der Dicke erklärt daß ihm sehr Bruder, der Chur

fürst, nichts mehr schuldig sei.

Wir Fridrich der Junger von gots gnaden Marggrave ;u brandenburg rc. bekennen u. s. w. Als 
die hochgeboren Fürste, unser lieben bruder, Herre Johanns und Herre Albrecht Marggraven zu brandenburg rc. 
unsern lieben bruder Marggraven Fridrichen den Eltern und uns von unser zweyer landt und lewte und aller 
ander sache wegen, wie wir an beydersyt sitzen und beliben sullen, geordent und uns auch mit allen schulden 
von einander gesatzt haben, als das die brieffe darüber gegeben clerlichen Jnnhalten und außwisen, Als hat 
uns der genante unser lieber bruder sotan schulde, die Jme nach sulcher brieffe ußweisung zugcslagen sein und 
die wir Im süßt sunderlichen verweißt haben ußgericht, Und uns der und aller ander schulde gentzlichen und 
gar zu guter genüge wol benomen, Und hat uns auch alles das gehalten und getan, das er uns nach sulcher 
verschribung billichen tun und halten solte, das wir Im des danckcn, und wir sagen seine lieb und sein erben 
und erbnemen sotaner schulde und aller ander fachen und ansprache, die er uns von sulcher unser lieben bru- 
der verschribung und auch unser an beydersyt vereinunge pflichtig geweßen ist zu thun qwit ledig und loß, in 
crafft und macht dißs brieves, hirbey und über sind gewesen, der gestrenger Erbarm und Vesten unsre Rete 
und lieben getruwen, Berndt von der Schulenburg Ritter Arndt von Luderitz, voit zu Tanger- 
munde und Alias von Rintorff unser Camermeister, zu urkundt etc. Geben zu Ratenow nach 
dem Sonntage Reminiscere Anno domini 1448. • ,

IX. 1447. Markgraf Friedrich der Dicke quittirt seinem Bruder, dem Churfürsten, 

wegen einiger bezahlter Schulden.

Wir' Fridrich der Junger von gots gnaden Marggrave zu brandenburg etc. Bekennen 
u. s. w. das der hochgeboren Fürste unser lieber bruder, Marggraff Fridrich der Elter, nach solcher satzunge 
und ordenunge an beydersiit. unser Lande zwusschen seiner liebe und uns gemacht und beteydingt, nach Inn- 
Halt der brieffe darober gegeben, an unser schulde, die wir zu unser eygenen behueff in der Newen Marke und 
iren zuslcgen gemacht haben uns etlicher sume gelts zum berlin, Als ncmlich zu Hennyngk Strobant, 92 schock 
zu Claus Schultzen, 5 schogk und 30 schogk zu meister Hanse Goltsmyt, 44 gulden zu bertolt Strobantt 20 
gulden, und zu Fridrich Nabeben 15 gulden gütlichen, wol benomen und uns der manunge gentzlichen befreyt 
hat, das wir seiner liebe mit fleis dancken, Und wir sagen In und seinen erben, sulcher obgenanten Sumen 
betzalunge qwit leddig und loß in crafft diesses brieffs. Datum Tangermünde am dinstag Barbare Anno 
domini 1447.

Siche wegen dieser Auseinandersetzung des Churfürsten mit seinem Bruder: Oelrichs Beitr. p. 133. Gerken dipl. 
vet. M. 1. p. 650. Pauli preuß. Gesch. 3. p. 599.

X. 1441. Churfürst Friedrich nimmt Nickel von Polen;, Vogt der Lausitz und das 
Land zu Lausitz in seinen Schutz.

Wyr ffridrich von gotes gnaden Marggraffe zcu brandenburg des heyligen Römischen rey- 
ches Ertzkamerer und Burggraffe zcu Noremberge Bekennen u. s. w. das wir den gestrengen Eren Nickel 
von Polentzk Rytter voyte zcu lusitz myt sampt den Hern Mannen und sieten desselben Landes 



zcu Lu sitz In unser schuttz und bcschirmung genomen haben drey gantze Iar von Datum desses bricffes und 
wollen sye getruwelichen beschützen und beschermen kegen ydermcnniglichen wo wir Er mechrig seyn zu gleiche 
und zcu rechte, gleyche unsermen èygen landen ußgenomen lehen und Erbe das das vorantwert werde au der 
stad da Js von rechten hingehoret, darumb sye uns alle Iar geben und reychen sollen dy drye Aar uß Jctz- 
lich Iar besundern fünfhundert gute Reynische gülden, dy sy uns gelobet haben zcu betzalen uff itzlich Iar 
als geschreben sreyd uf Weynachten nemlichen dye Ersten funffhundert gulden zcu betzalen uff desse nesikomencn 
Weynachten heilige tage In der stad zcu Myttenwalde werden wir denne den genanten Eren Nickel von Po- 
lentzk Ryttern rrnd foyt und Hern Mannen und siete des genanten Landes zcu Lusitz zcu unserm Dinste und 
Hulse vordem, So sullen sy uns helfen und volgen mit macht odder mit eyne antzat luthe wy wyr das 
von En wurden begernden feyn, nemlichen von den gutem dy von unserm gnedigen Hern und der Cronen zcu 
Behemen zcu Lehen ruren, were auch under En jemant der von andern fürsten und Hern lehen adder guttcr 
hetten, der magk ym Ouch davon dynen nach werden der guther wy her darzu gefordert wert, Doch unsche- 
delichen der obgmanten vorfchreibunge und füllen uns behülfen seyn obir ydermcnniglichen ußgeslosscn das 
reych und Eren erbhern den König und dy cronc zcu behemen wenne sy uns denne also volgen werden mit 
macht adder mit eyner tzal luthen, So wollen und sollen wir En vor schaden sien und redcliche nothdorfft 
geben gleiche andern unßermen Hern Manen und siete, wurde Ouch dem vorgenanten voyte Hern Manen und 
steten des genanten landes zcu lusitz Irkeyn kriegk adder fehede anlangen adder zcu stossen so wollen wir 
En heissen nach unßerm besten vermögen byß zcu des kriegs ende gleiche andern unsen landen und luthen dy 
weile wir Ere schutzer und schermer sink uff unßer Eygme kosten schadm und tzerunge zu demselben kryge der 
genante Nickel von Polentzk Ritter voit, Hern Mannen und stete uns denne volgen und helfen sollen myt 
macht adder mit eyner Zal luthe, wy wir das von En vordem werden, darzu soll der voit Here Mannen und 
stete also vll thmr als ander voite vor getan haben des kriges zcu eynem ende. Ouch so sol sich eyn yder- 
man bynnen dem lande zcu Lusitz kegen deme andern an gleiche und an rechte genügen lassen, an der siad da 
man rechtes pfhlegen sal, nemlichen an rechter dingesiad nach des Landes gewonheyt Wurde da ymant wyd- 
dersessig, das her da des rechtes nicht bekommen künde so sal her iö suchen vor dem voyte Hern mannen unde 
sieten des genanten landes, wurde das ymant abeschlaen und sich dar wydder setzen und nicht welde lassen ge
nügen an gleiche und an rechte und uns Ouch nicht rechte gehören welde, den wollen wir dem voite helfen 
darzcu beengen, das her ym an gleiche und an rechte vor dem voyte Hern Mannen und sieten und vor uns 
lasse genügen, Wurde auch ymand den voyt adder das land myt gesampt In schulden haben so wollen wir 
ere mechtig seyn sulche schult zcu vorantwerten an der siad da sy is von rechten wegen pflichtig fin. Weren 
adder wurden schelunge adder tzwytrachte umb grenitze adder margschedungen zwyschcn der margke zcu bran- 
denburg und Here mannen und sieten des genanten landes zcu lusitz,»da wollen wyr zcu schigken und eyn 
voyt zcu lusitz und denne soliche zwytracht zcu Entscheydcn und Entsetzen sullen nach sune adder nach rechte 
Ouch so sal nymant under En In dem lande zcu lusitz keynerleye fede noch kryge machen noch anheben, her 
thu Js denne myt unßerm und des voytes und der Hern manne und siete wissen und wyllm, Wer Js Ouch 
fache, das sich ymand In lande zm lusitz der dartzu gehört sich wydder den voyt adder von dem lande ge- 
satzet hette adder setzen wurde den adder dy sullen und wollen wir wydder zcu dem lande helfen brmgen und 
dem voyte gehorsam machen uff unser eygen kosten schaden und tzerunge als oben beruret ist, dartzu uns 
der voit Here Mannen und stete obgenant helfen sullen, als oben beruret ist, Ouch wenne noth seyn wert 
Herntage zcu machen, so sol sy der voit dartzu bescheiden nach des landes gewonhcit, Ouch sal dyße obge- 
schreben vorschribunge und bethedingunge dem genanten Nickel von Polentzk Ritter voit zcu lusitz und synen 
vettern Hans von Polentzk seligen kynderen unschedelichen seyn an Eren briffen und gerechtigkeyten und den 
Hern Mannen und sieten an eren briffen und briffelegyen herschafften fryheyten alden rechten gewonheyten und 
gerechtikeyten wurde Ouch ymant myt syner antzal sewmig dy Em ussgeleyt isi uff dy genanten tagezeiten 



zcu betzalen dm.füllen und wollen wir dem genanten Nickel von Polentzk voyt helfen darzcu brengen, das 
her syne antzal gebe und betzale myt Houptgute und mit fchade ab der daruff louffm wurde. Alle deße vor- 
gefchreben fache stugke punckte und artikel und eyn Jtzliches befundern wyr obgenanter frederich Marggraff 
zcu Brandenborg und unfer Erben und erfnemen reden und geloben dem genanten Nickel von Polentzk Rytter 
voyt zcu lusitz und zcu getruwer Hant fynen vettern Hanfes von Polentzk seligen kyndern Nickel von 
Kokeritz zcu Drempka gefessen Hans und Heynrich von stuterhem siete gantz und unvortzogenlichen 
zm Halden bye unßerme ffürstlichen trouwen. Des zcu Bekentnisse u. f. w. und geben 1441 am Dinstag nach 
CircumciHonis dorn.

Einen gleichlautenden Brief stellte der von Polenz dem Churfürsten an demselben Tage aus, in welchem es jedoch 
am Schlüsse heißt: den Herrn, .Mannen und steten an eren briffcu und pryffeleycn, herschaften fryheiten olden 
gerechten gervonheiten und gerechtigketen unschedlichen, alle disse artikel rc. wir obgenanten Nickel rc. voit ic. 
und Heren mannen und stete deS Landes zcu lusitz und auch dem genanten unsern gnedigen Heren dy Weyle 
her unser schirmer ist getrewe gewer und gehorsam czu sine seinen fromrn zu werben und seinen schaden zu ■ 
wenden reden und geloben :c. und haben myn Nickel :c. Doit rc. und des landes zcu lusitz Zugesegele an 
bissen briff hengen lassen, der segele wir alle uff dismal hirzcu gebruchen. — S. auch Gundling Friedrich 2. 
p. 25. v. Lanzizolle Territ. Gesch. p- 320.

XL 1443. Reinhard von Cotbus begibt sich mit seinem Antheile an Cotbus in 
den Schutz Churfürst Friedrichs.

Ich Reinhardt Here zu Kotbus Bekennen fur uns alle unfer lehenserbcn und nachkomen u. s. w. 
das wir uns mit freyen willen und mit wolbedachten Rate mit der Helffte, un ferm teyle, des obge
nanten unsers Slosses, Etat und Landt zu Kotbus mit aller herschafft Manschasst und allen andere 
zugehorungcn, guten freyheiten, gerechtigkeiten, geistlichen und wertlichen lehnen, gar nichts ußgenohmen in der * 
Irluchtcn und hochgeboren fürsten und Herrn, Herrn Fridrichs des heiligen Romifchen Reichs Ertzkamerer 
und Henn Fridrichs gebrüderen, Marggraven zu brandenburg und Burggraven zu Nuremberg unfern 
gnedigen lieben Herrn und in irer gnaden erben und nachkomen Marggraven zu brandenburg fchutzung, befchir- 
munge und verteydingniß gefaßt und gebm haben und wir fetzen und geben uns auch in der obgenanten 
unfer gnedigen Herrn irer erben und nachkomen Marggraven zu brandenburg fchutzung schermung unde verte- 
dingyiß mit der helffte unser teyle des obgenanten unsers Sloß und Stadt zu Kotbus mid allen iren Her- 
lichkeiten Mannen geistlichen und werntlichen güteren in krafft und macht disses Bricsss. Also das die Helsste 
unser teil unsers obgenanten Sloß und Stadt Kotbus, der genanten unsern gnedigen Herrn der Marggraven, 
irer gnaden erben und nachkomen Marggraven zu brandenburg nu und zu ewigen zeiten offene Sloß und 
Stadt sein und bleiben sol zu allen iren kriegen, noten und geschefften gein allermeniglich nymands ußgenomen, 
denn alleyne unsern erbhcrrn, einen rechten konyge zu Behmen, Und wer es sach das wir eher dann unser 
Vetter Herr Leuther auch herre zu Kotbus, dar got lange vor sy, von todeßwegen an leibeserben «begehn 
und vorsterben wurde, alsdann so sol sulch unser teyl an dem genanten Sloße Statt und Lande, mit aller 
gerechtickeit geistlichen und wertlichen Mannen und guteren an die obgcnante unnßcr gnedigen lieben Heren 
gefallen und kommen und die obgen. unßer gnedigen Herrn haben uns und unfer liebscrben, von irer und irer 
erben und nachkomen wegen ledig und loß gelassen unser antzal und teyl gelbes, an sulcher summe gelbes, 
darmit wir und unser genanter Vetter Herr lewter, gen iren gnaden und iren Erben, an dem genannten Slosse 
Statt und Lande zu Kotbus vorgeschriben sein. Es wollen und stillen auch die obgenantcn unser gnedigen 
Herrn die Marggraven, ire erben und nachkomen uns Helffen und Raten, das wir unsern teyl von unsern 
vetteren mügen erwerben und wurden wye nu dy genanten unsere gnedigen Herrn zu unsern noten und krigen, 



von solichs unsers teyls wegen, umb etliche irer gnaden Mann und hofelute bitten, uns die zu hulffe zu schicken, 
die sollen und wollen uns Lr gnaden uff tren schaden und uff unser kosst und zerunge senden und wir sullen 
und wollen auch mit der Helffte unser teyle des Sloß und Etat zu kotbus, allen tren Jnnwonern und süßt 
mit allen unsern Mannen und undersassen der obgenanten unser gnedigen Herrn irer erben und nachkomen 
ftiden und unftidcn liden Halden und zu allen iren krigen noten und geschefften getrewlichen nach allen unsern 
vermögen Helffen bysten und Raten geilt allermeniglich, alleine ußgenohmen einen rechten koninge zu behemen. 
Wir unser liebes erben und nachkomen sullen noch enwollen uns auch mit unserm teyle, der helffte des obge- 
nanten Stosses und Statt Kotbus und allen iren zugehorungen, herlickeiten freyheiten und gerechtickeiten, in 
keins andern Herrn und Fürsten schutzunge und verteydingniß nicht geben noch setzen. Auch ob wir unser 
liebs erben und nachkomen des zu synne oder süßt notdurfftig wurden» so wollen noch en sollen wir alle, die 
helffte unser teyl unsers obgenantcn Slosses und. Etat Kotbus mit allen iren zugehorungen, nymande in keine 
wyß sundem allcyne den obgenanten unsern gnedigen Herrn irer gnaden erben und nachkomen und der Her- 
schafft zu brandenburg verkouffen, verpfenden vergeben oder verlassen. Und es sullen auch die obgenante unsere 
gnedige herre unser und unser lcibs erben und nachkomen zu gleiche Ere unde rechte mcchtig sein, gcin aller- 
meniglich, Wercs auch sach das unser obgenanter Vetter Er Luther och herre zu Kotbus an leibs erben ver
sterben oder wy nu sunßt die ander helffte des Slosses und Statt zu Kotbus an uns verfallen und komm 
wurde, wen das gescheen ist, alsdann so sollen wir und wollen unser leibserben und nachkomen mit derselben 
helffte die unsers vetteren obgenant oder seiner erben geweßt, und so an uns gefönten were, glichet wieß und 
in aller maß als hier vorgeschriben stet den obgenanten unsern gnedigen Herrn oren erben und nachkomen ver- 
schriben und verbunden sein, Wir unser liebes erben und nachkomen setzen und geben uns dann auch in 
obengeschribener maß mit der andern helffte das Sloß und Etat Kotbus mit allen zugehorungen in der obge- 
nanten unser gnedigen Herrn irer erben und nachkomen schutzunge schermunge und verteidingniß in krafft disses 
Brieffs. Es sullen und wollen auch die obgenanten unser gnedigen Herrn irer gnaden erben und nachkomen 
uns unser leibserben und nachkomen und alle die unsern gleich anderen iren Herrn Ritteren Mannen knechten 
und Steten schützen schermm und zu redlickeit verteidingen doruff so gereden und geloben wir obgenanter 
Reynhart herre zu Kotbus fur uns und unser leibes erben, den obgenanten unsern gnedigen lieben Herrn den 
Marggraven Iren Erben und nachkomen disse obengeschribene stucke, punkte und artikele, die von uns in bessern 
brieffe geschriben sten, alle und ein iglich besunder stete veste und unverbrochlich by unsern waren Worten und 
trewen an eides stat zuhalden und nicht zuuerbrechen on arg und on alles geverde und des zu urkundt u. s. w. 
gegeben und geschriben zu Spandow nach gots gebürt virtzenhundert Jar und darnach Im dry und virtzigsten 
Iar am Dinstage nach sant Lucien der heiligen Jungfrowen tage.

S. Gundling Friedrich 2. p. 73. Gerken Cod. 8. p. 672. v. Lancizolle Terrrt. Gcsch. p. 321.

XII. 1442. Hanns von Wiesenburg begibt sich mit dem Schloße Schenkendorf in 

den Schutz des Churfürsten.

Ich Hans von Wesemburg herre zu Schenkendorff bekenne fur mich und mein brudere, 
Fredehelme und Bothen und vor alle unser erben u. s: w. das wir uns mit unserm ©loue Scheu- 
ckeudorff und süßt allen unsern guteren in des Irluchten hochgeboren Fürsten und Herrn Fridriches 
Marggraven zu brandenburg rc. unsers gnedigen lieben Herrn und in seiner gnaden Erben und nachko
men Marggraven zu brandenburg schütz schirm und verteydingniß mit wolbedachtem mute und guten Rate 
gesatzt und gegeben haben und wir setzen und geben uns auch in des obgenauten unsers gnedigen lieben Herm 



seiner erben und nachkomen schütz schirmunge und vertedingnisse mit unserm. Stosse Schenckendorsse und an
deren unsern guteren in krafft dißs brieffs ongeverde, Also das das obgenante unser Sloß Schenckendorff des 
genanten unsers gnedigen Heren Marggraven Fridrichs seiner erben und nachkomen offen Sloß sein sol, zu allen 
tren notcn krigen und gefchefften, gein allermeniglich nymandes ußgenomcn, denn alleyne unsern Erbhenn, 
Und wir füllen und wollen auch mit dem obgenanten unserm Sloß Schenckendorff des obgenanten unsers gne- 
digen Herrn, seiner gnaden erben und nachkomen ftyden und unfriden Halden und liden gein allermeniglich 
Wir und unser erben füllen noch wollen uns auch mit dem obgenanten unserm Sloße Schenckendorff und 
feiner zugchorunge in keins andern Herrn Schutz und Schirmunge und vorteidingnuß nicht geben noch setzen. 
Auch sol der obgenanle unser gnedigcr herre Marggrave Fridrich, seine erben und nachkomen Marggraven zu 
brandenburg unser zu gleiche ere und rechte mechtig sein und sie füllen uns auch glich anderen iren Herrn 
Mannen Ritteren und knechten, schützen schirmen und verteidingen, daruff wir dann dem obgenanten unserm 
gnedigen Herrn Marggraven Fridrichen mit Hande und mit munde geredet gelobet und zu den heiligen ge- 
sworen haben dissen Brieff zu Halden und wir redtn geloben und Sweren auch unserm- gnedigen Herrn obge
nanten, seinen erben und nachkomen rc. getruwe gewer und gehorsam zu fyne, als ein dyner und Hofgesinde feinen 
Herrn von rechteswcgen billichen tun foll in krafft desses Brieffs und des zu urkunde und warem bekentniß 
habe ich obgenanter Hans von Wefemburg Herre zu Schenkendorff vor mich und meine bruderc obgenant und 
alle unser erben myn Insigel u. s. w. und wir obgenanten Fridehclm und Bothe von Wefemburg gebruder 
Herrn zu Schenckendorff, Bekennen öffentlichen, das sulche fachen mit unserm guten willen und volbort ge- 
scheen und beteidingt fein wurden. Gefchen und geben zu Franckfordt 1442 am Dinstag Dionisii.

S. v. Lancizclle a. a. O. p. 324 und Ludewig Rel. Manuscr. s. p. 479.

XIIL 1450. Heinrich von Maltitz erkennt wegen des Schloßes Calau den Chur

fürsten als Verweser der Lausitz an.

Ich Heinrich von Maltitz Ritter zu Finsterwalde gefcssen Bekenne öffentlichen fur mich und 
Hänfen von Maltitz meinen vetteren, der zu seinen mündigen Iaren noch nicht komen ist, und süßt vor 
allermenigllch, das ich und der genante mein Vetter dem Irluchten hochgeboren fürsten und Herrn Herrn Fridri- 
chen Marggraven zu Brandenburg unserm gnedigen lieben Herrn und sein erben, mit dem Sloß Calow und 
allen seinen zugehorungen, guteren dorfferen Zinßen und Renten, zu einen Voigt und vorweser des Lan
des zu lu sitz mit solcher gerechtickeit, als Hans von Polentzk und sein Erben am lande zu Lusitz hatten, nach 
Innhalt des maiesiats Brieff darüber gegeben ufgenohmen und In zugesagt, gerett und gelobt haben, zu sagen 
Reden und geloben auch in krafft und macht dißes Brieffs von dem genanten unsern gnedigen Herrn und 
seinen erben nicht zutreten, adcr keinen andern Voigt ader vorweser ufzunchmeu, Es sey dann das sein gnade 
und sein erben solcher summa gelts, als Hans von Polentzk und sein erben an dem genanten Lande zu Lusitz 
haben gehatt, nach ußwisunge des vorgenanten maiestat Brieffs zu genüge ußgericht und betzalt sind wurden 
und Im und seinen erben von Solchem stosse Calow mit allen seinen zugehorungen und was wir von feinen 
gnaden und im Lande zu Lusitz haben getrewe gewar und gehorsam zu fein, iren fromm zu werben und iren 
schaden zu wenden, die wile sein gnade und sein erben folichs gelds nicht zu genüge betzalt, benohrnen und 
ußgericht sind worden, an allerley arg und gevcrde, Des zu warer orkunde u. s. w. Datum kotbus am 
Dcncrsiage nach Conception. Marie 1450.

In ähnlicher Art nahm da§ Frauen Closter zu Guben (1448 Mont, nach unser !• Fr. Concept) Denzel v. Di-



berstein Herr zu Beskow, Sarow u. Storkow (1449 Berlin am Mittw. Circumcis.) die Stadt Luckau (1448 
Mont, nach Oran, sanctor.) Spremberg (Freitag nach elftaus. Jungfrauen 1448) Kloster Neuenzelle (Colbus 
1448 am Mittw. nach Simonis und Zudae) den Churfürsten zum Vogt und Verweser des Landes zu Lusitz auf.

XIV. 1448. Die Stadt Lübben huldigt dem Churfürsten als ihrem Erbherrn.

Wir Bürgermeister Radtmann gewerke gemein und alle Burger und Inwoner der Statt Lubbin, 
- Bekennen öffentlichen u. s. w. das wir dem durchluchtigen Hochgeboren Fürsten und Herrn Herrn Fridrich en 

Marggraven zu Brandenburg unserm gnedigen lieben Herrn und seiner gnaden erben Hute datum disses 
Brieffs ein rechte erbhuldunge gelobt und gesworen haben, Jnmaßen hir nachgeschriben siet, Wir huldigen r:nd 
Sweren Herrn Fridriche Marggraven zu Brandenburg, des heiligen Römischen Reichs -Ertzkamerer und Burg- 
grave zu Nuremberge und seinen erben ein rechte erbhuldung, alse unsern natürlichen erbherrn, 
Im und seinen erben getruwe gewcr und gehorsam zu sein, iren fromen zu werben und iren schaden zu wen
den, und von Im seinen erben und hcrschafft zu ewigen gezeiten nymmermehr zu treten und zu scheiden, an 
argk und alles geverde, als uns got hilffe und alle heiligen, des zu warer bckentniß haben wir der genanten 
Stat Lubbin Jnsigel fur uns allen Bürgeren und Inwonern, unsern erben und nachkomen zu Lubbin, an 
dessen Brieff hengen lassen, Geschen und gegeben zu Lubbin am Freytag saut Lucas tage, Anno domini 1448.

S. Gundling Friedlich 2. p. 185.

XV. 1450. Churfürst Friedrich von Sachsen verzichtet auf die Lausitz.

Wir Fridrich von gots gnaden Hertzoge zu Sachssen rc. Bekennen u. s. w. vor uns und alle 
unser erben das wir mit guten willen und wolbcdachtem mute, dem hochgeboren.Fürsten Herrn Fridrichen 
dem El teren Marggraven zu brandcnburg unserm lieben Swager und seinen erben, abctreten haben und 
abctretcn auch in kraffr disses Brieffs, des Landes und voigtye zu Lusitz, mit allen und iglichen iren 
zugehorungen und gerechtickeiten, so vil alse uns des anlanget und beruret, uff vorwilligung unsers gncdigsicn 
Herrn des Römischen koningcs, und der genant unser lieber Swager von Brandenburg erlange sullich vor- 
berurte vorwilligung ichr aber nicht, dennoch Reden und geloben wir, vor uns und unser erben, dem vorbe- 
nantcn unsern lieben Swager und seine erben an dem vorberurten Lande zu Lusitz und seiner voigtie zubeho- 
rungen und gerechtickeiten nicht zu hindern, noch Im aber seinen erben keinen Irthum aber yntrag darynne 
zu machen, sundern das geruchlichen haben und besitzen lassen, an alle argelisi, behelff ader geverde, des zu 
BekeMnuß u. s. w. Datum Czerbisi am tage sant erasmi Anno domini 1450.

XVI. 1450. Churfürst Friedrich von Brandenburg tritt Senftenberg und Hoyers

werda dem Churfürsten von Sachsen ab.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg des heiligen Römischen Reichs 
Ertzkamerer und Burggrave zu Nürnberg Bekennen u. s. w. das wir mit guten willen und wolbedachten 
mure dem hochgeboren Fürsten Herrn Fridrichen Hertzogen zu Sachßen unterm lieben Swager und 
seinen erben aöegetreten haben und abetreten auch in frasst dißsBrieffs der zwier Slots er Senfftenberge 
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und Hoyerßwerde mit allen und iglichen iren zubehorungen und gerechtickeiten sovil als uns das anlanget 
und beruret, Reden und geloben fur uns und unser erben dem vorbenanten unserm lieben Swager von Sach- 
ßen und seinen erben, an den vorberurten Slossereu Senfftenberge und Hoyerßwerde und iren zubehorungen 
und gerechtickeiten, nicht zu hindern noch Im aber seinen erben keinen irthum ader Jntrag darann zu machen, 
sunderen die geruchlichen haben und besitzen lassen, an alle argelist, behelff ader geverde, des zu bekentnuß haben 
wir unser Insigel u. s. w. Datum Czerbist am tage Erasmi Anno domini 1450.

S. v. Lancizolle p. 324. v. Ledebur Archiv 2. p. 164.

XVII. 1443. Die Fürsten von Anhalt begeben sich in den Schutz des Churfürsten.

Wir Bernd Adolfs und Albrecht ohmen und gebruder von gots gnaden fürsten zu Annhalt 
und Graven von Aschkanien Bekennen u. s. w. das uns die Irluchten Fürsten und Herrn herre Fridrich 
des heiligen Römischen Richs Ertzkamerer und Here Fridrich der Jüngere gebruderMarggraven zu Branden
burg rc. unser lieben Herrn und ohme ingesampt oder in gesunderheit, allen unsern Landen, und lewten und 
unsern herschafften in ire beschutzung beschirmunge und vorteidingnuß gütlichen ufgenohmen und enpfangen haben 
kein allermeniglich in krafft ires Brieffs uns darober gegeben, Doch alleine ußgenomen den Erwirdigen in got, 
Herrn Gunther Ertzbisschoff zu Magdeburg und sein gestiffte, dowider sie uns nicht verteydingen füllen noch 
wir In dokegen Helffen füllen, Anders füllen und wollen sie uns unser lande und lute und Herschafft glich 
andern iren Herrn Graven landen und luten getrewlichen, nach alle iren vermögen wen sie unser zu gleiche eren 
und rechte mechtig sind, gein einen iderman schützen schirmen versprechen und verteidingcn on geverde, Darumb 
und von deßwegen haben wir In geredt und gelobt, Reden und geloben In in krafft dißs Brieffs mit eige
ner Personen oder ob wir das nit persönlich getun künden durch unser amptlute mit unsers landen und luten 
In und irer herschafft widdcrrumb zu allen iren noten krigen und geschefften wann sie uns darzu bitten oder 
die iren von Iren wegen darzu anlangen und bitten lassen werden, auch getruwlichen nach allem unserm ver
mögen gen ydermeniglich dinstlich bystendig geholssen und geraten zu sein, ußgenohmen alleyne den obgenanten 
unsern erbheren den Ertzbischoff zu Magdeburg und dem gestiffte und alle iren nachkomen, one hulffrede arg 
und geverde und des zu urkunde u. s. w. Dalum Anno domini 1443 am Montage sant Marien Magdale

nen tage.

XVIII. 1443. Die Grafen von Reinstein begeben sich in den Schutz des Churfürsten.

Wy Ulrick und Berndt von godes gnaden Graven und Herrn to Reynsteyn, Bekennen 
u. s. w. dat wy uns na rade der unsen mit unfen landen und luden, in des Irluchten hochgeboren fürsten 
und Herrn Heren Frederikes, des heiligen Römischen Rickes Ertzkamerer und Herrn fredericks 
gebruderen Marggraven tho Brandenburg rc. unser gnedigen liven Herrn beschermynge und vordedingniß ge
fettet verbunden und vorplichtet hebben by oren und oren landen hulpe und rade tho blivende, alle dy wile 
wy leven Also dat wy on schulten und willen behulpen sien mit unsen landen und luden, wor wy orer to glike 
und rechte mechtig sind gein allermeniglich nymandes uthgenomen, wen alleine unse gnedige Herrn von 
Brunßwigk, Gescheget dann dat die genante unse Herrn die Marggraven mit ymandes tho schicken Hedden 
ader gewunnen ader tho twy-racht und veyden qvemen dar sic unser effte unser Slote Stede lande edder lüde 
dartho bedorffen und uns dartho forderen edder eyschen laten wurden, So schollen und willen wy von stundt 
an, gen dy dar unnse genanten gnedigen Herrn by schelinge tho hebben werden, glick und recht vor die ge-



»anten unnfe gnebigen Herrn leben/ worbe en benn von eren Webbersaten glikcs eren aber vergegan esste ge^ 
weygert, so scholen unb willen wy bynnen den nehsten vir weken na ber verbiebmge dersulvm orer gnaben 
webbersaten umb orer gnabe willen vyenbe werben unb ben vyentliken bhoen/ na aller unser macht unb ben 
genanten unfen gnebigen Herrn getrewliken hclpen unb bystan unb uns mit ben sulven eien webbersaten one 
erer gnaben bewußt unb willen nicht freben fönen noch richten wente tho bes kriges enbe, weret ok bat die 
vorgenanten unse gnebigen Herrn angegrepen aber beschebiget worben von ymanbes bar wy orer thoglike unb 
rechte mechtich weren gen ben willen wir on von siunbt an helpen unb umb oren willen ber vyent werben 
unb en vyentliken dhon ongcverbe, Gescheget bann bat wy also tho ber genanten unfen gnebigen Herrn Hulpe 
qvernen unb ymanbes vicnbe umme erer willen worben/ bat uns vorberfflick ebber swarlick wer/ bar scholen 
uns unse Herrn von Branbenburg vorgenant, Hulpe unb Rat tho unb gegen dhon/ als bat rebelick teere, na 
erkentniß tteicr erer Rebe unb ttee unser frunbt, Ok scholen alle unse borge, slote unb Siebe, ben genanten 
unsen Herrn opene sien tho allen eren neben krigen unb geschefften, Unb teen sie ber also brüten wölben ebber 
brufeben so sollen sie bie kosi unb teringe suives lyben unb hebben unb uns unb unsen Burgen unb Steben 
vor ebenturen siahen, esst wy ber welk in eren krigen unb binsten verloren, worben uns benn welk unser bürge 
aber siebe in ber genanten unser gnebigen Herrn Diensie unb krigen offgeteimnen so scholen sie uns webber- 
stabinge dhon also gut wy verloren hebben bynnen einen Herren bei iares on arg unb one alles geverbe, Alle 
Hesse obgeschreven siukke punckte unb artickeln unb ein yewelick besunbern gereben unb geloven wy obgenanfen 
UlricE unbe Bernbt Graven unb Herrn tho Reinsteyn, ben obgenanten unfen gnebigen lieven Herrn Herrn 
Frebrich unb Herrn Fredrich gebruberen Marggraven tho Branbenburg rc. by unfen waren truwen unb eren 
siede vaste und unverbroken tho holden on hulperede unb alle geverbe, tho urfunbt mit unser iglickes anhan- 
genbe Insegel versegelt, Datum Spanbau Anno domini 1443 an fante Katharinen Avenbe ber hilligen 

Iungfrowen. *

S. o. Urf. Nro. 4- 

XIX. 1414. Churfürst Friedrich belehnt die von Jßendorf mir dem Schlosse 

Bornsdorf.
Wir Fridrich von gotts gnaden Marggrave zu branbenburg rc. Bekennen u. s. w. das vor 

uns körnen ist der Erbar Caspar von Vßcnborch unb hat mms angericht, wie er unb syn bruber und 
vettern das Slos Bornstorff mit feinen znbehorungen solle von uns unb unser herfchafft zu lehne haben 
unb hat unns baruber beweißliche orkunbe nemlichen unsers Vorsaren Marggrave Jobst seligen lehen 
brive barober gegeben vorbracht unb hat unns bamit als feinen lehn Herrn angeruffen, unb mit vleis gebeten, 
das Im unb Eren Albrecht feinem brubere unb Albrecht feinem Vetteren das obgenannte Sloß Bornstorss mit 
allen feinen Zugehörige» uff fodane feine gerechtigkeit geruchen wollen zu verleihen Sodane feine fleissige 
bete, und auch feine gerechtigkait bie er vor unns geweyßet hat, wir angesehen unb erkant haben und Haden 
den genanten Caspar unb Eren Albrechte, unb Albrecht von Aßenburg unb iren rechten leibs lehns erben das 
obgenante Slos Bornsiorff mit allen feinen gerechtigkaitei: und Znbehorungen und was wir von rechts wegenn 
boran verleyhn füllen und mögen auff ire gerechtigkeit zu eynern rechten rnanlehen verlchen also bas sie baffelbig 
Slos mit feinen znbehorungen hinsorber mehr, so offt bas los werden werde von unns unb unnfere herfchafft 
zu lehne entpfangen und unns auch darvon dienen und ton sollen, als manlehns recht und gewonheit ist, Wir 
verleyhen In auch alles was wir In daran von rechts wegen verleyhen sollen unb mögen, doch uns unfern 
erben und nachkomen, an unfern und fünft einem yderman an feinen gerechtigkaiten on schaden, C;u urkunth 
u. s. w. Geben zu Berlin am Midivoch nach unser lieben srawen tag Conceplionis Anno domini 44.
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XX. Um 1440. Churfürst Friedrich vereint den Bischof von Havelberg und den 

Probst zu Berlin wegen eines Hauses in Berlin.

Wir Friderich von gots gnaden M arg g raff zu Br and em borg Bekennen u. f. w. So sich denn 
der Erwerdige In gots unser Rat und lieber gevatter Here Conradt Bisfchoff zu Havelberg mit dem 
wirdigen und Andechtigen unferm Rat und lieben getruwen Ern frantzen Steger Probsie zu Berlin, 
Alse von des ordt Hufelins wegen, by unferm alden Hofe und wonung zu Berlin gelegen, 
dasselbe Huß wir denn dem genanten unferm Rat und lieben gcvattern dem Bisschoffe sein lebetage zu seinem 
nutz uni) frommen, von sunderlicher gunst und gnaden willen, zugesagt hatten Nu fürder vertragen, dem 
genanten Probsie das auch bi) synem des Bischofs lebende zu gebruchene gegeben und verschriben hat Also 
geben wir auch dem obg. Ern franzen Steger probsie, das obgenante Orthuß zu Berlin by unferm Hofe 
gelegen des genanten Bisschofs lebetage In crafft disses brieves an geverde, Wir tun und verschriben auch 
denr obgenanten Probsie und seinen erben an demselben huße zu Berlin disse sunderliche gunsi und gnade Weres 
fach, ob wir unser erben und nachkomen, oder weme wir des gönnen worden, das obgenante Huß, nach des 
Bisschofs von Havelberges tode, Widder haben und loßen, oder losen laßen wollen, Alsdenne so sollen wir 
und unser erben und die Herschaft, oder wem wir das zufagen ader gönnen werden dem genanten unnserm 
Probsie zu Berlin feinen erben, oder wer dissen unsern brieff und das genante huß mit seinen guten willen 
wissen und fulbort Inne hat sechs schogk an landeswerung die losunge des obgenanten Hauses geben betzalen 
und Widder abekaufen, Solche macht und gewalt wir uns unser erben und nachkomen daran behalden an 
geverde zu Orkunde. (s. d.) Rel. Ulr. Czwschel.

XXI. Um 1440. Churfürst Friedrich gibt der Stadt Rathenow das Recht Salz 

zu verkaufen.

Wir Friderich von gots gnaden Marggrave zu Brandemborg rc. Bekennen u. s. w. das wir 
angesehen und erkant habenn Mancherley gebrechen und verderb unnser Stat Rathenow und darum haben 
wir unnsern lieben getruwen dem Rathe darselbst gegonnet und biß uff unnser widerruffen bevolhen, das sie 
In der genanten unnser Stat Rathenow Saltz zcu verkauffen, darselbs haben und versellen mügen unser 
Stat zcu nutz und zcu frommen und Es sol wider Irent willen und volbort susi nymands darselbs Saltz 
verkauffen und ußsellen noch verkauffen laßen, Sie füllen auch unnsern Bürgern darselbs wonhafftig und den 
ußwendigen gleich solch saltz umb redliche pfenninge nach gewonlicher wiße geben und verkauffen,. darzu wir 
unnsern willen und volwort biß uf unnser und unnser Erben und nachkomen widerrufen nach obengescriben 
wiße In Crafft disses briefes geben, zu Orkunde u. s. w. Geben zu Berlin am freitage. s. a.

XXII. 1441. Friede zwischen den Markgrafen von Brandenburg und den Herzogen 

von Sachsen.

Wir Heinrich Grave zu Swartzpurg Here zu Arnsiet und Sunderßhusen und Ich 
Wilhelm von Rechperg Ritter von solcher anforderung so danne die hochgeborenn fürsten und Herren Here 
Johanns Here Fridrich und Here Albrecht Marggrafen zu Brandborg und Burggraffen zu Nurem- 
berg unnfer gnedige Herren, zu den hochgeborenn Fürsten und Heren Here Frideriche und Here Wilhelm 



Herzogen zu Sachsen kantgraffen In Doringcn und Marggraffen zu Meissen unnsern gnedigen liben Herren, 
As von des lands zu Doringen, des widerfalls und eygenthums Im lande zu francken 
AlsHelpurg Hilpurghusen Esfelt und unmerssiat, der gelassen habe der ftawen zu der Czan, und 
zu Trebitz und von der gewynnung und schatzung wegen zu B eh em en, wie das dann vor zu tagen In recht 
und teydungen furbracht ist, das denn alles auf den hochgeboren fürsten und Herren Herren Ludwigen lant- 
graven zu Hessen unfern gnedigen Herrn und uns zu gleichem Zusatz fernen, gefaßt und beteidingt ist, sie 
darumb Im rechten zu entscheiden, Ab wir beyde teile in gutickeit mit wissen nicht vereynen mochten, und 
als wir auf dem nechst vergangen tage zu lichtenfels in der fach ettlich urteil gefprachen und ettlicher schup 
genomen haben, biß zu disen tage wider her genn lichtenfels. Und fo der genanten unser gnedigen Herren Rete 
und wir uff hewte herkomen sind, und nicht gern gesehen haben, das urteil und recht zwischen den ergenanten 
fürsten als stunden gesprochen solt werden, wenn recht nicht vast stuntschafft bringt, Und so sich nu die erge
nanten fürsten, stuntschafft und eynung paß dann vor zu einander getan und verschriben haben, und umb 
des willen, das sie fürder deßer paß in sulcher stuntschafft und cynikeit bleiben mugen, so wol billiclichen ist, 
Haben wir die gutlikeit wider fur uns genomen nach Rate beyder obgenanten Fürsten Rete, die denne auf 
hewt hie gewest sind, Mit namen Er Johanns Magdeborg Cantzler und Thumprobst zu Numborg 
Er Ulrich Sack Ritter Vogt zu Coburg Jürgen von Bebenburg Vogt zu Königsperg Mertein 
forsch Haubtman auf dem gepirge, Hanns von Kotzaw Amptman zu Hohenberg und Jo
hannes In hoff der Junger und Bekennen in crafft ditz brifs das wir eintrechtiglichen berett und 
beteidingt haben das die obgenanten unsere gnedige Herren die Marggraff von Brandemborg fur sich auch 
Iren bruder Marggraff Fridrich den Jüngsten des sie sich mechtigcn, und all ir Erben und nachkomen die 
obgenanten unsere gnedigen Heren von Sachssen alle Ire Erben und nachkomen aller Irer spruch und furdcrung 
biß auff disen hewtigen tag ergangen, gentzlichen und gar guitt ledig und loß sagen und lassen, und der nicht 
mer fordern füllen, Cie noch rimants von Iren wegen und sie sollen der auch also ledig sein, on alle 
Widerrede rmd umb folchs verlassens und ledigsagens willen der obgeschriben spruch und vorderung, sollen 
unse gnedige Heren von Sachsen den obgenanten unsen gnedigen Heren den Marggraffen von Brandemborg 
tausent gulden Reinischer Landeswerung zu francken geben und on Ire scheden außrichten, auf den heiligen 
obersten tag schirst kunfftig zu Nawemburg in Peters Steinbergers Hawß unvertzogcnlichen an alles gcverde, 
Und dortzu haben wir berett und beteidingt von des Jungen Heren Peters von Sternberg wegen, der 
unnfer gnedigen Heren von Sachssen gefangen ist, das diefelben unnfer gnedige Heren von Sachssen, denselben 
Heren Peter von Sternberg des gefengknuß unbeschatzt ledig und loß sagen und lassen sollen, doch also das 
sein vater Here Alsch von Sternberg und er den obgenanten unnsern gnedigen Heren von Sachssen ein orfede 
tun, und In des einen vcrsigelten brief unter Iren Insigcln geben sollen, Sollich sache und gefengnussc sie noch 
nymants von Iren wegen Nu fürbaß ewiglich nymmcrmehr fegen In noch fegen Iren landen und lewtcn zu 
rechen ungeverlich und als der egenante Er Alsch von Sternberg des alten Heren von plawen gefangen gewest 
ist, und in unnfer gnedigen Heren von Sachssen lande bey Czwickaw gefangen sol sein worden, und des groß 
scheden enpfangen, und darumb furderung und spruch an unsern gnedigen Heren von Sachssen tut und ver- 
meynt zu haben, Haben wir auch bereit und beteidingt das der obgenante von Sternberg und Here Peter fein 
Son vor sich und all ir erben solch spruch und furderung mitfampt allen scheden fo sie des genomen hetten, 
die obgenanten unsere gnedige J^eren von Sachssen, alle Ire Erben und nachkomen gentzlichen qwit ledig und 
loß sagen und fallen sollen lassen, sein furderung nymmcrmehr darnach zu haben noch zu tun, sie noch nymants 
von Iren wegen in kein weiß on alles gcverde, und unsere Heren von Sachssen haben den egen anten von 
Sternberg des einen tag gesetzt fegen Czwickow uff sente Elsbetin tag fchirstfunfftig und sollen In Ir gleit zu 
auff und abe ungeverlich zuschreben und zufchicken, in einem offen vcrsigelten briff gegen Adorff uff den frcitag 
vor sent Elsbeten tag schirst, das sie die orfede alsdann nach inhalt der notteln die man In schickt do voll



bringen und vorschriben mögen. Wer aber sache das der obgenante von Sternberg und sein Son solcher 
cgeschriben gütlicher teydung was sie des beruft nicht eingeen noch verfolgen wollen, So sollen diese unnser 
gütliche teyding alle wie obgeschriben ist, gantz abe und vernicht sein, und es sol alsdcnn bey dem Rechten 
sieen und bleiben zwischen den obgenanten fürsten, wie das denne uff unsern gnedigen Heren den lantgraffen 
von Hessen und uff uns gesetzt und beteydingt ist, und wir sollen und wollen auch alsdenn uff sente Niclas 
tag schirstkunfftig wider her kegen Lichtenfels kumen und die recht außfprechen, in aller maß fo wir denn uff 
hcwt die recht außsprochen sollen haben, darInnen sollen wir kein verziihen noch hilffrede haben in dHeiner 
weise on alles geverde, des alles zu orkund geben wir iglichem obgenanten teil dissen un firn gütlichen außspruch 
mit unserm anhangenden Jnsiegeln versigelt, der geben ist zu Lichtenfels am Mitwoch vor Symonis et Jude 
Nach Christi unses Heren gepurt viertzehenhundert Iar und Im ein und virtzigsten Jare, Und von gots gnaden, 
wir Fridrich und wir Wilhelm gebruder Hertzogen zu Sachssen, lantgraffen in Doringen, und Marggrassen zu 
Meissen und wir Johanns fridrich und Albrecht gebruder Marggrassen zu Brandenborg und Burggraffen zu 
Nuremberg vor uns und vor Marggraff fridrichen den Jüngsten unsern bruder des wir uns in diesen fachen 
mechtigen, des er zu feinen mündigen tagen noch nicht komen ist, Bekennen alle offenlichen in disem briefe 
das dise obgeschriben gütliche teydinge mit unsern guten willen, wissen und wort zugangen und gescheen sin, 
wir volworten auch die gentzlichen und gereden und geloben, bey unsern fürstlichen wirden und trewen, das 
alles und igliches, was des unsern iglichen berurt in obgeschriben maß getrewlich zu Halden außzurichten zu 
volfuren und zu tun, on alle Widerrede und on alles geverde und des alles zu urkund haben wir obgcnante 
Hertzogen zu Sachssen, vor uns und alle unfe erbèn und wir obgenante Marggrassen von Brandenburg vor 
uns und vor den egenanten unfern Jüngsten bruder Marggraven fridrich und alle unnfe erben, unser Jngesigel 
zu den obgenanten teydingslewt Jnsigeln hencken lassen Gescheen und geben, als obgeschriben siet.

S. Gundling Fridrich 2. p. 28. folg. Horn Fridericus bellicosus u. Müller Reichstagstheater FridrichS 5.

XXm. 1448. Die Stadt Guben nimmt Churfürst Friedrich zum Verweser an.

Wir Burgemeisier Ratmann Eldesien Gewerke gesworen und gantze gemein Arm und Reich und alle 
Jnwoncr die itzundt seyn und in zukunfftigen czeiten sein werden der Etat Gubbin bekennen rc. Das wir 
hüte Datum disses briefs dem Jrlnchten hochgeboren fürsten und Hern Here fridrich Marggraven zu branden- 
bürg rc. unnftrn gnedigen lieben Hern und seiner gnaden erben gehuldiget und gesworn haben in maßen von 
Worten zu Worten Hirnach geschriben stet Wir huldigen und sweren unnsern gnedigen Hern Marggraven ftidriche 
Hy gegenwertig und seinen erben zu erem gelbe und gerechtickeiten von Im und seinen erben nicht zu treten 
Ader keinen andern Voigt ader vorweser uffzunehmen Js sey dann das seine gnade und seiner gnaden erben
sulchs gelbes zu gnüge benohmen sey worden und Im und seinen erben getrwe gewärtig und gehorsam zu
sein Deywile sine gnade aber seiner gnaden erben solichs gelts nicht zu gnüge betzalt und ußgerichtet sein wur-
den als uns got hclffe und seine heiligen Des zu warer und steter bekenntniß haben wir den genanten unnser
Stat-Jnsigel rc. Dalum Gubbin am Dinstag nach der eilftusent Jungfrowentag Anno dom. 1448.

S. Urk. Nro. 13. oben. 

XXIV. 1446. Churfürst Friedrichs Privilegium für einige Lehnschulzen bei Plaue.

Wir Frederich von gots gnaden Marggrave zu Bran den borg rc. Bekennen u. s. w. das 
wir von sunderliger gunfi und gnade wegen unsere Schnitzen und lieben getruwen, den Schultzen uff dem



Kytze zu plauwen, den Schultzen zu Bryst, den Schultzen zu-Netzan und dm Schultze» M Bantz ber 
fritzet und begnadet haben, Wir befrien und begnaden sy auch in crafft und macht diesses brievcs, Also werde 
sichs erfinden, das wir in zukünftigen zyten unser Sloß Plauwen, In unsern notai, versetzen oder zu eyncn 
widderkoufe verkoufen worden, das denn die genanten unsere schultzen solche Ire lehenguter als fi) von uns und 
unser Herschafft haben von dem aber den, der aber die solch scloß von uns in obengeschribener maße krygen 
und innehmen worden nicht entpfaen, In ouch darvon keyne lehnware geben dorffen noch sollen, Gescheges 
auch das soliche Ire lehengutere bynnen der tzyt der versatzunge aber widderkoufs von todes adder anderer 
sache wegen, loß ader sunst verändert, das sie dy entpfahen musten worden. So sotten sy solche lehen fordcr 
mehr von uns und unser Hersschafft als andere unsere lehen lewte entpfahen und uns darvon tun als geborlich 
und gewoulich ist, Zu orkunde u. s. w. Geben zu Be'rlin Am Mautag nach dem Sontage Jubilate Anno 

domini 144G.

XXV. 1451. Churfürst Friedrich befreit die von Holzendorf vom Hofgericht.

Wir Fridrich von gots gnadenn rc. Bekennen u. s. w. das fur uns sind komm unsre lieben ge- 
truwen Diterich und Werner gebruder von Holtzendorff zu Sidow gesessen und haben uns angericht, 
wy ir Vater seliger und sie von unsern lieben Heren und Vater seliger gedechtniß befryhet und begnadet gewe
sen sind, das sie vor unserm Hovegerichte nicht verpflicht füllen sein zu antwerdcn, und haben uns fürder 
mit großer demut flissiglichen gebeten In solch ire bcfrihung fürder zu besietigen und zu confirmiren, Als 
haben wir Ir willige Dinste, die sie uns und unserer Herschaft bißher gethan haben und hinfurder wol thun 
füllen und mugen angesehen, und In solche ire alde befryhung In maßen das Ire brive darüber gegeben Inn- 
Halden und außwisen bestetigett und confirmirett, Wir befryhen sie auch nach Innhalt solcher ire alde brive 
und bestetigen In die in crafft und macht disses brieves. Dalum Coln am fritage nach Mauritii Anno 1451.

S. Lenz brand. Urk. p. 566.

XXVI. 1451. Churfürst Friedrichs Sportelordnung für die Schöffen beider 

Städte Brandenburg.

Wir Fridrich von gots gnaden rc. Bekennen u. s. w. das wir angesehen und erkant haben solch 
fleis und mühe, als unsere scheffen und lieben getruwen Jn unnsern beiden Steten zu Brandenburg 
by unnserm gerichte thun und haben müssen, Darumb so haben wir In gegonnet biß uf unnser unser erben und 
nachkomen Widderrufen erhübet, gönnen und erhuben In auch und geben darzu unnfer» willen und volwort 
In Craft und macht disses brèves, dat sie solchs unsers gerichtes nu hinfurder mehr genißen und gebruchen 
füllen und mugen biß uff unser unnßer erben und nachkomm Widderrufen In maßen Hirnach gefchribelt stehet, 
Also, wor die richtcr die scheffen vorbodet zu der pinliken clage, dar sol der kleger dm scheffen geben zur ersten 
clage 10 schilling! Pfenninge, zu der andern klage ok 10 schillingk Pfenninge und zu der dntten clage auch 10 
schilling pfennynge, werden sie ober zur virden klage verbadet, das ist wen man ymande in die vorvestynge 
brenget, dar sullen die scheffen zukomen simder gelt, Weres auch, das ymand von buthen In unnjer siede ein 
Wolde erbe fordern, derselbige buten gast sol sich in das erbe nicht setzen hie werde denn von deme lichter und 
scheffen mit rechte In das erbe gesesset dar soll er dann den scheffen 3 schillingk pfennynge vorgeben, Weres 
auch fache, das ymandes der scheffen darselbs behofede buten gehegeden dinge orteyl zu sprechen, der sol geben 



den scheffen 10 schillinge pfennynge brandenburger muntze, Weres auch fach das der richter der scheffen wat zu be- 
Hövede, so sollen sie gewilliglichen darzu geen, Zu orfunbe Dat. Coln seconda seria post kalharine Anno 1451.

S. Büsching Neisr nach Rekahn p. 258. Fink Programm von der Stadt Brandenburg 1751.

XXVII. Um 1450. Churfürst Friedrich gibt dem Paul von Kunersdorf das Hof- 

gericht der Mittclmark.

Wir Friderich von gots gnaden Marggraffe zu Brandemborg u. s. w. Bekennen u. s. w. 
das wir angesehen und erkant haben getruwe unde willige dienste, die unnser Rat und lieber getruwer Pawl 
von Conersstorff, unnser lieben gemahel Hoffmeister, unnferm lieben Bruder Marggraff Johanns, uns 
und unnser Herschafft offte und dicke gethan hat und hinfurder meher, In zcukunfftigen zitm, wol thun sol, 
kan und mag, darum und auch von besunder gunst und gnade wegen, So haben wir Im unnser oberste 
Hoffgericht In unusern Landen der.Nuwen Margk zu Brandemborg, das wir ytzund her kein 
Coln vor unnftr Slos gelegt haben, mit sampt dem schriber Ampt desselben Hoffgerichts und allen zugeho- 
rungen rechten und gerechtickeiten, fo von alter und bißher darzu gehört hat, zu rechtem Manlehn und zu sinem 
liebe gnediclich verlihen und wir verlihen dein genanten Pawl von Conersstorff sulch unnser Hoffgericht mit 
sampt dem schriber ampt und sust allen und iglichen Nutzungen zugchorungen und gerechtickeiten zu Manlehn 
und zu sinem leibe, In crafft und macht disses brèves, Also das er sulch unnser Hoffgericht mit sampt dem 
schriber ampt, und allen zugehorungen und gerechtickeiten so von alter und bißher darzu gehört hat, und noch 
darzu gehört, alle die weile er lebet, von unnser wegen Innhaben, das zu sinem liebe gebrachen nutzen unde 
bestellen soll, das auch als offte und dicke des not geschicht von uns unsern erben und nachkomen und der 
Marggraffschafft zu Brandenburg zu rechtem Manlehn haben nehmen und entpfahen, worden auch wir unnser, 
erben unde nachkomen Marggraffen, sulch unnser Hoffgericht von dem genanten Pawl wider haben und von 
Im nehmen, des wir auch macht füllen haben, Alsdann füllen und wollen wir unnser erben oder nachkomen 
dem genanten Pawl Zehn schogk gckdcs Ierlicher zinse und Rente, In guten gewissen gutem widderumb dar 
kein geben und zu sinem liebe verschriben, die er denn also zu seinem Leibe Innhaben ufheben besitzen und 
gebruchen sol und mag von allermeniglich ungehindert, und wenn wir In nut sulchen Zehn schogken Ierlicher 
Zinse also versehn und damit versorget haben, Alsdenn sol er uns, unnsern Erben oder nachkomen sulchs 
unnsers Hoffgerichts mit sampt dem schriber Ampt von stund Widder abetreten an alles argk unde gcverde. 
Zcu Urkunde s. r».

XXVIII. 1440. Bischof Burchhard von Halberstadt und die Städte Magdeburg, 
Halberstadt, Quedlinburg und Aschersleben versprachen dem Churfürsten wider 
die Herzoge von Sachsen Beistand zu leisten.

Wy Borchardt von godes gnadenn Bisschop tho Halversiat Bürgermeister Ratmann und 
Inngesmeister der Stede Magdeburg, HalverstaL, Qwedelinghborch und Asschersleve Bekennen rc. 
dat wy uns von unnser lande und lute wegen mit den Irluchten Hochgeboren fürste und Herrn Herve 
fridricke Marggravrn tho Branndenburg, des billigen Römischen Rikes ertzkamerer und Burggravcn 
to Nurenberge sinen erven und nakomen, und mit alle sinen landen und luden vereynet und verdragen hebben, 
voreynen und vordragcu uns ok in dissem brieff in wist und mate alze Hirnagescriben iss Thum ersten, alse



Her fridrich, und eren Wilhelm, gebruber Hertogen tho Sassen rc. sick mit macht erheben, und 
dem Erwirdigen In got Herrn Sigemunde Bisschop tho Wertzborch eren bruder, in syn landt und 
fasste gesogen sind und die hochgeboren fürsten, Herrn Johans und eren Albrechte Marggraven tho Brand- 
burg rc. ore manne undersaten und dyner boven ere und rechts erbiedinge angegrepen und beschedigt hebben 
und darumb under einander tho open veyden gekomen sind und als dann die obgenante Herre fridrich Marg- 
grave so branndburg umb ermaninge als em von 'dem Bisschoppe von wertzeburg und Herrn Johannse und 
Herrn Albrechte ok marggrave to Branndburg rc. sinen brudern vorgnant gescheen is. In dessulven Bisschops 
von Wertzborges und der genanten marggraven von Brandenburg Hulpe wil bliven, und alse hiè des von 
buntnißc halven und von angeborner bruderlicker live schuldig is, und sy darave nicht willen laten, Als hebben 
wy demsulven eren er fridricke Marggraven to branndburg togesegt'uud gelovet, Als hie der genanten Hertoge 
von Sassen utnme der vorgeschreven fake willen vigendt geworden is, dat wy denne gemeynlich und semptlich 
by siner hulpe bliven und umb sinen willen der vorgeschreven Hertogen to Sassen und orer Hulper und 
Helpers Helperen vyendt werden, und en vyentlicken dhon willen up unnfe eigen kost gewyn und vorlust und 
wan die genante Her fridrich marggrave to Brandenburg unde wy mit den Hertogen to Sassen, und oren 
Hulperen und Helpers Helperen to veyden komen, so schullen und willen wy mit dem sulven Herrn von 
Brandenburg, alle.der fasen und der fehden getrwlicken by einander bliven, helpen und raden und wy schullen 
uns von em und den sinen, sine erven edder nakomen uth der vehde nicht thien, an oren willen unde vulbort, 
Sundern esst wy frede fane aber richtinge mit siner, sine erben edder nakomen weten und willen upnemen 
wurden, so scholen und willen den vorbenomeden Herrn, sine erven und nakomen und ore landt und lüde ok 
mede in den frede fane und richtinge thien und ore faken die sie mit den Hertogen tho Sassen tho schickende 
hebben wu unde in welker wise sick dy gemaket und verlopen hebben tho einer redelicken uthdracht brengen 
helpen und nynnleye wiß nalaten sundern en dat up allen deyl tho Halden, als wy dat von en nehmen willen 
by namen scholen wy genanter Herr Borchardt Bisschop unser nakomen und ünnse Stede Halberstatt Qwede- 
lingburg unde Asschersleve, dy summe gelbes, als wy den Herrn von Sassen und oren Helpem noch 
geven schullen, by uns beholden und nynerley wieß uthgeven, vorder hebben wy uns voreynet und 
vordragen esst wy in sodaner vehde enyge reysige habe, an perden und gefangen gewunen aber vehe nähme 
nehmen, effte dorpper aber ander guder vordyngeden, dar dy vorgenanten Herrn von branndburg seine erven 
edder nakomen die oren mede Hedden, und oren eigen fromm und schaden stunde, so scholde die falte Herre 
tho branndburg sine erven adct nakomen oren deyl an den gefangen, namen und hawe an der bute hebbm, 
na antale der lube, dye hie sine erven aber nakomen darmede und by Hedden, als bute wise und wonheit ist, 
Geschegt ok dat die Herren von brandburg stede aber flöte Im lande to Sassen wunne dar wy dy unnfen, 
up unnfe eigen kost gewinßt und vorlust, medé Hedden, die sulven stete und Slote schulden den genanten 

marggraven huldigen und Sweren, und Hie sine erven aber nakomen, schal denn uns an den gewunen sieden 
und Sloten nah erer werderiugh und antall der lüde so unser ein yowelick darmede hefft, ein redelick gelt ver
scheiden na eekentniß twicr siner rede, und twier unser frundt, und dat gelt bynnen iar und dage betalen, aber 
na dem iaee und dage esst hie dat nicht betalede redelickc tynße dorvor geven und vorwissen, Mochten sick 
denn die vire darumb nicht vordragen, so hebben wy to einen overmanne gekom und erwelt die Erfamen 
Bürgermeister und Ratmann tho lunenborch, wes dy denn darumb leben, unb erkenten, darby schall id bliven, 
deßsulven glick schall hie sine erben und nachkomen uns Webber to holden, est wy mit erer hulpe dem lande 
tho missen und den Herrn bie in orer Hulpe falb effte noch komen werden, was avcgewunncn an steden aber 
borgen, wem bat best und nehst belegen iß, deme schal tuen bat laten huldigen, und den anderen, die dartho 
helpen, einen yewelken na antall siner lüde, eyn benantes gelt darann verschriven unb dat in allermate gen en 
Halden als ovengeschreben is on geverde, Gewynnen aber vordingen wy wes alleyne mit den unnfen dat 
scholen wy alleyne hebben und beholden und deßgliken wedderumb also Und weret mke, dat dy genanten er 
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fridrick marggrave tho brandburg, sine erven aber nakomen, uns to oren noden krigen und geschefften, umb 
ein antall reysiges völkes, up unnse eigen aventur, gewinst aber vorlust bidden und dy wy on ligen werden, 
den sulvcn schullen und willen sie, alle dy wyle sie dy by sick in oren dinste und geschefften Hedden na ores 
Haves lope und wise foder und brod bestellen und geven laten deßsulven glick schullen und willen wy on und 
den oren Widder tho Halden, und wan uns des nott iß und dat von ome sinen erven ader nakomen von der 
fake wegen esschcn, denn schult sie umb unnsen willen vigent werden, aller die des denn Hertogen von Sassen 
biliggen nemlicken die Bisschop von Merßeburg der von Swartzburg, Hoensiein manßvelt und Stalburg uthge- 
scheiden den lantgravcn von Hessen, dy wile hie den Hertogen von Sassen in dessen fasert nicht enhelpet, und 
on vientlickcn dhon up or eigen aventur und schaden, wen over sie die oren in unnse Hulpe by uns in 
unnse landtard senden ader schicken dy scholen wy wedderumb beköstigen, nach rcdelicker wise als bovenge- 
scriben is, deßgliken wurden wy dem genanten Marggrave fridrich sinen erven este nakomen, umb ein antal 
reysiges tuges to unnsen noden krigen und geschefften bidden, und dy hie uns denn so senden und ligen 
wurde, den scholen wy ok mit foder und brode, nach redelicker wise up oren fromm und schaden dy wile wy 
de by uns hebben, uthrichtung dhon, Ok schall unnser eyn dem anderen up dem toge, wor des not is alle 
dingk gutlicken tho holden, und dat schall sien einen als dem anderen, deßglick ok efft unnser ein dem anderen 
wes lege an reysigem tughe, weret auk dat wy na futter vorschreven wise to selbe lygen, ader wor wy süßt 
tho Hope qweme, und sik denn welk uplopp darunder vorheve und makede dar schall unnser eyn dem anderen 
getruwlicken Innen behulpen sien und nicht laten, und wurde unnseme welken, dy in besser verbracht ist wes 
avegewunnen von Steden und Burgen des schal sik unnser keiner, von dem andern thien Sundern wy schullen 
uns darInne under einander getrwlicken helpen und nicht eynen, freden ader sunen, unnser einer hebbe dem 
anderen des gcntzlicken wedder behulpen, und esst unnser welk von den vigenden, oren Hulperen und Helpers 
Helperen mit macht belegen ader avertogen worde, dar scholen en die anderen by, trewen, mit gantzer macht 
entfetten und in nene wyß laten, Gefcheget ok dat sulk fchell fehde und Unwille ytzundes zwusschen uns obge- 
nanten beiden deylen gelegen gerichtet und funet wurde, und die obgenanten Herrn von Sassen, und ore 
Helpere, darnach andenveyt fehde ader Unwillen gen uns foken wolden, dar unnser eyn des anderen to ere 
und rechte mechtig were, des schullen wy by einander bliven, und unnser eyn den andern nicht laten, wurde 
ok ymant besser unnser gutlicken verbracht, den obgenanten Herrn den Marggraven von brandcnburg, sinen 
erven, ader nakomen vordcncken, und on von der wegen Unwillen, ader schaden thotheen, des willen wy by 
on bliven, und getrwlicken helpen, und raden, so lange bat di saken in frundtschap ader In rechte geslrten 
werden Geschege ok dar got vor sy, dat tusschen uns und den obgenanten Herrn Marggraven, sinen erven 
ader nakomen, ennych Unwille ader tweydracht erstünde, des wy uns under eynander frundtlicken nicht ver- 
dragen mochten, so hebben wy to Scheydeßluden gekoren, die Ergenanten Ersamen Bürgermeister und Ratmannen 
kho lunenborch, und wit uns denn die in witlicker frundtschop ader In rechte entscheiden, dar schall dat by 
bliven, und von uns allenthalven geholden on wedersprake, on arg und alles geverde, Alle desse vorgeschreven 
stucke punckte und artickcl reden und loven wy, Herre Borchardt Bisschopp, Bürgermeister Ratmannen uud 
Inngeßmeister der Stede Magdeburg Halbersiat Qwedelingburch und Asschersleven vorgnant vor uns und unnse 
nakomen, stede, vaste und unvorbroken to Halden on alles geverde, und is gescheen, und mit unnsen anhan- 
genben Jnsigeln versigelt overgegeven tho Branndenburg nach Christi gebürt virteynhundert jar barna Im 
virtigstem iare, Am middeweken unnser liven frowen avendt Concepcionis.

S. unten Urs. Nro. 55.



XXIX. 1449. Churfürst Friedrich bestätigt dem Johanniterorden Rampitz u. A.

Wir F ride ri ch von gots gnadenn Mar g grave zu Brandem bürg rc. Bekennen u. s. w. So als 
der hochgcborncr fursie unnser lieber bruder Herre Johanns Marggrave zcu Brandenburg und Burggrave zu 
Nuremberg vortzeiten Eren Baltzar vonn Sly wenn Meister sank Johanns ordens seliger gedechtnuß 
und seinen ordenn und nachkomenn Rampitz Mastorpp Greden Mol sie nitze und Clobt, mit aller 
Zugehorunge vereygent und verschriben had nach lute und Jnnhalt seins briefs darüber gegebenn, das wir 
solchen unnsers liebenn bruders brief über solchen» vorgeschribenn eigenthum gegeben», dem wcrdigenn »unseren 
Rat und liebe»» getruwenn Ern Nickel Tyrbach Meister saut Johanns ordcnns seinen nachkomen und dem 
Orden bestetiget und Confirmirct haben» Bestetigcn» urrd Confirmirenn das auch mit allen sinen stucken», 
Puncte» und artickeln, alse der von Worte zu Worte lutet und Jnnheldt I» Crafft und macht disses brivcs 
zu Orkunde u. s. w. Gebenn zum Berlin am Dinstage nach dem Sonntage alse man In der heiligen kirchenn 
stngct Invocavil 1449.

XXX 1449. Churfürst Friedrich macht Ulrich Zeuschel zum Hausvogt zu Berlin.

Wir Friderich von gots gnadenn Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. s. w. das wir 
Hute datum disses brivcs unserm Rat und liebenn getruwen Ulrichen Czewschel zcu unnßerm Hußvoigte 
zu Berlin ussgcnomen und Im disse hir nachgeschribcn unnser Ampte Nemliche» Oderßwcrg Libenwalde 
Trebin Copenigk den Czol zur Nuwcnsiat Spanndvm den roggen dcrIerlichen gesellet von 
den dorffern die uns von den Borgern von Berlin und Coln worden fein mit allen und Iglichen 
zugchorungen und aufburung die wir In alle» unnsem Lannden von fetten geeichten lehnwaren angefetten 
Müntze» Orbetcn und allen andern fachen haben» aber gehabt» mochte», wie man die iiume» sol oder kan 
nichts nichte» ußgcnomen an alleyne die Moln zcu Berlin den Czol niderlag und Orbete dafelbst 
die Molen zu Spandow und fifcherien zu Spandow unde zu Copenick das gelt mit dem Habern 
gersten Mähen und Erweiß Czinßen dinstcn Czehent und Rauchhuner, die wir von den Dorffern die uns von 
den von Berlin und Coln worden fein, gefallen, befolhen und In gegeben und die voygte und Amptlute 
solcher Slosser und Ampte an In gentzlichen vermißet haben», Und dortzu sol er sich auch aller unnser schulde 
worvon sich die erfinden worden underwinden, die von unser wegenn Jnmamen, ufhcben und verantworten, 
Also das der genante Ulrich Czewschel unns vonn solchen» Ampte» Czynnßc» Renten zugehorunge orbete» 
und allen andern ufburung In maßen vorgeschribenn unnsern Baw an dem Nuwc» Slos zcu Coln 
unnser und unnser liebenn gemahel Hoff mit Hoffkleyd gesindclon ußwendig tzerung und allen andern notdorff- 
tige» sache» an alleyne was des kuchen keller futerung kamer und alles das zcu Haußhaldung gehört, zcu 
Berlin awßrichtunge darvon thun damit Halden und besorgen und unns ader unnsern Retcn, die wir dartzu 
schicken werden» alle vierteyl Jars rcchnungc darvon thun sol ane geverde, Wurde auch der genante Ulrich 
Czewschel ober alles sein Jnncmen von solchen vorgeschriben unnsern Ampten fürder schuld machen und etlich 

-Summa gelts zcu unnser Behufs unde fromm ußbringen und entlihen, das er mit redlicher rechnung bewißen 
und Nachbrengen mochte, So sollen und wollen wir und unnser Erben In und sein Erben von solchen 
vorgeschribm Ampten Czynnßen Renten und ufburung nicht entsetzen, die nemen ader abhendig machen, Es 
sie den», das wir und unnser Erben In und sein Erben solcher schuld die er In unnser und unnser Herß- 
schafft nütz und fromen mit seiner bewißlicher rechenschafft machen wirde, und wir Im ouch vormals nach 
lute seins rechen brifs schuldig sei», betzalet, awßgericht und benomen habenn, auch sol der genante Ulrich volle 
macht und gewalt haben alle voyt und Amptlute die ytzund sein und zcu komendę werden, In dm vorgenanten 
unnsern Slossern und Ampten nach der Herßschafft Rat und besten und seinen gutdunken zcu setzen und zcu
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entsetzen. So sollen und wollen wir auch nymandes In die genanten Ampt verwißen mit keynen unnsern 
briffen oder süßt, und ob das gescheen wurde, Solchs alles kein Crafft oder macht haben sol und die voygt 
auch an solchen Ampten sich darann nicht kern sunder alleyne des genanten Ulrichs briffen und forderung 
von solcher Czynnße Rente und zugehorunge wegen gewärtig sein sollen on geverde, Zcu Orkunde u. s. w. 
Geben zcum Berlin am Donersiag Dorothee Nach gots gebort 1449.

XXXI. 1449. Churfürst Friedrich gibt dem Hennig von Quast das Schloß Teupitz 

in Vormundschaft Schenk Ottos von Landsberg.

Wir Friderich von gots gnadenn Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. s. w. das wir 
unnserm liben getruwen Henningk Qwaste, das Slos und Stetlein Tuptz mit allen und iglichen 
zugehorungen In vormundeschafft des Jungen Schencken Otten Heren zum Tuptz und Sydow 
von Hute fönt Michels tage fürder über sechs gantze Iar Ingethan und bevolhen haben, Also das er Solch 
Slos Tuptz darvon halten, und mit wechtern, dorwertern Reisigen knechten, Banckreßen und mit andern Wern 
und notdurfftigen fachen wol versorgen sol. Er sol auch versorgen und In gewern behalten Brugken, demme 
und ander vesten mit gewonlichen buwe, und dem Jungen Schencken, mit siner Swester und Irem gesindechen 
In solcher Czyt mit Essen drincken cleidingen und andern notdurfftigen fachen nach Redlichkeit ußrichtunge 
thun, Was auch der Schencken seligen frawen zu leipgedinge habenn und besitzen, das sollen» sie Ir lebetage 
geruglich behalten genyssen und gebruchen von ydermeniglich ungehindert, worden aber In solchen sechs Iaren 

» die frawen aber eyniche von In versterben, das got nicht en wolle, Alßdenn fol folch leipgeding was also 
loß sterben worde wider zu dem Slosse kommen und darbie bliben, Und der genante Hennigk Qwast sol also 
solch Sloß Tuptz mit den Zugehorungen sunder allerley ufslag und Rechnung Innhaben bestellen und versorgen. 
Er sol auch an solchem Slos nichts sunder unnser und des Schencken frunde geheiß und volbort buwen und 
was er von unnsers und des Schencken frunde geheiß und volwotts wegen daran verbuwen wirdet, das fol 
man Im ader. seinen Erben Widder geben, und von fulchem Slos Tuptz zugehorung und Rente nicht entsetzt 
werden, er und sein erben sein denn solchs geldes das er also verbouwet und ußgeben hat, wol benomen, 
Im das und sein erben gütlichen außgericht und zu genüge betzalt, was er auch von unnsers und des Schencken 
frunde geheiß wegen fur Schencken Otten an seiner schulde betzalen wurde, das sol man Im aber sinen erben, 
auch Widder geben benehmen und Widder betzalen, In auch und sein erben von solchem Slos Tuptz mit aller 
Zugehorung nicht entsetzen, er und sein Erben sein vor denn gütlich und zu genüge solches geldes das sie 
fur Schencken Otten von unsers und seiner frunde geheiß wegen betzalt und außgeben hetten widderbetzalt 
benomen unt gütlich ußgericht. Er sol auch die luthe zu solchem Sloß gehörende, by allen alden Herkomen
gerechtickeit und redlicher gewonheit bliben laßen und die mit unredlicher und ungewonlicher schatzunge nicht
besweren on geverde und wenn solche sechs Iar umb komen und vergangen sind, Alsdenn sol der genante
Henning Qwast bie solchem Slosse bliben laßen und antwerten alles das und so vele Im daruff an vehe
an körn an Hafern an buchßen Burchweren an Huß und kuchengeret und andern fachen geantwort ist worden. 
Was er aber darhen breiigen und fußt über das fur sich bringen mag, sol er und sein erben Alsdenn unge« 
hindert von dannen bringen angeverlichen, Er sol auch den Wyn als der uf die zyt wachsten und geraten 

, wirdt uf dem Holtze stehn und bie dem Slosse bliben lassen an geverde. Zu orkund u. s. w. geben zu Berlin 
am Mitwoch fant Michaels tage 1449.

Bankresrn waren Gefreite unter der Wachmannschaft des Schlosses. Siehe Lang, Gesch. von Baireuth I. p. 25.



XXXII 1451. Schreiben an die Stände der Herrschaft Wernigerode, sich zur 

Mark zu halten.

Fridrich von gots gnadenn rc. Unsern gunstlichen grus zuvor Wirdigen andechtigen Ersinnen rmd wiscn 
lieben getruwen, als uch wol wissentlich ist, wie dy herschafft Jr iuib die andern zu Wcrningenrode uns unnser Her- 
schafft und Marggraveschafft zu Brandenborg, etlich lange zyt entfremdet und ytzund Widder durch recht und 
spruche zu uns unser Herschaft und Marggraveschaft zu Brandenborg feinen siet worden, des wir uch hirmit 
als vil des notdurft ist erInneren, Hirumb wir von üch mid sunderm und gantzem flise begern ob es fürder 
sich begeben wurde^ das Jr uch denn an nymandes anderes, wann an uns unnsre Erben und die Marggrave
schaft zu Brandenborg, do ir von alder alletzeit und noch hingehorct Halden und geinwartig fein und an 
nymandes anders fußt vorweifen lasset wollet, furdcrn Unwillen und unratt der daruß entstehen mochte zu ver- 
myden, und wir des auch keynen Zcwivel an üch haben, das wollen wir geilt uch alle und einen iglichen besun- 
dern gerne gnedickich verschulden und erfennen. Datum Anno domini 1451.

Denn wirdigen und andechtigen vesten Ersamen und wisen unsern liven getruwen Prelaten Rittern 
manschaft Borgermeistern und Ratmann der Herrschasst und Etat Wernin^genrode.

Dirs Schreib«! wurde in Folge des Zinnaer Vertrages von 1449 erlassen. S. Gerken Cod. 23b. 7. p. 350.

XXXIII. 1451. Die Aebtißmn von Gandersheim belehnt den Churfürsten mit der 

Afterlehnherrlichkeit über die Herrschaft Dernburg.

Wir Elißabeth von gots gnaden Eptischynn des freyen werntlichen Stiffts zu Gan- 
derßheym rc. Bekennen öffentlichen vor uns unnser nachkomen u. s. w. das wir dem hochgeboren fürsten 
Heren Fridrich en Marggraven zu Brandenburg, des heiligen Römischen Richs Ertzkemerer und Burg- 
grave zu Nuremberg rc. unnfem liben Heren Oheym und stunde dy Her sch afft zu Derne borg Sloß und 
Stat darselbs mit den Manschafften, lehen geistlich und werntlich fryheiken herlikeiten Wiltpanen vischerien und 
fußt mit allen andern zugehorungen rechten unb gerechtikeiten als dieselben herschafft, der wolgebornne Grave 
bernd, sein eitern und vorfaren von Reinstein von uns bißher zu lehen gehabt haben und er noch In 
gcweren hat und besitzet, zu rechtem Manlehen verlihen und den genanten von Reinstein mit sulchem lehen an 
Jy und die Marggraveschafft zu Brandenburg verweist haben und wir verlihen dem genanten unnserm liben 
Heren und stunde, Here Fridriche Marggrave zu Brandenburg rc. seinen Erben und nachkomen dy obgenante 
Herschafft zu Derneborg Sloß und Stat, mit Manschafften, und allen andem zugehorungen, zu rechtem Man- 
lehen In Crafft und macht ditz brives, Also das er sein Erben und nachkomen Marggravm zu Brandenburg 
die genante Herschafft zu Derneborg nu hinfurder mehr zu ewigen gezyten von uns, unnfem nachkomen und 
unnserm goteshuße zu rechtem Manlehn haben, sich och darmit hakten und thun füllen wy pillich und ge- 
wonlich ist gen uns und unser Stiffte an alles arg und geverde. Zu Urkund u. f. w. Geben zu Coln au der 
Sprew, am Sontag als man In der heiligen kirchen singet letare, 1451.



XXXIV. 1451. Churfürst Friedrich belehnt die Grafen von Reinstein mit Dernburg.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. s. w. So dann 
die Erwirdige unnser libe Muhme/ frawe Elißabeth Ebtischinn des freyen werntlichcn Stiffts zu 
Ganderßheym den wolgeboren unnsern Reten und lieben getruwen Ulrichen und Bernd gebrüdere Graven 
zu Reinstem, der lehn und zusage Jr und Irem Stiffte, von der Her sch afft Stoß und Stak Der
neborg gescheen verlassen/ und sie darmit an uns und unnser herschasst verweist hat, das wir den genanten 
Graven Ulrichen und Bernd gebruderen die herschafft Sloß und Stat zu Derneborg mit allen fryheiten und 
gerechtikeiten/ Manschafften Dinsten geistlichen und werntlichen lehen, Richten Dörfern Wiltpanen, wassern 
Vischeryen und fußt mit allen andern zugchorungen/ zu rechtem Manlehen gnediclich verlihen haben. Und wir 
verleihen den genanten Graven Ulrich und Grave Bernde und Iren Menlichen leibslehns Erben dp genante 
Herschasst Sloß und Stat Derneborg zu rechtem Manlehen mit allen zugehorungen In allermaße als sy und 
Jr Eltern seligen dy vormals von dem Stiffte zu Ganderßheym zu lehen gehabt und noch In geweren haben 
und besitzen In Crafft und macht diß brèves. Also das sie und alle ire Menlich leiblehens Erben dy genante 
Herschafft zu Derneborg Sloß und Stat mit allen Iren zugehorungen, Manschafftcn dinsten Wiltpanen 
vischeryen, geistlichen und werntlichen lehen und allen andern gerechtikeiten nu hinfurder mehr von uns unnsern 
Erben und nachkomen Marggraven und der Marggraveschafft zu Brandenborg, zu rechtem Manlehn haben 
nemen und entphahen, uns och darvon halten thun und dinen sullen und uns darvon getrew gewere und 
gehorsam sein, unnsern frommen zu werben und schaden zu wenden als manlehnes recht und gewonheit ist 
und ein Mann seinem lehen und erbhern pflichtig und schuldig ist, on alles arg und geverde. Wir haben auch 
der wolgeboren frawen Elßen des genanten Grave Bernds Elichen frawen, die genante Herschafft Sloß und 
Stat zu Derncborg, mit allen tren zugehorungen zu rechtem lcipgedinge gelihen und wir verleihen Jr die zu 
rechtem leipgedinge In crafft und macht diß brives. Also das sie dy genante Herschafft Sloß und Stat 
Derneborg mit allen Iren zugehorungen, nach des genanten Grave bernds tod, ob sy den gelebcte zu rechtem 
leipgedinge haben besitzen und sich der alle dy weil sy In lebende ist gebruchen und der genissen sol und mag, 
als leipgcdings recht und gewonheit ist von uns unnsern Erben und nachkomen und süßt von ybermeniglich 
ungehindert, zu Urkund u. s. w. Geben zu Coln an der Sprew am Sontag Letare Anno 1451.

S- v. Ledebur Archiv 2. p. 171.

XXXV. 1451. Churfürst Friedrich gibt dem Ulrich Zeuschel ein Burglehn zu dem 

neuen Schloße in Kölln.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg u. s. w. Bekennen u. s. w. Als 
wir denne unns unser Herschafft, und dem gantzen Lande zcu zyrung Eren fromm und nutze eyn Nuwe 
slos mit mancherley kost und arbeit In unnser Stat Coln angehaben gebawet und mit der hulffe des 
almcchtigen gots verbracht haben, u. s. w. Und wann wir sulchs alles langtzeit und ouch getruwe willige 
dinsti, die uns unser lieber getruwer Ulrich Czewschel kuchmeister yn synem Ampt und sunst uns und 
unnser Herschafft getrewlich getan und beweiset had, Auch die stetikeit logent und woltatt crkant haben da 
durch er und sein erben billichen unnser gnade und furderung wirdig sein, und entpfinden sollen von deßwe
gen, und ouch von besunder gunsi und gnaden wegen, So haben wir dem genanten Ulrichen Schewßel, Hann*  
sen seynen bruder und Iren Erben das alde hauß von dem Steinen gibel an das Hofelin vor der 
Cantzley, Als uns die Blanken mit den eichen siilen biß an den Marstall, von den Marstall biß an die 
kleyne smedes strafe langes btß an das Haus krackows achter Haus langes bey demselbigen Haufe und gar-



ten, an den ort und Nuwen Marstal, biß an lorentzen schroders achter Hause, und Symon snyders Hofe, von 
Symon Snyders Hofe langes byß an die siraße fo ferne als falkenbergeö Haus wendet biß wider an den 
steynen gibel mit Hufe hofgerete des Nuwen Marstalles und der alden kuchen und funst mit aller zcubehorung 
yn derselben grenitz begriffen, zcu eynem rechten Burgklehen gelihen, und wir vorlihen dem genanten Ulrichen 
Czewschel, Hannsen seynen bruder und Irer beider erbe» solch itmiser obenbnurt Haus zcum Berlin mit 
sulchen: obengeschriben Rume und zcugehonmg -zu eynem rechten Borchlehen yn crast und macht dißs 
brives, Also das der genante Ulrich Czewschel, Hans sein bruder und Jr Erben sulch obenberurt Haus zcu
eynem rechten Burglehen von uns unsern erben und nachkomm haben besitzen u. s. w. Ouch von bcsunder
gunst und gnade wegen, haben wir sulch haus mit aller zcugehorunge vorbenant frawen Clara des genanten
Ulrich Czewschels elichen Hußfrawen, wurde der selbige Ulrich Czewschel an liebes lehns erben abegehen zcu
eynen rechten leipgedinge geligen, Also das die genante frawe Clara nach tode desselbm Ulrichs, und wann 
er an libeslehen erben abegehen wurde sulch Huß mit seyner zcugehomng Ire lebetage Jnnchaben besitzen und 
gebrachen mag als leipgcdinges recht ist ane geverde, Auch sal und mag der genante Ulrich, Hans sein bruder 
und Irer beyder erben und nachkomcn, und die sulch Burglehen ' Innenhaben sie sein Man oder frawe sclbs 
bruwen backen und mit allerley fachen kauffen und Vorkauffen, und alle ander fachen und Hantirung triben 
und thun als unnser Borger und ein Iglicher befunder zcu Berlin zu thun had und mag. Auch fremde 
trincken bier wyn und niede fur sie unde die Iren einfuren lasen, An der selben Borger zcum Berlin und 
sunst eyns Jdermans hindernuße darzcu wir sie sunderlichen begnadet und befryet haben und begnaden und 
befryen sie ouch damit als obenberurt ist, In crafft dißs brives zcu orkund u. s. w. geben zcu Coln an der 
Sprew am Mitwochcn nach Santé Lucien tag 1451. Bei. dorn, per sc vidit L examinavit.

Die hier auSgelaßene Worte sind völlig gleichlautend mit der Urkunde in Küsters altem und neuem Berlin 3. p. 3. 
S. auch Mylius Corp. Const. II. 5. 1.

XXXVI. 1441. Churfürst Friedrich belehnt Conrad von Weinsberg mit dem Um 

terkammereramt des Reichs.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggraff zu Brandenburg u. s. w. Bekennen u. s. w. das sur 
uns komen ist, der Edel Conradt Here zu Winsperg unser Swager und liber getruwer und hat uns 
fleissiglichen gebeten das wir Im das underkamer Ampte des heiligen Römischen Reichs mit sinen 
eren rechten zu und Ingehorungen und was die herschafft von Myntzenberg und von Falkenstein 
von des Amptes wegen und sunst von der Margk zu Brandenborg zu lehen gehabt haben, gnediglich 
verliehen wollen und als er dann vor auch von unnsern vorfaren belehnet ist, Also haben wir angesehen sein 
fleissige bete und Im das vorgenante under Camer Ampte mit feinen eren, zu und Ingehorungen und rechten 
und was die Herschafft von Müntzenberg und von Falckenstein als vorgeschnben stet von unsern vorfaren 
Marggraffen von Brandenburg gehabt haben gnediglich verliehen zcu einen Edeln und rechtem Erbe mann» 
lehen, was wir Jme von gnaden und von rechtes wegen daran verleihen füllen und mugen und wir verleihen 
Im das auch alfo in crafft dicßs brifs davon er uns globt und Huldung getan hat, als einen Marggraffen 
zu Brandmborg unnsern schaden zu warnen und bestes zu werben, und von den lehenm zu tun als ein man 
von solichem lehen feinen Heren billichen und von rechte tun sol, Des zu urkunde u. f. w. geben zu Nuem- 
borg an der Sale am Dinstag nach division, apoft. 1441.

S. Ludewig Rel. ManuTcr. 12. p. 567. v. Ledebur Archiv 2. p. 177.



XXXVII. 1444. Churfürst Friedrich gibt dem Hans von Waldon.' das Schloß 

: -■ ■ Peitz widerkäuflich. s

, Wir Fridrich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer, und fridrich gebrudere von gots gnaden 
Marggraffen zu Brandenburg rc. Bekennen u. s. w. Das wir unsern Rate und lieben getruwen Han
sen von Waldow Ritter Caspar sinem Sone, und ircn Erben das Slos und Stedechen pytze 
mit allen dorffern dartzu gehörenden gutem tzinsen, renten dinsten, geeichten ungerichten, Geistlichen und werkt- 
lichen lehnen, tzollcn geleiten, ackern wesen weyden, molen holtzen welden Heyden, wiltbanen Grenitzen und . 
scheidungen, und sunst mit allen und itzlichen tzugehorungen, gnaden friheiten und gerechtigkeiten benant und 
unbenant, wie man die mit sunderlichen Worten benennen mag nichts ußgenomen, ass von alder und bißher 
dartzu gehört hat und noch gehört vor funfftzehndehalb hundert schogk, uff einen rechten widerkauff, verkoufft 
haben, und derselben Sumen gelts ist an werungen sechs hundert schogk guter bemischcr grosschen und Nun- 
dehalb hundert schogk an berlinischen Pfenningen, vor itzlichen grosschen acht Pfenninge, die in der marcke zu 
Brandenburg genge und gebe sindt, und wir verkouffen In dasselbe Sloß, mit sinen zugehorungen, vor die 
obengeschriben Summa gelts, uff einen rechten wcderkauff, In crafft disses briefs, Also das sie es vor die ob- 
geschriben Summa gelts Iunenhaben Nutzen und genießen füllen und mögen, nach iren besten vermögen uff 
ire eigene îoste und tzerunge, -ane allerley uffslege und vechnung, So lange das wir In aber Iren erben die 
obgeschriben Summa gelts weder geben und betzalen, Sie füllen auch das benante Sloß in guter verwarunge 
Halden, und das nach iren besten vermögen mit Torwartern, Wachtern, hußluten, banckresen und andern not- 
dorfftigen gesinde, getrewlichen versorgen, glichcr wiß ob das ir erblich eigen were ane alles geverde, Das be
nante Slos pytze sol auch unß unser erben uni) nachkomen offen sloß sein zu allen unsen krigen, noten und 
geschehen gein allermcniglich, nymantes ußgenomen, Doch also ob wir des bedorffcn, und die unsern von un
ser fach oder gescheffte wegen dohin legen wurden, das sollen und wollen wir tun uff unser eigen kosi und 
tzerunge, Gescheges ouch das got nicht wolle, das das benante Slos pytze, in unser sach wegen verloren 
wurde, .die wile es die obgenanten von Waldow von uns zu wederkouffe Innenhabcn, So stillen und wollen 
wir In das In einen virtel Jars wedderschigken oder In die benante ire Summa gelts, mit genugafftigen 
gelde, oder mit einen andern pfantslosse, vergnügen ane arg und ane alles geverde, Die obgenanten Hans 
und Caspar und ire Erben, stillen auch uns unsern Erben und nachkomen mit dem gManten Sloß die wile 
sy das Innenhaben willig undertenig und gehorsam sin, unsern und unser Lande frede und unfrede lyden und 
Halden, und wir füllen und wollen ouch ires glichen und rechten, glich andern unsern mannen mechtig sein, 
gein yderman, nymants ußgenomen, Ouch sal das benante sloß ir gebruchliche pfandt sin, ire gerechtickeite 
darvon In billichen dingen zu manen wo In des nod geschiht, doch das sy davon keyne krige ader vehden, 
ane unß oder unser erben oder nachkomen willen und wissen nicht machen noch anheben sullen, und wir wollen 
und sullen irs glichen und rechten mechtig sin, als obgerurt isi, Wir unser erben und nachkomen sullen und 
wollen, ouch die obgenanten von Waldow und ire erben mit dem benanten sloß pytze und sinen zugehorungen 
glich andern unsern mannen und landen getrewlichen schützen schirmen und verteidingen, wenn und wie offt, 
In des nod geschicht, ane argk und ane alles geverde, wurde auch ymant, wer der were die obgenanten von 
Waldow oder ire erben von des sloß pytze wegen beteidingcn, so sullen und wollen wir, unser erben und /
nachkomen des ire gewere sin, wo In das not geschicht ane geverde, Auch -sollen noch en wollen wir unser 
erben oder nachkomen, das benante sloß pytze von dem genanten Haufen von Waldow und Caspar sinem 
föne by irctn leben nicht macht haben abe zu losen, Es geschege denn, das wir unser erben oder nachkomen 
von einem kuninge zu behmen, oder ymand anders mit recht oder sunst angesprochen und beteidingt 
wurden, wurde uns das denn Im rechten oder sunst angewunnen, das wir das benaNte Sloß zu losen geben 
mußten, So sullen uns das die obgenanten von Waldow oder ire Erben, umb ire Obgeschriben Summa gelts 



zu losen geben ane Widerrede und ane gcverde. Gescheges ouch, das die obgenanten von Waldow oder ire 
erben in der tzyt sie dy pytze von uns und unsern erben also Innenhaben, mehr guter oder rente In der 
voigtie zur pytze dartzu kouffen wurden, quemes denne also, das wir unser erben oder nachkomen das obge- 
schriben Sloß py^e mit den gutern von In weder losen wurden. So sullen und wollen wir den obgenanten 
von Waldow, die gekoufften guter und reute mit dem sloß umb so vil gelts, als sie die kouffen werden ouch 
abe loßen, so ferre sie uns die mit zu losen geben wollen ane geverde, Ouch sullen wir unser erben und nach- 
komm den obgenanten von Waldow und iren erben, die grenitzen und siraßen, die von alder und bißher zur 
pytze gehört haben Und noch gehören, by macht Helffen behalden in aller maße, ob wir das sloß selbst Innen- 
hetten, Gescheges ouch, das die obgenantcn Hans von Waldow und Caspar sin sone oder ire erben, mit schul
den oder andern suchen oder noten beladen wurden und sy zu synne gewunnen, das sy das benante sloß pytze 
mit sinen zugehorungen vor ir obgcschriben Summa gelts forder verpfenden und. uff wcderkouff verkouffen 
wolden, Des sullen sie macht haben, Doch das sy das nymande anders dann unnsern besessen mannen ver
setzen und uff wederkouff verkouffen, denselben wollen wir das verschribcn und In unser briefe darüber geben, 
als wir den obgenanten von Waldow getan haben, ane arg und ane alles geverde, Des zu orkunde u. s. w. 
gegeben zu Spandow 1444 am Dinstag nach dem Contag als man In der heiligen kirchen Singet Ju- 

dica In der vasten.

S. Urf. JNro. 64. Lancizolle p. 322.

XXXVIII. 1418. Churfürst Friedrich verkauft Potsdam widerkäuflich dem Georg 
von Wallenfels.

Wir Friderich von gots gnaden rc. Bekennen u. s. w. das wir unserm kamermcyster und lieben 
getruwen Jorge von Balndenfelz seinem brudcren und iren leybßlehnserben zu einem rechten Manlehen 
verkaufft haben, umb zweytuscnt gulden Reinisch die der genante Jorge uns wol zu danke zu genüge In 
bereyttem und betzaltem gelde betzalt und ußgericht hat, die wir fürder In unser und unsser Herschaft mergk- 
lichen und treffliche Nutz und fromm gewant haben, unnser Sloß und Stettin Postamp an der Havel 
gelegen, mit allen und yglichcn renten tzinssen gnaden fryheytten Czollen erbeten vifchericn wiltpanden wifchen 
wenden dorffern holtzern lehen geystlich und wertlich und mit aller zugehorung wie mmr die nennen fol und 
mag und als wir die unfern vorfaren Marggraven zu Brandenborg zu demselben Stoß und Stettin Posiamp 
gehabt und der gebraucht haben mugen nichts Nichten, ußgenomen an alleine den Herfart dienst und 
crbhuldung wann uns die genanten von Postamp wen wir Herffart hàn wurden, uns 
und unsern nachkomen zu Herfarten, als ander unser Stete dienen und erbhuldung thun 
füllen, wir vcrkauffen auch Jorgen vorgenant seinen brndern, und iren leybs lehens erben, solch unnser 
Ctetlin und Sloß Postamp In obgeschribner maß In crafft und macht diß brifs, Also das sich der genante 
Jorge sein bruder und ir leybß lehcnß erben, des Slos und Stettin Postamp, mit aller vorgenanter zugehorung 
und gerechtigkciten, gebruchen geniesen und czu einen manlehen haben sollen mit) mögen und er sein bruder 
oder Ir leybs lehens erben darvon und darmit thun gewärtig sein und dienen sullen, als ander unsser mannen 
von Iren lehnen zu dienen pflegen zu thun und schuldig thun sein und wir unser Erben und nachkomen 
sollen noch wollen den genanten Jorgen dabey sein lcbtag bleyben lassen, dartzu gctruwlichen hanthaben beschermen 
vcrteydingen und beschützen wenn aber der genante Jorge von Todeß halben, da got lang vor sye abegen 
wurde, so sullen wir unstr erben oder nachkomen das genante Sloß und Stettin Postamp mit aller zugehorung 
von des genanten Jorgen leybßlehenserbcn seinen brudem Iren leibßlehenserben oder von der einen umb solch
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zwey tausent gulden macht und willen gewalt haben, wenn wir wollen wider zu kauffen doch das wir unnser 
Erben und nachkomen des genanten Jorgen Leyblehenserben sein bruder und ire leybslehenserben, daiwon 
nicht entsetzen füllen, Es sey denn das wir In vor solch 2000 gulden Reinisch wol zu genüge und zu dancke 
betzalt und ußgericht haben und wenn wir unser Erben und nachkomen In solch 2000 gülden Also zu 
genüge betzalt haben, denn so sollen sie uns unnser Erben aber nachkomen, sunder widdersprach solid) Sloß 
und Stettin Postamp, mit aller zugehorung und gerechtikeyt wider antwerten, und sunder Hinderniß folgen 
lassen, und fürder 1300 gulden reinisch von den genanten 2000 gulden die denn dem genanten Jorgen von 
seiner fleyssigen dinsi, und von besunder gnade und gunsi wegen von uns und der Herschafft gegeben worden 
sein, wider under unnser Herschafft uns in unsern landen der Marggraffschafft zu Brandenborg an lehen wo 
sy das bekamen nach notdurft mugen anlegen und brengen. Es fol auch der genante Jorge, sein leibßerben 
und sine bruder und Ire lybeßerben, uß den genanten Sloß und Stettin unns unnser Erben und nachkomen 
noch der Marggraffschafft zu Brandenborg keynerley kryg anheben oder machen an unser, unser erben volbort 
willen und wissen, Sunder wir und unser Erben sollen ir alltzyt zu gleych und rechte mcchtig sein, Sy füllen 
auch unser lantfride und unfrede lyden und Halden an Widerrede, Es sol auch unnser und unnser Erben 
offen Slos und Stettin sein zu allen unser und unser erben Noten krygen und geschefftcn gen allermenlich 
nymandes ußgenomen, doch uff unser und unser Erben kost tzerung und schaden, und wenne wir unnser 
Erben oder nachkomen ein gemeyn lantbete von den unsern nemen werden so mugen wir unsser Erben und 
nachkomen auch solch Bete von den von Postamp ungehindert von dem genanten Jorgen seinen Brudern und 
Iren lcibßlehenßcrben nemen und enpfahen und besunder dinsi angesehen, die uns und unnser Herschafft 
der genante Jorge manigfaldiglichen getan ertzaygt hat und fürder offt thun fol und mag und ok von besunder 
gunsi und gnaden wegen, So haben wir dem genanten Jorgen erlaubt und gegonnet, erlauben und gunnen 
Im In crafft und macht diß brkves das er an dem genanten Sloß Postamp hundert schogk landeswerung 
verbuwcn mag und wann er dy vcrbuwet, und also an beßerung des Slos gelegct hat. So stillen und wollen 
wir und unsere erben den genanten Jorgen einen schuld briff darüber geben, und fürder auch fein bruder 
und sein lcibßlehenserbcn von solchem Slos In vorgeschrebner maße nicht entsetzen, Es sey dann das wir 
sein lcibßlehenserbcn sein bruder und Iren leibslehenserben solch hundert schogk und zwey tausent gulden vor 
wol zu genug außgericht und betzalet haben des zu urkund u. s. w. Geben zu Spandaw 1448.

XXXIX 1449. Churfürst Friedrich tragt seinem Bruder Markgraf Albrecht auf, 

die von Weinsberg mit dem Reichsunterkammereramt zu beleihen.

Dem Hochgeborenn Furstenn Herrcnn Albrechten Marggravenn zcu Brandenburg und 
Burggraven zu Nuremberg Unnserm lieben Brudere Entpietenn wir Friderich vonn gots gnadenn Marg- 
grave zu Brandenburg des heiligenn Romischenn Reichs Ertzkamerer und Burggrave zu Nuremberg Unnser 
fruntlich dinst und was wir liebe und guts vermögen zuvor, Hochgebornner fürste lieber Bruder, Nachdem 
der Edcle unnser lieber Swager und getruwer Conrat Herre zu Winsperg unnser und des heiligenn 
Romischenn Reichs underkamrer seliger gedechtnuß von todes wegen abegegangen ist, Hirumb so bevelhen und 
geben wir cuwer liebe vollen gewalt und macht In Craft disses brives Solch un derka merer ampt des 
heiligenn Romischenn Reichs mit sinen Erenn rechten zcu und Jngehorungen und was die Herschaft 
von Myntzenberg und von Falkenstein von des Ampts wegenn und funst von der Marcke zu Brandenburg, 
zu lehne gehabt habenn an unnser Stat und von unsern wegenn, dem Edeln unnserm liebenn Oheim Craft 
herre zum Hoeloch In tragers wise und des genanten Conratt vonn Winsperg seligen Erben zu gute 
In vorgeschobener masse zu lihen Und ob der genante unnser Oheim vom Ampt und lehen sich vertrüge und



In genüge darvor »lachte, dasselbige kamereranlpt mit den lchen Eren rechten und zcugehorungen Als obenberurt 
ist, fürder demselben» unnsem lieben Oheim Craft Herrn zum hoeloch fürder erblichenn zu lihen, was wir In 
von rechts wegen» dara» verlihen muge», doch das euwer libe globe und huldung von Im also nehmen wolle, 
das er unns als cynen Marggraven zu Brandemburg von folchen lehen thu, als eyn man gegen seinem lchen 
Herren billichen und von rechts wegen thun, und domit unnfern schaden» warnen und bestes werben fol on 
geverde, zu urkund u. s. w. Geben zum Cotbus am Sonnabend nach sant Lucien tag Anno doniini 1449.

S. o. Urk. Piro. 36.

XL. 1452. Churfürst Friedrich gibt das Untcrkammereramt von Bamberg dem 

Hans von Rotenhan.

Wir Friderich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. f w. Alsdenn 
das unter Camer ampt zu Bamberg von vorsewmniß wegen' Pawl von Sweinßhaubt an uns 
fernen unde gefallen ist, das wir angefehen haben willige fleifstge unde gar getruwe Dinste, die uns unde 
unser Hcrschafft, unnser Rat und lieber gctruwcr Hans vom Rotenhan offt unde dicke gethan hat, hiufurder 
mehr thun sol kan unde mag, unde haben demselben Hansen unde seinen Menlichen Leibs Erben solch unnser 
unter Camcrampt, mit allen gnaden friheiten Herlikeiten zugehorung unde gerechtikeiten zu einem rechten 
Manlehn gnediclich gclihen, unde verleihen Im und sein Erben solch unnser unter Camerampt vorgenant, 
mit allen und Iglichen gnaden friheiten herlickeiten zugehorungen unde gerechtickeiten zu einem rechten Manlehn, 
In Crafft und macht diß briefs, Alfo das der genante Hans unde sein menliche lchens erben, solch Camcrampt 
vor uns, unnsen Erben unde nachkomcn Marggraven zu Brandenburg zu Rechtem Manlehn haben nehmen 
unde enpfahen, unde darvon thun unde dinen füllen nach Manlehens recht unde gewonheit als offt des not 
geschicht an geverde, doch fußt uns unsern erben und nachkomen unde einem Iglichen an unsern und seinen 
rechten unschedlich an alles geverde, Zu Urkund u. s. w. geben zu Coln an der Sprew am Montag nach 
dem Sontag Iudica In der fasten 1452.

S. v. Ledebur Archiv 2. p. 179. Gundling Friedrich 2. p. 540. Buderi Opuscula 1765. Schott jurist. Wochenbl. 1774.

XLI. 1451. Churfürst Friedrich vereignet der Stadt Kölln an der Spree ein Stück 
Landes zu Wendisch Wusterhausen um Ziegelerde zu graben.

Wir Friderich von gots gnadenn Bekennen u. f. w. das wir angesehen und erkant haben solch 
willige dinsie, die uns und unnser Herschafft unnser lieben getruwe» Bürgermeistern Ratm'anen und gemeine 
burger unnser Etat Coln alletzyt gerne thun, darumb und auch von sunderlicher gunst und gnaden wegen, 
haben wir In Ein stucke ertbodencs und berg, mit außgeworffen wellen und malen beschcidenlich gemercket und 
vortzeigent, dar Inne» Czigelerde behalten sol sein uff der veltmarcke zur wendefchen wusterhaußen, 
nicht ferre von dem Win berge darselbes gelegen, mit allen andern befryhungen zugehorungen und gerechtic

keiten, als I» dy unnser liebe» getruwen Hans und Curdt gebruder von Sliwen vorkausst haben nach 
Innhalt und außwuung Ires brives In darüber gegeben zu einem rechten cigeuthunr gnediglich vereigenk 
haben, solch guter fryheit und gerechtickeit die genanten von Sliwen Bürgermeistern, Ratmannen und gemeinen 
burger unnser Statt Coln vorgenant, recht und redelick)en verkoufft, und darnach vor uns williglich verlassen 
haben, und wir vereigen den genanten Bürgermeistern Ratmannen, und gemeynen bürgern unnser ergenanten 
Statt Coln solch guter ftyheite und gerechtickeit, Als In die von Sliwen nach laute Ires brives verkouft
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haben, zu einem rechten eigenthum In Craft und macht disses brives die zu haben zu behalten, und als 
eigenthums recht und gewonheit gerwlichen zu besitzen ungehindert vor uns und aller meniglich ane arg und 
geverde, Zu erkunde u. s. w. Dalum Coln am dinstag In der osier Hilgen tagen Anno domini 51.

XLII. 1451. Churfürst Friedrich und der Bischof von Brandenburg vergleichen 
das Domkapitel zu Brandenburg und das Kloster allda.

Von gots guadenn Wir Fridrich M arg g rave zu Brandenburg rc. und Burggrave zu Nurem
berg Stephan Bisschoff zu Brandenburg Bekennen u. s. w. das wir Hute datum disses brives von 
solcher gerechtickeit und gewalts wegen den der werdige unnser Ratt und lieber getruwer Here Diterich 
von Stechow probst, und ein Jglicher probst und sein Capittel uff der Burgk zu Brandenburg 
zu dem probst Cappittel und Closter uff den Bergk fur Brandenburg gelegen haben sollen, Be
sprochen und betcidingt haben also, das ein probst uff der Burgk zu Brandenburg einen probst uff den Bergk 
vor Brandenburg bestetigen und confirmiren, und solch probst von dem Bergk einem probst uf der Burgk zu 
Brandenburg gehorsam thun und sein sol In maßen die letzten stifftung und fundacion desselben Closters uff 
den Bergk vor Brandenburg Innholdet und außwißet, und wen ein probst uff der Burgk zcu Brandenburg 
einen probst sein Cappittel mW das Closter uff den Bergk vorberurt visitiren wil, das er macht haben, und 
In Iglichem Jare eyns, aber wurde es notdurfft und behuff sein mehr thun sol und mag, So sol derselbe 
probst von Brandenburg uff der Burgk zu solcher Visitation wenn er die thun wirdet mit sich nehmen und 
haben zwen probst Ires ordens die der obfervancien und solchs lebens sind, als solch Hern und bruder In 
solchem Closter uff den Bergk vor Brandenburg ytzund sind und ane bywesen und gegenwertickeit solcher 
zwier probst vorberurt sol der genante probst uff der Burgk denselben probst Cappittel und Closter uff den 
Bergk nicht visitiren, und daruff sol sich ein probst uff der Burgk fürder mit den brudern uf den Bergk nicht 
bekumern noch dem probst uf den Bergk kein Jnfal mit seinen brudern nicht thun oder machen, Sundern 
den probst uf den Bergk darmit lassen umbgeen, als er fur dem almechtigen gott verantworten wil, Und 
nachdem die Heren von dem Berge meynen das sie von gestrengickeit wegen Ires ordens und lebens solch 
Rubriken und gcbete als Im Stifte zu Brandenburg zu beten gewonheit ist, nicht gehalden und thun mögen/ 
Ist verlassen, das dieselben Hern vom Bergk ein schrift Ires lebns uns Bisschoff von Brandenburg vorbenant 
überantworten und geben sullen denn was und wie wir erkennen und heißen werden, das dieselben Heren von: 
Bergk nach redlickeit beten, mit der Rubricen Halden sollen, darbey sol es bleiben, und dieselben Heren von 
dem Bergke also auch das mit dem bete und der Rubricken Halden, des zu warer bekentniß u. s. w. Datum 
Brandenburg am Donerstage nach Urbani 1451.

XLI1I. 1441. Churfürst Friedrich gibt dem Udow das Stadtgericht zu Wrietzen.

Wir Fridrich von gots gnaden M arg g raff zu Branden borg rc. Bekennen u. f. w. das wir 
unferm lieben getruwen Hanfe Udowen richtere in unßer stat Wrietzen an der oder gelegen das ge- 
richte daselbst zur Wrietzen zu einem rechten manlehn gnediglichen verliehen haben mit dissen hernachgeschriben 
Jerlichen zinsen und gerechtikeiten nemlichen mit dritthalben schock gelbes Huben tzinses uf den huben In der 
feltmarcke vor der genanten unnser stad gelegen darzu den Rutenzins bynncn der sind und den gartenzinß vor
der stabt Item den drittenteil vom stedegelt und euch die ryte Pfenninge und salzpfenninge mit allen andern 



zugehörigen gnaden freiheitcn und gerechtsten, also von alder und bißher zu demselben gerichte gehört hat 
und wir verleihen dem obgenanten Hanse Udowen das vorgeschriben gerichte zur Wrietzen mit seinen bcnanten 
zubehorungen in krafft ditz brisé also das er das alles alse unnser belehenter richter Jnnehaben besitzen und 
sich des gebruchen sol, und er und alle sine menlich leibs lehens erben füllen das gerichte mit den zugehorungcn 
Nu furpaß alwege mer als offt und dicke des nod geschicht von uns und der Marggraffschafft zu brandenburg 
zu rechten manlehen haben nemen und enpfahen und uns auch davon Halden und tun als manlehens recht und' 
gewonhcit ist. Zu erkund u. s. w. Geben zu Berlin 1441 am donersiage in der pfingst Wochen.

XLIV» 1446. Churfürst Friedrich zeigt der Stadt Wrietzen an, daß er sie dem 

Johanniterorden verpfändet habe.

Wir Friderich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und Friderich gebrudere von gots gna
den Marggraven zu Brandenburg und Burggravcn zu Noremberg Entbieten unnsern lieben getràwen 
Burgcrmeistere und Ratmann unnser Stad Wrytzen an der oder gelegen unnsern grus zuvor und thun * 
uch zu wissen, das wir dem werdigen unnscrm Rat und lieben getruwen Herm Nicclaus Tyrbach Meister 
Sandt Johans Ordens seinen oröen und nachkomcn, zu eynen widderkanff vorkaufft haben die genanten unnser 
Stad Wrytzcn mit allen tzynsen Renten dorffern Czolle lehen und alle zugehorung als wir e; biß uff disse tzyt 
gchat haben, hirumb so gebieten wir uch das Jr dem genanten Meister sinen erben oder nachkomen eyne 
Huldung zu sinen kauffe und golde thun wollet, nach anewysung dicsscs gcinwertigcn unnsers Rats 
und lieben getruwen Gevert Schappellow, doch unnser erbhuldung unschedelich Im auch seinen erden 
aber nachkemen rente tzynse und alle zugeherung antwertcn anßgcnemm 15 schegk die unnser Rat und lieber 
gctrmver Heyne pful und sein erben In der erbet alle Jar haben sel und deme yr also an vertzchcn thun, 
das ist unnser emstliche meynung und uns große macht darann gelegen ist. Wann wo Jr des von stund 
nicht teten möcht uns das gelt das wir darumb von dem genanten Meister haben sollen nicht werden das 
uns uff dißmal zu großem schaden komme. Geben zu Premptzlow mit unnser beyder Herm Friderich und 
Heren Friderich gcbrudern gcdrugkten Jngesigel am dinstag nach Anthonii Anno domini 1446.

XLV. Um 1448. Churfürst Friedrich gibt dem Ulrich Zeuschel die Orbede, Mühlen 

und Zoll zu Berlin einzunehmen.

Wir Friderich des heiligen Römischen Reich Ertzkamerer und Friderich gebrudere von gots gna
den Marggraven zu Brandenborg rc. Bekennen u. s. w. das wir mit wolbcdachtem mute und mit Rath un
ser Rethe uunserm kuchenmeisier und lieben getruwen Ulrichen Czewsschel, die orbete In unnser 
Statt Berlin die Mulen und Czolle daselbst In gegeben und entpfolcn haben, Geben Im die vor- 
geschrcben Orbete muten und Czolle, und bevelen Im die In crafft und macht diesses bricves also das er von 
gebunge diesses bricves nu alwege fürder meer die von unnsern wegen rmgehindcr-t fordem Jnnemen und uns 
darvon unfer kuchen, keller, Camere, marsial unb auch fünft was zu Haußhaldung gehöret getruwclichen, nach 
allem feinen vermögen vorsteen und ußrichten sol on geverde, were auch fach, das der genante Ulrich über 
solch obgefchriben Jerlich tzynse und Rente zu unstrm nutze und notdurfft eynigerley ußbrechte und gcwunne 
oder etlich sein erbe, tzinse rente oder guter von unser und unser notdurfft wegen versetzte, tzynse Rente daruff 



verschrebe aber uff borgen und wie er das von unsern wegen und zu unnser notdurfft und behuff ußbrechte, 
das er mit redelicher kuntlicher rechnung bewiste und wissentlich machte, Co sollen und wollen wir und unnser 
erben, den obgenanten Ulrich unsern kuchcnmeister adcr sein erben der vorgeschriben orbete, Mulen Czolle tzpnse 
und Renthe zu Berlin nicht entsetzen, cs sy denn, das wir aber unser erben Im ader sein erben, solch sein 
verrechente schult, die er von unserm wegen In aller obengeschriben maße gemacht hat, gütlich und wol zu 
dancke außgericht, geben und betzalt und wann wir oder unsere Rethe Im ader sein erben, der schulde ein uß- 
richtung getan haben, so sol er ader sein erben uns ader unnsern erben, der vorgenanten orbete, mulen Czoll 
tzinse und Renthe zu Berlin ledeclichen abetreten und Widder antwurten, an alle Widderrede getruwelich an ge- 
Verde, zu Orkunde s. d. Rei. dom. per se in camera superiore in Berlin.

XLVI. 1448. Churfürst Friedrich erlaubt den von Platen das Oderbruch um 

Wrietzen aufzuraumen.

Zu wissen das myn gnediger Here Czacharias und Hanns platen und zu pretzel gesessen gegunnet 
und erlebt hat des oderbrüch zwischen der Wretzen und blyßdorf gelegen, das da grenitzt An die schultzen- 
dors weßcn und an das felt zu bretzen uf zu rümen und zu gebruchen biß uf meines Heren widerrufen ge- 
schehen zu Spandow Am dinstag nach Quasimodogeniti 1448.

XLVII. 1449. Churfürst Friedrich vergleicht zwei Geistliche wegen der Probstei 

zu Berlin.

Wir Friderich.von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. s. w. So sich 
die wirdigen und Andechtigen unnser liebenn getruwen Her frantz Steger Bro bst zum Berlin und Her 
Hanns Ritter Lhuni her zu Merßborg vereiniget und vertragen haben, Also das der genante Here 
Hanns Ritter sein lebtag die Probstie zcum Berlin haben nießen und sich der fürder mit aller zugeho- 
rung und nutzen gebruchen sol und mag an geverde vonn solcher Probstie zu Berlin alle Iar derselb Here 
Hanns IÜtter dem genanten Here frantzcn Steger sein lebtag hundert gulden Reinisch gebenn außrichten und 
detzalen sol, und do got lanng vor sein wolle, wurde der genante Here Hanns Ritter vonn todes wegen, ee 
der genante Here Frantz Probst zum Berlin abegeen, denn mag derselb Here frantz Probst zum Berlin folch 
sein Probstie Widder besitzen sich der gebmchen und genießen In massen er der ytzund gebrucht und genossen 
hat, darzu wir fur unns unnfer Erben und Nachkomen demselben Her frantzen unnser gantz volbort willen 
und gunst gegeben haben, zu Orkund u. s. w. zcum Berlin am Sonnabende nach sant Johanns tage ent- 
houbptung 1449.

S. Küster alt itnb neu Berlin 1. p. 435.

XLVIII. 1443. Churfürst Friedrich vergleicht das Domkapitel zu Brandenburg 
und das Kloster daselbst.

Wir frederich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamercr der eltere und friderich sin Bruder von 
gots guaden M a rgg raffen zcu Bran den borg rc. Bekennen u. s. w. das fur uns komm fein die wer- 



digen umtsere Andechtigen und lieben getruwen Er peter klitzk probst, und der Pryor und gantze Cap» 
pittel der kirchen Bran den borg und haben uns angericht, wie sie in etlichen vergangen Iaren mit 
wissen und fulbort des hochgebornen fürsten, unsers lieben Heren und Vaters seifigen, gote dem Al- 
mechtigen und der Jungfrowen Marien seiner werden mutter zcu loebe uns und unser Herschafft zcu wolge
fallen und tröste die kirche uff unnser lieben frowen berge fur unser Aldenstat Brandenborg 
gelegen, die etwann eyne flechte Cappelle und ir mit allem gerechte gewest ist, zcu eynen Clo ster Premon- 
stratenser ordens gemacht haben, So das der Oberste in demselben Cappittel uff dem Berge ein Te- 
chand sein und heissen sollt und darzcu mit anderen gedinge und wise.wie die kirche solde gehalden werden, 
als das Ir brieffe darüber gegeben clerlich wol Innehalden und ußwisen, und als sie nu gesehen haben unnscr 
und ander fronten lehrte gute meynunge und hilffe zcu dem vorgeschreben Closter darumb das sulch stiffrung 
und nuwe Closter von avegenge hin fürder zcu ewigen zceyten, zcu gots dinsten und guten wercken bester be- 
sientlicher unwederruefflicher by guter wise und gewonheit bliben möge haben sie die Erste Ordenung mit unn- 
serm wissen und fulbort gewandelt und uff bessere und bestentlicher wise bracht und gemacht Also das der 
oberste in dem Clostern nu und furbas mehr ein probst sein und heissen soll und das auch die Heren desselben 
Closiers oren frien kor und wal eynen probst uz Iren Cappittel zcu kysen und auch ire guter Renthe und 
gerede was sie ittzunt haben und In noch gegeben ader zcugevallen wirt frey und unnbekommert zcu des Clo
siers nutz und behuff behalden sollen ungehindert vor dem probste, Prior und Cappittel der kcrchen und Borgt 
zcu Brandborg darober sie auch breffe gegeben haben die das wol uzwiesen, und uff das nu ire gute mey- 
nitnge und wercke bester bestendiger sein und zcu ewigen zceyten unvorbruchen gehalden werden, haben sie uns 
gebeten das wir dartzu unnsern willen und fulbort geben wolden, Also haben wir angesehen ore fleissige bete 
und uunßers lieben Heren und Vaters seligen gute Andacht, die er zcu dem genanten Clostere gehabt und 
von besunder liebe die wir dartzu tragen und derworten das ouch gots dinst und gotliche geistliche werck 
daselbst vast und by guter ordenunge gehalden mögen werden und haben von unnßer furstenlicher macht we
gen die nuwe ordenunge nach lawte irer brieffe bewillet und gefulbort, wir bewillen und vulborten In auch 
in crafft diesses briefes alle stucke, punckte und artickele wie nu die ergenanten probst, Prior und Cappittel die 
von dem genanten Clostere unnser lieben ftowen gemacht gesetzt verbrieffet und besegelt haben und wir wollen 
das die zcu ewigen getzeyten stete veste und unvorbrochen gehalden werden sein und bleiben sollen, ungehindert 
fur uns unnßere erben unde nachkomen und allen den unnsern, geistlichen und westlichen, wir wollen auch 
das sulche vorwandelunge als an deme Closter gescheen ist, den probst, Prior und Cappittel desselben Closters 
sol In an allen oren guter», rechtickeiten freiheiten und gnaden die In von unnßern Heren und vatere seligen 
uns und anderen frommen lewthen bis an disse zcyt gegeben und getan unschedelichen sein an alles geverbe, 
Sundern sy sollen die haben besitzen genissen und sich der gebruchen, in aller wyse und masse als die In 
gegeben und getan sein als ob die wandelunge nicht gescheen were und darumb gebieten wir allen unnßern 
Amptlewten und undertanen dartzu allen den unnßeren geistlichen und wertlichen und zcuvor an unnßern btt*  
den Stetten zcu Brandenborg das sie den probst Prior und Cappittel des Closters unnßer lieben frowen ge- 
truwelich beschützen und beschermen und sie in keyne wiße errett adder vorkortzen lassen, das wollen wir zcu 
dem gots lohne, dar ir daran werdet verdienen, gnediclichen geilt uch erkennen und des zcu Orkunde u. s. w. 
gegeben zcu Berlin 1443 am dornstage nach Sente Matthias des heiligen zcwelff boten.



I

XLIX. 1143. Churfürst Friedrich »ereignet dem Kloster zu Brandenburg einige Güter.

Wir Frederich der elder, des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und friderich der Junger 
gcbmdere von gots gnaden Marggraven'zcu Brandenborg Bekennen u. s. w. das fur uns komm 
ist der werdige unßer Rath und getruwer lieber Ändechtiger Er peter probst zcu Brandenborg und 
hat uns angericht. So als ' er mit sampt seinen Cappittel von der Borgt zcu Brandborg die 
kyrche unser lieben froweu uff dem berge vor unser alden siat Brandborg von funderlicher Andacht, in 
der besten meynunge und In gots dinsten zcu eynen ewigen Closter geordent, gemacht und eynen probst 
prior und andere gemeyne bruder des ordens premonstrat. darJnne geschickt und gemacht und gesetzt 
haben, So ist doch dasselbe nuwe Closter von werntlichen gutem so swach gerynge und unberaten, das 
sich die genanten probst, prior und gemeinen brudere zcu Jrer leibsnarung und notdorfft davon nicht erneren, 
noch betragen nmgcn, Darumb habe nu der genante Er peter probst, mit seineir gelde das er durch sein kunst 
und arbeit durch redlich forderung und emßig dinsie verdienet erworben und zcusampne bracht hat etlich 
guter Jcrlichc zcynße und Rente mit »amen das dorff Wernitz Im habelandbelegen mit obersten und 
nedersien gerichten dinsten/ zcynsen Renten und rechten mit Achtzehn huben und eyne Hube zcu slaberstorff, 
von unßerm lieben getruwen Segemunde von knobelouch und funff huben daselbest zcu Wernitz von 
Otten meles und Hanson Britz ken zcu demselben Nuwen Closter uff dem Berghe gekoufft die das von uns 
und unnßer hcrsschafft zcu Manlehcn gehabt, das dem genanten probste zcu dem Closter verkaufft und das 
alles vor sich und ire erben vor uns williglichen verlassen haben und der ergenante er peter der probst hat 
uns mit fleis gebeiten das wir die obgeschreben guter Jerliche zcynse Rente und huben dem obgeschriben 
Postem zcu rechtem .eigenthum verschriben und voreygenen wolden, Nu haben wir zcu forderst angesehen und 
betracht die gots dinsie und gute werk die nu hinforder mehr in demselben Closier zcu ewigen getzyten gescheen 
und begangen werden sollen, dadurch der almechtige ewige god maria die mutter gots und alle hemmelichsche 
Heer, gelobt geeret und gewerdiget werden magk und ouch getruwe mannigfaldige und willige dinsie die der 
genante probst unnserm lieben Heren und vater seligen uns und unnßer herschafft offt und dicke getan hat, 
tegelichen thud und hinfurder wol ton sal und magk, hirumb und auch von besundcrn gnaden haben wir 
nach Rathe unnscr trefflichen Rethe mit wissen und wolbedachten mute, das obgeschriben Dorff Wernitz mit * 
Obersten und nedersten gerichten dinsten, lehnen geistlichen und wertlichcn zcynßen Renten ackeren wesen weiden 
lugen zcugehorungen und gerechtigkeiten und mit den obgeschreben huben darselbst zcu Wernitz und epne, Hube 
zcu Slaberstorff, alse das alles in scheiden, malen und in seinen grenitzen gelegen und begriffen ist, und alles 
das alles die obgenanten von knobelouch und von Britzk Innen gehabt besessen und genossen haben und von 
alber dortzu gehört hat, dem genanten probste, priori unde gemeynen bruderen und allen Iren nachkomen zcu 
demselben nuwen Closter zcu eynen rechten eygenthum gnedelich vereigent, wir voreygenen In und allen Iren 
nachkomen ouch dieselben benanten Ire guter mit allen Iren zcugehorungen fryheiten und gerechtigkeiten in 
craffr und macht disses breffes. Also das die obgenauten probst prior und gemeyne brudere und alle Ire 
naclffomcn rmd des cgenante Closter die obgeschreben guter Jerlich zcynße und Rente mit allen Iren benanten 
tint» unbenanten zcugehorungen, gnaden ftiheiten und gerechtigkeiten Nu hinfurder zcu rechtem ewigen eigenthum 
ewiglichen Jnnehabcn behalden besitzen und sich des zcu trem Nutz nach Irem fromen gebruchen füllen und 
mögen, frey fredelichen und unbekümmert vor uns unser erben und nachkomen Marggraffen zcu Brandborg 
ouch vor unser amptlutr Doigte lantritere und vor alle die unsern welchs stats oder ampts die sein gentzlichen 
ungehindert^ wir haben auch angesehen wie die lewte in dem dorffe gar arme sein und ire pflege alse wir 
besorgen nicht wol gegeben können und darumb das die obenge-chriben probst prior und Cappittel desierbas 
des Ms genissen mögen haben wir dem Schultheissen und gebuwern des dorffes besundere 
gnade und fryheit gegeben und getan, geben und ton In die auch in dissen brieft Also das fie mit



Irem korye zcu der molen faren mögen wor In das beqweme ist, und das sie auch uns unnsem 
erben unde nachkomen, keyne Hewfure ton sollen, und auch das wir unnser lantrichter voigte Amptlewte 
lantriter adder Jegher keynerleige gerichte leger ader gebyte uff sie haben ton adder legen sollen keynerleywiß 
Sundern wèr das ymand sie beclagen wolde der sol das ton vor den probste adder seinen Amptlewtcn die 
denne ober sie rechts Helffen sollen, an argk und ane alles geverde, Hirbie und über sein gewesen, die wolge- 
bornen Gestrengen und erbern, unser Rete und lieben getruwen Albrecht grafe von Lindów und Here 
zcu Reppin Hans von Waldow und achim kerkow Ritter Wilhelm fuchs unser mgrschalk 
Alde Otte von Sliwen unser Hofmeister Junge Otte von Sliwen Iorge^von Walnfels 
unfer kammermeister Heyne pful^ Achim hake unser Hoffrichter Ulrich tzewfschel unser 
kuchmeisier unde mehrer glaubenwerdig genug leute zcu Orkunde u. s. w. Geben zcu Berlin 1443 am 
Sontage Invocavit in der vasten.

S. Garceus p. 349. Gerken Stiftshist. v. Brandenburg p. 660. Pabst Nicolaus 5. bestätigte 1447 die fundatio 
monasterii beat. Mariae virg. in monte extra eivitatem Brandenburg & uniones eidem faetae.

L. 1450. Churfürst Friedrich gibt dem Hans von Bredow das Schloß Oderberg 

in Amtmannsweise.

Wir friderich rc." Bekennen u. s. w. das wir unnserm Ratt und lieben getruwen Hannß von 
Bredow unnser Sloß oderberg In amptmans weiß Jngetan und befolhen haben Also das er das uff 
sein eigen kost und Czerunge sunder ufslag Jnnehaben, das mit wechkem dorwertern und andern nqtdorftigen 
gcsinde verwaren und gctruwelichen versorgen sol, dortzu wir Im Äle Jar zur Hußhaldunge funff und viertzig 
schogk groschen merkischer landcswerunge y achte pfennynge vor eynen grossen zu rechen ußrichten und 
geben sollen und wollen die er von der Orbcte Im Stetichen zu Oderberge, und uß den Czinßen zu 
lunow und zu säten ufheben 'und Jnmanen sal und was denne an solchen funff und viertzig schok- 
ken, solch orbcte. und Czinße vorgeschriben abegerechent, gebrechen worde, das uberge wollen wir 
Im uß unnsem Czotte ußrichten und geben lassen, Er sol och dartzu haben unser ackerwerg und die schepheryen, 
med allem vehe das wir ytzund dar haben den tzol hecht und kuchen vische, wann man mid dem Game tziht 
so vil Im der zu seiner kuchen nach redelickeit notdurft ist, Er sol auch darzu haben die sat das kom In 
der schünen und alles futer dortzu wir Im auch alle Jare uß unnsem Wynbergen tzwey vierteyl wcyn, geben 
sollen und wollen, darumb er auch unnser weynberge desterbaß sol heissen schützen, Und wenn des not wort 
sein Myßt dartzu geben, und den die arme lute dartzu furen laßen der genante Hannß von Bredow sol och 
unnsernr Czolner den wir dar haben werden, und auch dem altaristen reddeliche noldorfft und Essen und 
tr in de» geben und was wir Im uff und zu solchem unnserm Glosse antworten und darby blibm laßen werden, 
Es sey .an Hußgerate kuchengercte Borgwcm büchßen Armbrosten an trugkem vlesche, an lebendigen vihe Im 
vorwerk und Schepherie Im zugetzalt an kome, das man ußdroschen und Im zu messen laßen sol an Hofern 
an futer dye fat Im selbe und allen andern fachen als das In etlichen Czcteln alles mid- namen vertzeichen 
sol werden, der er eyne und wir die ander behalden sollen, das alles und so vil sol er und sein erben uns 
unnsern erben und nachkomen wann wir solch Sloß. Widder von Im nehmen unde haben wollen Widder 
antwerten, den acker ungeverlichen Widder beftgen lassen, das körne Widder zu messen und das vihe Widder 
zu tzelen In aller maß Im das gcantwerd ist worden und zu solchem unnserm Sloße blybcn lassen an arg 
und geverde, Gescheges ouch das Hannß von Bredouwen solch vihe gemortbornet worde von den Mort- 
barnem dy itzund sein von unser wegen das got nicht cnwolle so sal der ichade unser sein, und er sol uns 
darumb nichts pflichtig sein von unnsers gebrauten vihes wegen. Was Im aber an sinen eigen vihe verbernen 
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werde der schade so! Im und nicht uns zukomen, Und der genante Hannß von Bredow hat uns gütlichen 
und wol zu dancke thusint gute Rinisch gulden gelihen und an bereyten golde geantwerdt, darvor sollen und 
wollen wir und unser erben Im und seinen erben alle Jar hundert Rinisch gulden us santé Mertens lag 
negstkomen über ein Jar anzugehn zu tzinße uß unnsern: Czolle zu Oderberg geben Und wir sollen unsen Czol 
och nicht ganß lassen weg nehmen Im sein denn solch hundert gulden och ußgencht und betzalt Und wann 
wir aber unser Erben solch unnser Stoß Oderberg von den: genanten Hans von Bredow und seinen erben 
haben und wedder Innehmen wollen, das sollen wir In allewege uff die Ostern zu sagen und verkündigen 
des glichen sie uns das auch uf sagen mugen und In denn uf sant Michels tag darnach negsifolgende solch 
thusint Rinisch gulden Hauptsumme mit den hundert gülden tzinße die uf die tziit gefallen werden In der zwier 
stete eyn zu frysack ader zu Czedenig Widdergeben ußrichtcn und betzalen. Sie auch von solchem Slosse nicht ent- 
settzen. Wir haben In denn solch vorgeschriben summe geldes Widder geben und betzalet worden Wir ouch an 
solcher betzalunge sinnig und der nicht thun uf tzyt und stete obenberurt was redelichen schaden sie denn 
darumb tcten zu Cristen ader zu Juden der anders redlich und gewonlich schade hiße und were, den sollen 
und wollen wir Im mit sampt der Houptsumme widergeben ußrichten und betzalen, Und wenn wir In solch 
betzalunge gethan haben, Alsdenn sollen sie uns solch unser sloß sunder allcrleye ufsleg und hulfrede abetrcten 
und mid den obengeschriben zugehorungen nach Innhalt der Czedel Widder In antworten an arg und geverde 

Wurde Im auch solch unnser sloß odcrberg In unnsen krygen abegewonnen das got ouch nicht wolle, So 
sollen und wollen wir und unnser Erben Im und sein erben solch gelt thusind gulden mit den hundert gulden 
tzinsen Im Jare und tage Widdergeben ußrichten und betzalen, Auch sollen und wollen wir Im vor redlichen 
und gewonlichen schaden steen, Alse andern unsen mannen und amptluten den er von den fynden nehme ob 
er den nach yagen worde und er soll sich mit solchem unnserm sloß gen uns und unnsern landen Halden als 
ander unser amptluten und In unsern landen die armen lute by alden hcrkomen und gercchtickeiten blyben 
lassen und sic mit ungewonlicher schatzungc nicht beswercu, Zu erkunde u, f. w. Geben zum Berlin am 
Sonnabende nach Galli 1450.

LI. 145t. Churfürst Friedrich gibt dem Georg von Wallenfels das Schloß 

Berwalde.

Wir Friderich von gots gnadenn Marggrave zu Brandemburg k. Bekennen u. f. w. das 
wir unnserm Camermeister, Rat und lieben getruwen Jorge von Waldenfels und sinen Menlichen 
lehens erben, und sinen Brudern, und Iren Menlichen lehens erben, das Slos Derenwalde mit allen 
sinen gutem zcinßcn, Renten, dörffem ackern weße'n, weyden, gresingen, holtzen puschen melden wiltpanen 
wassern wasserleuften fischerien grenitzen dinsten lehnen geistlich und werntlich und süßt mit allen andern Zuge
horungen und gerechtickeiten als vormals und bißher zu solchem Sloß gehört, und uns das der hochge- 

borne fürste unnfer lieber Bruder Here Hinrich Hertzog In Slesien zu groffen Glagow k. 
verkaufft hat nichts außgenohmen recht und redliches kauffs, vor Sechs und zweintzigk hundert Rcinische ' 
gulden, die uns der genante Jorge zu genüge darvor gegeben und betzalet hat, und wir die fürder In unnsern 
und unnser Herschafft mergklichen nutz und fromm gewandt und gekart haben, verkaufft, und In das zu rechtem 
manlehn gnediglich verlihen haben darvon uns der genante Jorge von Waldenfels gehuldet und gesivorcn hat, 
als ein Mann feinem lehcn und erbherren pflichtig und schuldig ist, und wir verlihen dem genanten Jorgen 
von Waldenfels und sinen menlichen lehens erben und sinen brudem das genante Clos Dcrenwaldc, mit allen 
sinen zugehorungen und gerechtickeiten zu rechtem manlehen In Crafft und macht diß brivcs, also das sie 
das nu hinfurder mehr allewege, und wie offte des not geschiet, von uns unnsern erben unde crbes erben, 



und der Marggraveschafft zu Brandenburg zu rechtem Manlehcn haben nehmen unde entpfahen unns damit 
getruwe wartende und gehorsam fein, unnsen fronten zu werben und schaden zu wenden als ein man sinem 
lehn und erbhern pflicht und schuldig ist, uns auch davon halten thun und dinen sullen als Manlehens recht 
und gewonheit ist, an geverde, das genante Slos Bercnwalde sol auch unnser und unnser erben und erbeßnehmen 
offen Slos sin unde bliben, zu allen unsern und unser Herschafft noten krigen und geschefften kein aller- 
meniglich nymands ußgenohmen doch uf unnser kost, Zcrung unde schaden, die genanten von Waldenfels und 
Ir erben sollen och von solchen Sloß Berenwalde keinen kriege noch findtschafft, anheben noch machen an 
unnsen unnser erben und erbes erben willen wissen und volwort, Sundern wir füllen Ir allewege zu gliche 
und rechte mechtig sein, Sic och daby getruwelichen als ander unser Man hanthaben, schützen und vertcidingen, 
und sie sullen damit unnsen fride und unftide liden und Halden an widdcrspruch, och sullen und wollen wir 
unnser erben uxb erbes erben dem genanten Jorgen von Waldenfels sinen mcnlichen lehens erben und sinnt 
Brudern und Iren menlichen lehens erben, folchs kaufs an Berenwalde ein gewere sein, kein ydermeniglich 
die recht geben und nehmen wollen, an arg und geverde, des zu urkundt u. f. w. geben zu Coln am 
fritag nach Lucie Anno domini 51.

LIL 1451. Georg von Wallenfels Revers wegen Berwalde.
-Ich Jorg von Waldenfels, des Jrluchten Hochgeboren fursien und Heren, Heren Friderichen Marg- 

graffen zcu Brandemburg rc. Cammermeister Bekenne öffentlichen mit dissem brive vor mich mein bruder und alle 
mein und Ir erben und fußt vor allermeniglich die In fehcn Horen oder leßen, So der genante mein gnediger 
lieber Here mit meynen Brudern mynen und Iren menlich lehens erben, das Slos Berenwalde, mit allen sinen 
zugehorungen gutcrn und gerechtickeiten und auch vor gebude wes wir des dargn thun worden, vor Sechs 
und zweintzigk hundert Rcinifchc gülden verkaufft, und uns das fürder zu rechtem Manlehen gnediglich ver- 
lihen hat, In maßen das siner gnaden bricff uns darüber gegeben Jnnenheldet und ußwißet und Ich Im 
davon gehuldigt und gefworen hab, als ein Man feinen lehn und erbhern pflichtig und schuldig ist, Als sullen 
und wollen Ich obgenantcr Jorg von Waldenfels mein bruder, und meijt und Ir menlich lehens erben, das 
genante Slos Berenwalde mit allen sinen gutern und zugehorungen von dem genanten unnfem gnedigen lieben 
Heren siner gnaden erben und erbes erbni, unde der Marggravefchafft zcu Brandemburg zu rechtem Manlehn 
haben nehmen und entpfahen, als offte und dicke des not gefchicht In auch damit getruwe gewere wartende, 
und gehorsam sein Iren schaden zu wenden und fronten werben und darvon halten thun und dinen, als 
Manlehens recht und gewonheir ist, und als fronte luthe Irem lehen und erbhern zu thun pflichtig und 
schuldig sein, an argk unde geverde, das genante Slos Berenwalde sol auch des genanten meins gnedigen 
lieben Heren, siner gnaden erben und nachkomen Marggraven zu Brandemburg offen Slos sein und bliben 
zu allen Iren nöten krigen und geschefften kein allermeniglich nymands ußgenohmen doch uf Ir kost Czerung 
und schaden, unde Ich genanter Jorge mein bruder, mein und Ir menlich lehens erben sullen noch wollen 
uß und von solchem Sloße keinen krieg noch findtschafft anheben aber machenn, an der genanten unnser 
gnedigen Heren willen wissen und volbort, Sundern sie sullen unnser allewege zu gleich und rechte mechtig 
sein uns auch darby getruwelichen als ander Ir Mannen In der Margk zu brandemburg, hanthaben schützen 
und vertcidingen, und wir und unnser erben sullen und wollen darmit des genanten unnser gnedigen Heren 
fride und unfride liden und Halden an argk und geverde und die genanten unnser gnedigen lieben Heren sullen- 
uns auch solchs Slos und kauffs an Bercnwalde ein rechte gewer sein, kein allermeniglich die recht geben 
und nehmen wollen an geverde, Gcschec es auch, das der hochgeborne fürste, Here Heinrich 
Hertzog In Slcsicn zu großen glagaw, Crosfen rc. solch Slos Berenwalde von dem obge
nanten meinem gnedigen lieben Heren, Heren Friderich rc. widerkauffen, und zu sinen
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Handen bringen woltę. So er Im des nach Ir zweyer Verschreibung volle macht abe zu kauffen behalten 
hat, Alsdenn füllen und wollen Ich genanter Jorg von Waldenfels mein bruder und unnser menlich lehens 
erben dem genanten unnsem gnedigen lieben Heren, Heren Friderich Marggraven zcu Brandemborg, seinen erben 
und erbes erben, das genante Slos Berenwalde, mit allen sinen gutercn Zcinßen und zcugchorungen, umb 
Sechs und zweintzig hundert Reinische gulden Widder zu kauffen geben, an widdersprach unde geverde, solch 
obengeschriben Sechs und zweintzig hundert gulden Reinisch der genante unnser gnediger Here, Here Friderich 
Marggraff zu Brandemburg, sein erben unde erbes erben Marggraven rc. mir Jorgen von Waldenfels mynen 
Brudern, ader unfen erbenu, alsdenn an einer fumma, In der zweyer Stete ein zu Berlin ader zu Iuterbogk, 
wor uns das eben und beqwem ist, gütlichen und zu danck ußrichten geben und betzalen füllen, unbekümmert 
geistlichs und wemtlichs gerichts, Uns auch von solchem Sloße nicht entsetzen, Uns sey denn solich summa 
gcldes ob<ngeschr,iben zu redlicher genüge ußgerichtt, gegeben und betzalet worden, und wenn uns solch betzalung 
als obengeschriben gescheen ist, Alsdenn füllen und wollen wir In solch Slos Berenwalde von stund abetrcten 
und eiuantwerten an Widdersprache argelist und geverde, und wir füllen und wollen Alsdenn solch summa 
goldes, Sechs und tzweintzig hundert Reinisch gulden, unter den genanten unnsem gnedigen liben Heren, 
Heren Friderich Marggraff zu Brandemburg, siuer gnaden erbenn und der Marggraveschafft zu Brandemburg, 
an ander lehen guter, wo wir die anders nach redlickeit zu kauffe krigen unde bekomm mochten, Widder anlegen, 
damit kauffen und by der genanten unnser gnedigen Herschafft bliben, darzu uns die genanten unnser gnedigen 
Heren getruwelichen helffen Rathen und forderlich fein füllen, an argk und geverde und das alle disse obcn- 
gefchriben stucke rc. zu Coln an der Sprew am fritag nach Lucie 1451.

LIU. Um 1450. Hans von Rotcnhan tragt dm Hof zu Rcitcrsbrunn dem Chur

fürsten voir Brandenburg zu Lehn auf.

Ich Hans vom Rotenhayn zu Gich Bekenne fur Heren Veiten meinen bruder und mich mit 
diessem offen brif gen allermeniglich, das ich mit guter voruuufft und wolbcdachtem mute, recht ynd redlichen, 
meins bruder und meinen Hoff, fo wir haben zu Reyterßbrun gelegen, mit aller feiner nutzunge und 
zugehorunge der bisher unnser eigen geweßt ist, dem Irluchten hochgeboren fürsten und Heren, Heren Friderich 
Marggrave zu Brandburg rc. meynen gnedigen Heren uffgeben und zu lehne gemacht habe, So das ich 
und mein erben denfelben hoff hinfur von seinen gnaden, seinen erben und nachkomen, und der Marggraveschafft 
zu Brandburg fo offte des not gefchicht entpfahen füllen und wollen von deßwegen, das mir fein gnade mnd 
mein gnediger Here Marggrave Johanns vormals by In In der marke zu Brandenburg gnediglicheu gegeben 
hatte und ich gebe dem obgenanten mynen gnedigen Heren feinen erben und nachkomen und der Marggraveschafft 
zu Brandenburg den ytzundt genanten hoff auff mit dissem brif mit der allerbesten rechten fo das ymandt 
erdenken kan und mach, Doch das ich und mein erben das lehen von Iren gnaden haben, und in oben- 
gefchribener maß entpfahen füllen und wollen darvon Ich feinen gnaden gelobt und Manfchasst gesworen habe 
getrew und gewer zu fein, alßdann lehns und landes recht und gewonheit ist, ongeverde, des zu urkunt habe 
ich obgenanter Hans vom Rotenhayn fur Here Veiten meinen bruder vor mich und alle unnser erbe myn 
Insigel an diffen brif mit guten wissen gehangen, s. d.

S. Urk. Nro. 40. Der Churfürst erlaubte dagegen dem von Rotenhan die Güter zu verkaufen, die er und sein 
Bruder Markgraf Johann ihm vormals in der Mark gegeben haben, welche jedoch nicht näher bezeichnet werden.



LIV. Um 1450. Churfürst Friedrich vergleicht sich mit dem Probst zu Berlin 
wegen,der Kapelle im Schloß zu Cölln.

Wir Friderich von gots gnadenn Marggraf zu Branöemburg rc. Bekennen u. f.- w. So als 
wir mit gots hilff In unnserm nuwen Slos zu Coln an der Sprew gelegen ein Capelle angehabcn 
und nach ußwisung der heiligen kirchen gestifft haben mit lawb unde vorhencknuß unnsers heiligisten Vaters 
des Pabstes und Heren Steffans Bischoffs zu Brandemburg, Solche unnser Capelle und Slos In des wirdigen 
und Andechtigen unnsers Rats unde liben getruwen Eren Frantzen Steger Probst zcu Berlin Pfarr
kirchen gelegen ist, Alse hat er uns und allen »unsern nachkomm vor sich und alle fein nachkomcn Probste 
Sulche pferliche recht, die darInn zu volzihen mit eynem eygen belehenten Pfarrer gcfolbort und gentzlich zu 
gelaßen Sünder widderrede und eyntrag, darumb so wolden wir Im widcrstatung und restawer gethan haben 
nach ußwißung Pebstlicher Griff über sulcher Capellen Stifftung gegeben, So bäthe er uns ffißlich und Begert 
kein andere restawer noch widersiatung denn das wir uns bey unnsern fürstlichen warheiten verschriben vor 
uns und alle unnser nachkomelingen Marggraffen den genanten Eren ftantz und allen sinen nachkomelingen 
Probsten zu Ewigen Ziten Ein Griff zu geben das wir In aller fachen antrcffen dy Probstey zu Berlin ader 
sein Person zu schicken hat, ader In zukunfftigen Ziten zu schicken haben wurde, deßgleichen alle sein nachko- 
meliugen Probsie zu Berlin wider wen ader wo das wer, In unnsern landen derselbigen fachen funder vertzug wenn 
er aber sein nachkomeliug von unns ader unsern Erben bittet unde begert. Sollen und wollen wir Im rechts darüber 
Helffen, und mit unnsern Rethen sprechen, Es sey dem genanten Probst ader sinen nachkomelingen zcu gcwyn ader 
vorlust, Solch obengeschriben artickel gereden und geloben wir vor uns unnser -Erben und nachkomelingen dem 
genanten Probst und allen sinen nachkomelingen, So gehalten und vcrtzogen werden, des zu Urkund rc. f. a.

• 1451 genehmigte Pabst Nicolaus 5 die erectio capellae in novo castro oppidi Colin Brand, dioc. in eccles.
parochialem und bestätigte mehrere Unionen geistlicher Venestzien zur neuen Stiftung des Churfürsten. 1452 

\ ertheilte derselbe Pabst der Capelle Zndulgenzien.

LV. 1441. (1440.) Ditrich Erzbischof von Mainz und Ludwig Landgraf von Hetzen 

erneuern den Frieden zwischen dem Churfürsten von Brandenburg und den Her

zogen von Sachsen.
Von gotes gnaden wirDiterich, des heiligen Stuls zu Mentz ertzbischoff, des heiligen Rö

mischen Reichs durch Germanien ertzkantzlcr, und von denselben gnaden wir Ludwig laut grave zu Hessen, 
Bekennen und tun kundt offinbar mit dissem brieve fur allermeniglich die In sehn ader Horen lcszen, Als vor
mals ein fryde berett und beteydingt wurden ist, zwuffchen den Hochgeboren fürsten Herrn fridrichen und 
Herrn Wilhelmen gebruderen Hertzogcn zu Sachßcn, lantgraven in Doringen und marggravcn zu 
Meissen unnsern lieben frundcn und Swcgem an einen und dem Hochgeboren fürsten Herrn fridcrichen, 
marggraven zu Brandenburg rc. und Burggraven zu Nrrremberg unnscrem lieben frunde und ohmen, 
dem andern teyl und allen den, die dann die ' obingenanten fürsten uff beydersyt mit dorInn getzogen haben 
und auch allen iren Helffern und Helffers Helfferen Als von sulcher vchde, zwytracht und Unwillen wegen So 
dann itzundt kurtzlich zwusschen In Iren Landen und luten uffcrstanden sein und sich vorlauffen haben, alles 
nach lute der bricffe darüber begriffen und macht, dar dann von wortt zu wortt hirnachgc^chribcn steet und 
also lutett, wir fridrich des heiligen Römischen Reichs crtzmarschalk und Wilhelm gebruder von gots 
gnaden Hertzogen zu Sachssen, landtgraffin In doringen und marggraven zu Miessen und wir fridrich 



"°» d-"sà gnaden Marggrave zu Brandemburg des heiligen Römische.. Reichs ertzkamerer und Bura- 
gmu- zu Nuremberg- oberster v-rw-ßer deS lands zu lusitz Bekennen ossttitlichm mit dissent brieffe für aller! 

tnemgltch, das un Hute, als dtsser bneff geben tfi unnsrc trefflich Rete von b-ydrrsyt, mit unnserem wißen, 
nulle» und volbortt, umb solch vchde, jweytracht und Unwillen, Sodann zwusschen uns obingmantm Herrn 
an b-ydersyt und nnnstrn landen und lewten erstanden ist Jtn dorffe z,, Mortzann beredt und beteydingt lurbm 
In maßet, h.rnach g-ichnbm stert zum irstm, von der vehde und zweitracht wegen sollen und wollen wirobar 
nanter Marggrave frtdrich von Brandenburg, uns der Hochgebornen fürsten und Herren Herrn Johannsen 
und H-rttt Albrechts Marggraven zu Braudemburg und Burggraven zu Nuremberge, unsern lieben 
bruder mechttgen, A„° das wir von stund- an ein end«,ich redlich botschafft zu den genanten Uiistrn Bru 
deren thun und ne daran» halteu und vennugen wolte», diffen hirnachgeschribm fryd- anzun-hmen und zu 
Hulden, wolten |tc »bet yc des ftydm nicht halten, noch annahmcn des wir doch nicht hoffen So füllen und 
wollen wir den,,noch den fryden, mit allen unnsern landen und lewten, und mit allen den unnsern und mit 
unntttn Helgerern, c.e umb unnsern willen in dcffc vehde körnen sein, getrwlichcn halten, an arg und ane alles 
gevcrde, daraug haben die,eiben immer Rete mit minier obgenanten Herrn guten willen und wissen, einen reell 
ten kristmlichm fryde besprochen, bereu betepdingt und gein einander mit hantgebenden -rew-n gelobt der est, 
gee» und weren soi von gebung disses brieffs biß uff nnnser lieben fruwen tag lichtmesscn schirst kunfftia den 
tag gantz auß und von uns obgenatttcn Herrn von Sachßen und von brandburg Auch von unnsern land 
und lernen und allen de» di- wir »°„ b-id-rsyt mit In unnsern stide tzihen und die »ns j» verteilst ing-i. stee 
zu leyden und zu Halden on argk und °n alles g-verde, Byimen der tzeit und »em,ich des nehsten Sontaaes 
»ach dem achten tage der heiligen Dreyer koninge schirstktmfftig uff den abendt, sullm u„d wolle» wir obàe.' 
»antenHerm von Sachßen, umtser einer von unser und unnsers brudcrs wegen und wir obinaenanter Str,®

fridrich, mit unnsern brudem niarggrave Johatssen und marggraff al brecht, So verte wir der uà 
werden gen Bamberg, zu eine» sichern srundtsichcn unverdingten tage z» sampne komm dar dann der àll 
g-dorn fürste und Erwirdige Herr- H-rr- Sigemundt H-rtz°g zu Sachßen und Bisschoff zu Wirnvnra 
unnser bruder und lieber ohmc und sein thumherrn desslben S-ifft-s zu Wirtzpurg auch sein stillen inid uff 
das «ir obgenanten Herrn die veheie ,weytracht und Unwillen, dester linder und baß gerichtet unb emscbeT 

ten und wider zu fmndtlicher lasse und sune brengen mugen, Dammb sullm und wollen wir dem Hoch» 
born fürsten und Herrn Herrn kudwigrn lantgraffen zu Hessen iinnfer trefflich potschast tun itiid -tit mit R,i6 
l'ititii das er von unn|er aller und der gantzm iirsach wegen, uff die obingeschrib«n tzeit geil Dambera tu den, 
Mm tage ko,ne und sich in den fachen getrwlich verfnch ob er nach tmnser Rete Rate, und wen « r«6t 
darin s-?ih-n mag, die vehde jweytracht und iiiiwille» gutlichin und stinidtlichin hingelegen und entrich tn 
"»Ige, Auch ist beredt und ge-eydingt das die Ncweiitzehiitausent gülden die der Bisschoff von Lalber 
start und sm. Cappittel, nut feinen Steten Halberstatt Qweblingburg m,d asscherslebe uns obiu genante Her! 

«ogen von -oachgm und WM die sach angeet schuldig sein, auch biß liff unnser lieben frowm tag schirstkunà gmgemanet und ..»gefordert belibm sollen ou argk und on alles gevetde, und was auch wir °lssnaenn5 ® 

Herrn u»|tr einer dem andern byitnen der jweytracht und vehde, an Steten amptcn Elostern und 
barzu gehörend- ang-wonn-n un6 b-krefftig-t habe», das soi unser Jglicher der daS gewonneit statt „„h t" 

krestiget in gerwlicher gewcre besitzen Mid behalten von uns aiidmi Herrn feinen Widersachern und von den 
Minsern und voii allen uirniem landen gentzlichm nngehindertt und imbekommert biß zu der saestm uStran 
arun-lich-m ende, on argk und on alles g-verde iiNd doruff stillen alle gefangen, die von b-ydm syten a-fan 
gen fein biß zu dem obing-ichribe» unser lieben stowen tag lichtmessen schirst tag habm und alle schastuna und Dingniß die biß uff heute noch nicht betagt sein sullm auch so lange ungmianet »„” u^ordett Lm 

all-rmenigllchs w,der,proch, ane argk und °n alles geverde Und wir obingenan-en H-m, von Sachßen niste 
Mit ,n dissent, frede d.ff- h.r»achge,chr.bei, mit nahmen die Erwirdigm In gott Vatter und H-rti, H„rn



Johannsen Bischoven zu Merßburg und Herrn peter Bisschoff zu Nuwenborg das Cappit- 
tel zu Wirtzpurg, mit den Iren und die Sechs Rete die unnserm Herrn von Wirtzpurg zu regiren zuge
geben waren und alle unnse Helffer und Helffers Helffer, So tzihen wir odingenante Marggraff fridrich mit 
In dissen fryde zu forderst den erwirdigen In gott Vater und Herrn Herrn Sigemundt, Bisschoff zu 
Wirtzpurg unnfern lieben ohmen und die Hochgeborn fürsten Herrn Johannsen und Herrn Albrcchten Marg- 

' graven zu brandburg, unnser lieben bruder und alle Ire hilffer und Helffers Hilffer, so ferre sy mit an dem 
fryden sein wollen und darnach die Hochgeborn fürsten unser lieben ohme und Swegere Herrn Otten und 
Herrn fridrich gebruder, Hertzogen zuBrunßwigk und Luncnburg, Herrn Heinrichen Hertzogcn 
zu mekelmberg und Graven zu Sweryn, Herrn Wartsslaff und Herrn Barnym, gebrudere Hertzo
gen zu Stettin und Wolgast, Herrn Barnym Hertzogen zu Stettin und Bartt und Herrn 
Joachim Hertzogen zu Stettin und Pomeren, Herrn Heinrichen Hertzogen zu mekelnborg 
und Stargardc, die Erwirdigen In gott Vater und Herrn Herrn Steffan zu Brandburg Herrn 
Conratt zu Havelberge und Herrn Conraten zu Lubus Bisschoffen, Herrn Burkartc erweltcn 
und bestetigten Bisschoff zu Halberstat, mit seinen Stift und Steten Nemlichen Halberstat Qwcdling- 
burg und asscherslcbe, mit andern seinen landen und leuten, die Ratmann Innigesmeistcr und die gantz Statt 
zu Magdeburg, und alles das was In mit rechte gepurtt zu verteydingen und das landt zu lusitz Nem- 
lich Herr Nickel von polentzk, mit (tllcn Herrn mannen, Steten und guteren die darzu gehören und darzu alle 
die unnser und unnser helffer und helffers helffer, Geschcen nu bynnen der tzeit des frides eingerley Zugriffe 
ader frydbruch, So wollen wir von beyden tailcn, welcher unser des vom andern ermanet wirdt dy »unsern 
dorumb zu tagen schicken und bestellen, das sulch name fridebruch, mit widertatt ader mit recht verpust und uß- 
gericht werden on geverde. Zu urkundt und waren bckentnuß aller obingeschribener sach Puncte stucke und 
artickel das wir die von beyden teylen, stete, veste und unvorbrochenlig Halden sullen und wollen, haben wir 
obgenante Hertzog fridrich von Sachßen vor uns und unnfern lieben bruder Hertzog Wilhelmen, unnser In- 
stgel und wir obgenaute Marggraff fridrich auch unnser Instgel vor uns und unnser lieben bruder, So verre 
sie den fride ufnemcn wollen, an dissen brieff hangen lassen der Geben ist Im Dorffe mortzane, nach gots 
gebürt viertzehn hundert iar und darnach Im viertzigsiem Jare am Sonnabende, unser lieben frowen tage Con- 
cepcionis, Das NU wir obgenanten zweye Herrn Ertzbisch off Diteri ch zu m entze und Ludwig lanr» 
graffe zu Hesfen den obgenanten parthien, mit iren wissen und willen auff Hute datum disses brieffs be
redt und beteydingt und fulche fryde in aller der maße, weiße und forme, als der obingeschriben steet und 
auch fur alle die Jehene, die vor in den obingeschriben fryde nicht begriffen und doch itzundt mit dorJnn zo
gen, als die Hirnach unten folgen und geschriben und auch fur aller obgenanter partheie Helffer, Helffers Helft 
fer den Iren und allen den, die dorunter gewandt ader verdacht sind, erlengert und ersterket handt, Als mit 
nahmen, das derselbe obingeschriben fryde, als der itzundt uff unnser lieben frowen tage purificationis nechst- 
kunfftig ußgeen wirdet fürbaß mehr von dem itzundt genanten unser lieben frowen tag wider angehn und du
reń waren und bestem soll biß uff den heiligen pfingsiag doruff aller schirst nechstvolgende und denselben tag 
gantz auß, on alle geverde, Wir haben auch als von der gefangen zu Ochsenfurt wegen mit denselben von 
Ochscfurt reden und sie bitten laßen, das sie denselben gefangen auch tag und zil biß zu ußgangc disses friden 
geben haben, auch so haben wir beredt und beteidingt und In dissen friden mit getzogen und tzihen och sie 

, mit dorIn, mit dissem gegenwertige brieffe, als von unnfern obingenanten frunden und Sweger von Sachßen 
wegen und uff irer feyten, als die In dem obingeschriben fridebricffe vor nicht begriffen gcweßt sind, Nemlichen 
den Erwirdigen in got Vater Herrn Johannsen Bisschoffe zu Meissen den Hochgeboren fürsten Herrn 
Heinrichen zu brunßwig und lunenberg Hertzogen, unnfern lieben frundt und Ohmen und die Etat 
zu brunßwig, fo verre sie hir Inn in dissen fryde sin wollen, die Edeln wolgeborn Heinrichen und Hrin- 
richen Graven von Swartzpurg Herrn zu Arnstet und sunderßhausen/ Bothen Grave zu Stolberg 



und Wernigerode, Ern sten und Heinerichen Grapen von Hoensteyn Herrn zu lare und klettemberg, 
Volraden und Güntern Graven von manßvelt, Brunen Herrn zu Qwerenforde, und ander 
unnftr obgenannten stunde und Sweger von Sachßen Graven Herrn Ritteren knechten, undertanen, mannen 
Steten, Helffern und Hilffers Hilffern, und aber wu unnses obingmanten stundes und ohmens marggrave 
fridrichs von brandburg wegen und uff sein seyten haben wir mit in dissen stede getzogen als die vor in dem 
forderen stidbrieff obingeschriben auch nicht begriffen gemeßen sind, die Edcln Gestrengen und vesten nemlichen, 

-micheln und Herman Herrn zu Swartzenberg, fridrichcn und Hansen Wolffkelen Ritteren, 
Hans von Ehenheim übel genant, Hans von vesteuberg zu Schernaw Tytzen karelen bal- 
tazar Sigemunt Eberharte kylian Engelhart und Reüssen, alle von Tungenn und des zu 
urkundt und guten getzeugnuß, So haben wir obingenanten zweye Herrn unnser Iglicher sein Jnsigel an dissen 
brieff thun hengen, der geben ist zu Bamberg, an saut Pauls tage, als er bękart wordt, nacl) Christi 
unnsers Herrn gebürt virtzehnhundert und darnach Im dem ein und virtzigsten Jara.

Bischof Anton von Bamberg hat diese Urs. 1441 zu Bamberg am Donnerstage nach Pauli Convers. vidimirt. 
S. übrigens oben Urf. nro. 22. und 28. Gundling Friedrich 2. p. 27. folg. Pauli pr. Gesch. 2. p. 176. 
und Horą Fridericus bellicosus.

LVL 1446 Herzog Joachim von Stettin erklärt, daß der Streit über die Lehm 

Herrlichkeit vvn Stolp und Greifenberg einer Entscheidung Vorbehalten bleibe.

Wir Joachim von gots gnaden to St et in rc. hertoge und fürste to Rügen bekennen u. s. w. , 
dat sulk eyn artikel begrepen In dem degedinges und voreyneges brieve chusschen uns und unsen lieven Swegern 
Heren friderick und friderick brodern Marggraven to Brandborg und Burggraven to Noremberge 
begrepen und bedegedinget dy von worden to worden so ludende is, wat wy vorgenanten Heren ok alse. 
twedracht tusschen uns gewart und gewesen is, lehn von des andern mannen und luden genomen entwaltiget 
odder fünft vergeven hebben, dat alles gantz machtlos und en Jeweligk by syne lehene In sulker macht und 
Wyse alse he vor er sulke tweidracht thusscl^en uns sik erhaven hcfft gewesen is, bliven schal, dat dy suive artikel 
den vorgenanten unsery Swegern den Marggreven to Brandenburg rc. an den Sloten Grifenberg und 
Stolp unschedlich wesen schal, trente unse Heren Mannen und Stete umb die vorgenanten Slote in stuntschap 
und in allen redliken saken uns verscheiden scholcn na uthwisunge und inhaldinge des Dedinges brives up 
Hute datum diß briefes darüber gegeben, das to bekentniß is disser unser brief mit unsen anhangenden 
Jrrgesigel versigelt und geben to Premptzlow Anno domini rc. 1446 ferla quarta post Invcncionem 
sancte Cruels. V * - 1 *

G- Ludewig Rel. Manuscr. 9. p. 568.

LVII. 1446. Kaiser Friedrich erklärt, daß die Herzoge von Pommern Wolgast 
nicht von ihm belehnt seien.

Wir Fridrich von gots gnadcnn Römischer konin g rc. Bekennen u. s. w. das unser Oheimen 
und Fürsten Wartzslaff Barnym der Elter Bugslaff und Barnym der Junger, gebrudern und 
vetteren, alle Hertzogen zu Stettyu zu Wolgast zu Bardt zu Pommcren und Fürsten zu Rügen 
Ire Fürst en tumb, mit andern Iren lehen herlichkeiten und zugehorungen von uns als von einem Römischen 



koninge, sodann gewonlich und recht ist zu lehne biß uff disse Zeit nicht empfangen noch sunderlich auch 
die Etat Poßewalk und das Sloß alten Torgelaw mit Iren zugehorungen von uns in obenge- 
schribener maß nicht cnphangen, auch in lehne nyt haben, ze urkundt haben wir unser kuniglich Insigel an 
dissen brieff tun hengen, der Geben ist zu Wyenn nach Cristus gebürt virzehnhundert und darnach in dem 
Sechs und virzigsten Jare am phintztag vor sank katherinen tag unsers Reichs im Sibenden Jare.

LVIIL 1446. Die von Greifenberg bekennen, daß sie das Schloß Greifenberg von 
, ' der Mark zu Lehn tragen.

Wir hirnachgeschriben mit namen Bertram unde Herman gebrudere, und Hans und Fridrich 
, gebrudcr von Grifemberge, Bekennen u. s. w. das uns die Jrluchten hochgeboren Fürsten und Herrn 

Hcrre Fridrich des heiligen Römischen Rychs ertzkamerer und Herr Fridrich gebruder Margg raven zu 
Brandenburg unser gnedigen lieben Herrn rechts redelichs kauffs verkaufft haben, das Sloß und Stetlyn 
Grifemberge und aller seiner zugehorung, zinßen dorfferen wasseren wesen und weydcn und von unser 
fleißigen bete wegen und sunderlicher gunst und gnade willen uns zu einen rechten menlichen leibßerbßlehne 
das genante Sloß und Stetlyn Grifemberge, mit allen und iglichen feinen Renten Zinßen, dorfferen wasseren 
wyfen weiden und zugehorungen gnediglich verlihen haben. Also das wiè und alle unser mcnlich leibs lehns 

erben, mit dem genanten Slosse und Stetlyn Grifemberge und aller seiner zugehorung und gerechtickeiten, in 
den genanten unsern gnedigen Herrn iren erben nachkomen und der Marke zu Brandenburg zu ewigen gezeiten 
Halden, Iren irer gnaden erben nachkomen und der Marggraveschafft zu brandenburg fromen werben und als 
bederbe lute gen iren rechten natürlichen erbherrn und als ander irer gnaden erbare und belehnte Mann und 
als wir pflichtig sein zu thun auch darvon dienen getruwe gewere und gehorsam zu sein und das Sloß auch 
Grifemberge bynnen den nehsten zukünftigen Pfingst heiligen tagen fürder über ein Iar beftsten und wol buwen, 
mit buchßen Armbrusten und ander notdurfftige were vorsehen und die daruff on scwmen schicken und bestellen 
füllen und wollen und das zu ewigen und allentzeiten in sulcher maß ob unser gnediger Herrn zu krige und 
feyde komen, das Sloß uff unsern schaden myt kost und speyß 'Halden und Vorsorgen, Es soll auch unser 
keiner mit dem anderen aber unser frowen eine mit der andern krieg anheben in krieg stehen ader Unwillen 
haben und wo wir ader unser erben das alles in solicher maß nicht Halden ader thun worden, Sundern das 
genante Sloß Grifemberge bawfellig ader an Were ader krieg und hader under uns und unsern frowen haben 
und lassen wurden, In welchen den Artikeln einen, wir alle unser, unser erben ader unser eyner schuldig worde, 

x So füllen unser genanten gnedigen lieben Heren, ir erben und nachkomeu solch Sloß Grifemberge, mit aller 
seiner zugehorunge, an unser aller und ein iglichen unser Erben und eyns ydermans Jntrag und Widderrede 
vonstundt macht zu haben einen andern wen sie wollen zu verlihen, doch das sie uns und unsern Erben dy 
zwelffhundert gulden, dy wir fur das Sloß Grifemberg und fein Zugehorunge geben haben widergeben sollen 
in maßen, als das In dem lehenbrieff, von unserm Herrn uns darüber gegeben clerlich begriffen ist und das 
genante Sloß Grifemberg fol auch irer gnaden iren erben und nachkomen zu alle iren krigen noten und ger 
schefften offen Sloß fein gein yderman und die iren und die Marke zu brandenburg daruß nicht befchedigen 
ader rouben lassen und füllen und wollen auch mit sulchem sloß Grifemberge und allen anderen unfern guteren 
Iren Irer gnade erben und nachkomen fryde und unftyde Halden und lidcn und domit unse gnedige Herrn 
ire erben Und nachkomen unser und unser erben alletzeit gein allcrmenniglich zu gleich und rechte mechtig sein 
füllen, und wir haben dissen brieff, fo er dann mit fchrifften und von Worten zu Worten Jnnholdt und ußweißt 
fur uns und alle unser erben stete veste und unverbrochenlich zu Halden, zu den heiligen gesworen und des zu 



mehrer bekentnuß unser Iglicher sein Insigel u. s. w. Datum Prempzlawe am Mitwoche Walbur» 
gis 1446.

S. Schwarz Lehnhist. p. 524.

LIX. 1446. Vertrag zwischen den Markgrafen und dem Herzoge von Stettin 

wegen den Schlösser Greifenberg, Stolpe und Zichow.

Wir Friderich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamercr und friderik gebkudere von gots gnaden 
Marggraffen to Brandborg Bekennen u. s. w. So wy met dem hochgebornen fürsten unnsem lieven Swagcr 
Heren Joachim Herttogen to Stettin ic. und fürsten to Rügen, von etlicker unnser feyde und tweytracht 
wegen, In eynung gekomen und dy up fcheideslude gefettet und darby umb dy Slote Gryffenberge 
und stolpp wu et darumme stan und gehalden werden schal, Ok sunderlicken besproken Und darüber brieve 
an beidersyt gegeven hebben, dy denn dat clerlicker Jnneholden und utwiscn So is Nu aver sunderlicken 
twusschen dem genanten unsem Swager dem Herttogen von Stettin und uns, dorch uns beiden und an bei» 
dersyt dorch unser Rede Manne und Stede von des Stosses Czychow wegen, Beredt besproken und 
verlaten, dat dat darumb In aller wysc und mate stände blyvcn und geholden schal werden, Alse dat vormals 
umme dy beide obgenanten Slote Gryffenberg und Stolpp verlaten und verbrievet is, doch so dat alle leheu 
guder geistlicke und wertlicke, und alle rechticheit und to gehorunge by deme genanten Slote Czichow, so wy 
denn dy darmede gewonnen hebben, ungehindert blyven scholen, ane arg und alle geverde Geschen und Geven 
In dem velde by dem dorffe Hinrickstorpp, nicht verne von dem Slote den vier Raden gelegen, Am 
Dinstage, Sente Iohansdage als he enthovet wart, nach godes gebort viertenhundert Jar, und darna Im 
Sechs und viertigsten Jare und wy obgenanten Marggraven heben des to bekentnisse unser Iowelick sin Inge» 
sigel an dissen briff met guten willen laten hengen.

S. Gerken Cod. 8. p. 431.

LX. 1447. Churfürst Friedrich zeigt den Ständen des Landes Sternberg an, daß 

er Reinhard von Cotbus zum Landvogt bestellt habe.

Wir friderich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer, und friderich der Junge von gots 
gnaden Marggrave zu Brandborg Entbieten allen unsern Erbaren Mannen und den Steten Im Lande zu 
Stern berge unsern günstigen grus zuvor lieben getruwen, Wir thun uch wissen, das wir dem Edeln, unnserm 
lieben getruwen, Reynharten von Cotbus unser Slos Czantoch In maßen das der meysier und 
der Orden vormals gehabt, vor eyne Summa gelbes, uff eynen widderkauff verfatzt haben, von deswegen wir 
von euch mit gantzen fleis Begern und heissen euch auch das Jr euch von unser wegen, an den genanten 
Reynharten von Cottbus und seine erben, als unsern voigt des landes glicherwis so Jr euch denn 
an den meiste Sand Johans ordens gehalden habt, wollet Halden und wollet yn dem nicht anders tun, So 
wir euch wol getruwen darann thut Jr uns simderlichen alle und eyn Iglicher befunder wol zu dancke und 
ist unsere gantze ernste meynung Mit unßerm ufgedruckten Jngesigeln versigelt und geben zur Nuwestad 
Eberßwalde Am Sonnabende Sandt Agneten tage der heiligen Iungftowen Anno domini 47.



LXL 1444. Churfürst Friedrich erklärt, daß der von Biberstein ihm gegen Sachsen 
nicht beizustehen brauche.

Wir friderich von gots gnaden Marggraf zu Branndborg rc. Bekennen u. s. w. So sich 
denn etliche Heren Mannen und Stete des landes zu lusitz, auch etliche tzeit und Iartzal In unsern schütz 
Schermunge und versprechunge gegeben und von eygener bewegnis und guten willen gesatzt und sich des gen 
uns verschriben haben. In sulche versprechunge und beschermunge sich der Edele unser lieber getruwer Ulrich 
von biberstein Here zum forste auch mit allen den seinen gegeben verschreiben und doch sunderlichen 
darInnen ußgenomen hatt. Ob das geschege, dar got vor sey, das wir mit dem hochgeboren fürsten unsern 
lieben Swager Heren fridrichen Hertzogen zu sachsen, zu ennygen Unwillen, krigcn ader geschefftcn qwemen, 
das wir alsdenn In uns zu sulchen krigen und geschefften, von der verschribunge wegen nachzufolgene nicht 
fordern ader anlangen sollen noch wollen ane geverde. Und wurde sichs auch ferlaussen, das Nu die genanten 
unser lieber Swager von sachsen, und der von Biberstein zu Unwillen komen, ader das der von Bebirstein ader 
die seinen, von unsern obgenanten Swager von Sachsen ader den seinen beroubet und beschediget worden, 
Alsdenn so sollen wir denn auch dem genanten Ulrichen von Bebirstein gcin dem genanten unfern lieben 
Swager dem Hertzogen von Sachsen, nicht vorteidingen ader versprechen on geverde Und des zu orkunde 
u. s. w. Geben zu Berlin 1444 am donrstage In den heiligen Ostern.

EXIL 1443. Friedrich von Biberstein begibt sich wegen Beskow und Storkow in 
den Schutz des Gtyu^jirftcn.

Wir Fridrich und fridrich von gots gnaden Marggraffen zu Brandborg Bekennen u. s. w. 
das sich der Edele, unnser lieber getruwer fridrich von Bebirstein zu Beskaw und Storkow Here, gein uns, 
wie besser brieff in seinen nachfolgenden Worten lautet verschreben hat, Alse anhebinde Ich fridrich von 
Bebirstein, zu Beßkow und Storkow Here Bekenne vor mich und alle myne Erben, offenbar mit 
diesscm briefe vor allen den, die yn sehen adder Horen lesen, da; ich mich mit mynen obgenanten 
Slosseren und Stettin, nemlichin Beßkow und Storkow mit allen Iren Hcrschafften, manschafften, 
Erbarm und unerbaren allen Iren zugehorungcn und gerechtikeiten, In der Irlauchten und Hochgeboren 
fürsten und Heren ftiderichen und friderichen Marggraffen zu brandborg des heiligen Römischen Reichs Ertzka- 
mercr und Burggrafen zu Noremberg Meiner gnedigen liben Herren und In tr gnaden Erbin, Marggraffen 
zcu Brandborg schütz schermunge und verteidingnisse mit guten Rate und wolbcdachtcm mute gesatzt und gegeben 
haben und ich scttze mich auch In der genanten meiner gnedigen Heren Jrer gnaden Erbin, Marggraffiu zu 
Brandburg schütz schirnluuge und verteidingnisse, Mit mynen obgenanten Slossern und Steten nemelichen 
Beßkow und Storkow allin hcrlichkeiten und zugehorunge In crafft und macht disses briefes, ane geverde 
also das die obgenanten Slosseren und Stete Beßkow und Ctorckow der genanten myner gnedigen Heren 
Marggraffen fridrichs und friderichs Jrer gnaden Erbin, Marggraffen zu brandborg zu ewic^en tzeiten offen 
Slos und Stete sein füllen, die wile sy mein fein zu allen ircn noten, krigen und geschefften, gein aller« 
meniglich nymandes ußgeuomm, denn atteins mynen Erbheren eynen kunig zu Behemm und ich sal und wil 
auch mit den obgenanten Slosseren und Steten Beßkow und Storkow, allen Iren Inncwonern und sunst 
allen mynen undcrsaßen und manschafften, der genanten myner gnedigen Herm Jrer Erbm ftede und unfrede 
lyden Halden und zu allen orm noten, krygm und geschefften, getruweliä-m nach mynen vernlogen, Helffen by 
stehen und raten, Ich noch myne erben füllen noch willen uns auch mir den obgmantm unsern Slossem 
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und Steten Beßkow und Storkow und allen unsen landen und gebieten dortzu gehörende, forder in keyns 
andern Heren und fürsten Schutz Schèrmunge adder vorteidingnisse nicht geben adder setzen, Auch so sollen 
die genanten meyne gnedigen Heren Marggraffen friderich und friderich zu Brandborg und Ire erben myn 
und myner Erben zu gliche Eren unde rechte mechtig sein, doch also, was myne Erben und guter zu Beßkow 
und Storckow anlangit das ich das In der Crone zu Behemen, do is von rechte hingehoret, mit rechte 
vorantwerten sol, mich und die mynen auch glich andern Iren Heren Rittern mannen und knechten scl-utzen, 
schirmen, unde zu rcdelicheit vorteidingen sollen, vor Idermcnniglich, daruff ich denn den genanten mynen 
gnedigen Heren, Marggraffin fridrichen und friderichen, mit Hande und mit munde gerct und geloubt habe 
diessen brieff zu Halden, und ich gerede und gelobe auch mynen Heren obgenant und Jrer gnaden erbin, In 
obingeschriben maße diessen brieff jtt Halden^ und In allen dissen Puncten stucken und artickeln nicht zu vor
brechen Iren gnaden und Iren erben getrouwe gewer und gehorsam zu sein, In crafft diesses briefes, ye doch 
also ob ich also benötiget wurde do got vor sy, das ich land und Stete ungeverlichen verkouffen muste, das 
mir das an sulcher verschribunge keins schaden bringen sal, des zu gezeugniß habe ich mein Jnsigel rc. gegeben 
zu Frankfurth an der Oder am Tage der Elftusend Iungfrawen 1443 von sulcher verschribunge seines 
guten willen, den her zu uns hatt mid seines dinstes wegen, füllen und willen wir. genanten Marggraffen zu 
Brandburg und unnfer Erben, den genanten von Bibirstein verteidingen, schuttzen und schermen mit allen 
feinen Slossern Steten herschafften Beßkow und Storkow und allen Iren zugehorungen, gein allermeniglich 
nymandes ußgenomen denn alleine seinen Erbhcren eynen kunyng zu Behemen glich andern unnsern mannen 
und landen, wurde adder weres sache, das en ymand In ansproche haben wurde umb seine genanten Slosser 
Stete Herschafften, Erbe und gutir zu seinen genanten Herschafften gehörende sol Here nyrne denn In den 
gerichten, do die gutere Innegelegen sind, und von rechtes wegen hingehoren, zu antwerten, Ob en denn 
ymand Hoger dringen wolde, fußen und wullen wir en doby hclffen behalden, becrefftigen, und nicht bewel- 
digen lassen nach unsern besten vermögen, ane arg, wer aber sache, das uns der genante von Biberstein, zu 
unsern dinsten, krygen adder geschefften queme, wullen wir In glich anderen Heren und Manschafften tun, wie 
osste und dicke das not thun wirt, Auch wullen wir das des genanten von Bibersteins leute, arm und reich, 
uß allen seinen landen < Steten und Herschafften, unser land und Stete gebruchen füllen, glich andern den 
unsern, Auch were e; sache, ob wir genanten Marggraffen und Herren von Brandborg zu ymandes fede haben 
wurden und die unfern, In des genanten von Bybersteins Eloß und Stete legen wurden, des füllen wir macht 
haben, ußgeslossen seinen Erbherren eynen kunyng zu Behemen, doch uff unser kost schaden und tzerunge, und 
wenne wir so auß seinen Slossern und Steten frede by brechten, Süllen und wullen wir en In unsere frede 
und fede zihen und In keynen stucken noch lassen, das wir das also Halden wullen, das zu getzeugnisse haben 
wir genanten Marggraffen zu Brandborg Iglicher besundern unser Ingesigel u. s. w. Gegeben zu francken- 
ford an der Oder 1443 Am tage der hochwerdigen Eylfftusend Iungfrawen.

S. Urk. Nro. 13. Note.

LXni. 1445. Der Stadt Kotbus Huldigungseid und Bestätigung ihrer Freiheiten.

Wir huldigen und schweren Heren friderichen dem Eldesten und Heren friderichen dem Jüngern 
gebruderen, beide Marggrafen zu Brandborg und iren tzweyen rechten Erben eyne rechte Erbhuldunge, alse 
unsern rechten Natürlichen Erbheren, getruwe gewere und gehorsam zu seyne, Iren frommen zu werbende und 
Iren fchaden zu wenden, Und ob sie ane rechte Erben, da got vor sy abegehen und vorsterben worden, So 
huldigen und sweren wir auf dißmal Heren Johannsen und Heren Albrechten, unser obgenanten gnedigen 
Heren Brudern Iren Erben und Jrer Herschafft, In aller obengeschrieben masse on alles geverde, alse uns 
got helffe und die heiligen.



Wir Friderich des heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer und fridrich gebrudere, von gots 
gnaden Marggraven zu Brandborg Bekennen u. s. w. Das wir unnsere Manne und unnse Stak kotbus, 
by allen Iren Privilegien, briefen, friheitcn, gewonheiten, by allen gnaden und gerechtickeiten, die sie bißhcr 
gehabt haben, lassen wollen und unverbrochlich darby zu behaldcn on geverde, und des zu Orkunde haben 
wir obgenanten forsien, unser Iglicher sein Ingesigel u. s. w. Geben zu kotbus 1445 Am dinsiage nach 
Sand Arnolffus tage.

S. Gerken Cod. 8. p. 672.

LXIV. 1442. Heinrich Schenk von Landsberg überragt dem Churfürsten sein 
Pfandrecht am Schloße Peitz.

Ich Heinrich Schencke von Landefperg Here zum Tupitz undSydow bekenne u. s. w. met 
diesscm briefe vor allermeniglich Also von sulchs gelbes wegen, das mir und meinen erben von mynen gne- 
digisten Heren dem kontge und der Cronen zcu Behmen an dem Stosse an der Pytze und an 
allen zcugehorungen ist verschriben wurden das ich das selbige gelt und andere myne manung und gerechtickcit 
die ich an dem obgenanten stosse an der pytze und ir zcugehorunge habe und der auch vermittelst meyner un
macht manicherley fachen und zcemng darzcu gehörende etliche zcyt bißher nicht habe mögen ermanen darüber 
ich denn dem Irleuchten hochgebornen fürsten und Heren Heren friderichen Marggraffen zcu brandborg feinen 
erben und nachkomen Marggraffen mynen gnedigen lieben Heren fulche mein vorgefchribcn geld ander ma- 
nung und gerechtickcit an dem Slosse der pytzen met willen gunsi und futbort fchencken ftiderichs und Schcn- 
cken Hans mynes vettern und Bruders gegeben habe und ich gebe ouch dem obgenanten mynen gnedigen 
lieben Heren Marggrass friderichen und feinen erben rmd nachkomen Sulch mein vorfchriben gelbe und andere 
manung und gerechtickcit die ich an der pytze und yren zcubehorungen habe in crafft dicßes briefes an ge
verde und des zcu waren bekentniß u. f. w. Geben unde gefchriben zcu Trebin Am Sonnabende nach fant 
Lorentz tag Anno domini 42.

LXV. 1442. Heinrich Schenk von Landsberg bekennt, daß er Peitz in Amtmanns- 
weise vom Churfürsten erhalten.

Ich Heinrich Schencke von landefperg Herre zcum Tupitz und Sydow Bekenne öffentlich 
mit dissem myncm offen brieffe vor allermeniglich das mir der Jrleuchte Hochgeborne fürste und Here ffri- 
derich Marggrass zcu Brandborg mein gnediger lieber Here Seiner gnaden Sloß die Pitz mit seiner zcu- 
gehorunge In amptmans*wise  rngetan und befolen hatt Also das ich das genante Sloß von siner gnaden 
wegen In amptmans wise an allerley uffslag ynnehaben und mit aller gerechtickcit und zcugehomnge nach re- 
delichkeit gebruchen und das uff myne eygene kost und zcerunge mit torwarten wechtern und allen andern fachen 
wol verwaren fol und wil Auch fundcckichen wenn aber uff welch tzyt das dem obgenanten mynen gnedigen 
lieben Heren Marggraffen ffriderichen siner gnaden bruder Iren Erben und nachkomen des nicht lenger wurde 
behagen aber wol gefallen und mich fulch ir Sloß die pitze In amptmannswrse Jnnehaben woldem lassen, So 
sollen sie alletzyt gantzen rmd vullen gemalt haben mtd behalden mich darvon zcu entfetzen und mir gleich ei
nem andern irer gnadm Amptman orlob zcu geben und ich fol und wil alsdenn den genanten mynen gnedigen 
Heren Iren Erben und nachkomen das genante Sloß die peytze mit aller feiner zcugehorunge gütlichen abetreten 
und weder In antworten In aller masse mir das ire gnaden haben ingetan und bevolcn und wenn mich die 



genante myne gnedige Heren Ire erben aber nachkomen sulch s Ires Stosses der peytze mit yrer zcugehorunge 
«ntfetzen adcr entsetzen wollm aber ob ich selbst darauffe von krangheit wegen oder funßt nicht lenger konde 
oder wolle bliben, So füllen fy mir vor sulche myne gerechtickeit die ich vor an der peytze gehabt und Iren 
gnaden daran obergeben habe eine redelich tvederstatunge machen doch so sol und wil ich das uff Ire gnade 
setzen In allermaß ich mich des mit Iren gnaden habe vorhen vertragen wenn und welch tzyt mich auch die 
genante myne gnedigen Heren In irer gnaden Hoff adder andcrßwo In nach zcu reiten werden verboten und 
bescheiden uff die zcyt sollen und wollen mir die genanten meine gnedigen Herren glich andern iren mannen 
vor schaden steen und futer und brod geben und des zcu bekentniß u. f. w. geschriben und Geben zcu ffran- 
ckenforde an der Oder, 1442 Arn Dornstage nach undecim milk virgin.

S- Urf. Nro. 37. . '

LXVI. 1448. Vertrag des Churfürsten mit den Herzogen von Pommern wegen 

Pasewalk und Torgelow.

Wy Wartflaff Barnym die older und Barnym die Junge bruder von gots gnaden alle Her
togen tho Stettin der Wenden pomeren und Cassuben rc. Herrn und fürsten tho Rügen Bekennen u. f.w. 
So wy Huden datum desses Bricffs mit den hochgeboren fürsten unfern liven ohmen Herrn Fridriken des 
billigen Römischen Rikes ertzkamerer und Herrn Fridrücken gebrudcrn Marggraven tho branden- 
bürg und Burggraven tho Noremberge von sulker thöfprake und gerechtickeit wegen die er live to unfer Skat 
Poßewalk und dem Slote olden thorgelow meynden tho hebben und alles Unwillens die fick darunder 
erhaven und erstanden heffl, uns gentzlickcn rrnd tho ende vordragen hebben, Alfo dat fick dy vorgenante unfe 
liven Ohme ore erven und nakomen der Etat Poßewalk und der Slote olden und nygen torgelow und aller 
gerechtickeit dy sie dartho meynden tho hebben gentzliken vorlaten vortegen und overgeven hebben na Jnnhol- 
dinge orer brieffe uns darover gegeven, dat die genante unfe liven ohme Herr Friderick und Herr Fridrick gebru- 
der, ore erven und erveserven und nakomen Marggraven tho brandenburg, wen wy und alle ander Hertogen 
von Stettin dye itzundt leven und cre und unfe menlicke liveslehnserven, die von dcme Stamme sindt ver
sterben werden, die Statt Poßewalk und die Sloter olden und nigen torgelow mit allen und iglichen gerech- 
ticheiden Huldingen gehorfam Nutzunge und thogehorunge in maten wy die itzundt hebben und besitten vor 
allermeniglich ungehindert funder alle gelt gisst und gave und funder alle hulperede besitten Innehmen hebben 
und sick der gebruken na allen oren besten fromen und Nutz und fürder ewigliken by der Marke tho branden
burg bliven scholen on arch und alles geverde und darnrit ok alle faken die sick tusschen den genanten unfen 
liven ohmen oren landen und luden und uns unfren landen und luden und allen den die darunder gewant 
und verdacht sind, erstanden und verlopcn hebben, gentzlicken gefonet und berichtet und alle thöfprake und ge- 
rechtickeit, dy wy und unfe erven tho on, oren erven landen rnrd luden meynden tho hebben aber hebben moch
ten und alle dingnisse aff und vornicht und alle gefangen lcddig und loß fein fcholen. To orkundt u. f. w. 
und die von Poßewalk fodane brieve verfegeln geheitcn, Und wy burgemeister und Ratmann der genanten Statt 
Poßewalk, bekennen und dhon kunt openbare ok in dessem brieff vor uns unfe vierwerke borger und gantze 
gemeyne unfe erven und nakomelinge der genanten Statt Poßewalk, dat wy alle desse vorgefchreven stricke, 
punkte und artickel, in nraten als sie von unfen vorgenarrtcn gnedigen Herrn her Wartflaff Barnym dem oldern 
und Herrn Barnym dem Jüngern und von der von pomeren wegen und oren erven vorvolbordet und verfchre- 
ven sind siede vasie und unverbrokenlik Halden willen, Gereden und geloven, by unfen guden und waren trewen 
sulke stucke und artikeln vorgefchreven mit besser schrifft, stedc veste und unverbrokenliken to holden sirnder ar- 
gelist und on alles geverde, Des to warer Bekentniß hebben wy u. f. w. unfer Stat Poßewalk Infegel tho 



der genanten unser gnedigen Herrn Ingesegel an dessen Brieff dhon und hengen laten, hirby oder und mcde 
und to tugen und to bekentnisse sind gewesen die Erwirdige in gott hochgeboren Wohlgeboren, werdigen ge- 
strengen und Erbarm her Hennyngk Bisschopp tho Campn her Adolfs fürste tho Annhalt und 
Grave von Aschkanien Albrecht Grave von Lindów und Herre tho Roppin Curdt Grave 
von Glichen, her Nickel Tirbach meister fandt Johanns ordens, Herr Laurentius Abpt tho 
Podoglow, Wedege von Rampn Dhomprovest tho Campn Fridrich Sefselman Doctor und 
Cantzler Berhardt Moltzan Domhere to Campn, Hennyngk von Iaßmunde Ritter Conrad 
Flemynk Marfchalk in Pomeren, Jorge von Waldenfels kamermeisterPaul von Conerstorp 
Böget tho Boptzenborch, kone barfutt Gherd bere, Michel hörne Arndt von krumensehe und 
fuß vele mehr gelofsamer lüde genuch, Gegeven und gescheen tho Prempßlow am Middeweken na fant ur- 
banus dage Anno d. 1448.

S. v. Lancizolle p. 314. Schwarz Lchnhisîorie p. 537. An deinsclbrn Tage schloß der Churfürst mit den Her
zogen ein besondere- Schutzbündnis

LXVII. 1442. Die Städte Berlin und Kölln unterwerfen sich dem Churfürsten 

und treten ihm Land zum Schloßbau ab.

Wy Bürgermeister Ratmannen Bienverke Jnnungesmeister und gantze gemeynhcit aller und iglicker ge- 
meinen borger arm und rike der Stede Berlin unde Coln, In der Marke to Brandburg an der Sprew 
belegen. Bekennen for uns alle und vor alle unse erven und nakomen dp hirnamals to ewigen tpden, in dp 
benante beide stede Berlin und Coln komen unde wonhafftig sein werden, openbare in desscm unnsen open brieff, 
So als wp in des Jrluchten hochgebornen fürsten und Herrn Herrn Fredricks Ma-ggraven to Brand bürg des 
heiligen Römischen Richs Ertzkamerer und Burggrave to Noremberge unnses gnedigen liven Herrn ungnade 
komen sin von etlicker und manichfeldiger schulde tosprake anclage.und sake wegen, dp sine gnade gcin uns 
hadde, unde meynde to hebben, wat des dp sulven stede in sunderheit anlanget, der aller hirJnn nicht nott 
ist to vertcllende. So hebben uns doch des genanten unnses gnedigen Herrn herm Rede Manne und etlicke 
von sin gnaden sieden, gegen sinen gnaden mit flite verbeben dp sake mit sinen gnaden in bedingen gebracht, 
des wy en gutlicken danckcn unde sie hebben sick so lange von unser wegen darann vorsucht und tusschen dem 
gmanten unnsern gnedigen Herrn und uns beredt und bededinget alse hirnageschriben steyt, So dat wy obge- 
nanten Bürgermeister Ratmanne vierwerke Jnngeßmcister und gantze gemeynheit der benanten beyder stede, 
vor uns und vor alle unse erven und nakomen to ewigen tyden, in den benanten beiden sieden Berlin und 
Coln wonhafftig werden, dem genanten unseme gnedigen Herrn Marggraven Fredrickcn und unnsen gnedigen 
Herrn Marggraven Fredericken dem Jüngsten siner gnaden bmdere, alle orcn erven und nakomen Marggraven 
tho brandburg mit groter eindracht mit Zudem Rade mit bewusi und gudem willen aller Jnwoner der be- 
nanten beyder siede gegonnet erlovet togelatcn und unnsen guden willen dartogegeven hebben, dat dy genanten 
unnse gnedigen Herrn ore erven und nakomen Marggraven tho brandenburg, In der genanten Statt 
Coln by deme Closter predeker ordens buwen sollen und mugen, was oren gnaden oren erven 
und nakomen Marggraven to brandenburg dar even und bequeme sien wertt mit namen lutter uthgedrucket 
von dem Closier predecker ordens, den ordt von der Closter Porten na der langen brugge wcnte an dy Sprew 
dy Sprew langes nedder wente an dy statt mure, wes in deme orde und winkele begrepen is und darto den 
Werder, dy an dem orde over dye stattmure und over dy graven wente an dy Sprewe lyt dartho dy Statt
mure von der Sprew wente gegen dat Closter und die Closter mure langes wente an dy statt muren mit tor- 



men wigkhuseren und graven, Also was dy genanten unnse gnedigett Herrn oder gnaden crven und nakomen 
Marggraven to Brandburch up den benanten Steden mit Doren Muren und Brüggen, hindene und vor aff 
und uth und wo en dat bequeme sien werbt/ buwen willen, des scholen sie gantzen und füllen walt unde 
macht hebbcn und ewigliken beholden, ungehindert vor uns allen und ok vor allen unnsen erven und nakomen, 
oit arch und on alle geverde. Ok hebben wy mit dersulven eindracht und mit gilben willen den obgenanten 
unnftn gnedigen Herrn oren erven und Nakomen Marggraven to Brandborch, datt Radhueß tusschen den 
genanten beyden sieden up der Sprew und die oversten und neddersien gerichte in den genanten oren 
beyden Steden Berlin und Coln und darto dy nedVerlage und wes to den sulven oversien und neddersien 
geeichten und to der nedderlage wente Here to gehöret hett, weddergegeven und geven on dat alles willigliken 
wedder, in krafft und macht dißs briefs to Hebbene to beholdene und to gebruken na oren Nutt und fronten, 
Richter to seltene und to entsettene, na orem und na orer erven unde nakomen willen, wo en dat bequeme 
sy, "Alse dat alles ok vor by der herschop der Marggraveschopp to brandenburg gewest is, doch mit sulkem 
underscheide dat wy unde unse Ingesetene medeburger ore kopmanschop und gut nicht vornedderlagen derffen, 
ok schal nymant von uns allen noch unnsen nakomen, unnser herschop to scharn an der nedderlage kein 
fremde gut verdedingen, bebe bat ymant darboven dy schall bat bhon up sien aventur, Ok is wol witlick und 
openbar, bat wy uns alle eindrechtiglicken gegen bett genanten unsen gttebtgett Herrn oren erven ttnb nakomen 
Marggraven tho Drandburg vorplichtet verschreven unbe versegelt hebben, wu unde in welker mate wy uns 
mit dem Rade und bet*  orbnunge bes Rabes in bett benanten beyben sieden Berlin und Coln iegen bett ge
nanten unnsen gnedigen Herrn und oren erven und nakomen holden scholen. Und wes diesulven unnse brieff, 
dy wy unnftn genanten gnedigen Herrn, oren erven und nakomen marggraven tho Brandburg gegeven heb
ben fürder Jnnholden und uthwiftn, diesulven brieffe confirmiren und besiedigen wy den genanten unnsen gne- 
bigett Herrn, oren erven und nakomen Marggraven to Brandburg, mit dessem iegenwerdigen brieff, to holden 
one wedderfprake one arch und alle geverde und sunderlicken hebben wy obgenanten Burgermeistere Ratmanne 
vierwerke Jnnungeßmeisier und gantze meynhcit der benaNten beyder siede, Berlin unde Coln, vor uns und 
vor alle unnse erven und Nakomen dem genanten misent gnedigen Herrn erett erven und nakomen Marggraven 
to brandborch geredet und gelovet- Gereden und geloven on, mit dissent Brieff, Sy an bett bovengeschreven 
stacken, mit namen an beut gebuwe, am gerichte, an ber nedderlage, an bent Hufe up ber Sprewe, noch an 
keiner ber bovengeschreben faken nicht to erren, Sundern bat alles den genanten unnsen gnebtgen Herrn eren 
erven unbe nakomen Marggraven to brandburg ungehindert beholden und besitten laten, Na orer gnade willen 
nutt und fronten und wy scholen noch en willen ok Nu hensorder mehr wedder die genante unnse gnedigen 
Herrn oren erven und nakomen Marggraven to brandenburg nymermehr dhon sundern to ewigen tyden, ore, 
orer erven und der herschop des Marggravedhoms tho brandburg, willige un derbe nige unb ge
horsam borget und undersaten sien und bliven, on hulpperede one arch unb one alle geverbe unb borup 
hebben uns by genanten unnse gnedigen Herrn den Tempel ho ff mit allen Dorpperen unb g u bereu gnebiglick 
voreygent Alft wy den von dem orben Cünte Johanns gesosst hebben unb hebben uns ore gnabett beste- 
bigs brieff darover gegeven, by bat clerlicken Innhelt und uthwißt, Doch also, bat bye genante un ft guebigen 
Herrn, ere erven und nakomen ore Roßbinsie ore Wagcndinste lagere herwegene, lantbeden und alle ander ber 
herfchapp gerechticheibe barnp hebben unb beholden scholen als sie unb bie herschop by bes orbens tyben baritp 
gehatt und ttu noch In gewesen hebben, one allermenigllchs widdersprach unb on alle geverde, Alle desse vor- 
geschreven siucke punckte unb artickel unb ein yewelick besundern, wat von uns unnftn erven unb nakomen in 
bessern brieffe geschreven steyt Reden unbe leben wy ergenanten Bürgermeister Ratmann virwerke Inngeßmeister 
und gantze gemeynheit ber 'benanten siede Berlin und Coln vor uns unse erven unb vor alle unnse nakomen, 
den genanten unnftn gnedigen Herrn Marggrave Fredricken dem Eldesten unb Marggrave Frebriek dem Iutt- 
gesten sin gnaden bruder oren erven und nakomen, Marggraven to brandenburg to holden und nicht to verbreken, 



one hulperede one argelist und on alle geverde, hirby und over sin gewesen unde desse bovengeschreven saken 
hebben helpen handelen, dy wolgeborne wirdigen Eddelen Gestrengen Erbarm und Ersamen unnse gnedigen 
und günstigen liven Herrn und stunde herre Albrecht Grave von Lindów und herre to Ruppin, 
herre Johans abpte to lehnin Here Tobias Apt to Coryn, Er Herr Hans von Torgow herre 
tor Czoffen, Herr Hans von Waldow Herr Hans vom Lichtenstein Ritter, Herr Frantz Steger 
Provest tom Berlin, er Hinrick Rotemborch, Matthias von Bredov die olde, Wilhelm Voß 
unnses gnedigen Herrn Marsschalk, Hintze Kracht siner gnaden Cantzler, Hans von Bredow, Heine 
Pull, Achim hake, Arndt von Crummensehe, Ebel von Arnym Gevert Schaplow, ConeBar- 
fut), Wilhelm von der Lipe, alle unser genanten gnedigen Herren Rede unde Mannen Merten Winß hin- 
rick Wyman und Fritze Belkow, Bürgermeister und Ratmann to franckenfurde, Materna Wardemberg, Se- 
veryn kyn Jacob Voß Hans Motzeltin Jorge hellembrecht und Matthias Honow Bürgermeister und Ratmann 
to Spandow, Jacob Ryngenwalde Hans Aden und Claus Fryfen vom Rade to Bernow und vilemer 
glovenwerdiger lüde genuch, Des allen to warem orkunde und to merer sekerheit und bekentnisse hebben wy 
obgenanten Bürgermeister Ratmann und vierwerke alle vor uns -und vor dy Jnnygen ok vor dy gantze ge- 
meine und vor alle unnse nakomen unnse Jngesegel an dessen Brieff hengen laten, der wy von allen Jnnygen 
und der gantzen gemeine mede gebruken, Datum Berlin am middeweke decollacionis Johannis Anno do

mini 1442.
Tempelhoff hatte die Stadt vom Johanniter-Orden gekauft. S. übrigens Nikolai Gesch. von Berlin und Küster 

altes und neues Berlin Bd. 4. wo einige andre Urkunden den Streit mit Berlin betreffend befindlich find.

LXVIII. 1448. Der Bischof von Brandenburg und andre Stände der Mark 
vergleichen den Churfürsten mit den Städten Berlin und Kölln.

Von gotts gnaden, wir Steffen biffchoff zu brandenburg Adolff Fürste zu Annhalt und 
Grave von Aschkanien Albrecht Grave von Lindów und herre zu Roppin Nickel TLrbach 
nfeister Sant Johanns ordens in der marke, und Bürgermeister und Ratmann der Stede Bran
denburg frankenforde und Premptzlow bekennen rc. das wir uff Hute datum disses brèves zwusschen 
dem Jrluchten hochgeboren fürsten und herm Herrn Fridrichen Marggraven zu brandenburg deö 
heiligen Romifchen Reichs ertzkamerer unde burggraven zu Nuremberge unfern lieben und gnedigen Herrn und 
allen Jnwonern und borgern der Stete Berlin unde Colen, von solichs Unwillens wegen der sich zwusschen 
In, an beyden syten erhaben und gemacht hatt beretd und beteydingt haben inmaßen hirnachgefchreven ist, 
Zum ersten, das die genanten burger und alle Jnwoner der beyden Stede Berlin und Coln, und alle ire 
nachkomen solch zweine brieffe, die dann vor zeiten Bürgermeister Ratmann vierwerke Jnnygeßmeister und gantze 
gemeine der genanten Stede Berlin und Coln unnserm gnedigen Herrn vorgenant, siner gnaden bruder Marg
graven fredrik dem Jüngeren iren erben unde nachkomen Marggraven zu brandenburg In den Laren nach gots 
gebürt 1442 den ersten am Montage nach dem Sontage, als man in der heiligen Kirchm singet Reminiscere 
in der vasten und den anderen an der mitwoch sant Johanns tage decollacionis, alles in demselben Jare 
gegeben, und mit beider stete und Virwerken Jnsigeln versigelt, uberantwurt haben nu hinfurder mehr in allen 
iren stucken punckten artickeln unde Jnnhaldungen unverbrochenlich zu ewigen tzeiten, on alle Widerrede Jnnsage 
und hilffrede getruwlichen Halden füllen, Es füllen auch die genanten Jnwoner und burger der Stede Berlin 
und Coln von stundt an, on alle behelffunge und on alle Widderrede die gcwer deß Slosjes und gebuwes 
des gerichts der kure und bestetunge des Ratstules und das hueß uff der Sprew, unferm 
gnedigen Herrn Jnrwmen und abetreten und fürder die molen, mit alle dem das doJnn gevallen ist sinnt 
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gnaden Widdergeben, und dem blocktzuhen uff der murett abebrechen, den tzoll nydderlage und ander siner 
gnaden unde der herschafft gerechtickeit fürder mehr zu ewigen tzeiten, on alle vorhinderunge sinen gnaden erben 
und nakomen gebruchen laßen, an arg und alles geverde, Doch, ab unnser gnediger herre die genanten von 
berlin unde Coln von sollicher brieffe oder gewere wegen beschuldigte, das sie dann daruff ire antwurt thun 
mugen. Es sey von der brieffe aber gewere wegen, also lange biß die sachen entscheyden werden, Es soll auch 
unser gnediger herre von besunder gnade wegen den beyden genanten sieten Irer Eygenthmn und den Tem
pel hoff, mit allen und iglichen guteren und Zugehorungen, als sie dy von dem meisier fant Johans ordens 
und dem orden zu lehne haben, doch unschedlich unser gnediger Hersschaft an irer gerechtickeit iti maßen die 
brive vorbenant Innhalden und von alder die Herrschafft gehabt hatt, ußgeslossen den Roßdinsi und den 
bürgeren und Inwyneren alle ire gelt schult und . guter, die nicht lehne syn ungehindert folgen lassen, was 
aber die genanten burger In sunderheit lehne und lehnguter an dorfferen zinnßen Renten Molen Molenpechten 
vischerien holtzeren rc. aber was sie lehen aber lehenguter von siner gnaden und der herfchafft sinen Heren ader 
Mannen gehabt haben ader noch hetten, die der genante unnser gnediger herre in sine gewere gebracht hatt, 
die gewer sol sein gnade behalden.als er die hatt, Was auch die burger vom Berlin und Coln gewere an 
denselben lehenguteren haben, sollen sie auch doann behalten, alße sie dy haben, doch unschcdellch beiden tailen 
an iren rechten, und also lange biß Herrn Manne und Stede der Nuwen Marke zu brandeburg beide teyle 
mit wissentlicher fruntschafft ader Im rechte darumb entscheiden, Unnser genanter gnediger herre soll auch uff 
den nehesien zukunfftigen Sontag fürder aber dry Wochen sein Herrn Manne und Stete in der Nuwen Marke 
her genn Spandow Vorboten, und alle und igliche sine schulde zuspruche und anclage, die sein gnade 
gein den bürgeren unde Inwoneren zu berlin und Coln gemeinlichen ader in sunderheit itzundt hat ader meynet 
zuhaben, fürder also behalden und fur den genanten Herrn Mann und sieten erhellen und furbrengen lassen, 
daruff borgcr unde Inwoner der Stete berlin und Coln Ir antwurt thun und unferm gnedigen Herrn nach 
siner schult und irer antwort, sovil Als Herrn Manne und Stete Im rechten erkennen werden, das sie seiner 
gnaden pflichtig und schuldig sein thun füllen, was auch die burger und Inwoner der Stete berlin und Coln 
in gemeine ader in sunderheit zu den genanten unnsern gnedigen Herrn schulde, Zuspruche und anclage hetten, 
ader meinten zu haben, wie man die nennen mochte sollen gantz abefyn, und auch sein gnade nymandes 
darumb antwort zu thun schuldig nod) pflichtig sein, sunderen sie füllen siner gnaden unde ydermann von 
siner wegen der gentzlichen verdragen, daruff aller Unwille und Ungnade und and- alle veyhde und zweytracht 
wie sich dy von beyden teylen verlouffen und gemacht haben, zwusschen dem genanten unnserm gnedigen Herrn 
den borgern und Inwonern zu berlin und Coln und allen den die von der genanten beyder teyle wegen zu 
vehden fernen und darunder vordacht unde gewant sind, gentzlichen gesonet und gerichtet und dornit alle gefangen 
auch leddig und loß fein füllen, und auch alle recht, wie das von dem genanten unnserm gnedigen Herrn und 
sinen bruderen mit geistlichen ader werntlichen rechten, von folicher fach wegen angehaben aber gefordert ist, 
gentzlichen abegetan sein soll, on arch und on alles geverde, und des zu warer bekentniß hat unser genanter 
gnediger herre solch vorgeschreven fachen stete veste unde unverbrochenlich zu Halden sein Insigel und wir obge- 
nanten keydingslute mit namen Steffan bisschoff zu brandenburg u. s. w. an bissen brieff unser Jnsigele zu des 
genanten unsers gnedigen Herrn Jnsigel hengen lassen und wir burger alle unde gemeyne Inwoner der genanten 
Stcde Berlin und Coln bekennen auch öffentlich mit dissent brieff fur allermeniglich, das sollich vorgeschriben 
beteydingnuß mit unserm wissen, willen gutem Rate volbort und ane betzwingnuß als vorgeschreven ist berett 
und beteydingt ist worden, gereden und geloben mit allen unsern guten glouben und trewen, und by unnsern 
eyden die wir unnsern gnedigen Herrn und der herschafft schuldig sein und getan haben und ein iglicher besunder 
solch vorgeschriben teydingnuß und vordracht mit allen und iglichen Puncten artickeln und Jnnhaldungen mit 
unnsem erben und nachkornelingen zu ewigen tzeiten stete veste und unverbrochenlich zu Halden on Widderrede, 
arg unde on alles geverde, und des zu warer und bester bekentnuß haben wir obgenanteu burger und Im 



woner der genanten beyden siede berlin und Coln Jnsigel mit der genanten unser gnedigen Herrn und der 
benanten stete brandenburg Frankenforde und Premptzlow Insigel an dlssen brieff thun und lassen hcngen, 
hirby und über und zu getzuge und warer bekenntniß sind gewesen und disse fachen haben heissen handeln und 
teydingen, dy Eddele werdigen Gestrengen Vesten und duchtigen mit namen Er Hinrick Schenke von Lan*  
deßperg, herre zum Tuptzk und Sydow, Er frantz Steger probst zu berlin. Er fredrick 
Sêsselman Doctor und Kantzler, Er Hans von Waldow Ritter, Thymo Ruchhoubt Mar- ' 
schalt, Heine pfull, Jorge von Waldenfels Camermeister, Otte von Sliwen Hofmeister 
heintze kracht Hans von Bredow Arndt von Krumenfehe, Achim hake Gebehart Schaplow 
Cone Barfuß hennyngk Schulboltz, Paul von Coners^orff Ulrich Czeusfchel und fußt vil mehr 
gloubwirdige leute genug Datum Spandow am Sonabende Urbani Anno domini 1448.

LXIX. 1448. Die Städte Berlin und Kölln unterwerfen sich dem Churfürsten.

Wir Bürgermeister Radtmanne Virwerke Innigeßmeisier und gantze gcmeinheit aller und iglicher ge
meinen burger Arm und reiche der Stete Berlin und Coln in der Nuwen marke zu brandenburg an der 
Sprew gelegen. Bekennen rc. So wir mit dem Irluchten hochgeboren fürsten und Herrn Herrn Fridrichen 
Marggraven zu brandenburg des heiligen Romifchen Richs Ertzkamerer und Burggrave zu Nuremberge 
unnferm gnedigen. lieben Herrn zu etlichem Unwillen und Ungnade komen weren, von deßwegen der genante 
unnfer gnediger herre uns gemeynen bürgeren und etlich bürgeren befundern In schulden clagen Anfprachen 
mcynte zu haben, darzu wir dann siner gnaden, mit Herrn Mann und stete der Nuwen Marke zu brandenburg 
geantwerdt und darumb nach irer erkcntnuß genug getan folten haben nach Innhalt eins receßbriesss darüber 
gegeben, durch den genanten unnferm gnedigen Herrn etlich fein Herrn und etlich fein Stete, unde mit beyder 
siete berlin und Coln Insigeln versigelt, So hat doch der genante unfcr gnediger herre von feiner gnaden 
Herrn Mann und stete und unser aller fleißiger demütiger bete, anruffunge und auch von deßwegen das wir 
alle unser erben und alle unnfer nachkomelinge borger und Inwoner desie fleißiger und getrewlicher sinen gnaden 
siner gnaden erben der herfchafft und nachkomen marggraven zu Brandenburg dinen mugen und von befunder 
gunst und gnade wegen alle fulche fchulde elage und anfprache dy sine gnade zu uns in gemeyne het, und 
siner gnaden sieten berlin und Coln vorgenant gemeynlichen, ader zu derselben siete eyne in besunderen gehabt 
hatt, aber meynt zu haben gentzlichen abegetan und zugegeben, mms und unnsere nachkomelinge vorgen. Also 
in der gemeine und die Stete vorberurt och in gemeyne aber der eine in besunderhcit zu ewigen tzeiten darumb 
nicht vorzunehmen zu beschuldigen anzufprechen aber zu beclagen, imschedelichen und unvorfenglichen, doch sollichen 
schulden clagen und zufprochen, die fein gnade zu sunderlichen borgeren der genanten Stete berlin und Coln 
hat ader meynet zu haben die fein gnade soll behalden und dieselben burger füllen sich mit folicher firne und 
richtunge, die mit uns und mit gemeinen Steten gefcheen ist nicht behelffen, ader in keine wieß In zu Hüffe 
staten und fronten komen, Sundern fein gnade soll foliche clage zufpruche unde schulde, mit siner gnaden 
sunderlichen Borgeren der genanten Stede behalden, und die fürder nach Innhalt des vorgenanten Receß 
brieff von uns allen bürgeren und Jnwoneren siner gnaden stete berlin und Coln ungehindert verhandeln und 
ußtragen ußgeflossen was wir In in fruntlicken teydingen, ader Im rechte zu hilffe komen mugen Hirumb wir 
obgenanten burgermeister Ratmann, Vierwerke Innigeßmeisier und gantze meynheit der Stede berlin unde Coln 
Solliche brieff unnferm gnedigen Herrn vorgenant feiner gnaden brud er, unnferm gnedigen Herrn Marggraven 
Fridrichen dem Jüngeren, Irer gnaden Erben und nachkomen Marggraven zu brandenburg, In den Iaren 
nach cristi unnfers Herrn gebürt 1442 jaren,. den ersten am Montage negstkomende nach dem Sontage als man 
singet Reminifcere in der vasten und den andern am Mittewochen, fant Johannes tage decollacionis, alles in
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demselben Jar gegeben, und mit beider stete und vierwerke Jnsigele versigelt uberantwurdt haben, nu hinfurder 
mehr zu ewigen Zeiten in allen iren stucken punckten artickeln und Jnhaldunge die wir alle gemeinlichen und 
sunderheit alse weren ste von Worte zu Worte in dessen brive geschriben und begriffen, gentzlichen vor ußgedrugket 
und geschriben wollen haben, on alle Widderrede, Jnnsage und bchelffunge siete vesie und unverbrochenlich halten 
wollen und bornit auch »unserm genanten gnedigen Herrn, sinen erben erbnemen unde nachkomen, Marggravcn 
zu brandenburg, getruwe gewer und gehorsam undertenige burger sein sullen und wollen, alse wir unnsern 
natürlichen erbheren pflichtig sein und billichen thun sollen, öas alles in obengeschreben maßen siete veste und . 

unverbrochenlichen zu Halden, wir vor uns, unser erben unde nachkomelingen, borger und Jnwoner der Stete 
Berlin und Coln mit eindracht guten berade, bewußt und guten willen aller borger also zu Halden gesworen 
haben des zu warer und besiendiger bekentniße haben wir genanten Bürgermeister Ratmann, Vierwerke und gemeine 
burger der Stete zu berlin unde Coln derselben stete Jnsigele an dissem briess hengen lassen, domit by und 
über sind gewesen und die solich sachen haben hilffen verhandelett und teydingen unde zu mehr zewgniß und 
bekentniß die hochgeboren Wolgeboren, hochwirdigen, Edele, wirdigen, Gestrengen, Erbaren, Ersamen und 
wisen unser gnedigen lieben Herrn gonner forderer und guten stunde Herr Adolfs fürste zu Annehalt rc. 
Herr Albrecht Grave von Lindów, Er Nickel Tirbach In der Marcke rc. meister sant Jo
hanns ordens Er Nicclaus Abpt zu lehnyn, Er Tobias Abpt zu Coryn Er bertram von 
holtzendorff Probst zu brandenburg Er Hans von Turgaw herre zur Czossen, Er Fridrich 
Sesselman unsers gnedigen Herrn Cantzler und Doctor, ErJohann Swafheim Doctor geistlichs 
rechten und Pfarrer zu Cotbus, Er Hans von Waldow Ritter, Thymo Ruchhoubt unsers 
gnedigen Herrn Marschalk, Jurgę von Waldenfels Camermeister, Otte von Sliwen Hofmeister, 
Heine Pfull, Achim hake, Hans vom Rotenhayn olde Mathias von Bredow, Gebehart 
Schaplow, Arndt von Krumensehe, Hans von bredow, ludeke von Arnym, heintze und Al
brecht kracht, Cone barfuß, hennyngk Schulboltz, Paul von Conerstorff Ulrik Czewsschel 
unseres gnedigen Herrn kuch meister und ander unsers gnedigen Herrn Manne in der nuwen Markte gesessen 
Bürgermeister und Ratmanne der Stete Olden und Nigen brandburg ftannkfurt unde Premptzlow und aller 
ander deinen stete in der nuwen marke zu brandenburg, und süßt vele ander fromer und glovenwirdiger lewte 
genug, Datum et actum Berlin an der Mittwoche nach viti, Anno domini 1448. — Item Thomas winses 
Item Wilke blankenfeldes, Item Jacob Heydeken item Hans Markowen mußbrieff.

Nikolai Gesch. von Berlin gibt diese Urk. nicht vollständig.

' LXX. Um 1442 und 1453. Einige Registraturen, den Streit des Churfürsten 

mit den Städten Berlin und Kölln betreffend.

Item zu Mercken, das myns Hern gnade feinen Steten Berlin und Colen, umb Jrer fleisigen 
bete willen, hatt erloubet und zugegeben, das der Rat in iglicher Stat die seine gnade ittzunt gesatzt und 
besietiget hat, von dissent nehisten Sente walpurgen tage ober ein Jar sollen sittzen, doch unschedelichen den 
briefen, die sie seinm gnaden gegeben haben, und hir obm sien geschriben und darnach So sal die Veränderung 
des Rats geschen alle Jar zu ewigen getzyten uff Sente walpurgen tag.

Uff dieselbe tzyt als der Herschafft die obgeregistrirten Briefe von den Steten Berlin und Colen gegeben 
und versigelt sein, dat hat myn gnediger Here Marggraff friderich, dem Rate, von iglicher benanten stat 
besundern, die floß und slussele von allen toren ober geantwort in sulcher wise, und uff sulchen 
glouben, wenn mein genanter gnediger Here, ader fein bruder, ire erben ader nachkomen Marggraffen zu 
Branndborg, dy floß und flussele von dem Rate ader von allen iren nachkomen haben wollen, und die 



fordern und heischen, haben der Rat vor sich, und vor alle ire nachkomen geredt und gelobt, denne der her» 
schafft die Sloß und Slussele weder zu geben, ane wedersprache und sie haben myneu Heren gelobt das zu 
guter gedechtniß In ire siat buchern zu schreiben, der wortten das des nicht vergessen werde.

Darnach nach gots gebort viertzenhundert Jar und Im tzwey und viertzigsten Jare, am Sonnabende 
Sand Egidien tage, sein Borgermestere und Ratmann beider Stete, Berlin und Colen, In die Cantzlie vor 
mynen gnedigen Heren, Marggraffen friderichen den Eldern, komen,. haben die Scheppfen dem genanten 
mynem gnedigen Heren geantwert, als sie zum richte gehören, daselbst haben die Scheppfen myns Herm 
gnaden by Iren Eiden geredt und gelobt, die Scheppfen stete von myns genanten gnedigen Heren und der 
Herschasst wegen getruwelich zu vorsteen als sich das dorch recht gebort, daruff hat sy myns Heren gnade 
bestetiget, und die banck heissen besittzen, so lange, als geborlich ist, doch hat myns Heren gnade dem Rate 
zugestatet, das sie die Scheppfen kysen mögen, wenn des nod geschicht, doch das sie von der Herschafft aber 
von irem richter, alletzyt, angenommen und bestetiget werden, und auch das die scheppfen der Herschafft behe- 
gelich sin, Ilern die Herschafft hat alletzyt macht, gerichteß schribcre zu setzen und zu entsettzen, wie Iren 
gnaden das beqweme ist.

Item zu Merckene das myn Here und dy Herschafft zu Brandbur- pflegt alle Jar nuwe Buvgermesiern 
. und Ratmann, dfn Steten berlin iglicher besunder in seiner gnaden offen briefe zu bestetigen In disser nach» 

geschribenen wise nach iren tzetteln und briefe begcrunge und doch sunderlichen Nach der herschafft veranderunge 
unde guddoncken:

Wir fridrich von gots gnaden Marggraf zu Brandenborg rc. Entbieten unsern liben getruwen Bürger
meistern und Ratmann unnser Skat Berlin unnsern grus liben getruwen, So ir uns In einer tzetteln vertzeichnet 
gesand, welche die Ir by cwern eyden, an ewer Stat zu Bürgermeistern und Ratmann, diß Jar Widder gekorn 
habt, das haben wir wol vernomcn, und tun euch wissen, das wir darüber mit unsen Reten das zu guter 
masse oberwogen, und euch disse hirnachgeschriben Thomas winse unde Peter von der Groben zu Burgermestern, 
kaufman einen fleischhowern Mattise Wullewever, Arnde Schonhusen Schumacher, Hanns dylis Becker Baltzar 
Boytin, peter Trebuß, Junge Claus buchholtz, Bartolt Strobant Peter Garnkouffer und Junge Hannse Marckowen 
zu Rathmanen nach ußwisunge solcher briefe darüber gegeben, auf diß zukomende Jar gekorn gesatzt, unde 
bestetigt haben, Unde wir kysen setzen und bestetigen euch die in obengeschribener masse zu Bürgermeistern und 
Ratmannen In crafft disses briefes, Und wir begeren von euch Ir wollet dir obgenanten fur Bürgermeistern 
und Ratmannen von unnser wegen Halden und haben, Und sie unnser Stat berlin g^schesste und sachm, nach 
unnser und unnser herschasst nutz und frommen vorstehen und ußrichten lassen, Und Ir wollet In auch In 
allen gewonlichen und tzymlichen fachen von unser und unser Herschafft wegen getruwe gewere und gehorsam, 
sein, Und wollet das allen andern unsern liben getruwen und Jnwonern bey euch ein solchs ernstlichen zu 
haldene gebieten, bey unsen ungnadm rc. Und ob sich Nu der obgenanten Nuwen Burgermester aber Ratmann 
eyner aber meher darweder settzen, unde des y in obengeschriben masse von unser kysunge und besietunge wegen 
nicht tun ader annamen wolden, So Hegern wir tuib heissen euch auch Ir wollet deme ader den, ernstlichen 
von unser wegen, by verlysunge Jrer lehen und ander irer guter gebieten und dartzu Halden, Daran tut Ir 
uns besundern wol zu dancke, und ist auch unser gantze meynunge Mit unserm ufgedrugten Jngesigel versigelt 
und Geben zu Tangermunde Am dinsiage nach dem palm Sontage Anno domini 1453.

LXXI. 1443. Der Abt von Lehnin tritt dem Churfürsten ein Haus ist Berlin ab.

Wir Friderich von gots gnaden Marggraf zu Branndborg Bekennen «. f. w. das der 
wcrdige unser lieber getruwer unt> Andechtiger Er Johann itzund Abt zu lehnyn, sein und des obgenanten



Closters zu Lehnyn Huß und hoff in unser Etat zu Colen by der Mure gein dem Closier darselbsi an 
der Sprewe gelegen dar wir denn Nu unser Nuwe Sloß und wonunge meynen zu buwen, uns und unser 
Herschafft zu Nutze williglichen hatt zugestatet gegonnet und verlaßen. Doch also das wir dem obgenanten 
Abte priori und sampnunge und auch ören nachkomen des genanten Gosiers zu lehnyn, ein ander Huß, hoff 
und wonunge, die on beqweme und zu willen wo die in unser Stete eyne zu Berlin aber Colen gelegen sey, 
Jnmassen und mit aller friheit, als sy den erbenanten iren Hoff und Huß bißher gehabt gebrucht und beses
sen haben schigken sollen und wollen bestellen, Das wir denne dem vorgenanten Abte, prior und sampnung 
zu Lehnyn also unvertzoglichen zu haldene zugesagt und gelobt haben, Und wir zusagen und geloben In das 
auch zu Halden in crafft disses briefs on geverde Und ein sulchs ouch die Ersinnen unser lieben getruwen Bür
germeister Ratmanne alde und Nuwe, alle gewercke und gemeyne derselben unser beider Stete Berlin und Co
len, mit wolberaten mute und eyntrechticlichen mit uns und In geinwertickeit vil unser Rete williclichen über
geben bewillet und so zu tune zugestat haben, So das die vorbenanten Abte Prior und sampnung, in der 
vorberurten unser Stete ein Berlin aber Colen, wo In das beqweme und zu willen is ore wanunge und be- 
husunge In allermasse und freiheid, als sie die zu Colen bißher langetzyt gehabt haben, Auch vortmer haben 
und behalden füllen und mögen Und darauf wir In bereyt ein ander Huß und Hoff bestalt und ußgericht ha
ben, doch nemelichen, das sie vor alle geschoß und Statrecht achtzehn grosschen Berlinischer Pfenninge Ier- 
lichen dem Rate der Etat dar Ire wonunge gelegen ist, betzalen auch die wache nach gewonlicheit bestellen, 
Und sie sollen ouch fürder uff keine ander verpflicht ader borger recht, mit nichte von nymande werden ge
drungen aber getzogen, Es füllen noch en wollen wir unser erben und nachkomelinge, Ader die Rate alle ge
wercke und gemeyne beider stete Berlin und Colen ader sunst nymande dieselben Ebte und sampnung zu le- 
henyn dar Innen In keine wiße verhindern und dar weder tun, ader sprechen, ane alles argk und geverde, 
Ob sie auch nu Ire wanunge, die sie denne ittzund haben, umb ore unbeqwemecheit, in zukomenden Seiten 
verlassen wolden ader musten und eine andere wanunge zu sich brengen kouffen ader annemen wurden, des 
sollen sie wol macht haben und behalden als offte In des not sin wirdct, das sie tzwuschen Iacoffs Heide- 
kens Hust und Hofe, den er itzunt besitzt und dem heiligen geiste zu sich kouffen und zu In zubrengen und den 
In obengeschribener maß frey besitzen mögen, Und das sal In ouch allen, an irer friheid und an dissem unfern 
briefe gantz unschedelichen sein und bleiben, hir bey und ober sein gewest als getzewgen, die hochgebornen wol- 
geboren, wirdigen, gestrengen und Erbern unser Rete und lieben getruwen Here Erich zu Stettin zu po- 
mern zu Cassuben und der Wende Hertzog und Here zu wolgast, Here Albrecht fürste zu Ane. 
halb und Grafe von Aschkanien Er Nickel Tirbach, Meister fund Johans ordens In der 
Marke il Er Peter klitzk probst zu Branndborg Er frantz Steger probst zu Berlin, Hans 
von Waldow Ritter, Wilhelm Fuchß unser Marschalck, Heintzc kracht unser kantzler, Jorge 
von Waldenfels unser kamermeister Otte von slywen, der alde Mattewß von Bredow der 
alde Heine pful Junge Otte von slywen und ander vil mehr glaubenwerdigen lewte genug, Des zu 
erkunde u. s. w. der gegeben und geschriben ist zu Berlin 1443 Am nchisten Montage nach dem Sontage 
Als man In der heiligen kirchen zum Ampt singet, Reminiscere In der vasten.

LXXII. 1444. Churfürst Friedrich vergleicht sich mit der Stadt Cölln wegen 

der Badstube.

Wir Friderich von gots gnaden rc. Bekennen In dissen offen briefe vor uns unsern bruder Marg- 
graven friderich unsern Erben und nachkommeden Marggraven zu Brandborg u. s. w. So alse wir 
itzwen mit unsern lieben getruwen Borgermeisiem Ratmann vierwercken und gemeynen borgern unser siat



Colen, uns vortragen haben umb Ire badstave, dy sy hatten by der langen bruggen, die denne der stak 
Colen eigendom was und ewige Ierliche tzinße, tzwey schogk gelts, daruff liggende hatten und wir euch umb 
sunderlicher gnaden und gunst willen unsern ergenanten siat Colen, an sulchen Ierlichen ewigen tzinsen tzwey 
schogk gelts ungerme zu na geen und iren schaden daran nemcn wolten, Haben wir mit guten willen, wolbe
dachten mute und nach Rate unser Rete, vor uns unsern genanten Bruder Margkraven fredcrick unser erben und 
nachkomende marggraven und des mit unsern genanten lieben getrmven Borgermeisier und Ratmann unser genanten 
siad Colen, nach willen und vulbort Jrer vierwercken und gemcynen borgern vertragen und In sunderliche 
gnade und gunst doIn irtzeyget das sie und all Ire nachkomelinge, vor sulche Ierliche ewige tzinsc tzwey 
schogk etzwen uff der vorgeschreven badstoven gelegen in dy stete ander tzwey schogk gelts Ierliche ewige tzinse, 
uß unsern Rudentzinse, wordtzinse, doselbst zu Coln und den drutten teyll des huben tzynses vor Coln, alle 
zu unserm geeichte gehörende, boren und heben solen, Also das unser genante Borgermeister und Ratmann unser 
siat Colen adcr Ire nachkomelinge, alle Iar uff sand Mertens tag aber umb die tzeit wenne Is In bequeme 
sin wirdt, den rudentzyns, wordtzyns und den drutten teyl des huben tzyns In und vor der stad kolen, alsc 
von alter gewonheit gewesen ist zu geben, selbst gantz und all haben, vorder» und Inheben solen, adir weme 
sy dartzu schigken wirden on alles geverde, alzo bescheiden, das sie tzwey schogk.gelbes dovon Lrer stad be- 
haltin sollen, und was In oberich von sulchen vorschreben tzynßen zu loufen worde, das sie das uns, adir 
wem wir das heyßen geben sollen, Douff habe wir sulche vorschreben Rudcnhyns, wordtzyns, in unser stat 
Colen und den drutten teyl des hubentzynß vor Colen derselbigen unser stad Colen Borgermeisiern Ratmann 
vierwercken und gemeynen borgern dy nu syn und allen Iren nachkomende^ daselbst, voreygendomet und 
voreygcndomen mit dissem unsemr briefe, das sy sulche vorschrevctt tzynse In wyse und maße, alse vor und 
hirnachgeschrieben steet mit allen gnaden fryheiten und gerechtickeitcn ewiglichen, vor eyn recht eigenthom haben 
und besitzen solen ane alle geverde, Doch mit sulchem underschcide, das wir unser bruder Marggrave fridrich, 
unser erben oder nachkomende Marggraven zu Brandborg zu willen worden, das wir unsern Borgermcistern 
Radmann vierwercken. und gemeynen borgern unser Stat Colen nach redelicheit und gewonlicheit ander tzwey 
schogk gelde Ierliche ewige tzinse vornugen vorwisen und vereygentomen wolten, das sollen wir und unser erben 
und nachkomen macht haben und wan In denn ander tzwey schogk geld ewige tzynse vorwysen, Vorschüben 
und vereigenthomen und vernuget sin, denn sollen uns unser genante Borgermeisier Ratmann vierwercke und 
gemeyne borger unser siat Colen sulchs eygenthoms der vorschreven rudetzynse wordtzynse und drutten teyls 
Hubentzynß williglichin abetreden ane alle geverde, Des alles zu orkunde u. st w. geben zu Berlin 1444 Am 

donrstage In der heiligen Ostem tagen. Rei. dom. per se et legit.

LXX11I, 1448. Churfürst Friedrich gibt 'dem von Kottwitz das Schloß Kottbus 

in Amtmannsweise.
Wir friderich von gots gnadm Marggrave zu Brandborg rc. Bekennm u. s. w. das wir 

uns mit unserm lieben getruwen Wytechen Cote Witz etlicher maße vertragen und Im unser ampt und 
Sloß C otbus In maßm hirnachgeschreben steht, In amptmanns wyse ingetan und bevolhen haben, Aho 
das er von gcbunge disses bricfes, fürder biß über drie gantze Jare sotann unser amyt Sloß und Stat mit 
allen bissen nachgcschnben Ierlichen tzynsen renten Nutzungen und zubehorungen Innehaben und darvon dor
werter wechtcr und ander gesynde und notdurfftige fachen, wy sich das nach redelicheit geburen wirbt und 
sunderlichen mit eynen Sloßschriber aber tzolner wen wir die tzyt ober dar haben aber settzen werden In der 
koste halten und das getruwelichen zu unnserm besten nach allen feinen vermöge mit guter verwarunge vor
wesen und besorgen sol, darvor wir Im Ierlichm, die brie Jare über 30 fchog guter groschen und 3 luben 
saltzs geben und auf iglich guatember Im von den genanten 30 fchog den Vierden teil betzalen sollen und



wollen. Er so! und mag vuch alle dy tzyt ober von unsern wegen gebruchen, ufheben und genißen, nach re» 
delicheit und sinem besten, das dorff Delitz mit aller seiner zugehorunge dartzu den walthabern und die walt- 
huner, das vorwergk mit dem ackerwercke und wysen, mit der schefferyen und schafen alle ryntvehe unde swy- 
nen mit allem trugkem fleißche ründern swynen und scheptzen fleische wie vil das ittzund vorhanden ist, als 
wir das zu demselben unserm Sloße und ampte bißher Innegehabt gebruchet und Im darselbs antwerten haben 
laßen und wann wir sotann unser ampt und Sloß Cotbus, nach solcher genanten vergangen tzyt wider In
nehmen wollen, Alsedenu sol uns der genante Wittiche solichs vorgeschriben dorff Delitz, mit allen seinen zu- 
gehorungen wider abetreten und uns solich vorwergk ackerwergk und wysen mit der schefferyen und allem rynt- 
fehe, swynen und auch so vele trogkens fleisches In allermaßen so wir Im das haben laßen antwerten, un- 
widdersprechlich gütlichen Widder geben, antwerten und darselbs uff unserm Sloße zu unserm Sloß zu unsern» • 
behuff blieben laßen und uns auch darüber keinen uffslag noch umplicht zu bringen, Sundern worde er In 
unserm dinste In ußwendigen landen ichts vertzeren und nach redicheit ußgeben das alles wollen und sollen 
wir Im zu dancke widdergeben, gelten und betzalen und Im auch mit tzwen Pferden vor schaden steen, nach 
redlicheit ob der genante wittiche von den vyende In unserm dinste gefangen aber gegreffen worde des sollen 
wir In benemen und entledigen an alles geverde Datum Spandow circa fcftum purificationis Marie 
Anno 48. Auch sunderlichen so gönnen und erlouben wir Im das er auß der Mol mit den vier Raden 
nehist by dem Sloße gelegen das Steinmel und von unsern bruwende die trcber haben nemen und zu seinem vehe 
die tzyt ober gebruchen sal darvor er uns so vele holtzs als wir zu unserm Bruwende bedorffen werden schigken und 
furen laßen sal, Wir sollen und wollen auch dem gen. Wytichen wann wir darselbs zu Cotbus liggen und Hof 
halten worden in der vorgeschr. dryeu Iaren futer und brot essen und drincken geben, glich andern unfern dienern.

LXX1V. Um 1448. Der Churfürst nimmt einen Schiefferdecker zum Schloßbau 

in Cölln an.
Wir friderich von gots gnaden Marggraff zu Brandborg rc. Bekennen u. s. w. das wir mit 

Bertolt von daßleben schefferdecker, eins geworden fein, und uns vertragen haben unnfer nuwe 
Sloß zu Coln mit guten fchiffersteynen zu decken und mit zu bewaren, Also das dersclb Bertolt alle schiffer- 
steyn nagel und allen getzug notdorftig zu solch vorgenant unnser Sloß dach schicken kaufen und auf sein kost 
in unser Etat Brandborg vertigen sol und wann er solch schefferstein nagel und allen noddurftigen tzwgk In 
unser Etat brandborg also uf seine kost und tzerung gevertiget hat Sollen und wollen wir denn durch dy 
unsern fürder alle vorgenante schifferstein nagel rc. Her In unnfer Etat Coln vertigen und bestellen, und fur 
solch schifferstein, nagel und allen tzug notdürftig zu solchem decken, den uns der genante bettelt also uf das 
aller beste und domit wir denn wol versorget nach aller notdurftickeit sein sollen und fur lone folch unnser 
Sloß zu decken, und vor alle fach wollen und sollen wir dem genanten bertolt Tausent gülden Rynisch, gütlich 
und wol zu dancke geben und betzalen, doch mit solchen bedinge und underscheit wurde es nach allen solchen 
Vorgängen sachen, durch unnser und unnser Rat und lieben getruwen bernd grave und Heren zu Regenstein 
erkant, das der genante bertolt mit thusend gulden solche arbeit xn seinen schaden nicht het verbrengen mugen, 
ongeverlich das wir Im den nach unser und des genannten unnsers lieben getruwen grave Berndes redelich 
erkentmße solch thusent gulden bessern sollen, wurde es sich auch also durch unser beider erkentniße erfunden, 
das wir an den genanten thusend gulden an dem lone und allen vorgeschreben sachen obernommen weren. 
So sal der genante Bertolt solch gelt das jer uns übernommen hatte, nach unnser vorgenanten beider redelich 
erkentniß uns an den genanten tausent gulden abetzihen und on alles geverde abeslahen urkund f. d.

@. Ledchur Archiv 3. y. 35.1.



LXXV. 1455. Huldigung der Neumark.

Als hirnachgeschriben stet haben gehuldiget, Heren Mann und Stete der Nuwen Marg 

ober oder.
Wir huldigen geloben und Sweren, dem Irluchten hochgeboren fürsten und Heren, Heren Fridrichen, 

Marggrave zu Brandburg, des heiligen Römischen reichs Ertzkamerer und Burggrave zu Nuremberg unnserm 
gnedigen Heren und seiner gnaden erben und nachkomen, mit allen fachen trew gewere und gehorsam zu sein, 
Iren fromen zu werben und schaden zu wenden, on arg und on alles geverde und von seinen gnaden und 
feinen erben und nachkomen nicht zu treten, noch ymands zu einem Heren uff zu nehmen, Es sey dann, das 
seinen gnaden und seinen erben und nachkommen Virtzig thusendt gute Reinische guldein von dem Homeister 
und orden zu prewssen, geben ußgerichtet und gantz zu genüge bezalt sind worden, Als uns got helff und 
dy heiligen.

S. Gundling Friedrich 2. p. 381.

LXXVI. 1447. Der Churfürst nimmt Gyse Brewitz zum Münzmeister in Bran

denburg an.
Wir fridcrich von gots gnaden Marggrave zu Brandborg rc. Bekennen u. s. w. das wir 

unsern lieben getruwen Gysen brewitz Borger In unser Stad Stendal zu unserm diener und Muntzmeister 
entpfangen angenommen und Im unse Muntze und wechsel In unßer Stad brandenborg zu vorstende 
bevolen und darumme mit Im vertragen haben und wir Anamen befelen und vertragen uns auch mit Im 
darumme In maßen alse hirnachgeschriben sieet, Zum ersten so sal und wil der genante gyße brewitz solch 
unser muntzmeister ampt getruwelichen vorsten und auf seines libes ebenthure und varhe Halden und regiren, 
als denn mit den muntzmeistern wyse und gewonhcit ist nemlichen ab man In meynte darmit zu varhen oder 
zu versuchen das sal und mögen dy Rede unser beider Stete Brandborg ader ander unser amptlute den wir 
das entpfelen, wie ofte on des lüstet und not ist tun, In der Muntze dar er das gelt slet und anders nicht 
und er sal In unser Stat brandborg pfcnninge muntze uff den brandenborschcn slag und sunderlichen auch auf 
der Stendalifchen pfennynge koren und an aller werung fi) gut slaen und machen als dy ittzunt zu Stendal 
geslagen worden Auch fal er uns solch unser muntze, mit allem wechsel nach notdorfft und nach allem unserm 
und unser herschafft besten nutze und frommen usrichten versorgen und vorsten und uns auch In den und In 
allen andern fachen getruwe und gewere sin sal, So er uns das zu den heiligen gesworen hat, auf redelich 
bewislich rechenschafft die er uns und unsern erben wenn und wy ofte wy des von Im begeren sind darvon 
tun sal, und wir sollen und wollen auch dem genanten gysen, zu solcher unser muntze In der genanten unser 
Stad zu Brandborg cyn Huß und sunst was er zu dem geltmachen und muntze ane Stcmppel ancbossen 
Hemmern weynsteyne saltze koken Holtze kupper zu dem zusattze und was dartzu notdorftig sin wirdet nach 
redclicher gewouheit bestellen und ußrichten und darmit vorsorgen das alles er denn zu kouffene und ußrichtene 
von unserm gelde uf seine vorgenante rechenung macht sal haben ane geverde und uns an dem silber und gelde 
in dem wyß machene In der schmeden und in dem Tegeln ungcverlichen abcgeet das sal uns, und Im 
nicht avegan, Hirfur sotten und wollen wir Im von eyner iglichcn geschickten gewogen marck vor feine und 
seiner knechte dy er dartzu redelichen Halden sal, arbeyt lon und koste tzwene schilling Pfenninge betzalen und 
geben und ab im an solchem silber das wir Im ittzunt zugewegen und geantwcrdet haben ader noch hinfurder 
zu wegen ader antwerdcn laßen, auf dem t^ste ader an dem smcltzen was abegeen und nicht gantz fyhen silber 
sin wurde, das sal auch dem genanten gysen ungcverlichen zu keynen schaden kommen und ob der gênante 



gyse etlich gelt oberfelt worhen das not weren wurde selbest furen aber by sinen knechten aber ander loubwer- 
digen luten senden, das man darumme mer silbers zu notdorfft und behuff unser muntze solt koufen und 
solch gelt von ungcverlichen wurde genommen aber gestolen aber sunst wes schaden an fyne und der synen 
knechte schult aber versumeniße geschege, das sal denn dem genanten Gysen zu keynen schaden komen, wurde 
aber solch obgenanter schade von seiner ader der synen versumnisse und schult zuqwemen so sal denne solchen 
schaden gysen ußrichten gelden und betzalen, Wir nemen auch den obgenanten Gysen Brewitz mit allen synen 
knechten und gesinde dy er zu der muntze hat, mit Irer habe und gute In unsern schütz schermunge und ver- 
teydingniße und geben In auch dy wil er unser muntze vorstet unser feilich sicher geleyte vor uns, allen den - 
unsern und dy umb unsern willen tun und laßen wollen an arg und an alles geverde und des zu bekentniß 
U. s. W. Datum Berlin Anno domini 1447 seria tertia post dominicain Reminifcere.

Item des glichen hat unser Muntzemeister genant hennyngk Huselitze auch eyn bryff das er muntzen 
sal zu premptzlow grose wyßen, cleyne wyßen und viercken uf der Stetynschen Sundischen Gryffwaldischen 
angelheymischen muntze.

S. Abschn. 2. Urk. 98. , - -- ■- -

LXXVII. 1441. Anton Bischof von Bamberg belehnt den Churfürsten als Ober- 

kammerer seines Stifts.

Wir Antonius von gots gnaden Bisschoff zu Bamberg Bekennen u. s. w. das wir dem 
Hochgebomen Fürsten und Herrn, unserm lieben Herrn und stunde Herrn Fridrichen Marggraven zu bran
den bürg rc. solch lehne So er als ein Marggrave zu brandenburg und auch ein oberster Kamerer unnser 
und unnsers Stiffts zu bamberge, von uns unde dem itz genanten unserm Stiffte zu lehne empfahen und haben 
soll verliehen haben und er dieselben von uns empfangen hatt mit nahmen das oberst kamer ampt des genanten 
unnsers Stifts, mit allen feinen zugehorungen, nemlichen die Statt brandenburg, und allen andern stucken 
und lehnm in der marke zu brandenburg gelegen, mit irer zugehomnge, die zu und in das crgcnante oberst 
kamer ampte des Stifftes gehören, als die etwan Marggrave Fridrich fein vater und ander Marggraven zu 
brandenburg seligen gedechtniß vormals von uns unsern vorfaren und Stiffte auch emfangen und zu lehne 
gehabt haben, darumb uns auch lehenrechi als sich gebürt von demselben Marggraff Fridrichen beschern ist, 
Auch sullen er sein erben und nachkomen Marggraven zu brandenburg solich obgemelte lchen als offt das zu falle 
und schulden komet von uns unsern nachkomen und Stiffte yetzutzeiten empfangen zu lehen haben, die siuckeweiß, 
was sie sollicher lehne von uns und unserm Stiffte zu lehne rürende mer erfaren können beschriben geben 
und auch uns und unserm Stiffte davon tun, als lehensrecht ist on geverde Wir haben auch dem ob
genanten obersten kamer ampte unsers Stifftes und den egemelten lehnen mit allen iren zugehorungen 
verliehen, was wir Im von rechts wegen doann verlihen sullen und mugen doch uns unnserm Stiffte und 
nachkomen an unsem lehenschafften, und rechten unschedlichen on alle geverde, Doby sind gewesen, der hoch
geboren Fürste herre Albrecht Marggrave zu brandenburg des genanten Marggraven Fridrichs bruder, 
die wirdigen unser lieben Andechtigen Gotfryt Schencke herre zu Limpurgk Dechant, Thomas 
Grave zu Wertheim, Michel von halberstatt und Jurge von Schawinberg Thumherrn und 
ander mehr des Capittcls unnsers genanten Stiffts zu bamberge, die hochgeboren Wilhelm Grave und 
herre zu hynnenberg, Adolfs Grave und herre zu Annehalt, und Hinrich der Junger burg- 
grave zu Missen und herre zu Plawe und die gestrengen und vesten Hans von Waldow, busse von 
der Schulenburg Matthiß von Iagow, Jorge von Schenkendorff und Wilhelm Marschalk 
Ritter, Wernher von der Schulenburg Otte von Sliwen, Wilhelm Fuchßs, des genanten 
Marggraven Fridrichs Marschalk, Ludolfs von Alvensleve, Götz von Perlichen Merten von



Eybe, Hans vom Rotenhan Jorge Truchseße zu Sampach und Heintz von Ufseß zu Frienfelß 
und ander unser und des obgenanten fürsten und Herrn Rete, Ritter knechte und diner ein gute menig und 
des zu urkundt und bekentniß ist unser Jnsigel an dessen brieff gehangen, Datum bamberg, am Fritage 
Fabiani und Sebastiani tage Anno domini 1441.

Dieser brief ist getötet und es ist anders beteidingt worden.

S. v. Ledebur Archiv 2. p. 179. Oben Urk. 40.

LXXVIII. Um 1450. Verzekchniß einiger Urkunden der churfürstlichen Archive.

Item der Polentzker kaussbriess von wegen des landes zu Lusitz, und ire quitancie ober die betzalunge. 
Item iren Reverßbrieff ober Sarmunt, Item iren kaufbrieff ober lubben Stoß und. Star mynen gnedigen Herrn 
Marggraven gegeben. Item myns genanten gnedigen Herrn gleitsbrieff In geben. Item Hinrick und Voltze 
von Torgowe quitancie ober virdehalb hundert Rinische gülden, hundert und 60 schock ligen alle Im schrine 
dar N ufgeschriben steet.

Item der voreyningesbrieff und vordracht Herrn Mann und stete der Marke zu brandenburg von der 
ladunge und bannes wegen lyt auch In dissem schrine dar N ufsteet und ist in myns gnedigen Herrn lehn- 
register geregistriret zu Coln.

Item Im schrine dar O uffe steyt ligen myner gnediger frowen libgedinge brieff. Item der brieff 
von der Vormuntschafft, als mein gnediger herre Marggrave von Lande uß der Mark ober mer zum hilligen 
grabe zog, begriffen und gemacht ist, Item der schadeloß brieff myns Herrn von Sachßen uff die burgeschaffr 
die myn gnediger herre marggrave den von saphoyen vor sine gnade getan hatt, Item verschribunge myns 
gncdigsicn Herrn koninges des bischoffs zu Mentz, myns Herrn Marggraven unde des Pfaltzgraven by Reyn, 
von des Scisma wegen, Item Peter von wit und kristian Im Hofe quitancien als schult, Item ein quitancien
der von liptzk aber myns gnedigen Herrn Marggraven egelt. Item Sachßensche brieff sind ein schryn vull
gegeben, etliche zu Halle, etliche zu Sangerhusen Item etliche zur Nuemburg Item zu Nuremberg auch etlich 
und uff deme schrine steet P. ydoch sind by vereyniges und verbuntnuß brieffe am negesien zur Nuremberg
begriffen, nach gots gebürt im Eyn und fünfzigsten iar der mynerzall keines doby nicht, Sundern die sind zu
Coln Im Closter und sieen geregistrirt zu Coln In myns gnedigen Herrn lehnregistcr.

Zu wissen zu brandenburg ist eyn schrin mit brieffen dar Q uffe steyt, darvon man bereyt ein register 
hat, als man findet uff desselben schryns decke vorzeichnet, die'uß Francken bracht sein, der Marggrafschajft 
zugehorende manicherhande.

LXXJX. 1467. Der Churfürst erlaubt dem Grafen von Stolberg in Wernigerode 
Münzen schlagen zu lassen.

Wir Frederich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg kurfurste rc. zu Stettin po- 
mern rc. hertzog unde Burggrave zu Nuremberg Bekennen etc. das wir dem wolgeboren unnserm Rat unde 
liben getrwen Heinrich Graven zu Stolbergk unde zu Werningerade, unde seinen menlichen erben, 
Gegönnt unde erloubt haben, das er zu Werningerade Muntzen albe und Neye groschen mag slahen 
lassen, ander guten Muntze ane kom unde Schrot geleich dy Nu zur tzeyt In den Landen unde am Hartz um- 
me langt gelegen genge und gebe ist, doch das er dy uff ander Herrn oder Stete wapen nicht slahen, Sünder sich 
der wapen Wernengerode unde Stolberg unde ander siner wapen darauff zu slahen gebrauchen sol, Gonnm zu 
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lassen und irloben Im das mit krafft unde macht diß gegenwertigen Briesss biß uff unser widderruffcn, mit 
behaltungen der macht ob wir irkenten, das er die muntze so gut und toglich nicht machte unde Hilde alß sie 

. billich sein soit andern gengeu und geben muntzen, als obengeschriben ist glich, das wir das abe thun und
Widder tzien mögen. Zu orkunde u. s. w. Geben zu O.tpedelnborg am Mittewoche unsers Herrn Lichnams 
abende 1467. ' > < jiK, -, - • > V

LXXX. 1462, Zdenko von Sternberg verzichtet auf seine Ansprache an Kottbus.

Wir Zdennko von Sternberg Oberster Burggrave zu Präge Bekennen u. s. w. Als wir 
dannen etlich zusprach und forderung gehabt habenn, zu dem Irluchten hochgeboren fürsten unserm gnedigen 
Herrn Herrn Fridrich Marggraffen zu Brandenburg kurfursien des heiligen Römischen reichs Ertzka- • 
merer tinb Burggraven zu-Noremberg rc. antreffende Slos Etat und Landt Cotbus, Also ist uns vor 
sulch unser ansprach und gerechtikeit, dy wir darzu meinten zu habenn genügen gescheen und daruff haben wir 
uns aller Ansprach und gerechtikeit, die wir hetten oder noch haben mochten vor uns und alle unser erbcnn, 
zu den genanten unsern gnedigen Herrn Marggraven Fridrich seinen erben oder zu seiner gnaden Sloß Stat 
und lanndt Cotbus mit aller seiner zugehorung gentzlich und gar vortzigenn und ubergebenn, ubergebcnn und 
vorzeihenn uns der in ewige tzeit, mit und in crafft dißs briefs on alle geverde, Auch alle fehde und Unwille 
die wir angehoben hetten, haben wir vor uns und alle dy mit uns In die fehde komen waren, gantz abge
than und zu warer urkund u. s. w. geben und gefchriben zu Raudnitz, den Dinstag vor Sand gallus * 
tage 1462.

Die Ansprüche des von Sternberg entstanden aus einer Verleihung König Wladislavs. Gundling Friedrich 2. p. 374. 
Lancizolle- p. 326.

LXXXI. 1448. Markgraf Friedrichs des Dicken Ehepakten.

Wy Frederick dy Junge von gots gnaden Marggrave to Brandenborg rc. Bekennen u. s. w. 
So alse denn dy hochgeboren fürste unnse live vader Here Barnym to Stettin rc. Hertoge und fürste to 
Rügen unns dy hochgeboren forstynn frowen Agnes sine eelike dochter recht und redelken to der Ee gclovet 
und gegeven hefft mit drutteyndufent guden Rinischen gulden to der medeghifft de Hy unns denne gevcn ut- 
richten und betalen schall uppe tyd und siede In maten dat sodanne vcrsegilde brive, unns von ont daraver 
gegeven clarliken Jnholden und utwisen. Dariegen to wedderstadinge hebben wy obgenante Marggrave frebe- 
rick, dem genanten Hertogen Barnym geredet und gelovet, Reden und loven om ok In crafft und macht dis
ses brèves, dat wy der obgenanten fursiinne unser liven gemahell siner dochter to eyner woninge schicken und 
verschriven willen dat Slott und dy Statt mit deme Lannde to Arneborg und sunsi mit Allen Ste
den dorppern und wigbelden dartogehorende mit allen dinsien holten wischen wollen und tollen und sunsi mit 
allen friheiden nutten unde gerechticheiden darto gchornde nichts utgenomen So dat dy obgenante unnse live 
gemahell to deme genanten Slote Arneborg alle Jar Ierlich upp to borende und to Heven hebben schall an 
wissen tinsen und Renten Seß und twintich hundert Rinische gulden, Weret nu sake dat to dem genanten 
Slote und Im lande to Arneborg so vele Rente und uppborunge - nicht were alse oven geschreven sieit, So 
scholen und willen wy der genanten unnser liven gemahell was dar an feilen worde In unnsen orboren und 
unnsen anndern redesten tinsen und renten In unnsen lannden gelegen verschriven und wissemaken bynnen Jar 
und dage nah der byliggunge unnser beider wertschopp Also dat sy gewisliken alle Jar yo full fchall hebben 
und uppheven Seß und twintich hundert gulden, dyt vorbenomde Slot Stede und Laut to Arneborg mit der 



togeschreven gulde schall imb mach mmse live gemahell vorgenant Nack) unnsem dode den god friste nach sincm 
willen to eynem rechten liffgedinge hebben.und besitten dy wyle sy levct mit aller und igliker tobehyringe fry- 
heit herlicheit gcrechticheit nutten fruchten und funst mit allem rechte und allen lehcnen geistlich und wcrltlich 
mit allen geleiden und angevellen darto gehörende gar nichtes utgenohmen, Und wanne dy genante unnse live 
gemahell von dodeswegen affginge dar god lange vor sy, So schall dat obgcnante Slott Stede und land to 
Arneborg mit alle siner friheit tobehorunge und gcrechticheit und allen andern rentcn gar nichtes utgenomcn 
wedder an unns An unnse erven und an unnse herschopp to Branndemborg komm gefallen Ane geverde und 
die Brutschat schall fallen und bliven so na rechte edder oldem sede In unnsen landen wonlick is, Ock scholcn 
und willen wy obgenante Marggreve frederick unnse erven und nakomelinge der genannten unser liven gema- 
hell dat vorgenante Slott Stede und lant to Arneborgh mit sodannen Linsen und renten dy wy oer darto 
maken werden. Also vorgeschreven steit frigen und waren, vor alle ansprake geistlicker edder wcrltliker Personen 
und sunst vor alsweme dy recht nehemen und geven willen ane geverde, Und wy himageschreven mit namen 
Heren Balthasar Ganß Here to putlisi Er Bernd von der Schulemborg Er Mattias von 
Iàgow Er Busse von der Schulenborg, Er Achym von Kercouw Er Roloff Schengke Rid- 
dere Bernd Ror Didrick von Qwitzow Werner von Alvenfleve to Gardelege Ludolff von 
Alvensleve to Calve Ludolff von Bysmarke Ludolff vom Knyßbeke to Tylsen Anne vom 
Knyßbeke Ulrick von Iagow Werner von der Schulenborgh Ern Werners föne Ermbrecht 
von Runtorppe, Arnd von Luderitze Kone von Resiorpp Kersten velerogge Gerd von Ludc- 
ritze Henning von Luderitze Bertold von Borchstall und frederick von Nitzenplitz Borgen 
und medelover Bekennen apenbar mit dissem brive vor allermenichlick dat wy recht und redelken gelovet hebbcn 
und laven ok In craft und macht disses brives mit eyner rechten sameden hant vor den Irluchten hochge
boren fürsten und Heren Heren Fredricke den Jungen Marggrcven to Branndemborg rc. unnsem gnedigen liven 
Heren der hochgeboren furstynn und frowcn frowen Agnes Marggraffinne to Brandemborg rc. unnser gnedigen 
liven frowen und to truwer hant dem hochgeboren forsten und Heren Heren Barnym to Stettyn rc. Hcrtogen 
und fürsten to Rügen unnsem gnedigen Heren Oren erven und alle de Iennen dy mit dissem brive or to tru- 
werhant manende sint Alle disse vorgeschreven stucke punckte und artikell eyn iglick by syk unde besondern 
In guden lruwcn und gloven stede vaste und unverbroken mit eyner samendeu hant to holden ane arch und 
ane alle geverde und dat wy obgenante Marggrave frederick und wy vorbenomede Borghen und niedelover 
alle disse ovengefchreven stucke Puncte und artikell stede vaste und unvorbrokeu holden scholcn und willen, Des 
to erkunde u. s. w. gegeven tor wilsnake Am achten dage unnser liven frowen orer gcbord 1448.

' S. Gerkeu dipl. vet. March. 1. p. 657. Garceus p. 179.

LXXXII. 1449. Markgraf Friedrich der Dicke verspricht seiner Gemahlinn eine 

Morgengabe.

Wy Frederick der Junger von gots gnaden Marggrave to Brandmtborch rc. Bekennen u. s. w. dat 
wy der hochgeborenen furstinnen frouwen Agnes von Stettin rc. Marggrastnne to Brandemborg und 
Burggraffinne to Noremberge unnser liven Hußfrouwen und gemahel, am morgen alß wy sy erst besla- 
pen hadden dat dorpp Mollembecke mit allen sinen friheiden gnaden Privilegien gerechtigciden gerichten, 

hogcsten und sydesten und sunst mit aller tobehorunge, tor ersten und morgen gave, to orem live gegeven 
hebben, Wy geven or dat ock tor ersten rmd morgengave und to orem live In und mit crafft disses brive, 
Also dat sy de wlle sy levet dat syk sodanns dorppcs mit allen und igliken sinen gnaden friheiden privllegien 



gerechticheiden und tobehorungcn, alft morgengave und Wucht recht und gewonheit is gebruken und genesen 
schal und mach ungehindert van umrê unnsen erven und nakomen und sunst vor alsweme, doch also wanne sy 
van dodes halven affgan und verscheiden werbt, dat denne sobanne dorpp Mollembeke mit den obgenanten 
sinen tobehorungen und gerechticheiden unverpendet und unverswerdt alß wy or dat tor ersten und morgengave 
Ingegeven hebben an unnse erven und nakomen wedderfallen und fönten schall van orem vader und vedderen 
und sunst ock von yderman ungehindert an arch und alles geverde unnse live Hußfrouwe und gemahel Schall 
und will ock dy Lude und Jnwonere Im genannten dorppe Mollembecke nicht besweren edder vemnplichtigen, 
Sünder sy by allen orem gnaden ftiheiden und olden gewonheiden alse sy an or gefönten sin beholden und 
bliven laten an geverde. Zu Orkunde u. s. to- geven to Tangermünde 1449 an Santo Scolasiiken dage 
der hilligen Iungfrouwen.

LXXXIIL 1463. Ehestiftung zwischen dem Herzog Johann von Sachsen Lauen

burg und der Markgrasinn Dorothea, Tochter Churfürst Friedrichs des zweiten.

Wir fridrich vonn gvts gnadenn Marggrave zu Brand bürg kurfurst des hiligen Romischenn 
Reichs Ertzkamerer und Burggrave zu Nürnberg, Bekennen rc. Als vormals zu Gluckhafftiger seliger zeyt, durch 
die dmchluchtenn umd hochgeboren» fursienn unnser liebenn Hernn, Swager und Bruder Herrn Cristian - 
fontg zu Denmarkten rc. unnd Herrn Johannsen Marggraven zu Branndburg rc. ein fruntschafft 
einer eestifftung beteydingt ist, zwischen» mms, vonn der Hochgeboren» surfit» unnser liebenn tochter wegen», 
fraw Dorothea Marggrefin zu Branndburg rc. ann einem unnd dem Hochgeboren furstenn Herrn» 
Berendt Hertzog zu Sachssenn Engem unnd Westfalen rc. vonn Hertzog Johanns seins Sons 
wegen» am anndern teyl, nach Laute des Receß doruber begriffenn Also zu volzihung der genantenn frunt- 
schafft unnd zuvorauß got dem allmcchtigenn zu lob, dem heyligenn Romischenn Reich zu Merung unnd Erenn 
unnd umb fride unnd gemachs willenn unnser zweyer Lannd und Leute, unnd das wir unns underlanng fürder 
best getrewlicher meinen und halten» sollen, So habenn wir heut zu gluck die genanten unnser Tochter, dem 
obgenanten Hertzog Johanns vonn Sachssenn rc. tmnfemt liebenn Sone gelobet, unnd zu besitzung des Sa
krament der hyligen Ee nach löblicher gewonnheyt der heyligen Cristlichen kirchen zu einer Elichenn gemaheln 
durch den Erwirdigen unfern Rat unnd liebenn gevattern Herrn Dittrich Bisch ove zu Branndenburg 
vertrewenn lassen«, dortzu wir Im nach verhanndelmtg unnser zwer Rete mit unnser liebenn tochter zu wider- 
statung der zehenn tausennt guldei» Im Receß benant zu Mitgifft und zugesagt haben verheysen unnd zusagenn 
mit Crafft ditz brieffs, das Im volgenn sol alles, das «unser lieben» tochter vont erbs unnd rechts wegen 
an allen» unnser» Erbgütern ob wir an menlich libserbenn abgynngen gebörenn mag nach antzal als vil 
als der annder unnser kinder einem, die Nun Inn leben» Sein, und dy unns der almechtig gote noch ver- 
leyhenn möcht, Also das er das nach unnserm tode, den got nach seinem willen geruch lanng zu wenndenn, 
habenn,' unnd Im on alle Verhinderung annder unnser erben», gegeben» werden Sol In» obgeschribener masse 
unnd verschreybenn Im das wissenntlich nach gutem Rate mit disent brieff Bevelhen unnd gebitenn doruff 
allen» unnsern Prelatenn Herrn Mannen unnd Stetenn arm umd Reich unnser lande, »ff etver trew unnd 
pflicht, als tr unns gewannt sept, Als mit unns in obgeschribener mässe zu falle quem das tr dann keine» 
Herrn uffnemet Es fey dann, das dem obgenanten unnfemt liebenn Sone Hertzog Johanns vonn Sachssenn rc. 
unnd der genante unnfertt lieben tochter, fraw Dorothea« vor allen« Dingen sulch erb mtd gerechtigkeyt was 
fr nach obgeschribener mässe durch recht geburenn mag, ußgericht betzalt oder willen dorumb gentacht sey an 
alle geverde, Auch wollenn wir dem genanten unnserm liebenn Sone hilff Rate unnd beystant thun nach unnserm 
vermögen, wor Im bas not ist, das wir annders mit ereil und redlichkeyt thun können« Getzeugenn sind des



die Hochgeboren fürsten Erwirdigen wolgeboren Edelnn unnd gestrenngen unnser Rete Hofgesind unnd lieberm 
getrewenn Herr Mangnus Hertzog zu Meckelnberg unnd fürste zw wenndenn Herr fridrich 
Hertzog In Slesienn unnd zu Lignitz rc. unnfer liebe Oheymen, Herr Dittrich Bifchove zu Brann- 
denburg, fridrich Grave vonn Orlamund, Gotfrid grave von Holoh Johanns und Jacob 
gebruder Graven von lindow und Herre zu Ruppin, Hannß von Torgow und Bernd vonn 
Torgow gebruder Herre zur Zossmn, Ott Schennck von Lanntzberg Herre zum Tuptz und Sydow, 
fridrich vonn weßenburg Herre zu fchennckendorff Buffe gans herre zu putlist, Jorg vonn wal- 
denfels unnfer Camermeyster Mathias vonn Jagow Rittere Mathias von der fchulenburg dittrich 
vonn quitzow, Dittrich vonn Rochow Baltzar vonn Slybenn unnfer voyt zu Trebynn, ludolff 
vonn Alveßleven unnd annder mere der unnsern genug glaubwirdig, Zu urkund mit unnserm anhangendenn 
Insigel versigelt/ Datum zur Wclßnack am tag Margaretha Anno domini 1463.

LXXXIV. Um 1450. Markgraf Friedrich erklärt, daß es den von der Schulen

burg nicht nachtheilig sein solle, daß sie ihm eine Landbede zugesagt.

Wy frederick der Jüngere von gots gnaden rc. Bekennen u. f. w. dat unns unnse live getruwen 
de von der Schulemborg hebben eyne lantbede over ore lüde togefecht to gevm Alse fe dy In vor 
tyden unnfen liven Heren und vadem seliger und unnsen liven brodem gevcn hebben das wy on gutlikm dancken 
und seggen on ok mit macht dusses brèves Jnmaten so on dat ok si) sy unns hebben angericht unnse broder 
den sy de bede gegeven hebben ok verbriffet hebben, dat sodanne bede vorgcscreven An orm Privilegien rechticheidm 
fryheit und gude gewonheit, de sy von unnsen liven herm und vader seliger und unnsen brodem und sy von 
allen unnsen vorfaren Marggraffen to brandemborge wente her gehatt und brütet hebben neyn hiuder und schade 
fin schal und wy se dar truweliken by laten nnb beholden willen ane geverde. f. d.

LXXXV. 1448. Markgraf Friedrich gibt dem von Putlitz Wittenberge zurück, 

das er ihm in einer Fehde abgenommen.

Don gottcs gnaden Wir Friderich der Junger Marggrave zcu Brandemborg rc. Bekennm 
u. s. w. Alße von sodanner overfaringe und geschefte wegen, Als die Eddele unnse Rat und lieve getruwer 
Baltasar Gannß Here to Potlist uns und dem kopmann up unnsem stram der Elven, als nemeliken von 
des haringes und anderer kopmanns waringen updrifigm wegm gedan hadden wy Wittenberge Slot und 
Stedeken Jngenomen und uns burgermestere Ratmannen und gemeynen borgere und Jnwoner darsulves 
von deswegen eyn erfhuldinge deden, Sodanne geschicht und overfaringe wy denne mit dem obgenanten Eren 
Baltaßar Gannße ichtes wes to eynem wiese gekomen fin und em sodanne obgenante Slot und Stedeken 
Wittenberch wedder ingegeven und ok sodanne Huldinge als uns die von Wittenberge gedan haddm one munt- 
lifcn vorlaten hebben, So dat die von Wittmberge syk hinfordermer mit allen saken so fie vormals gedan 
hebben, to deme genanten Eren Baltasar Ganse ungeverlikm holden scholen, Und Er Baltasar schal ok die von 
Wittenberge von des wegen dat sie uns gehuldiget haddm mit keynerleyge saken noch mit worden aber werken 
nicht besweren darumb anlangen beschatten aber on mnich arch don aber tofugm, Sundem sie bie alle orm 
gnaden friheiten, Privilegien und Olden gewonheiden und gerechticheit blivm laten, alse sy vor gewest fin ane 
arch und ane alle geverde, des to Orkunbe u. s. w. gevm to Perleberge am Dinstag na Sank Pawels 
dage fin er Bekaringe Anno domini 48. Rel. Er Bernd von der Schulemborch Ritter.



LXXXVI. 1447. Pabst Nicolaus erlaubt dem Churfürsten weltliche Personen zum 

Schutz der Nonnenklöster anzuordnen.

Nicolaus epifcopus fervus fervorum (Fei dilecto filio Nobili viro frederlco Marchiom Bran- 
denburgcnsi et fucceflbribus suis, Salutem et apoflolicam benedictionem Eximie dcvocionis affectus 
quem ad nos et Romanam geris eccleßam promeritur ul Votis tuis illis preferlim, Per que Mona- 
fteriis et aeterne beatitudinis amatricibus que babi lu religionis affumpto, uni viro Christo fe volo 
celebri defponfarunt in tuo dominio temp orali eonfiftenlibus in fuis neceffitatibus confulilum cura- 
nius Exhibita liquidem nobis nuper pro parte tua petilio continebat quod monasteria monialium 
presertim in tuo temporal! dominio conßstentia ex eo quod laicales discrète et experte persone, ad 
colligendum fruclus redditus et proventus illis fpectantes et tuendum ilia ne a suis superioribus 
ultra solilum gravcntur haclenus aliis illorum prepoßtis feu presbiteris fecularibus adjuncte non fuere 
in fructibus redditibus et prnvenlibus fuis non modicum suisse deß ilu ta et quod niß persone laicales 
liujusmodi prefalis quantocius adjUngantur eadem Monafleria penitus deftituenlur illorum Abbatifse 
priorifse feu Convenlus de illorum fructibus redditibus et proventibus non poterunt füllenlari Quae 
proparle tua nobis fuit humililer fupplicatum ut pro falubri regimine dictorum monafteriorum re- 
colleclione fructuum reddituum et proventuum &. tuicione corum tibi et fuccefforibus adjungendi 
laicales perfonas prepoßtis feu presbileris fecularibus prefalis in dictis monafleriis nunc et pro tem
pore conflitutis licentiam et facullatem de benîgnilate apoflolica dignaremur Nos igitur fperantes, 
quod tu et fucceffores lui Monafleria prefata et Convenlus eorumdem a noxiis tueri debealîs, luis 
in hac parte supplication ibus in clin ali nobilitati tue et fuccefforibus tuis laicales perfonas ut pre- 
mittitur, discrclas honeftas et exportas prepoßtis & presbiteris prefalis ad colligendum fructus red
ditus et proventus dictorum Monafteriorum et tuendum eadem ne a superioribus fuis ultra fôlilum 
gravenlur de perfonarum dictorum Monafteriorum cqnfenfu, quoliens opus fuerit adjungendi plenam 
et liberam auclorilate apoflolica tenore praesentium concedimus facultatem Datum Rome Apud 
fanctum Petrum Anno Incarnationis dominice Milleßmo quadringentefimo quadrageßmo feptimo, 
quarto Id. Seplembris ponlificatus noftri Anno primo.

LXXXVII. 1459. Churfürst Friedrich nominirt Ditrich von Stechow zum Bischof 

von Brandenburg.

Fridrich vonn gots gnadcnn Marggrave zu brandbur^ knrfurste k, Unfern gunstlichenn grus 
zuvoran wrrdigcn und andechtigen libcnn getrctuenn. Als uch bann v illicht wol wisslich ist, das leider der 
Erwirdige Unnscr Rat und liber gevatter, Here Steffau bi sch off zu Brand bürg, von dem Iamertal 
disser werlt mit tob verscheidenn, das uns bann getrewlich lept ist, und hettcn In y gernn lenger gehabt, und 
Im seins lebens gegonnet hett In got wollen» frisienn, wann er uns In allen fachen gar getrew gewest ist, 
got müsse Im gnedig unb barmhertzig sein. Unb So bann dp kirch und Stifft zu Branbburg burd) I» 
verlebigkt ist, So haben wir mercklich fteiheiL unb begnabung vonn Unnferm heiligm Vater bem pabst als Ic 
villicht wok wisset, bas wir ein ander persone zu nomenireu unb zu nennen habenn, und wen wir pennen bas 
ber zu bi sch off von unnferm heiligen Vater pabst confirmiret und uffgenommen sol werdenn, Alßo haben Wir 
genennet den wirdigen unnsern Rat und liben getrewen, ern Dittrich von Stechow ewern probst unb wollen» 
vor ben nad) form unb weise unnser begnabung an unnsern heiligen Vater ben pabst sd-reibenn, den zu confie- 



miren, Wann wir hoffen, das der der Kirchen und dem Stiffte ein Nutzer Regirer Auch der Herschafft und den 
landenn bequeme sein sulle, doch verstet das nicht das wir vor In bitten oder das er uns gebeten het sundern 
das wir den In massen wir Zu thun benant habenn, Thun wir uß eigen bewegknusse, dem Stifft Im besten 
Und ab Ir welch wale Vorüber thun wurdet, als wir meinen nicht not sey, das Irs so furnehmet, das wir 
an unnser freiheyt und begnadung nicht geletzt noch gekrenckt werden, Auch dem stifft fürder nicht muhe und 
arbeyt dovon entstee und mugt Unnsern willen HirInn vernehmen, uch wißen dornach zu richten, s. d.

• > S. Gerken Cod. 7. p. 361.

LXXXVIII. 1459. Churfürst Friedrich gibt dem Georg von Wallenfels das Recht 
eine Brücke bei Plaue zu erbauen.

Wir Friderich von gots genaden Marggrave zu Drandburg kurfurste des heiligen rc. Bekennen 
u. s. w. Als wir alltzeit geneyget und auch dortzu von unsers Etats wegen verpflicht und schuldig sein, unnsrer 
lant und leut bests und bcsserung In unnserm Curfurstenthum der Margk zu Brandburg und annderswo zu 
betrachtenn und furzunemcn, dadurch dieselben unnser Lannd und lewte In gutem fride gesatzt darynn ent 
Halden», gebessert und ob sie ymands uß unnsern lannden besessen benötigen dranngcn aber anfechten wolt, Wie 
solchem mit bequemlicher weyse widerstanden werd, dardurch unnser lannd Iren schaden furkomen mochten 
Und nach dem das Slosse und Stetlein Plawen In unnsern lannden an einer Grenitz und an der Havel 

' gelegen zu tzeiten die unnsern und auch ander als doselbst kein druck, sundern ein Fehr ist gar unbequemlich 
und nicht als wol not und behuff were uns und unnsern lannden uberfaren und überkomm möge, dadurch 
dann, ob wir mit unnsern lannden uff solchen ort und gen andern lannden und leuten zu schicken und zu tun 
gewonen Mannicherley verseumnis ersteen und groß schaden zugcfugt und geschehen möcht, Hirumb mit wol
bedachtem mut Rat und furgebcn unnser Rete Inn unnsern landen gesessen, Sulch verseumlichkeit und zukunss- 
tiaen schaden der doruß entsteen möcht nach unnserm vermögen zuvorkomen, haben wir unnsern Camermeister 
Rate und lieben getrewen, Jorgen von Waldenfels Ritter bevolhen und geheissen, bevelhen und heissen 
In auch, yn und mit crafft dis brieffs, das er ein New bruck über die Havel und an siat solcher feher, 
die tzund zu Plawen ist, zu Plawen stossen und machen nach seiner, seiner erben und der lande bestes, die 
ouch mit seinen erben und nachkomcn zu ewigen getzeiten In guter gewere baw und besserung unnsern Lannden 
und leuten zu gut behalden und haben sol, Und nach dem Solch New Bruck zu stossen und zu machen, vil 
Muh arbeyt, gelt und Zerung kosten muß, als das ein yderman selbs wol mcrcken und brüffen mage, und 
wir nnmandes schaden umb fust bcgeren oder haben wollen unnd billigen ist, das dem genanten Heren Jorgen 
seinen erben, und wer Plawen nach In Innen haben wurdet ein widerstatung vor sulch Muhe, kost, gelt und 
Zerung die er über sulchen baw, Haldung und bruck stossen und machen, thun muß geschehe und widerfure, 
Also solch gelt kost zerung angesehen und auch von besunder gunsi und gnaden ivegen, So haben wir dem 
genanten er Jorgen seinen erben und allen die plawen Jnnehaben und solch Bruck In Bave und weren behalden 
werden, das man geruchlich und wol vorüber farn und Reyten mag ungeverlich begnadet zugegeben und befreyet. 
Begnaden zugcben und befreyen sie alle mit crafft und macht vor uns unser erben und nachkomcn Das sie 
fürder zu ewigen Zeyten vor Zoll uff solcher brücken nemen, und nemen mögen von allermeniglich, darvon man 
vor Zoll uff der fehre Vie Vosclbst gewest ist, genomen hat, Also nemlich von einem iglichen pferd der vorüber 
Reyten aber faren wirt drey pfennig und von einer iglichen person die darüber get ein pfcnning, von einem 
iglichen ochssen oder rynd das man vorüber treyben wirdt Zwen pfenning, Von einem Sweyn ein pfenning, 
Von einem schaf oder Hamel einen pfennig und in allermasscn domit Halden und nemen, Als man zu Copenigk 
zu Zollen nimpt und gehalden wirdet, Wer über die brücken feret, Sünder was Stockfisch, Saltz, Schussel 
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Trussen Gleser Schupen Spaden Strenng und annder wäre ist, dann vorgeschriben und berurt ist, darvon 
sol man Zoll geben und nemen Als vor alders und biß uff dise Zeit darvon gezolt geben und genomen ist 
worden, Hirumb so wollen und setzen wir In crafft und macht dis brieffs vor uns unnser erben und nach- 
fernen das fürder merh, ein iglicher der zu Plawen Zol zu geben pflichtig und schuldig sein wirdet Zol ußricht 
und gebe nach ußwcysung und In massen dieser unser brieff Innhaldet und ußweyßt, Welcher aber-sulchen 
Zol Jnmasscn vorbcrurt nicht ußrichten oder verfaren wurde, So mugen denn der genante Here Jorg von 
Waldenfels sein erben und nachkomen einen solchen oder mer die das Letten um Irem gut und lib straffen 
uffhalden und dorumb büßen in massen vor alders gewonheyt ist gewesen, von uns unsern erben und nachkomen 
gentzlichen ungehindert und unbeteyding und nach dem von Alders altzeit gewonheic und recht ist gewest. Wer 
gen Brandburg und fürder nach dem Lannd zu Magdeburg umb Saltz oder annder wäre oder umb welcherley 
das gewesen gefaren ist, das derselb oder dieselben altzeit zu plawen haben müßen zufaren und doselbst zu 
zollen pflichtig schuldig gewest sein und werc das nicht tete, datz man In denn plawen (?) und die plawen Jnnhaben 
von sulcher umbfarung wegen straffen und busen mochten, Also wollen wir und setzen In crafft ditzs brieffs 
vor uns unnser erben und nachkomen das alle die, die solch straffen gen Brandburg und fürder In das Lannd 
zu Magdeburg umb saltz oder ander fachen welcherley die sein faren wollen, das sie zu plawen zu von rechts 
wegen pflichtig und schuldig zu setzen und doselbst Zollen und nicht anderßwor faren sollen, Wer oder welcher 
das nicht thun werden, den oder die mag der genante er Jorg von Waldenfels sein erben oder wer plawen 
Jnnhaben wirt, dorumb straffen und büßen In massen obcnberurt und von Alders gewesen ist von uns unnscrn 
erben und nachkomen gentzlichen ungehindert, zu urkund u. f. w. geben zu Coln an der Sprew am Dinstage 
In Pfingsten 1459. discr artickel Stett auch Im brieff und hir in dieser Abschriff nicht:

Auch soll zwischen Brandemburg und rothenow kein Brugk noch ferhe über die hafell mehr sein noch 
gemacht da Zolbar gut über gee In kein weiss dann zu plawen. Ad mand. dom. March, ep. Lubuc. refer.

LXXXIX. 1450. Der Markgrafen von Brandenburg Emigungsbricf mit dem 

Herzog Wilhelm von Sachsen.

Von Gots gnaden Wir Fridrich des hiligen Romisschen Reichs Ertzka.-nerer Johans und Albrecht 
gebrudere Marggraven zu brandenburg und burggraven zu Nuremberg und Wilhelm Hertzog zu Sachsscn 
lantgrave in Doringen und Marggrave zu Missen bekennen rc. Nachdem und wir mit dem hochgebornen für
sten Hern fridrichen Hertzogen zu Sachssen des hiligen Romisschen Reichs Erztmarschalk lantgrave In 
doringen und Marggrave zu Missen unserm lieben Swager Oheymen und Bruder In buntnus eynunge und 
vorschribniß gekornen sint und dy wir zu Got und den hiligen gesworen und by unsern fürstlichen cren und 
mit Hantgebcndcn trewen zu Halden gelobt und uns verbunden vereiniget und verschribcn haben und doch der 
genant unser lieber Swager Oheym und Bruder sulch manichcrley eyde verschribnus buntnus schrifft brive 
und verbracht uns also nicht gehalden hat nach gar vil ermanunge und ersuchung als wir uß manichcrley 
fachen merken mögen, fürder die villicht nicht zu Halden vermeynt, das wir dann an manichen enden und sieden 
verclagt und vermeldet haben hirumb nachdem und wir In sunderheit von angeboren fruntschafft und Mage- 
schafft halben gegen eynander gewandt sint, das wir zu aller Zeyt billichin eyner des anderen frornen und 
besies prüfen und schaden warnen und wenden Auch dem zu widersieen behulffen sein sollen Sedan unser ry- 
nunge und buntnus brive ußwisen Also haben wir uns fürder mit welbedachten mute und verrat, uns unsern 
landen und leuten zu fromen, die desibaß und die unsern zu beschützen beschirmen und zu verteydingen vercy- 
niget verbunden und verstrickt und unser eyner dem andern by seynen furstlichin wirden eren und trewen ge- 
ret und gelobt, bereinigen verbindet: und verstricken uns In sunderheit und unser eyner dem andern bey un- 



fern fursilichin wirden eren und trewen, gcreden und geloben In Crafft und macht diß brives, Also das wir 
und unser erben zu ewigen zeyten, Widder den genanten unsern lieben -Mager ohme und Bruder Hertzog ftid- 
rich und sein erben und wer sich seyner suchen annehmen wirt. Ab er fein erben dy fepnen adder die Iren, 
uns unsern erben ader die unsern dy uns aber unsern erben zu versprechen adir zu verteydingen steen In und 
uß unnsern landen unnd wo die gesessen sein vehden ubertzihen beschedigen zuschiben, ader zuschicken wurde lass 
feit, uns getrewlich meynen hilfflichen und geraten aneynander sunder alle Intrage behelff und Widerrede seyn 
solln und surder wan unser eyner ader unser erben von dem andern addir seynen erben folgen und hilff zu 
thun ermattet und begeren worde, den sunder alle vertzihen entschukdigung und hilssrede, wy die erfunden er
dacht werden und fein mochten, fol unser eyner dem andern ader unser erben des andern erben mit seynen 
liebe und gute landen und leuten uff fein eygen kost gewin fromen schadetr und Verlust mit macht ader fnst 
wie er denne von dem andern ader seynen erben des ermattet werdet nachfolgen und hilff Rat und bysiand 
thun gegen den genanten Hcrtzogen ftidrichen sehne erben und alle dy sich seyner fachen annehmen und zu 
thun haben wurden ane alle arg und alles geverde, Auch sollen wir und unser erben wan wir unsere erben 
adir die unnsern die In unser adir unser erben versprech uns und verteydenus In und uß unsern landen und 
wo dy gesessen fin mit dem genanten unserm lieben zwager, oheymen und Bruder Hertzog sridrich seynen 
erben adir die sich seyner fachen annehmen wurden, zuschicken gewynnen ader zu Unwillen und geschefften kö
rnen mit dem selben Hertzog ftidrichen seynen erben adir dy sich syner adir syner erben fachen annehmen wor
den, In keynerley wiß nicht verrichten vertragen ftuntschufft ufnehmen adir vereynen/ es geschee denn eyn solchs 
mit des andern adir seyner erben fnlbort wissen und willen, Wir auch und unser erben sollen noch wollen 
mit dem genanten Hertzog ftidrich seynen erben ader mit den fynen keyn verbuntnus verschribnuß ader ver
kracht uff nehmen ader Ingeen, es sey den das wir adir unser erben zuvor und vor allen fachen, disse unsere 
vorgenante buntnus verfchribnuß und eynigung gentzlichen ußgenohmen haben und das y folch obengefchriben 
unser verschribenusse verbuntnus und eynigung In allen Iren stucken punckten und artikeln Stete veste und 
unverbrochlich zu ewigen zeyten von uns und unsern erben von Worten zu Worten als sy lautende und In- 
haldende ist gentzlichen gehalden werden, So füllen noch wollen wir aber unser erben, darüber und daruff keyn 
erkentnisse edder erclerunge adir articulirnnge liden haben noch begeren, Sundern dy In Jrer flechten form, 
als fy von Worte zu Worte lautende ist, getrewlich Halden unnd der nachkomen angeverde Sollich unser vor- 
geschribcn eynigunge und vcrschribunge uff heut datum diß brives angehen unnd fürder zu ewigen zeiren mit 
uns unnd unfern erben wehren fal ane Arg und alles geverde, Unnd des zu Urkund unnd mehre bekentniß 
haben wir vorgenanten Fridrich Johans Albrecht gebruderen Marggraven zu Brandburg unnd Burggraven zu 
Nuremberg und Wilhelm Hertzogen zu Sachssen Lantgrave In Doringen und Marggrave zu Missen, unser 
Jglicher sin Insigel fur sich unnd fpn erben an dessen briff thun und hengen lassen, der Gegeben ist zu San
ge rhusen Am Middwochen nach dem Sontage als man In der hiligen Kirchen singt Reminiscere In dec 
fasten Nach Cristi unnsers Herrn gebürt virtzehnhundert unnd darnach Im funftzigsien Iaren.

XC. 1454. Churfürst Friedrich gibt Peter Bamme das Gericht zu Frankfurth an 

der Oder.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave rc. bekennen 2c. das wir unserm lieben getruwen Peter 
Barnen bnrgcr in unnfer Skat Franckenfurt und seinen rnenlichen leibslehenserben unter gericht In unser 
Etat frankenfurt mit bissen hirnack>geschriben Zinßen zugehorungen und gereehtickeiten zu rechtem manlehen 
gvediglich verlihen haben, mit nahmen drytzehn Winspel molenpacht, darvon Zeh» vcrsatzt und dry ytzund wüste 
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sind Item zwentzigk schogk Huben Zinß nnde funfftzehn groschen, Item drey cleine Sehe, und darzu dry schogk 
Rüden zinß und zwe weßen, und wenn ein gaßt rechts an Im begertt, das er Im einen groschen gebe, und 
wenn der gast seine clage gethan hat, das er dem richter alsdenn och einen groschen gebe, und ist der ant- 
werter ein gast, der muß dem richter och einm groschen geben, weren aber der Cleger und antwerter beyde 
darselbs unnser Borger, So gibbet itzlicher einen Pfenning, Item so nymmet der richter von einem bekentniß 
zu besigeln Zwen groschen von dem nahmen, wie vil nahmen In dem briff sind und von dem bode briff von 
iglichem nahmen einen groschech Item das stete gelt Im margkle uf sank Mertens tage, von einem Jglichen 
Burger der dar veyle hat, vier Pfenning des Jars eins Und was der Rat nymmet von Stede gelt von beyden, 
Jarmercfften darvon fol der richter den dritten pfenning habenn item von den fchumachern ein par styffcl und 
drei Pfennig alle Jar von einen Jglichen und von den knockenhawern zwen steyne unflett, und von einem 
Jglichen drie pfenning des Jars, Item von den beckern zwelff fcheffel klyen und och von Iglichem drie pfenning 
und von den tuchmachern fechs elle gewant und von iglichem vier pfenning Item wer erb fchickung nymmet 
uß der Etat, der muß dem richter geben Zwelff grofchen und darzcu die Wetfchultt und myßehandelung und 
wir verlihen dem genanten Peter Bamen und feinen Menlichen leibes lehens erben fulch unser gerichte In 
unnser Etat franckenfurt, mit allen öbgeschriben sumen zinßen und Renthen, und süßt mit allen andern Zuge- 
horungen gnaden friheyten und gerechtickeiten, als von alder und bißher darzu gehöret hat und noch darzu 
gehört, zu einem rechten manlehn und thun Im sulch besunder befriunge, In Crafft und macht diß brives, 
Also ob ymands von gerichts ambachts wegen Zu In zu clagen hette, der sol das suchen furdern und auß- 
richten vor uns unnsern erben und nachkomen Und er und sein erben füllen nymandes fürder darüber ver- 
pflichtiget fein zu antwerten, und der genante peter Bame und fein menliche lcibs lehens erben füllen sulch 
obgenant unnser gerichte mit allen vorgeschriben Zinßen und renthen och allen andern sinen Zugehorungen 
rechten und gerechtickeiten, nu hinfurder mehr zu rechtem manlehn von uns unnsern erben und nachkomen 
haben und besitzen nehmen und entpfahen, als offte unde dicke des not geschicht, als manlehens recht und 
gewonheit ist, und wir verlihen In hiran alles das was wir In von rechts wegen daran verlihen sullen und 
mugen, doch uns unnsern erben und nachkomen und süßt einem Jglichen an sinen rechten unschedelich, worden 
och wir unser erben aber nachkomen fulch öbgeschriben gerichte von den zu kunfftigen Wynachten über Zwey 
Jar darnach negstfolgende, vor uns unser erben und unnser Herschafft haben und kauffen wollen, So sullen 
der genante Peter Bame und sein menlich leibs lehens erben uns das umb Zwelff Hundert Reynisch gulden 
nach den Zweyen Jaren Widder zu kauf g'eben, und wir unser erben ader nachkomen füllen und wollen In 
das alfdenn allewege eyn halb Jar zuvor uffagen und verkündigen, und darnach In einen halben Jar zwelff 
Hundert Rcinisch gulden ußrichten geben und betzalen, die sie fürder an ander lehen gut In unnsern landen 
anlegen und darmit kauffen füllen, und wenn wir In sulche suma gelds obengefchriben betzalet haben, alfdenn 
füllen der genante Peter Bame, ader fein menlich'leibs lehns erben uns unnsern erben und nachkomen von 
stundt sulch geeicht Widder «betreten, Morde aber der genante Peter Bame an menlich leibs lehns erben 
versterben, alsdenn sol sulch geeicht ader ander guter die umk sulch gelt gekaufft worden wider an uns und 
unser Herschafft komm und gevallen an argk und geverde geben zur L y sse n am Sontag nach Petri und Pauli 1454

XCI 1455. Churfürst Friedrich gibt dem Benedict von Jewern das Stadtgericht 

zu Oderberg.
Wir friderich von gots gnaden Marggrave zu Brandemburg Bekennen ». s. w. das wir 

unnserm lieben getrewen Benedictus von Jewern wonhafftig zu Oderberg und allen seinen menlichen leibs 
lehens erben unnser gericht In unserm Stetichen doselbsi zu Oderberg mit allen gnaden rechten 



frihciten und gercchtickeiten und sunderlich mit bissen nachgeschriben Jerlichen Zinßen, Renten und Zugeho- 
rungen, zu einem rechten Manlehen gnediglich vorlihen haben/ bey nahmen eyn Halb schog Rüden Zinß und 
wenn eyner eyn erb entpfanget der gibt acht groschen, Ilern Sechs Scheffel Roggen zu Molen pacht/ gibt 
dy Wasser mole vor oderberg am stctichen gelagen/ Item so gibt Jorge Ridders Wynberg virtzehn groschen 
Janikes berg achtzehen groschen der Walters berge geben alle beyde Newntzehn groschen, Brüters Berge vir 
groschen, Wolffes berg drey groschen, Cunße Iacoffs berg Zwe groschen, Smaltes Berg dry groschen, dame 
gibt von filiern Berg siben groschen, des Haßen berg siben groschen, cleman fischers berg dry groschen budkkes 
berg drey groschen Peter Segers berg Newn groschen Jungen berlins berg funff groschen, Michel Ranß berg 
sechs groschen, Jacob cletten berg sechs groschen Hans Pulmans berg sechs groschen, Radolffö berg sechs 
groschen Item van der blut Wunde, wenn die von luthen beweist wirdet, gibt man Zwelff groschen, wenn auch 
richter und Schepffcn pfänden geen hat der richter eyn groschen, wer Vaters ader muter erbe verlest, gibt dem 
richter eyn groschen und wir verlihen dem genanten Benedictus von Jewern, und allen seinen mcnlichen leibs 
lehens erben das genante unnser gcricht zu oderberg, mit allen gnaden friheiten, rechten und gerechtickeiten, 
und mit dissen obengeschriben Jerlichen Zinßen rechten Zugehorung und gerechtickeit In massen vor alder und 
bisher darzu gehört auch als das sein Vater vormals Inne gehabt und besessen hat, zu einem rechtem Manlehn 
mit frasst und macht disses brives, Also das sie sichres gebrochen das auch hinfurder zu rechtem Manlehen 
So offt des not geschyt haben nehmen und entpfahen uns auch davon halten und thun fußen, als manlehens 
recht und gewonheit ist an geverde, Wir verlihen In auch alles das was wir In von rechts wegen daran 
verlihen sullen und mögen, doch uns unnsern Erben und nachkomen an unnsern unde süßt eym Jglichen an 
sinen gerechtickeiten nnschedlich, Zu Urkundt rc. Dalum Coln an der Cprew Am Mitwochen nach Exaudi 1455.

XCH, 1462. Churfürst Friedrich erklärt daß Ulrich Kuchmeister nur vor ihm ver
klagt werden könne.

Wir fridrich vonn gots gnaden Marggrave zu Brandburg kurffurste rc. Bekennen u. s. w. > 
das wir angesehen und erkant haben manigfeltige getrewe und willig dinst dy uns unser Rat und liber gc- 
trewer Ulrich kuchmeister In unser Etat Berlin uf unnserm freyen Hofe und Burcklchen gesessen, offt 
und dick nützlich zu dank getan hat teglich tut und In zukunffrigen tzeiten wol tun mag, Dcrumb und auch 
von besunder gunst und gnade wegen haben wir Im und allen seinen menlichcn lehens erben und erbcs erben 
disse besunder gnade und freiheit gegeben, das nymant den obgenanten Ulrich kuchmeister, fein menlich lehens 
erben und erbes erbenn vor kein geistlich oder zeitlich geeichte Umb keinerley fachen willen fordern oder laden 
sich Und ob das geschee, Sollen sie nicht pflichtig sein, aldar zu gesteen und gebiten darumb allen und iglichen 
geistlichen und werntlichen richtern In unsern landen die ytzund sein und zukunfftig werden, ernstlich und ve- 
stiglich mit dissem brive über sy In keinerley weiß nicht zu richten, Sunnder hat ymand zu Im seinen mem 
lichen lehenserhen und erbes erbenn ichts zu sprechen und zu fordernn das sol er tun und suchen» vor uns 
unsern erbenn oder nachkomen oder unsern voyten und Hauptluten darunder sy gesessen» sindt und geben Im 
und allen seinen meiilichen lehens erben und erbes erben sulch obgenant freiheit vor uns unsern erben und 
nachkomen Marggraven zu Brandburg wissentlich mit und In craft dißs brieffs, Des sindt getzeuge die Hoch- 
gebornen Erwirdigen Wolgeboren edeln gestrengen und vesten unser Ohme Rate Hofgesinde und liben getrewen 
Here Magnus Hertzoge zu Meckelmburg surfte zu Wenden und grave zu Swerin, Here fri
drich Bischofs zu Lubus unser Cantzler, Fridriä) grave von Orlamünde Ludwig grave zu 
Helfensieyn, gotfrid grave zu Holoch Johans und Jacob graven von Lindów und Heren 
zu Ruppin Fridrich von Wesenburg Here zu Schenckendorff Jorge von Waldenfels unser



Camermeister Nickel pul Rittere, Pawl von Conrstorff unser lantvoyt zu coln Hinricus 
Hawecke unser oberster schreiber und ander mer der unsern genug globwirdigen, zu warer Urkunt u. s. w. 
Geben zu coln an der Sprew Am abende Simonis und Jude 1462.

XCUI. 1464. Churfürst Friedrich macht Claus Pfennig zum Mühlmeister in Berlin.

Wir Fridrich vonn gots gnadenn Marggrave zu Brandburg kurfurst rc. Bekennen u. s. w. 
das wir erkannt haben» getrew dinst, die unns unnscr liber getrewer Claus pfennig an unnserm Slos zu 
Coln und an unnsernn Molenn zum Berlin getan» hak, Dorumb und vonn besundern gnaden wegenn habenn 
wir In sei» lebtag zu unnserm Molmeister zum Berlin uffgenomen und Im dasselb Molmcisterampt 
verschribenn, verschreyben Im das sein lebtage mit crafft unnd macht dits bricffs mit aller sulcher zugehorunge, 
als vormals unnd von alder dortzu gehört hat zu gebrauchen», Also das er das auch vorsteen und ußrichtenn 
und den Baw an unnserm Slos zu Coln, an denn Mole» unnd an den tam bestellen» unnd sunderlich uff 
dem Molhof mit zu fehenn sol, zum Brawcn, Backenn unnd Swcin maste» wo cs not ist getrewlich nach 
unnser Hereschafft bests Er fol unns auch getrew gewere und gehorsanl sein unnd sulchs alles getrewlich be- 
stellen» als er das gelobt unnd gesworen hat, nach seinem besten vermögen» on alle geverde, Zu urkundt u. s. w. 
geben zu Copenigk an der hilige» dreyer konig abent 1464.

XCIV. 1464. Churfürst Friedrich erlaubt der Stadt Lichen Kalksteine zu graben.

Wir Fridrich vonn gots gnadenn Marggrave zu Brandburg korfursie rc. Bekennen u. s. w. 
das wir angesehen und gemcrckt haben bawfellikeyt der Muren und vestunge Unser Stat lichenn, Darumb 
und uß Sunderlicher gnadenn, So haben wir Borgermeistern und Ratmannen der genanten unser Stat die 
nu sein und zukomende werden gnediglich gegeben und geben In auch uß Sunderlicher unser macht und mit 
kraft dißs Briefs das sy uf der Feltmark Gandenitz genant frey kalksteyn graben lassen und wegk 
furen mögen, Wenn und wy offt In das. not ist zu der genanten unser Stat lichen notdurfft Alßo das sy 
die genante unser Stat vestigen und bawenn und sich des zu unser genanten Skat bestes und notdurfft ge
brauchen doch das sy den fürder nymand vorkouffcn fallen vor Idermann Ungehindert Und geben In daran 
alles was wir In von Rechts wegen geben sollen und nwgen ydermann unschedlich an seiner gerechtikeyt, Zu 
Urkundt u. s. w. Geben zu Lichenn am Dinstag nach dem Sontage Letare 1464.

XCV. 1464. Churfürst Friedrich macht das Dorf Blumberg dienstfrei.

Wir Fridrich vonn gots gnaden Marggrave zu Brandenburg kurfurst zu Stetin pomern rc. 
Hertzoge- Bekennen u. s. w. das wir Angesehen haben sulche trew und angenehme dinst und guttadt die uns 
und unnser Herschafft, der Erwirdig in gott unser Rat und besunder lieber gevatter Here Dittrich 
Bischoff zu Brandenburg offt nützlich ertzeiget hat und noch tudt und fürder thun fol und mag, 
Darumb und auch vonn sunderlicher gunst und gnade wegen, dy wir zu ym tragenn, Haben wir Im 
und seinen nachkomen Bischoffenn zu Brandenburg gnediglich gegebenn und sunderlich als ewigs eigen- 
thumbs recht ist vereigent den wagenn dinst und allen andern dinst, den wir bißhcr zu 
Blumberg gehabt haben mitsampt den herfardwagen dy sy uns auch pflagen außzumachenn gebcnn und 
vereigen in sulchs mit wolbedachten mute und nach guten Rate unser Rete mit kraft und macht diß briefs 



Sy füllen und mögen sich sulchs dinsis fürder zu Ewiger zeit gebruchen zu iren nutz nach irem gevallcm als 
ander irs eigenthumbs und den behalden, ungehindert vor einem iderman, Wir füllen noch wollen auch In 
Nürnberg dinst halben» nicht zu gebiten habenn, allein ußgenommen so offte uns ander unnfer lande ein lant- 
bete gebenn dy mögen wir von den Blumberg auch fordern lassenn und füllen dy uns auch geben» nach Jr 
antzal ungehindert und obs not tet das sie zur lantjacht gefordert wurden, fo füllen fy bereyt sin nachznfoll- 
genn in massen ander dy unfern ungeverlich wollen und gebitenn darumb allen Ambachtsluden in der Marck dy 
nu sein und zukomende werdenn, das ir die von Blumberg fürder umb dinst willen nymmer mere anlangct 
noch einigerley gedrencknusse darumb thut als oben berurt ist, Sünder wir unnfer erben oder nachkomen wol
len und füllen den genanten Bifchoff und sine nachkomen Bifchofe zu Brandenburg by fulchcr unser gäbe ve- 
siiglich lassen» behalden» und vertedigenn getrewlich on arg, Wir confirmiren und bestetigenn auch mit kraft 
ditz briefs, den brief, den der genante Bifchoff vormals hat und über Blumberg lutet, das der in allen wort- 
ten und artikeln fol by crafft und macht blibenn unverbrochenn, als der Inhalt und ußwifet on alle geverde 
Gezugen sind des die Hochgeboren, wolgeboren, Edeln und gestrengen unser Oheim Rete Hofgesinde und liben 
gctrewcn Here Adolfs fürste zu Anhalt und grave von Afchkanien, fridrich grave von Orla
münde Gotfride Grave von Holloch, Ott Schenck von landsperg Here zum tuptz Nickel vom 
lazan genant Schlick Here zu weißkirchen, Fridrich von weftnburg Here zu Schcnckendorff 
Jorge von Walnvels, unser kamcrmeister Ritter Albrecht von» liptzk Caspar von uchten- 
Hagen, Henning 'quasi Ritter unser obermarschalk Sigmund von schonfels, Und ander mcr 

.der unser genug glawbwirdigen zu warer Urkund u. s. w. Geben zu Tangermunde Am dourstagc sand 
Thomas abend des heiligen zwelff boten 1464.

S. das Landbuch Kaiser Karl 4. p. 75.

XCVI. 1463. Churfürst Friedrichs Privilegium für die Mahler.

Wir fridrich von» gots gnadenn Marggrave zu Brandburg, kurfursi rc. Bekennen, wann 
uns mercklich furbracht isi von» aller maler wegenn dy Meyster sein In unnfer» Steten» der Newcn- 
marck zu Braudburg wonhafftig wie In Jr »arung vasi eutzogenn wirt und auch die Leute Inn unnscm 
deinen Stetenn und Dorffcm verknrtzt und betrogenn werdenn, das biß her vil gescheen seyn vonn etlichen» 
die sich Malwercks annehmen und doch nicht können, dy mit lewtenn verdingen» dy sichs nicht besser versiann, 
und dy bornit zn unnutzer kosi und Verlegung brenngenn, und habenn uns demutiglich gebetenn, uff das sulchs 
nicht nur not geschee, Sy unnb ander unnfer armen lente dy vasi vormals angefurt sein gnediglich darIn zu 
bedenckenn, Sulchs nu alles angefehenn mercken wir das sulchs Sünder unnfer beylegnng und Hulff nicht 
mag gesieuwert werdenn, darumb Im besten gebenn wir denn genanten malern In unnferm land dy meyster sind, 
und noch znkomen meyster werdenn diß nachgeschribenn gesetze, Zum ersten», wo sie einen erfaren Inn dem 
genanten unnsernn furstenthumb, es sey In Stetenn ober Dorffern der zu malen verdingete, und der nicht 
des Hantwerks recht und kr Jare gehaldenn hette und biß unser gesetze woste und mit wissenn verbrech, den 
sullen und mögen sy anfarn wenn und wie oft das geschit, und In an ydermans Hindernisse gewonlich puffen» 
nachdem sy Im selbs gnade tun wollen, dieselbe büße Sy halp In unser Camer antwertten und Sy die 
ander Heisst behalbenn snllenn, gebitenn wir allen ben unnfer» ob I» was barzu not thet unb welchen» sy 
darumb anruffen, by snllenn In Hilff unb bystant thun befunber so sol Jr keiner ber meister Ist, selbs noch 
durch fein diner einer vor denn andern nicht uff dorffer zihenn und den Ruten dar erbeytt anbittenn, Sünder 
welchen» man ungeverlich umb erbeyt besucht, der mag wol erbeyt verdingen und dy erbeyt thun odes durch 
sein gesinde bestellen», welcher under in dowidcr tet und des nicht Hilt, den man des warlich über fernen mag 



der sol so osi ers verblichet zchenn Schock Halp In unnser kamer und In dy ander Helft verfallenn sein, 
diß obgeschribenn besictigenn wir In nach Iren eigenn bete vestiglich zu Halden, bis uff unnser biderruffen 
darvor sol uns iglrcher Hußsessenn meister der nu ist oder zu künftig wirdet, alle Iar einen schilt oder 
bafosenn in unnser kammer reichen und gebenn, als fp uns zugesagt und versprochen» haben, Zu urkund 
u. s. w, Dalum zu Coln an der Sprew, am Dinstag nach Assumpcîonis marie 1463.

Bafosen oder Paphosen (so findet sich das Wort in Brandts Geschichte von Jüterbogk 1. p. 130) sind vielleicht 
die Sattelbauschen. Diese und die Schilde pflegte man im Mittelalter zu bemahlen (Lanzi Gesch. der Mah
lerei übersezt von Wagner 1. p. 32), Ob in der Urk- Kunstmahler oder Anstreicher gemeint seien, ist zwei
felhaft, indessen gab' es im Anfänge des löten Jahrh. Portraitmahler in der Mark und in Pommern (Kantzow. 
Angelus p. ISO.) und auch die Künstler bildeten damals, Gilden, Die Geschichte der märkischen Mahlerei des 
Mittelalters bedarf noch der Aufklärung durch Vergleichung der noch vorhandenen alten Gemählde namentlich 
in den Kirchen Berlins (zumahl der Klosterkirche) der Stadt Frankfurth (das Altarbild in der Marienkirche 
ist kürzlich ressaurirt — Beckmann Frankf. p. 54) Brandenburg (Büsching Reise nach Rekahn p. 313. Büscking 
Reise durch einige Münster Norddeutschlands) der Altmärkischen Städte (die Glasgemählde in Werben) deS 
Klosters Lehnin ^abgebildet in der Beschr. v. Lehnin 1828) des Dorfs Tempelhof bei Berlin (stammt auS dem 
Berliner Dom und ist beschrieben im Freimüthigen November 1830) endlich des Dorfs Hohenziethen in der 
Neumark, wohin die alten Gemählde aus dem Dom zu Berlin gebracht sind (Märk. Provinz. Blatt 1818). 
Das älteste mir bekannte Gemählde ist die Dotiotafel veö 1412 gestorbenen Grafen Johann von Hohenlohe 
in der Klosterkirche zu Berlin, auf Holz und mit Leimfarben auf Kalkgrund gemahlt. Wie vieles mag uner
kannt und in Gefahr unterzugehn in Dorfkirchen u. s. w. verborgen sein. Möchten doch alle diese Schätze in ein 
vaterländisches Museum gesammelt und geordnet werden.

XCV1L 1467. Churfürst Friedrichs Muthschein für Vasallen der von Rochow.

Wir Fridrich vonn gots gnaden, Marggrave zu Brandburg kurfurst rc. Bekennen u. s. w. 
das Hanns und Mathes gebruder die Glynickenn vonn karow genant burger In unnser Stat Coln nach 
Dittrich vonn Rochows tode Ire lehen die sie von Im haben» zu rechter zeyt an Uns gesucht haben, 
als an dem obern« lehen Hern, ha denn wir In gesaget, das es In unnschedlich sein sol biß zu Haims vonn 
Rochows mündigen Iaren, oder wy man die ander Manschafft Dittrich vonn Rochows belyhen wirt, Doch 
Ulms und ydernmu'glich unschedlich an siner gerechtigkeyt, Datum Coln am frey tag nach Quasimodo genili 1467.

XCVIIL 1468. Churfürst Friedrich nimmt einen Procurator Fisci an.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggraf zu Branndburg kurfurst rc, Bekennen u. s. w. 
wann wir erkannt unnd gemcrcket haben, und auch tressennlich vor uns seinen ist, wie mancherley uberfarunge 
unnd verbrechen unnser gebot, die wir mit gutem Rat, vor unnser landt bests der Muntz und satzunge halben» 
des guldein, haben lassen ußgeen, unnd auch susi vil Sachen» die Strefflich sindt^ ungesirafft blibenn, Unnd 
dorumb das besser achttung und uff sehenn doruf getan werde, der gerechtigkeyt und allen» liphabern des 
rechten zu hannthabung Haben» wir bissen» gcgenwertigeu unser» liben getrewen Hermann Molre von» 
g ar del ege zu unnserm procurator fiscal uffgenomen unnd empfanngen entfahen und nemen In uff 
als weyt unnd vil unnser Landt sind, mit crafft dits brieffs Im solch unnsir-fiseal ampt empfolhenn, vonn 
alle dem recht unnd straffung zu fordern das brochlich und strefflich ist, als einem fiscal vonn rechts wegen 
gebürt, doch das er nymant sol unrecht thun, dorzu wir geordent unnd gesatzt haben, unnfers Hofs kammer- 
gericht vor dem er alle fach, so verre» es not ist sol und mage nßtragen und erfordern, dorzu er uns zu got 



unnd den heyligenn gesworn hat, In allenn fachen und fordrung recht zu thun und des nicht zuzulassenn 
weder dorch libe leyt noch forcht weder durch fmntschafft, gunst, gisst gaben noch Hoffnung der gaben, noch 
durch keynerley fache willen, doruff habenn wir In Inn' unnfern Sundernlich fchutz und gleyt genomen mit 
alle feiner habe und gut unnd alle die Im der gerechtigkeyt hulff thun, Unnd thun sulchs wissenntlich mit 
dissem brieff allen unnfern untertanen geysilichen unnd werntlichen, was wirden unnd siats die sindt, nymant 
ußgenomen, unnd befelhenn uch den zu fchutzen zu fchirmen und zu verteydigen vor allermeniglich Im für« 
fordrung unrechter perfonen zu gestaten gerichts und rechts zu gönnen und zu Helffenn, Auch ob der genante 
Hermann wurde anlangen oder Rufen Hilff unnd bystant über abhenndig perfone es sindt geysilich oder werntlich, 
das Jr Im dann bystant thut das recht zu verfolgen, als not und behuff sein wirdek, nemlich über die Jenen, 
die über unnfer freyheyt unnd privilégia die unnsern Laden Rufey oder Zyhen zu recht uß unnfern Lannden, 
Gebitcn dorby by pene des rechten, und by vermeydunge unnfer Swcrn Ungnaden unnd straffungen zu Leyb 
und gut, das sich nymant mit keynerley tat an Im vergreyfe, dann wir In uffgenomen haben biß uf unnfer 
Widerruffen, doch meynen und wollen wir das dyßs allen unnfern prelaten Mannen unnd Steten geysilichen 
unnd werntlichenn In gemeyn unnd Jglichen In funderheyt sol unfchedlich fein, Iren Privilegien und gerech« 
tigkeyten oit alles geverde Zu urkunde u. f. w. gebenn Zu Coln an der Sprew am Donrstag nach Remi- 
nifcere Anno rc. 1468. Ist ny ußgegangen.

XCIX. Um 1456. Churfürst Friedrichs Privilegium für die Wollenweber in der 

; Mark.

Wyr Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Brandenburg rc. Bekennen u. f. w. das wir 
von fleisiger bete unnde sunderlicher gunst wegenn Unnfern lieben getrewen Allen gewant fniderern 
Unnde wullenweferen, die nu fein Unnde noch thokunfftich werden, In allen Unde Jglichen unnfern. 
Steten In unnfern landen der marcke zu Brandenburg, der Nuwen marck ober oder Im ukerlande unde Im 
lande zu sterneberge gelegen, folich gnade unde fryheyth getan unde gegebenn habenn, dar fürder merer darInne, 
Es (ey uff freyen offenbaren Jarmarckeden oder fust kein fremder usswendiger, uß andern landen oder Steten 
er fey von wannen er fey der nicht In unnfern Erblandenn oder Steten wanhaftig ist kein gewant geringe 
oder gut, mit nichte verfneiden fol, Es fey denn das er in unfern landen unde Steten wanet Unde dar zu 
Solicher wantfnydere oder wullenwefern der unfern werck gilde unnde Innunge darInn haben, Wir thun unde 
geben In auch sulch sunderliche gnade unde fryheit myt gegenwertiger macht deßes brifs Unnde willen hirbey 
krefftiglich Unde In gantzen ernste welcher forder mehr nach gebunge dißs briefs ere sey In unsern landen 
odder sieten wanhafftig oder nicht Unnde der Sunderlich der genanten gewantsnider oder wullenwefern werck 
gilde oder Innunge In unsern Steten nicht hat, der aber gewant versnciden wurde, wen An welcher siat In 
unfern lannden unnde zu was zceit das gefchee dem follen de genante wantfneyder oder wullenwefer gilde fo
lich gewant nemen Unnde In domit straffen Unnde füllen folich gewant behalden unde das fürder In Iren 
nutz wenden on Allerley Hindernuße unde er fol unß auch oder unfern Amplewten oder die des vann unnfern 
wegen zu thun habenn, darzu buffe unde wandel dor umme verfallen sein, dann sunderlichen Alle gewantfneider 
oder wullenwefer, die werck gilde unnde Innunge haben In unnsern erblanden unde Steten Unnde darInn 
wanhaftich sein, von einer Etat In die ander, sollen unnde mugen Ire gewant geringe oder gut versniden zu 
gewonlicher zeit Unde Iren Handel domit haben doch das die wullenwefer Jr eygen gemacht gewant sneiden 
sollen Unnde anders keins nycht, In massen sie allenthalben vormals unde bifhere getan haben In soliche 
begnadunge unde freyheit wollen wir sunderlich yngetzogen haben Alle gewant sneider und wullenwefer, die 
NU seyn unnde zukomen werden zu Cotbus lobbin, Beßkow Storkow unde In Allen Andern sieten Unnde 

[30]



Lannden die erblich an nnß komen sein oder noch an uns oder An unsre Herschaft erblich komm werden Unde 
alle weile die unsern unde unsre Herschaft erblich sein das sich die Aller solicher freyheyt des gewant sneides 
Unde Sunderlich Auch die wullenwefer, mit Iren eigen gemachten gewande zu versneiden unnde Anders nicht 
In unnsern landen unde Steten der Marke gebruken sollen in massen Andere unsre Stete in der Marke zu Bran
denburg deßgkiken Alle ander unser Stete bey In widcrrumb zu tun unde solicher freyheit zu gebruchen macht 
haben sollen on arg unde on alles geverde, Disse unnser begnadunge Unde freyheit fol In allenthalben An Iren 
Privilegien, brifen unnde guten alten gewonheid die sie von unsern vorfaren seligen unnde fußt von Alders vorher 
gehabt haben Unde an andern sachen unschedlich sein Alle disse obengescriben Puncte Unde Artikel wie die mit 
Sundcrlichen Worten begrissen sein, Bestetigen unde confirnliren wyr myt dissem brife ewiglich Unde unwiderrufft 
Also zu bleiben, Getzewge sink des die Hochgeboren Erwirdigen wolgeboren Edeln unde gestrengen Unnser Rete 
Hoffegesinde Here Otto Hertzoge zu Stettin Here friderich Bischoff zu Lebbus unser Cantzler 
Here Ludewig Lantgrave zum Leutemberge unde Grave zu Hals Here Fridrich grave von or- 
lemunde, Here Gotfrid grave zu Hoenloch Here Hans von Torgow Here zu Fzossen Hen- 
nick Quast unser ober marschalk Jürgen von Waldenfels Unser kamermeister, Otto von 
Sliwen Hasse von Bredow Claus sparre Baltzar von Uchtenhagen Caspar von Waldow 
Ritter pawl von Conrestorff unser lantvoigt zu Lusitz kuntze von Lobbin unser unter mar
sch alckHans von Bulow Crafft von vasten berge, ander mehr unser Hoffgesinde genug globwirdiger. S. A.

MB. Der obgenante briff ist gemachet gewest, er Ist obir nicht usigegangen.

S. Aischn. 1. Urk. 27.

C. 1460. Churfürst Friedrichs Vertrag mit dem Johanniterorden.

Wir friderich von gots gnaden Marggrave Zcu Brandenburg korfurste.rc. Bekennen», f. w. 
das wir uns mit den wirdigen unserm rate und liben getrewen Hern liborius von Sliwen meister fant 
Johans ordens und andern seinen kumpthuren seins ordens und den orden von aller sachen und yrnuß 
wegen, wy sich dy begeben habm und biß uf disse zeit datum dißs briefs verloussen. und erstanden sein von 
aller guter Slosser, Stete Hewser, Hofe dorffer, eygenschaft lehen geistlich und werntlich und aller ander 
zugehorung wegen, die der genante meister liborius, sein vorffarn und sein orden In unsern landen und her
schafften, die wir yßund besitzen und In mechtigenn regiment haben, Also In der newen marcke zu Brandburg 
In der newen marcke über oder, Im lande zu Stcrnnberg Jin ukerlande und Im lande zu Lusitz biß uf disse 
zeit gehabt und noch habenn, mit In ubereinkomenn und uns mit Ii: und sie widderumb mit uns darumb 
vertragen und In die gentzlich unde gar, dein Almechtigen gote zu lobe, Maria der muter Christi, dem lieben 
heiligen sank Johans und allem hymelschen Here zu eren, Auch umb getaner Dinste und sunderlich umb des 
willen, das uns der genante Meister willen und genüge, dar wir unser Herschaft nutz nut geschaft darvor 
gethan, und von funderlicher gnade wegen, zu rechten ewigem eygenthumb mit gutem rate vereygent haben, 
und das sie des fürder ewiglichen verwart sein und In zukomenden tzeiten by lins unsern erben und nachkomen 
Marggraven zu brandburg, vor sy und ircn orden mögen und sullen vorsichert bleiben, So machen wir dy guter 
In dissen bnef namhaftig, Also nemlich das Sloß Lagow, das stetichen darvor newen Lagow, Spigelberg 
Berßsee, Leckholtz, Turtzk, Malutkendorf, Petersdorf, Grossen osschetz, Schonow, Con'tten, alt und ncwe, kerßbom, 
Lyndow, Wandrin, Hildebrantsdorff, Dobernitz, Grabow, Ostrów mit der wollen, Gandekow, Rampitz, Clobbut 
Melßnin mit der wollen, Czulentzk das stetichen, Langefelt, Bresen, Reichnow, Luba, Buchholz, Sonnenborch *.  
Sloß sietchen und kieß, Pribrow, lumeritz, Crysitz, Musekow, Mekow, garthow, Matzdorff, Greden, den Hof 
zum Qwartzen mit der mollen, Darmissel mit der mollen, den hoff zu Obern Dame, Buchholtz, Carntzow, 
Czicher, Botzelow, Wilkenstorff, Tamscl, Warneck mit dem dorffe Czormendorff, Custorf, Drewitz, Schawenborch,



Colentzk/ Clebiß Nucff, dy pfarrekirchen konyngsburg, Lichen und Arnswalde, mit iren zugehorungen, 
den hoff zur Lysen mit der wollen, Ecker und weiden, das dorff lyffen mit der wollen, den oberteich, die 
berckholtzissche rnole Margstorff Hinrichstorff, Tempelberg, Nyentempil, Dolgelin mit dem Hacknow, den hoff 
gorg a st, mit dem sehe und dem dorffe Blewen, den Tempel hoff mit den gutem dartzu gelegen, und allen 
iren zugehorungen, und sie füllen sich über die genanten guter fürder keyner guter weher zu eygenthuwe In 
den egenanten unfern landen nicht underwinden, und wir vereygcn In die obgenanten Slosser, stete, hewser, 
Hofe, dorffer, von newens mit allen und iglichen tzinfen, renten zollen, ackern wesen, gewunnen und ungewunnen 
mit geeichten obersten und nydersten, mit rnollen und mollensteten, Wassern wafsirlcwfften, mit sehen, fischereyen, 
mit Heyden Holtzen Jachten, wiltpanen, vihtrifften mit lehen geistlichen und werntlichen und aller und iglicher 
zugehorung, Herlikeyten und gerechtikeiten, Als vor alder und bißher zu iglichem gehört habe, gar nichtis nicht 
darInnen ußgenommen, noch hindan gesatzt, Unde bestetigen In auch daran alle Ire gewere besitzunge lcyhung 
und eygenthuwe, sie sint vormals verbrifft aber unverbrifft, Auch alle privilégia und briffe doruf lautende von 
fürsten und Herrn gegeben wechtiglich mit craft und macht dißs briefs, Sie füllen die fridlich und ungeirret 
fürder wer besitzen, domit schaffen, thun und der gebrawchen nach irem nutz mit aller herlikeit, als ires rechten 
ewigen vereigenten cygenthumbs, vor unns unser erben und nachkomen marggraven zu Branndburg gantz 
ungehindert. Und ab In. nach dissem tage datum dißs briefs, In zukomenden tzeiten, welche lehen geistlich 
aber werntlich In den genanten slossern, steten, Hewsern, Hofen, Dorffern adder iren zugehorungen das irc 
lehen wcrcn, loß wurden, die füllen dem orden, und nicht uns unsern erben aber nachkomenn, noch anderß 
nymants verledigt sein, und füllen sie daran gantz nichts Irren zu ewigen gezeiten, und verzeihen uns daran 
vor uns unser erben und nachkomen marggraven, aller lehen zusprach und ander gcrechtikeit, Doch mit den 
bescheyde, Wir behalden uns und unser Herschaft doran dinst und lantbete und alle ander gerechtikeit, ge- 
wonheyt und Herlikeyt die unser vorfarn, eldernn und Herschafft vormals doruf gehabt und wir noch haben, 
Und das sie uns domit allzeit getrew gewere und gehorsiun sein sullen, Uns, unser erben und nachkomen fromen 
werben und schaden wenden, getrewlich als ander unser gemeine laut thun und pflichtig sein, Wir unser erben 
und nachkomen Marggraven sullen sie alletzit schützen, schirmen hanthaben und verteydingen, gen allermeniglich 
mit den gutem, die under uns gelegen, wo wir irer zu gleich und rechte mechtig sein gleich ander die unsern, 
Und sie sullen sich mit den genanten gutem ewiglich zu unser Herschafft Halden, die genanten stete, slosser und 
Hofe sullen uns unsern erben und nachkomen alletzit offen sein und bleiben, zu allen unsern krygen, notcn und
geschefften wie offt das not thut, gen allermenniglich nymants ußgenomen, on alles geverde, lind ap wir ader
unser Ieger von unsers geheyßs wegen, uf iren Heyden und Holtzen jageten, des sullen sy nicht weren, Vor
sulch eygenthumb sullen sy vor sich und ire nachkomen, unsern vorfarn unsern eldernn, uns unsem erben und
nachkomen ein ewige Jaregeezcit in allen iren hewsern und kumpthorien In unser» landen gelegen bestellen und 
bestetigen, alle Iar ewiglich ane abeganck, alletzit uf sant clisabeten tage uf den abent mit Vigilien, und des 
andern tags darnach mit singgcnder selemesse begecn, und den almechtigen got allzit getrewlich vor die Her
schafft bitten, Wir vereigen In daran alles das was wir In von gnaden und rechts wegen doran vereigen 
mögen, doch uns und unser Herschafft an unsern lehen und gerechtikeiten, unsern prelaten mannen und sust aller
meniglich an ihren lehen dy wir und sie in denselben 'gutem haben, gantz unschedlich, des sind getzewge die 
erwirdigen, wolgeborn, Edeln, gestrengen und vesten, unser rete, Hofgesinde und liben getrewen, Here fridrich 
Bisschof zu Lubus, unser Cantzler gotfrid grave von holoch, Herman grave zu Hennenberg, 
Bote von ylburg, herre zu sonnenwalde, fridrich von wesinburg, Herre zu schenckendorff, 
Schencke otto von Landsperg Here zum Tupt; Hennig qwast unser obermarschalk, Jorge 
von Waldenfels unser lantvoyt zu Lusiz und Camermeister, Dyonisius von der ost unser 
lantvoyt der newenmarcke über oder, Baltzer von uchtenhagen, Nickel pful, rittere, Hans 
von Bredow, Ludeke von Arnym, unser Heubtlute Im ukerlande, Otto von der marwitz, 
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Hans von wedel, und ander meer unser Hofgesinde und diener genug gloubwirdigen, Czu Urkund und 
ewiger getzewgnuß haben wir unnser grosie Jngesigel an dissen Brief heissen hengen der geben ist zu Custrin 
Am Mittwoch nach aller heiligen tage 1460.

CI. Um 1460. Der Herzöge von Wolgast Einwendungen wegen Pasewalk und 

Torgelow.

Desse nachgefchriben artickel haben die Hern Wartzlaf und Barnym von Wolgast In der 
pozwalkischen Sache obergebenn und geschriben:

Unde antworten fort tu den briven, dat die beide fürsten in den briven genant, nicht mechtig sint 
gewest ein fulch tu vorbriven, Wenn sie haben In pozwalk und In Torgelow nicht gehabt und sind auch 
nicht von der Rechten telung und gebort in der Rechten linien des bludes, der Hern irer Eldern oder obir 
eldern, die da pozwalk und torgelow In erbe und lehne gehabt hebben und befeten, Sünder sind tu der syden 
Abegefcheiden Alse dat wol mit warhaftigen getuchnus sieet nach tu bringen.

Jedoch up dat Jwe Wilkorden Richtern fruntliken vorscheidern und overmanne, yo gruntliken kuntlik 
und openbar werde, wo id umme disse Hern gewest ist, So willet mercken, dat over langen olden tiden, alse unse 
olderen van eren oldern gehört und uns fort angerichtet hebben do unse over oldernn, mit der vorgenanten 
Hern Oldernn unser herschap entwey setteden, do wurden sie also entwey gescheiden, dat die Here bugslaf die 
den ersten Brief willichte schal vorsegilt hebben, dar hie doch Buhuslaw Inne genömet ys, krech und em vil 

. to die vogedie to wollin, tom pritten und to kaseborch, Und was dorInn Horde, als dit nu tor tidt noch eins 
deils besittet vor ere lifgeding unses liven veddernn, Hertog Buggslaus seliger gcdechtnus moder, In pomern 
und die Here Wartzlaf die den andern Brief villicht schal utgegeven hebben wol wert hie dar anders alse 
bartslaw Inne genömet, krech dat lannd to Stettin und was darInne höret, als dat nu gegenwardichliken 
besyd unse live fedder unse Oheym und Swager Here Joachim. Sich wat Rechts hadden nu disse Here to 
der vorsegelung, mach ein Jslike erkennen.

S. Urk. Nro. 66.

CIL 1454. Die Churfürstinn Katharina verzichtet auf ihre Rechte an Liebenwalde 

wegen des Leibgedinges.
Wir katherina von gots gnaden, geborne von Sachßen, Marggravyn zu Brandenburg 

und Burggravyn zu Nuremberg, Bekennen u. s. w. das wir von bethe wegen des hochgeboren fürsten unfers 
lieben Hern und gemahels Hern Friderichs Marggraven zcu Brandemburg, des heiligen Römischen 
Reichs Erßkamerer und Burggrave zu Nuremberg das Slos Libenwalde, das uns von seiner Liebe mit 
andern Glossen und Steten zu Leipgeding verschriben gelihen und vermacht geweßt ist, mit aller unde Jglicher 
zugehorung Renten Zinßen gerechtickeiten nichts ußgenohmen lediglich gentzlich und williglich zu sulchem wid
derkauff Als her Caspar von Waldow Im und seinen rechten erben gen unnsern lieben Hern und gemahel 
obgenant daruff und daran gethan hat, Nach luthe des widderkauffs Briff darüber gegeben In gegenwertickeit 
Heren Friderichs Sesselmans In beyden rechten doctor unnsers lieben Herrn und gemahels Cantz- 
ler und Baltzars von uchtenhagen Ritter verlassen, mit haut und munt und des abetzicht gethan haben, 
wir verlassen das gentzlich und williglich mit aller zugehorung nichts ußgenohmen noch Hindun gesatzt uff sul
chen widderkauff vor uns und unser Vormunden gegenwertiglich mit Crafft und macht diß brives on geverde, 



füllen und wollen den genanten Er Caspar von Waldow und sein recht erben an sillchem Slos und allir zu- 
gehorung luterlich ungehindert lassenn vor sulch verlassung hat uns der genante unser lieber Here und gemahel 
widerstatung gethan und unns die Molen zum Berlin und Coln mit aller Nutzung und gerechtickeiten davor 
eyn gethan, und zu leipgeding verschriben und vermacht und auch daruff Ulrich Czewschel semer Liebe kuchen- 
meister an uns weißen lassen, Nach lauthe seiner Lieb briff uns darüber geben, daran wir auch vor sulch Slos 
Libenwalde und alle sein zugehorung gute genügen haben, Sulch Mollen wir uns mit allen Iren genissen und 
zugehorungen gebruchen und der genissen mögen und füllen Als lang biß uns das genante Slos Libenwalde 
mit aller und Iglicher zugehorung zu Lipgeding wider geruglich eingeantwort wirdet, mit ubirgebung diß nnn- 
fern verlassungs briefs, On geverde zu urkunde rc. Dalum Coln die Martini 1454.

CIII. 1452. Churfürst Friedrichs Leibgedingsbrief für seine Gemahlinn.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Branndburg kurfursi Bekennen u. s. w. das 
wir der Hochgebornen fursiyn unnftr lieben gemalhen und Hußfrowen fr o wen kata rin en von Sachsen ge
hörn zu morgengabe Wyderstatung Irer brutschaft ferdigung Irs eegelts und aller ander fach wegen nemlich 
20,000 gulden dye sy uns an bereiten gelde einbracht hat an farcnde habe filber gefchir und kleinst Unnfer 
Slosser und stete Nemlich Spandow Stat und Slos myt dem Clostcr und Closter dinste doselbs Trebbin Slos 
und Stetichen, Trewenbritzen Belitz Bcrnow myttenwalde Oderberg Slos und Stetichen und Libenwalde myt 
allen und Iglichen Iren zugehorungen reuten erbeten gerichten dorffcrn mollen zinsen zcollen wassern, sehen 
Holtzern Heiden, puschen wischen weiden, Lehn geistlich und werntlich dinsten und myt aller Nutzung zugeho- 
rung und gebruchung Als wir unnser erben und nachkomen die gebrauchen mögen und ouch unnser vorfaren 
vormals gebracht haben, nichts Nichten ußgenohmcn zu cynen rechten lipgedinge gelyhen und dormyt versehen 
haben und wir verlihen ouch der genanten unnser liben gemalhen Solich obgeschribcn Slosser und Stete rc. myt 
allen und Iglichen renten und zugehorung imb In obengeschrebener maß In Craft und macht diß briffs, Also 
das die genanten unnse lieb gemalhel frow kathcrina wurde fye unnsern tot geleben Solich obenberurt Slosser 
und Stete nach unnserm tode zu eynen rechten leipgedinge haben sich des In obgeschrebener weyse geruglichen 
gebruchen nutzen und nissen sol und mag, Als lipgcdinges recht und gewonheit ist, von unnsern erben und 
Nachkomen und sust vor Allermeniglich ungehindert On geverde, doch das^ sy solich leipgeding alles oder ein 
teyl nicht verkouffcn versetzen oder verpfcndey, noch denselben steten kein friheyt geben sol kan oder mag, Weres 
ouch sake das dye genant unnser libe gemahel nach Unserm tode myt eynen andern fürsten und henr eelichen sich verän
dern wurde, dann mögen unnfer erben oder Nachkomen die genant unnfer libe gemahel myt acht und dreisisig thufent 
gulden reinisch ab fy wollen von solichem lipgedinge vorberurt abeweifen und abelosen und wenn unsere erben oder 
Nachkomen solich acht und drissig thusent guldenn Jr also ußgericht geben und betzalt haben, denn und nicht er sol dye 
genant unnser lib gemahel solich verschriben Ire lipgeding und lehen gentzlichen und gar sunder alle wyderrede und In
sage verlassen und solichen unnsern erben oder Nachkomen das alles geruglichen ane Intrag folgen lassen, dieweil aber 
die genante unnfer lieb gemahel sich myt einen andern Hern und fürsten nach unnferm tode nicht verändert 
hat, dieselben weile sollen ouch solich unnser erben und Nachkomen Marggraven zu Brandburg keine macht 
oder gewalt haben, Jr die acht und drissig thusent gulden fur folich Jr vorberurte Lipgedinge zu geben und 
domyt abe zu bringen, Es gesche denn folichs myt Iren und Irer frunde guten willen und volbort, doch fol 
die genant unnser lieb gemalhel sy verändere sich oder nicht, unnsern erben oder Nachkomen kein macht haben 
die losung des Lipgedings fur acht und drissig thusent gulden rynisch uff zu sagen, Sundern die losung so- 
lichs leipgedinges sol alleine bliben und stehen by unnsern erben und Nachkomen In massen obenberurt, Es 
sollen ouch solich obgenant Slosser und siete unnfer erben und Nachkomm offen stete und Slosser sein und



In dynen glich andern Steten In der Marg zu Iren noten und allen gescheften, doch uff derselben unnser 
erben und Nachkomen ebentewr kost und Czerung und gentzlich unschedlich derselben unnser lieben gemalhel an 
solichem Iren leipgedinge zinsen renten und allen zugehorung on geverde, dieselben Houptlute der Slosser und die 
Stete Sollen ouch nicht pflichtig oder schuldich sein Jmandes einzulassen und sollen ouch nymandes In laßen 
der Herschafft und dem Lande zu schaden. Es sol ouch die genant unnser lieb gemalhel keynen andern Houpt- 
man voyte oder Verweser uff solich Slosser und siete machr haben zu setzen oder uff zu nehmen, Er sey denn 
ein erblich erbar und Huß besessen man In der marg zu Brandburg wonhaftich, Es sol oud) die genante 
unnser lieb gemalhel Ire Houptlute voyte und Verweser myt solichen Slossern Steten und Lipgedinge, unnser 
erben und nachkomen und der marggraveschaft zu Branndburg bestes wissen furnehmen und tun, und dieselben 
Sloß und stete von der margk zu Branndburg nicht scheiden verweysen noch empfremden laßen On geverde, 
Doruff haben wir Jr der genanten Slosser und Stete Houptlute voyte Bürgermeister ratman und gemeyn 
borger Huldigen und Sweren laßen, Sich also Nach unnserm tode an die genante unnsere liben gemalhel 
zu Halden In maßen obingeschriben und geben Jr des zu eynen Jnwyser, den wolgebornen unnsern Houpt- 
mann rat und lieben getrewen, Albrecht Graven von Lindów und Heren zu Ruppin und zu merer 
bekentniß u. s. w.. geben zu Coln an der Sprew An Sanct Johans Baptisten tag 1452.

CIV. 1456. Churfürst Friedrich belehnt die von Rotenhan mit dem bambergischen 
Unterkamm ereramt.

Wir Fridrich von gots gnaden rc. Als wir von unnsers kurffurstenthumbs der marke zu Branndburg 
wegen, des stifftes zu Bamberg obirster kamerer sint, dann von dem Hilgen sanften keyser Hinrich des 
sulben stifftes erhebet und stiffter Also geordnet und gesetzt is, das selbe kamerampt wir denn von dem erwir- 
digen in got Vater, unnsern besondern lieben Hern und stunde Hern Antonien Bisschoff zu Bamberg zu lehen 
entfangen haben, Dorumb wyr denn desselben stifftes zu Bamberg unter kamerampt fürder zu lihen haben, 
Bekennen wir öffentlich rc. das wir unnserm lieben getruwen Hansen von Rotenhain zu stuffenberg von syn 
und fines bruders wegen und maxen von Rotenhan von syn und fines pruders wegen das gemelte unnser unterka- 
merampt des egenanten stifftes zu Bamberg das sye umb pawelsen von swinßhaubt kaufft haben, recht und 
redlichen gelihen haben und lihen Im das also In frasst und macht dits brives und haben In auch doran ver- 
lihen, was wir In von rechts wegen dorann vorlihen sollen und mochten, doch uns und unnserm marggrass 
thumb an unnstrn lehnschefften und rechten und süßt yglichen an seiner gerechtikeyt unschedelich, Datum la- 
negkheim Am suntag nach sanctt Vinicolus tag 1456.

S. Urk. 40. ' à ,

CV. 1464. Graf Günthers von Barby Schreiben an den Churfürsten, Lehen 

betreffend-

Unnsenn undertenigenn willigenn dinst ztuvoren Jrluchte hochgeboren fürste gnedige live Here, wy 
schickenn an Iwer gnaden unnsen liven getrewenn Iohannem Brancken myt Iwer gnaden von etlicken faken 
to redende, von wegenn eyns brives den unnse older Vater gegeven het, aver eine wüste dorpstede und velt- 
margke, gmant Win re, die wy von Iwer gnaden to lehn hebbenn, biddewy Iwer gnaden willenn gnediglichen 



Horen und vernehmen, willen wy gerne altyt ume Iwer gnaden verdinen, Geven am dage petri ad vincula 

Anno domini 64.
Gunter Graffe to Mulynge

und Here vonn Barbe
Dem Jrluchtenn Hochgeborenn fürsten und Hern Heren Fridriche Marggrave to Branndborg, kurfurste rc. 

unnsenn gnedigen liven Hernn.

CVI. 1457. Landtagsverordnung wegen der wiederkäuflichen Lehen und der Sonn

tagsfeier.

Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Branndburg k. Unnsern grus zuvor lieben getrewen 
wir lassen uch wissen, das wir aller unnser erbar manschafft, ncchst uff den gehalten» Hern tag umb 
fleyfsigcr bete ollch von gunst und gnade wegen dy lofung aller der wyderkeuff dy verfatzt und newlichst von 
uns verboten sein geweßt frist und tag zeyt wyder zu losen gegeben und zugefagt haben, von wynachtcn 
schirstkomend über drey Jar nechst nacheynander folgende, Also wer dy ytzunt Innhat von geistlichen und 
werntlichen fy feynt durch uns verdriesst oder nicht, sollen dy folch zeyt über funder vare, ab sy anders bynnen 
der zeyt nicht abgeloßt werden, halten und haben Als bisher gefchen ist und nicht lengcr, Begeren wir von 
Euch, das Ir uch das hymit wollet lassen verkündiget fein und das fürder von fiunt allen den dy by uch 
wonen zu wissen thun, fy sint geistlich und werntlich und In domyt ernstlich anhalden, wer gelt uff unnser 
lehen wydcrkouffs wegen getan hat, das er das bynnen den dreyen Jarenn wyder furdere und zu sich nehme 
unnser lehen wyder domyt zu ledigenn, wann uns unnser dinst domyt Ist sere geswecht und ge- 
nydert worden, das uns fürder nicht steyt czu obcrsehn, wurden wir aber nach ußgange der dreyer Jar 
unser lehen wyderkouffs wegen by ymant finden, von stunt wollen wir uns an dy guter und zynß Halden 
und uns der funder aller gnade underwynden, Als wir numals wollen getan haben, dornach sich Iglicher 
mag wissen zu richten, und haben deßglichen Aller unnser manschafft das durch eyn gemeyn geboth ouch ver
kündiget, und wollen das sich nymant unwissentschafft halben sol entschuldigen, Auch wollet dobcy allen uwern 
Inwoneren gebyten ernstlich das sy fürder mehr alle Wege den Sontag feyren nach gewonhcyt der hylgen 
römischen kirchen und fol wyder Ir noch keyncr Voran wyder Holtz noch mist furen noch pflügen und ouch sust 
nichts thun das Ir des wergktages pflegt zu thun' und welcher das ober faret den wollen wir greyffcn zu 

lip und gut, Datum Am tag Sanct Marcus Evang. 1457.
NB. In solcher form Ist durch ein gemeync gebot Steten und man geboten und fusi allen geistlichen 

und werntlichen durch der wyderkeuff willen.

CVII. 1454. Des Hochmeisters des deutschen Ordens Schreiben an Churfürst 

Friedrich.
Willige dinst und alle unnsers vermögens darbietunge ewr großmechtikeit stets zuvor, Hochgeborner 

Jrluchter fürste und grosimechtiger gncdiger Here, Wir unnser gebitiger und orden clagen ewrn gnaden unnlen 
trubsal und Iamer, dy folle nicht schriben können cwern gnaden und so dann ewer großmechtikeit so wol ist 
alße alle ewer cldern und vor eldern gewest sein stiffter und beschirmet und Wunderlich gnedige Hern unnser 
und unnsers ordens, haben wir zu uch Zuflucht In Visen aller hogesten engsten und vorterblikeit unnsers ordens, 
mit demut bittende wollet gnediger Here, got den Hem marim feiner werden muter anfeen, euch unnsers so
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löblichen erdens verterbnuß erbarmen lassen, und euch dorumb ungesumet In diese fach uns zu gute legen, 
ab Ir icht mochtet zwischen uns und den landen beteidigen und bewerben, das unnser orden so gar nicht 
verdrungen wurde uß diesen landen, nemet hir vor guttiger Here dy belonung von got, den danck von dem 
achtbaren deutschen adel, Und ap unnser orden ewcr gnaden widerumb mochte zu dinst werden, und was ewer 
herlikeiten hirbey zu thun vermeinet damit stet nicht zu sumen, dann Io lenger epn sulchs wirt vertzogen, Jo 
die dinge weitter weit uns In veerlikeiten komen das müße dirbarmen got, der ewer Herlikeit seligkeit geruch 
zu enthalden, Gnediger gütiger Here nemet nicht In argk dy cleinheit diesses brieffs, dann unnser Widersachen 
haben bestalt, das ivir keine briefe an groß gescheidrkeit ussem lande können gebrengen, Geben uff unnsers 
ordens Haubtthume Marienburg, am negsten Montag vor valentini Im 54tat Jare.

Bruder Ludewig von erlichhusen 
Homeister deutsches ordens

Dem Hochgeborn Irluchten fürsten und großmechtigen Hern Hern Fridrich Marggrave zu Brandburg, des 
heiligen Römischen reichs Ertzkamerer und Burggraven zu Nuremberg unnserm gnedigen Hern.

CVIIL 1468. Das Kloster Gramzow in der Ukermark unterwirft sich den Mark

grafen von Brandenburg.

Wy Johanns Westval provest und ganze Capittel to grampzow Premonstranten ordens, 
Bekennen vor uns und unse nakomen, dat wy den JrUlchten hochgebornen fürsten und Herrn Herrn Fredricken 
Marggrave nto brandenburch kor fur sten des hiligen Römischen Rikes Ertzkamerer, ?o Stettin Pom- 
meren der Cassuben und Wenden Hertogen, Burggraven to Noremberge und Fürsten to Rügen unsern gnedigen 
Herrn, als unsen naturlicken Erfherrn und Hertogen to Stettin, Pommercn, der Cassuben und Wenden erkant 
und upgenomen, unde sinen gnaden horsam und gelofde gedan hebben und dhon gegenwerdich In crafft dißs 
Briefs, Sine gnaden, Sin erven und nakomen alle tidt vor unse erssherschap und landesfursten to Halden und 
to erkennen, eren gnaden ock truwe holt und horsam to sin, eren frommen to wendende und schaden to warende 
na allen vermögen, als sick gegen unse erfherschap billiken gebort mit allen saken sunder alls geverde, des hebben 
wy to tuchnusse unscs provests und Capittels Ingestgele u. s. w. die gcgeven is to gramtzow am Sonavende 
na Michaelis 1468.

CIX. 1463. Churfürst Friedrich macht Gyse Vrcwitz zum Münzmcister in Bran

denburg und einige andre Urkunden die Münzen betreffend.

Wir Fridrich vonn gots gnadenn Marggrave zu Branndburg kurfurst Bekennen u. s. w. 
das wir unnsem liebenn getrewenn GißePrewitz zu unnserm Mon-tzmeistrr uffgenomen, und Im dieselbenn 
unnser Monntz unnd wechsel itzt bevolhenn habens Also das er in unnser Ncwennstat Branndburg 
Muntzen und Slahen sol groschenn unnd pfenning einen groschenn uff acht pfennig und widerumb acht pfennig 
vor einen groschenn, So das das pagament ein gewegne mark Sechs lot im Sylber und zwen unnd uewntzig 
groschenn am zal haben sol, umid ob in ymant dorumb seren wolt so foi Im ab ein quenten Sylbers an 
der gewegen marck unnd an der groschen zal ein grosch ungeverlich zu wenig gefunden wurde nach ußweysung 
der Cappellenn ungeverlich funder fare steen, und lcybs ere und guts doruff sicher fein, doch fol er das mit 
keinem Vorsatz thun, Sundern sich fleyssigenn, als er getrewlichsi mag uff dy Eyde als er unns getann hat, 
das er dy marck y Siahe den Sechs lot Sylbers und den zwen und neuntzig groschen als er nehstenn kan,



unnd wer sulch Muntz probiren wolt, der sol das tun an der siat do dy geslagen wirt, unnd sol sulch Muntz 
haldenn unnd Slahenn, So lanng uns unnd Im das ebenn ist, wurde es unns oder In fürder nicht gelusienn, 
das sol ein teyl dem anderen ein virteyl Jars zuvor uff sagenn, doch so lanng er unnser muntz Schlehet, 
Sol er uns zu slah schätz by seinen eydenn vonn Iglicher feynen marck Silbers, So vil er der vermuntzet 
reichen und gebenn sechs groschen und doruff nemen wir In mit seinen gescllenn und knechten» In unsenn 
sunderlichen schütz unnd schirm, Sullenn und wollenn sie, die weyl sie an unnser Muntz sein verteydingenn 
vor aller unrechter gewalt zu Bekenntnuss dißes brieff besigelt mit unnserm anhangendem Insigel, Gebenn zu 
Co len an der Sprew am abennt Johannis Baptiste 1463.

Ilern dem Muntzemeister zu Havelbcrge genant Michel Hemelporte hat meyn gnediger Here 
auch einen sulchen brief in glichem laute als obenberurt gegeben und Im die Muntze befolhen. Actum Copenick 
am tage Johannis evang. 1464, desgleychen hat Im myns Hern gnade dy muntze zu konigßberg, da 
In allermaß grosschen und pfennig zu slahcn Auch bevolhen und doruber In derselben forme eynen briff 
gegeben, Actum Tangermunde sexta seria post Jubilate Anno 68.

Ilern derselbe Muntzemeister zu Havelbcrge Michil Hemmelpottc hat am Donrstag nach Invocavit 
Anno domini 1465 dem bischof zu Lubus und Ulrich kuchenmeister berechnet und überantwort In Summa 
63 Reinsche gulden 3 gr. was er zu Slae schätze seinen gnaden pflichtig gewest ist.

Ilern In der obgeschriben form Ist dem Muntzemeister ein brif gegeben das er zu Rathenow fürbaß 
mehr muntzen sol, In massen er bißher zu Havelberg gethan hat — Geschenn zu Coln an der sprew Inn der 
winachten heiligen tage Anno 66.

Zu wissen das Gise prebitz rechinschaft getan hat von der Muntze wegen, die Im mein gnediger 
Here befolhen hat, nach lawt des brives, den er von seinen gnaden darüber hat hievor geschriben des dalum 
heldet am abend Johannis baptiste Anno 63 biß uff diße zeit, von alle dem das er seinen gnaden die 
genante zeit ober zu Slahe schätz schuldig worden ist Und bleibt seinen gnaden an sulcher Rechinschaft fchuldig 
Hundert und fünf und achzig schok groschen merkischer wcrung, daruf hat In fein gnade der Rechenschaft 
quitirt, Actum Coln an der Sprew Am Sonnabend nach der heiligen dreier konig tag, 1465.

Item An der Sume obgerurt hat Gise von meins gnedigen Heren wegen bezalt Merten Nikamer zu 
Bernow zwentzig schock groschen und ist daruf quitirt. Die oberige Summe Hundert und 65 fchok sind ver- 
weyst an Wilken Blanckenfelde und ein quitantz an In gegeben. Rel. episc. Lubuc. canceL

S. Urk. nro. 76.

CX. 1465. Churfürst Friedrich macht Doctor Maurer zum Leibarzt.

Item In der Woche nach Quafimodogenîti Anno domini 65 hat mein gnediger Here Doctor 
Mewrer zu seiner gnaden Artzte ufgenomen und Ierlichen dieweile er sein Artzt ist, Hundert gulden ge, 
redt zu gebin, uf iglich Quatember fünf und zwentzig Reinifch gulden und die ersten 25 gulden sollen gefallen 
In der Quatember In Pfingsten nehsikomende und so fort, von einer quatembcr zur andern nach einander fol- 
gende, diß hat meins Here gnade befolhen zu verzeichin In feiner gnaden grünen gewelbeten dorntze neben 
bey der Capellen ober der Silber Cammer.

S. Mohsen Gesch. der Wissensch. p. 357.



CXI. 1468. Churfürst Friedrich macht Himmelpfort zum Münzmeister in Königsberg.

Wy Fredrick von gots gnaden Marggraf to Vranndborg kurfurst Bekennen u. s. w. dat 
wy michel Hemelporten unsen muntmester to Ratenow, to unnsen muntmesier to konigß^ 
berg In der nyen mark over oder ok up genehmen unnd Im unser muntz und Wissel darsulvesi bevolhen heb- 
ben, dat he aldar grosschen und penninge munten und slahen sah So dat ein grossche acht Brandburgsche 
pennige und acht pennige wederumb eynen grosschen gelden sollen. In aller mate und wyse als he to Rate- 
naw flehet, na Lude unses brives em von uns vormals unter unsen sigel darup ludende dar over gegeben, 
Over dat heyten und bevelen wy den genanten Michel unsen muntmesier gegenwerdigen mit dessen brif dat 
he dar sulves In unse Skat konigeßberg ock viereken und finckenogen slahen und munten sal In der wyse 
dat eyne gewegen mark gemuntter.und geslagener fiereken firdehalff loth fyns sulvers, und de uthgangk 600 
siucke an talle hebben und Halden, aver die finckenogen eyne gewegen mark die gemunt isi, sal Halden und 
hebben anderhalff loth fyns fulvers und die uthgangk vefftehalve mark finckenogen und fal dat trensiiken an 
geverde mit fiyte up dy eyde als he uns gedhan hefft, mit dem flahende alfo holden bestellen und verfolgen, 
ok flaen und munten In boven berurder wife fo lange uns und en dat even ist, ok dorup ere lives und gu» 
des seker und unbeforgt sien und wy fuite munte probiren wolde, dy schal dat dhun an der Stede dar sie 
geslagen wert, So lange he ok aldar unse munte sleyt schal he uns to slahschatte by synen eyden van Igli- 
ker fyner mark sulvers, so vele he dar vermuntet, seß groschcn geven glick als von der munte to Ratenow, 
Und dorup nehmen wy em mit synen gesellen und knechten In unsen sunderlicken schut und Scherm, scholen 
und willen sie ok dy wyle sie an unser muyte sien verdedingcn vor aller unrechter gewalt to Bekentniß u. s. w. 
geven to Coln an der Sprew, Am Donredage na Margarete 1468. - - .

S. oben Nro. 109.

CXIL 1447. Der Graf Otto von Hoya bekennt sich als Vasall des Churfürsten.

Ick Otte von godes gnaden tor Hoyen und bruckhusen Grave bekenne rc. dat ik hcbbe cntfangcn von 
dem Irluchtigen hochgeboren fürsten und Herrn Hern Fridericke Marggraven tho Brandenburg und Burg; 
grave tho Nuremberge mynen liven gnedigen Herrn, alfodan lehenguder, als ik von siner gnaden von rechte 
hebben fchall und will sine gnaden mit lofften und eyden wedder verpflichtet wefen, als ein Mann sinen Herrn 
von rechte fchall, des tho bekentniß hebbe ik myn Insigel an dessen Brieff gedhan hengen Anno 1447 am 
Dage corporis Christi gegeven.

Die lehen haben die von Jagow zu Gartz forder von dem von der Hoye zu lehen und ligen Im 
dorff Howwifch in der alden marke Inhalt des Lehen brieves. ,

 1447 zu Osterburg seria 4 post Blasii stellte der Churfürst dem Grafen einen Gegenrevers aus. Nach einer an
dern Notiz von 1442 trug der Graf von Hoya auch Darsekow vom Churf. zu Lehn und sei Gerd von Wu
strau sein Aftervasstll damit.

CXIII. 1468. Churfürst Friedrichs Privilegium für die Leineweber.

Wir Friderich von gotes gnaden Marggrave zu Brandemburg kurfursie u. s. w. Bekennen 
u. s. w. Wann wir auß fürstlicher mildigkeit auch susi geneigt und schuldig sein allzeit unser fursienthumb landt 

.und lewt bestes zu wissen und sonderlich von den unsern die den genanten unsern landen durch Ire Ambachte 
hantwercke und gescheffte nutze Zirunge und fromen brengen und zufugen mögen gnade gunst und furdernusse 



zu beweisen, Darumbe den obgenanten unsern landen zu gute auch umbe gemeynes nutz willen Vorwillen gön
nen und folborten wir gnediglichen mit gcaenwertiaer Crafft und macht ditz brivcs allen mW igllchen Czich- 
nern und linwebern under uns und unser Herschafft der Marggraveschafft zu Brandcmburg zu franckfordc 
und Berlin Andern Stetten unsern furstenthumd und landen alle uth halben gesessen und darInne wonhafftig 
mann und frawen In Ire Czechge und Innunge gehörende das sie darInne Ire Hantwerck In Stetten Merck- 
ten und dorpfern treyben und üben auch eyne Innunge Czechge und gulde haben mögen und sunderlich auch 
das die Jeune die under In Ire wesen In Ire Czechge und Innunge lodelich erlich und redlich unverrucht 
gehabt und hergebracht haben und Halden mit Iren etlichen lindern und geschlechten mit andern In andern 
Czechgcn und Innungen In unnsern landen war In das gestatten mag nach Irem gefallen befrunden mit 
den zu rechter eelicher estifftunge und anders das zu rcdlichkeit dynet und sich mit den vereynigen und gute 
fruntliche und gewonliche gefelschafft Halden auch bei fronten erlichen unverworffen lernten unveracht und 
unverhonet sitzen .und handeln mögen als ander fronte lewte under uns und unser Herfchafft In andern 
Innungen und Czechge» thun vor ydermeniglich ungehindert Wir thun und geben den genanten Czichnern 
und linwebern beder kunne (?) In unsern landen solche obgeschriben begnadung biß uff unser Widerruffen 
und nemen sie In unse schirm schütz und versprechnuß wollen se auch zu gleich und recht vor unrechter ge
malt verteydingen und gebieten darumb ernstlichen und vestiglichen das sich nyemant gewaldiglich wider gleich 
und recht an sie vergriffe bei vermeydunge unser ungnad In auch solche unser begnadung unverbrochen Halden 
das ist so unser meynunge. zu Coln an der Sprew Am dage kathedra petri 1468.

Churfürst Albrecht hat dieses Privilegium 1472 zu Cölln am Tage ClementiS bestätigt.

CXIV. 1458. Churfürst Friedrich gibt dem Bürger zu Kölln Thomas Mewes seine 
Lehngüter zurück.

Wir Fridrich rc. Bekennen rc. So dann vormals In dem Berlinschen Unwillen Hanns 
Mewes hir Inne unnser Etat Coln wonhaftig, alle sine lehen gutere und uffhebunge mit gebrauchunge und 
Nutzung der Jerlichen zynße von Iar zu Iar gentzlichen und gar zu unnsern Hennden vor sich und seinen er
ben» mit aller gerechtigkeit vertzyhen Sovil er und sein Erben recht dartzu hebben und die dorbey uff unnser 
behuffe aller ding fort verlassen hat die wir darnach dem genannten Hanns Mewes von gnaden umb siner 
armut und nottorftigkeit willen, zu feinem leibe wider geben mit beheltnuße So er vcrstorbe das von stund an 
alle solch gutere Jerlich zynß und Rennte mit aller zugchorunge und gerechtigkeytten an unns unnser erben 
und nachkomen Sünder siner erben erbnemer und ydermans hindernusse und ansprach wider komen und fallen 
suldc re. So haben wir nw umb vleissiger bete willen des Erwirdigen In got unnfers Cantzlers Hern Frid
rich s Bifchoves zu Lubus und ander unnfer Cantzclschreiber mercklich an Unns getan, DHomas Me
wes des genanten Hanns Mewes Son Iren diener was von solchem lehenn von utms und unnfer Herr
schaft zu lehen rurct zu rechtem manlehen auch gebrauchung und rechtigkeit der guterr und Jerlichen zinfe die 
von andern zu lehen gen In massen» der genannt Hanns Mewes und sein lehenserben vor der verlassung vor
an hetten nu an uns gekomen und sovil wir unns des untterzogen und uns rechtigkeit darann zukomen ist, 
sein lebtage alles miteinander zu haben und zu behalten vor uns unnser erbenn und nachkomen und yder- 
menigklich gantz ungehindert uß funderlicher gunst gnad und myltigkeit gnediglich gelyhen und gegeben, leyhen 
und geben die dem obgenanten Thomas In obgeschribener maß und Setzen In fort mit In die gewere solcher 
guter lehen Zynnße Rennte und rechtigkeyt mit gegenwertiger Craft dits brieves doch sol solch wysunge gab 
und begnadunge Hanns Mewes seinem Vater an uffhebunge und gebrauchunge der Jerlichen Zynnse und Rent

[31*]



die wir In vormals zu seinem leybe nach der verlassung von gnaden wegen Voran wider gegeben haben die 
zeit seins lebens nicht zu hinder noch zu schicken komm in dhein weiß an geverde geben zu Coln an der 
Sprew am Dinstag nach Iudica 1458.

CXV. 1465. Churfürst Friedrichs Freiheitöbrief für die Bauern in Scheldorf.

Wir Friderich von gots gnaden Marggrave zu Brandemburg kurfurst deß heiligen Römi
schen Reichs Ertzkamerer zu Stettin Pomern der Cassuben und Wenden k. Burggrave zu Nuremberg und 
Fürste zu Rügen, Bekennen Szo dann Heinrich Wultzk vor die Geldenitz widerstatung gescheen is met Scheldorp 
so ist unser Andacht und Meinung willen, setzen und ordnen ock med diesem drive dat Richter und Bure 
daselbst to Scheldorp und ore nakomeling itzt by des genanten Wultzken tidm und ock hernamals alweg 
by gnad recht und olden Herkomen bliven scholen, als sie vormals von alders geweßt sindt, scholen ock nymmer 
mehr Wultzken aber andern keinen andern bin st ader sunst wcß don, geven ader wormcde verplicht syn 
anders dann vor alders und by der Herschaft tiden geweßt is, und darbaven nergende mede beswert werden 
met einicherlei unplicht oder gelt gevende, Inn keinerlei weiße, one geverde. Czu urkunt met unfein anhan
genden Jnsigel versigelt, und Geven to Tangermundt am Sonavet na Dionisi 1465.

Churfürst Joachim hat 1519 zu Tangermünde am Donnerstag nach Cantate diesen Brief erneuert.

CXVL 1452. Churfürst Friedrich bestätigt eine Brüderschaft an der S. Nicolai- 

kirche zu Berlin.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Brandemburg des heilichen rc. Entpiten allen 
den dissen briff ansehenn das ewige heil in got unnsern gunst grus und alles gut u. s. w. wen nu etliche die 
unsern vor uns komm sein und uns vorbracht und erInnert haben wie das vor zceiten die Hochgeborne 
Furstinne frawe Margarita selige unnsers lieben veettern Burggrave Iohansm seligen gemahel mit Hülfe 
verhmckniße des almechtigen gots, und durch rat und steur ander fromer Christen leute eyne bruderschafft 
vor etlichen Zeiten angefangen hatt In der ehren der Hochgelobtenn konigynnen und trosterinne aller Cristmheit 
der iuncfrawen und mutter sanct Marien In der kirchm und gots Hause zu Mangerßrewt dawssm zu 
lande bey colinbach gelegen und In yrer ere geweyget ist so das die bestedyung briefe darüber gegeben clarlich 
außwism und so nu etlich unser Hofegesinde diener und andern unser lieben getrewen der bruderschaff sun- 
derlichm geneget sein gantze liebe und Vorsatz haben die hie in lande auch zu geben zu meren und zu breten 
So hat sunderlichm Ulrich Czeusel unser Cuchmeister und lieber getrewer mit goth unser Herschaff der 
andern bruder und fronten christm leute Hülfe und rat uff das, das fulch lob der mutter gotis bester mehr 
mag aufkomen und beste weiter gebreytet werden uff dissem ertrich wol billich ist, Eine capelle in yrer ere 
geweigt und geheiliget bey sanct nicolaus pfarkirchen an der thore In unser statt Berlin gelegen 
zu Sulchemer Bruderschafft mit zwenen Priestern und drien chorschulern gewyet und gesiifftet, darinne mann 
alle tage teglich ane underlaße zu evigen zeiten ene singende misse unser lieben frawen mit sampt den siben 
tagezeiten singen halten unnd vulzihm sal ane abegang Nach Inhalt der stiftung das benne ber erwerdiger 
unser rat und besunder gefatter Here Stepfan bischoff zu Brandenburg erlebet und bestetiget hatt mit 
sulchen stucken und artickelen zu haben alse hir nach geschriben stehen Czum ersten als wir Ulrich Czeuschel . 
unfern Cuchmeister und andern In der bruderschafft hir Inn zu lande In der genante Capellen bey sanct 
Nicolaus ein löbliche stifftung als nemelichen eine ewige singende misse mit denn siben gesungen tagezeiten» 



von unser lieben ftatven teglichen zu ewigen Zeiten getan haben nach außweisung der confirmation darüber 
gegeben und darumb so wollen wir nach ratt der, die jetzundt In der bruderschafft sein hkr Inne zu lande 
fünfte aus der bruderschaff darwelenn und geben mit name einen Priester zveyne unsers Hofegefindes und 
zveine Burgger unser Stette Berlin und Colen die der Bruderschaft getrewlichen vorstehen' sollen uff Ire gewissen 
als sie das gegen got und seiner werden mutter der hymel konigynn Marien vorantworten wollen. Sie selbigen 
funffe oder der meherer teill mit wyssen macht und gewalt haben sollen In die bruderschaff Inzuneme, den 
oder die die buchten nach yren gewissenn der bruderschafft nutz und erlich zu sein unnd was Personen den 
also In die bruderschafft unser liebenn frawen begeren zu komen es were man eder frowe, die sulle dy, die 
banne also darzu gegeben werden durch gotis wille fleisiglichenn bitten darIn zu nemcnn, Ist denne die persone 
frome unverlawmpter lute unnd erlich gebornn. So sollen sie danne die gutlichenn darIn nemen und die 
person die also aufgeuomen wirdt sal zum erstenn drissich berlinische pfenige darzu gebenn domit ein man und 
sein elich weib also ingeschriben wcrdmn sollen, wer es aber ein stauen bilde die sal auch In sulcher wache 
aufgcnomen und Jngeschriben werden, und mit den Zinsen und andern fachen folgen so vor und nachgeschriben 
steitt ongeverde und darnach sal ein man vor sich und vor sein elich weib alle Iar die weile er lebet 24 ps
in die Bruderschafft ausrichten der er zum yder quatember einns In dem Jare besundem sechs pfenige gebenn 
sol unverzoglichen ane Widerrede und geverde Eß sal auch ein ybe Witwe nach yres mannes tode Ire lebetage 
sulche Zinse der bruderschafft ausrichten In yder obengenanter Zeit und nach Iren tode ire beste cleit darzu 
geben ane geverde Were auch sach der Bruder oder Suester eins oder mer sulche oben genante Zinse zu yr 
Zeit also oben geschribcn ist nicht bczalten oder der Bruderschafft schuldig wern So sollen die funffe zu In 
fchugken und sulche Zinse und schult an In fordernn lassen woltenn sie In denne nicht bezalung thun oder 
Iren willenn darumb machen so sollen sie walt und macht haben sie darumb zu pfenden lasten und die pfant 
vierzehn tage behalden, und nach außgange der vierzehn tag wurden die von In (nicht) geloset, sollen und mögen sie 
die versetzen und verkauffen umb so wll gelts als der zinse oder schult gewest were an geverde.

Es sol auch ein Jglich bruder der in der bruderschafft ist ein warzeichen habenn und tragen mit name 
ein silbern Iunckfrawen bilde an einen verspann In einen gebirge sitzenn de da fal dit krentzline In 
der Hant haben und uff das geringeste zwey loth wegenn und das selbe Zeichen sal ein ider bruder tragen 
alle hochzeigliche tage alle unser lieben frawen tage alle Zwelffboten tage Sant Johanes tag des teuffers mid
wen mann den Jars tag der bruderschafft begehett das ist unser lieben frawen tag presentacionis welicher
bruder aber das mehr tragenn welden das stets zu In sulbest das mag ein Ider wol thuen were aber einn
oder mehr der bruder die das Zeichen trugen zu yder Zeit also oben belautett is wen dm der ander bruder
ener Inn mahnte und die pena an In forderte dem fall er von Stnntt fünf landt Pfennige gebenn ane gnaden 
eder Im seynen willen darumb machen, desgleichen sol eine yder schvester und Fraw die In die-bruderschafft 
genomen wirdt oder darInne ist ein sulch Zeichen dragen zu yder Zeit und tage obberurt auf trett mantel 
aber rocke wu es Ir boqueme ist und welche denne das nicht trug an den tagen und Zeit, so vorberurt ist 
So fal ein bruder oder ein suester die zu Ir kommet die oben genante pena von Ir nemen gleich ein bruder 
von dem andern '"an gnaden, und das selbe gelt auch gebm an die Stete so noch benant ist, die selben 
fünf Pfennige fok denne derselbe bruder edder suester die sie also Ingmamen hette oder Im mtheysig wurden 
wern bey treweu infordern und antworten den fünften oder irer einen die zu der bruderschafft gesatzt sin die es 
den forder der bruderschafft zu nutze wendenn sollen ane geverde Welch bruder edder Suester auß der bruder- 
schafft von todes wegm abegyug, so sol derselbe ftin warzeichen und darzu sein bestes cleit an die bruderschafft 
unser lieben frawen zu der genanten capellen gefallen und folgen au geverde und ein iglich bruder oder schvester 
die also abegegangen sein die ander bruder und schvestern zum ersten ein ydes gewar wirdt eine messe zum 
fromm mit einen opftr einen pfennig eder Heller und ein yder Priester der in der bruderschafft ist sobalde er 
des erfordert fal der sek zu hülfe und zu tröste ein ftlemesse und em glawbe leßen und die fünfte sollen als



\ ;
bannen bestellen das man den begehe mit Vigilien und selemessen mit einen leichzeiche« und kertze« und der 
missen vor die sele zu bitten nach ordenunge der Cristenheit Es solletten auch die funfe bestellen Jerlichen einen 
Iartag zu haben die Herschafft bruder und schvesier zu begehenn alle Zeit Ierlich auf unser lieben frawen tag 
prescntacionis In der pfarkirchen zu sant Nicolaus zum Berlin mit euer anZall prister des nachts mit ener 
gesungen Vigilien und des morgendes mit ener gesungen sele messe den toden unnd eine gesungene messe zu 
heile den lebendigen und nach dem evangelio nider messen das volgk zu ermane zu bitten vor die Herschaft 
und die auß der bruderschafft verscheiden und noch Im leben sein und dornach den Priestern allen ein mal 
und presenten den andern Priestern die in der bruderschafft nicht werenn Jglichenn ein groschen gebenn unnd
sollen auch darnach bestellen zu den dreyen« quatembern Crucis und pfingesten die Herschaft bruder und
Schvestern auf dinstag mit der Vigilien unnd auf mitwoch mit den sehel messen do bey denne die brudere und
die svestern die Inn heym werden sein unnd Ire Zeichen tragen sollen bey der pena die darauff gcsatzt ist
also vorgeschriben stcit an geverde welches oder eins oder mehr die in der bruderschafft sein Ire Zinse nicht 
rcichenn zu yder Zeit unnd so oben geschriben ist die anders bey lande weren und.sulche Zinse frevcnlichen in 
Hilden ein eder mehr der eder die selbigen sollen das Zeichen ablegenn unnd von der brudcrschaft gantz gescheiden 
sein an geverde wcre auch das der bruder oder Schvesteren eins eder mer vcrlawmunt wurden oder Unzucht 
auf eins oder mehr gingen die Ir in yre lawmunt berurten eder Ere geletzen muchte es wcre mit diebstall 
oder andere fachen sulchs sollen sich der eder die selbigen verantwerten und cntscheidigen nach yre cre notdorft 
an sulchen sieten do is macht hat und ist, darzu In denne die andern bruder unnd schvestern getrewelich Helffen 
und raten füllen Ire ere und gute lewmunt zu rettcn moch sich denne der oder die sulben sulcher Unzucht 
reddelichen verantwurttenn und der tatt unschuldich machen So sal es In an der bruderschafft keinen schadenn 
bringen wurde aber der oder die sulben schuldig erfunden So sollen sie Ire Zeichen den funffen von siundt 
ane alle wider rede und entschulddunge antwcrden und darauf von aller freihcit unnd bruderschafft gantz abe- 
gescheiden unnd außgeslossen sein ane geverde Es sollen auch die funffe ubersten gotshaußmeisier sein in der 
oben genanten Cappellen und macht haben gotshaußmeisier zu setzenn und rechenunge von Inn zu Horen und 
zu nemen so oft das not isi und alle oben geschryben fachen außrichten und bestellen auff yre trewe und 
gewissen alse frome leute also sie gegen got siner lieben mutter der Herschaff und den bruder und den Schvestern 
verantwurtten wollen« und ob der funffe ener oder mer abeging oder sulbes nicht lenger darbey sein und 
solches nicht ausrichtenn wclde so sollen und mögen die andern die bleyben nach der Herschaff unnd bruder 
rate einen andern zu In nemen der sie am togeligesten und besten darzu duncket solches außzurichten helfen 
ane geverde und oben berurt ist das ein Iglicher prister auff unser lieben frawen tag obengenant und zu Ider 
quatember Jerlichen zu der Bruderschafft gebenn gegen Berlin kommen sal wer nu fache das die selbigen 
Priester welcl^e dann an der bruderschafft sein zu der bruderschafft obengenant Jerlichen« nit kamen und sulchen 
tag versumen sie wurden« durch leibs oder audern erhaftige not verhindert der oder die selbigen sollen zu 
solcher zeit unser lieben frawen tag oben genant zu pena und büße vervallcn sein, so oft ein yder das ver
bricht und versumt ein pfunt wachs oder ßo vil geldes darvor, was denne wachs zu der selbigen Zeit gildt 
und sulche wachs oder gelt den funffen antwurte« und außrichtön unverzoglich so balde der von In erJnnert 
und vermanet ane alles geverde Auch sollen alle Priester und leyen edel und unedell die den in der bruderschaff 
begriffen« in und aussen unsers landes und Herschaftenn gcsessenn sein Zu iglichen eben genanten Zeit der 
bruderschaft so sie her komen sein mit aller irer habe leib und gutt zu uff mit) abe unser sicher und ungeverlichs 
geleit sein haben vor allermenigklich ane arg und alles geverde und alles oben geschribene stucken, Puncte und 
artickel haben Mts die vorgenanten Ulrich Czeuschel und ander die unsern dcr Bruderschafft ermant und gebeten 
got durch, gotis Seiner werden mutter Marien der Himmel konighinn zu verschriben besietigen und zu confirmiren 
haben» wir angesehen und gemèrckt solcher fieißlicher zemlicher inii> zeitlicher bethe «. s. w. Besietigenn und 



confirmiren das alles u. f. w. gegeben auff unser Sclos zu Co ln an der Spretv am nehifien freitage nach 
Sanct Bartholemeus tage des heiligen Zwelfbotenn 1452.

CXVII. 1459. Churfürst Friedrich verspricht den Herzogen von Stettin zur Erb
schaft König Erichs zu verhelfen, wogegen sie ihm Pasewalk und Torgelow zur 

Hälfte abtreten.

' Von godes gnaden, Wy Frederick Marggrave to Brandborch Korfursie u. s. w. und wy 
Wartslaff von den sulwen gnaden to Stetin, Pomem, der Wende und der Cassuben Hertoge und 
fürste tho Rügen Bekennen u. f. w. dat wy uns Huden datum disses briefs vereyniget und verdragen hebben, 
Eynen tho feggen und verdragen unns, mit gegenwerdiger craft unfes briefs wat Hirnach gefchrewen steht, dat 
festiglich tho holden und deme nachtokomend ungeverlich, Id es bedegedingt dat wy obgenanter Marggrave 
frederick von Brandborgh dem obgmanten unfem Swager Hertoch wartslaff und unsem Ohmen Hertoch 
Otten beyden Hertogen tho Stettin rc. helppen und raden schollen und willen to orer rechtikeyt des 
landes to pomern mit alle seiner thobehorunge, Strome und straten dat on angestorwen ys durch konig 
Erickens seligen de Hertogh to pomern was und schollen en sulke ere rechtikeit helpen erlangen wu der briff 
utwyset, den de Hochgeborne fürste seliger Hertogh wartslaff dcssis Hertoch wartslaff vader vor sik, seine 
Sone und Hertoch Otten Rede gemaket und geven hebben, dat st dartho komm und scholen dat dhon mit 
degedingen aber mit kryge der dath unser macht up unse eygene kost schaden und teringe wo wy des best 
bekomm mögen, und von den obgenanten Herrn wartslave und Herren Otten Hertogen tho Stettin nicht aff 
to tredende Sünder sy hebben ores kryges cyn gantz vulkomen ende, In besittunge des Landes tho pomeren, 
und was fy denn' hebben toseggent to Hertoch ereken, thom lande tho pomern thom lande tho wolgast, thom 
lande tho bart, Rügen, up disse tyd, des wil wy om eynen vulkomen ende behelpen, na unsem besten ver
mögen dat se erlangm ore rechtikeit so vele en de sulve obgenant brief to secht. So schole wy und willm 
ytzunt von stunt unse Rede senden In dat her dat dar licht vor me Slote Spantekow und verhandelm 
laten, dat si) afftein und dat velt und unse lannd rumen und mit degcdinge darby komm sulkes to verrichtende 
mit dm Hertogen van Mekelmborch und Stargarde edder weme dat antret, und esst sie von slichten degedingen 
nicht rumen wolden, So scholen und willen wy syen mit unser macht sulwest pcrsonlikm, aber unse fulmech- 
tigen gewaldigen hovetlude bey der bolbrughen by der tiefere gelegen am mandage nach sant michils dage 
nestkomend und vortan am dinstage to thyende bette by unse Etat Straßburgh dar scholen und willen wy 
obgenanter Hertoch wartslaff und Hertoch Otto van Stettin mit unser macht by syn vortan to tyende In 
dat lant to Stargarde, und anderwegen so Verne des not deit Sulk flot Spantekow, edder ander unse land 
und lüde siede und Slote to reddende, und sy aftodrywende truweliken ane geverde, Umme sulk hulpe und 
beysiant hebbe wy obgenanter Hertoch wartslaff van Stettin, vor uns unse erben und nakommeden Hertogen 
to Stettin deme genanten unsem liwen Herrn und Swager Herrn frederick Marggravm to Drandburg, kur- 
fursim rc. Seiner liwe erwm und nakomelingen >Marggraven to Brandburg, Jngegevm und Jngesettet Geven 
und Insekten mechtt'glicken mit deme 6riefe unsen del und gerechtikeit nemliken dy helffte de wy hebben 
an unser Etat poßwalk und dy Helffte der beiden Slote olden und Nygen Torgelow, In 
aller mate als wy dat gehat hebben ungeverlick, Und willen und scholen seiner tierce seinen erwm und na» 
kommen de genante Stak, de manschap der beyden Slote darup huldigen laten tho pande Nemliken up ein 
und druthtich dusent gude volwichtige rinsche gulden de de gut sein und eyn bederman deme andern gewerm und 
betalen mach, de wy In darup bekennen und In dissem briefe mechtiglich verschreywm, mit alle rechtikeit rc. ander



mtttinge und thobehorung wome dy benumen mach to holdende ko besittende tho hebbende und thu brukende, 
mit sulker macht und gemalt, als wy gehat hebben und noch hebben mochten Und dy manschap der beyden 
Slote Torgelow darup an en geweyset und se scholen sulk unse Etat poßwalk de helffte der genanten beyden 
Slote, so lange Innchebben und gebruken sy ock van on nicht treden noch fetten Und on getruwe, gewere und 
mit allen faken horfam fein fcholen alfę erem rechten Herrn alletyd ere nut und stamm to werwen und schaden 
to wenden, btt wy Unse erwen und nakomelinge, siner lewe, seynen erwen und nakomelingen, wol to danck 
In einer Sunune utgericht und bereit bttalet hebben de obgenanten ein und drittich dusent rinscl^e gulden de 
gut und vulwichtig syn, dat sy unns der qwit seggen, denne und nicht eher Scholen fy der huldunge van cn 
loß syn Unnd wenn wy Obgenanter Herre Wartslaff Hertoch to Stettin ic. unse erwen aber nakomenden, 
sulk unse Helfte und rechtickeit unser stat poßwalk und dy beyden Slote Torgelow wedir lösten willen, des 
wy Mtns macht deholden, So scholen und willen wy syner liwe, seynen erwen adcr nakomenden dat up sinke 
Michels dach brefflick oder muntlick up seggen und up Michaelis ower ein Iar na sulker upseggunge en de 
genanten ein und drittich dusent guder vulwichtiger rinisä>er gülden In eyner Sume gewen und to guder 
noge totalen tho premptzlaw In der siat, aber to Odersberge in der siede eyn, welke uns van en benomet 
wert unvertogert, Und sulk gelt mit den Jenen de dat an uns brengen werden, Sal In unser obgenanten 
Marggraven stedericks seker gleyde wesen vor unns de uusen, und vor alle de Jenen dy nmme unsen willen 
dhon und laten willenn und scholen, Und esst wy ergenante Here Wartslaff, unft erwen ader nakomen an 
sulker betalung sumich worden, wes sy denn des wonliken schaden nehmen, den schaden reden und laven wy 
en glyke der hovetsumme tho benemende tho betalen, und uttorichtende sunder behelpinge und an geverde, Und 
wenn wy en sodane Summe nemliken ein und drittich dusent reynisch gulden und dcn schaden de redelick und 
mogelick ys, esst sy welken von unser nicht betalunge wegen hadden gedan, gantz utgerichtet und totalt hebben 
denne und nicht eher, scholen sy unns der Helffte Unser stat poßwalk und der beyden Slote Torgelow mit 
der Manschap, thobehorung und gercchtikeyt weder aftreden und se der panthuldunge verlaten, darup scholen 
des genanten unses liwen Herrn und Swager Rede syn bynnen prempslaw Am dunredage nw nesikomend, 
Und wy Hertoch Wartslaff unse bodeschap by fulken synen Reden hebben scholen am stydage est Sonnawind 
darnach de gegen poßwalk Jegen uns verboden und on an der stede unses liwm Herrn Swagers de hul- 
dinge In doven geschribener mathe dhon laten, on geverlich des tho tuchnisse u. s. w. Geschen und Gegeven 
to Nygen Angermunde am Donrdage na fant Egidien dage, Nach cristi unfes Herrn geboxt, vierteinhundert 
und darna Im negen und deftigsten Jaren.

S. Schwarz Lehnhist. p. 581.

CXVHL 1460. Churfürst Friedrichs Bündniß mit Wartislaff und Otte Herzogen 

von Stettin wegen Pasewalk u. Torgelow.

Wy Fredrick van godes gnadenn Marggrave tho Brandborch, korfurste Bekennen u. s. w. 
So wy uns mit dm Hochgeboren fürsten unfen liwen Swager und Ohmen, Herrn Wartflaf und Herrn 
Otten tv Stettin pomern rc. Hertogen unnd fürsten to Rügen, verdragen und vereyniget hebben, bat 
wy on Hulpe und bystant dhon willen, dat fe ere gerechtikeit am lande to pomern erlangen und krygen mögen. 
So hat erste gefcl-een mach na unfern besten vermögen up unse eygene kost fchaden und teringe, ed sy In 
stuntliken degedingen edder mit kryge, darvor sie uns vor ettliker tyd verfchrewen togesecht und versigelt hebben 
Poßewalk de stat halff mi-t den beiden Torgelow en Halfst mit aller Herrn rechtikeit, und Scholen 
und willen unns der Helffte der stat Poßwalk und der Helffte beyden Torgelowen fm'wm mede behelpm, oft 
et not wtte up unfe eygen kost schaden und tttinge, desgliken scholen die sulwm beyde unft Swager und



Oheim uns ouck mit truwen hespen up ore cygen kost und teringe, Vor ein und drittich dusent gude rinisch 
güldene In so antwordende nach Jnhalde der breve darower gegewen und nu noch fürder verschrewen hebben 
Meret ok sake dat wy dat In gntlichcyt nicht verrichten konden, Sünder mit Hertoch Erike und mit dem 
lant to Pomern darumb to vhede und tho Unwillen komm nmsten, edder oft sick dar ander Herrn ansteken 
de den obgenanten Herrn Wartflave und Herrn Otten van Stettin enIegen wolden wefen van der rechtikeyt 
pcgen mit Hertoch ericke, So gereden und gclowrn wy unns mit der Partheyen keyner tho vorrichtende/ et fy 
dann dat fy am lannd tho pomeren erlangen und bekamen fo vele fy rechts doran hebben mögen und mit 
denfulwen Herrn ein fulkomen ende hebben Edder on fus willen dorvor gemaket und gedan wurde Gefchege 
et ock dat wy der fake halwen to kryge komm wurden, wes wy denn van Steden aber Sloten wunnen, de 
scholcn den upgenanten unserm Sweger und Ohcmen blywen, Wunne wy ock gefangen aber Jenerley reysige 
hawe, de fchole wy mit en deylen na antal der lüde, Vorlore wy ouck yenerley vangen, hadden fy denn welke 
bangen In eren Handen, de fcholen uns alle to bodę stan de unnsen darmede to losende, desgliken fcholen en, 
ofte wy gefangen hadden de ouck to bodę stan an geverde, Des to Orkunde u. f. w. geschrewen und gewen 
tor Nyenstat Ewerßwalde an der fynow Am donrdag na fant Bartholomeus dage Nach cristi gebürt, 
Virteinhundert und darna Im Sestichsten Iaren.

CXIX. 1460. Wartislaff und Otto Herzoge von Stettin versprechen, daß sie 

sich mit den Herzogen von Wolgast nicht sühnen wollen, bis Pasewalk u. Torgelow 

an den Churfürsten gelangt.

Van godes gnadenn, Wy Wartflaff und Otto beyde Hertogcn ko Stettin to pomern, der 
Cassuben, der Wende und fürsten to Rügen, Bekennen u. f. w. So wy unns denn mit deme Jrluchten Hoch- 

' geboren fürsten unfern leven Herrn Swager und Ohmen, Herrn frederick Marggrewen to Brand- 
borch, korfursten rc. verdragen und vereyniget hebben na lüde der bricve darover gemaket, Also na deme 
wy Wartslaff em poßwalk halff de Etat und dy beyden Torgelow halff, mit aller forstlicken und 
Herren rechtikeit und tho behorunge vor cttlyke tyd verschrewen versegilt und to gesecht hebben, em dy Into- 
antworden mit syner hulpe So Verne wy et sus nicht don tonen, eff des behuff worde fyen, up unse kost, 
schaden und terynge vor eyne Sume goldes, benemelicken ein und drittich dusent gude rynische gulden, na 
lüde und Jnholden dersulwen briefe darower gegewm und nu noch fürder verschrewen hebbm, das wy denn 
bet her seyner liewe nicht hebben tonen Inantwerden noch holden als wy em des verschrewen sind, So glowe 
wy beyde In Crafft dißs brieffs, mit hantgevenden trewen by unsen fursiliken werden und eren dat wy unns 
mit Hertoch Ereken, unfern broder und vedderen ader seinen enven nicht richten noch unser fake ende gan 
willenn umb fulke twedracht und schelnnge de wy mit om hebben umb dat laut to pomeren, Id fy denn dat 
siner liwe, feinen erwen ader nakomen Poßwalk halff und beyde Torgelow halff van uns ader van Hertoch 
Ereken ader sinen erwen Ingeantwert und In besittung unt> gewere gebracht sey, genomeliken mit den fürsten 
rcchticheyden, vor sodann Summe golds als bowen geschrebm steet, Ouk wil wy nene richtinge mit Hertoch 
ereken, ader mit dem lande to pomeren nicht anghan, et sy denn mit siner liwe willen und volbott ane alle 
gevewe, Ouk schol de genante unse live Here Swager und Ohme unser alletyd gegen Hertoch Ereken und der 
-Kmtschap tho pomeren to lyke eren und rechte volmechtig wesen umb des landes to pomeren Wille vor om to 
nemende und to gevende wat dorch recht dirkant wirt, Und wenn wy also unse gerechtikeit am lande tho pomern 
vermiddelst seiner Hulpe und rade erlangt hebben, Edder uns sust willen dorvor gemaket ist, So schal uns seine 
liewe fürder gegen Hertoch Eriken van der fake wegenn nicht meher vorbunden sin Weret ock fake dat wy In frumlicken
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degedingen nicht verricht konden werden und tho vheden und Unwillen komm scholden, Willen wy doch neinergelcy 
dreplick anslage edder felttoge anslan dartho wy sine liewe furdern worden Id sy denne mit siner liwe rade und bewust, 
Ock esst wy mit Hertoch Ereken adder seinen erwen verrichtet worden und uns poßwalk an qweme mit delingen, 
sruntliken degedingen, aber wo wy dat sus to unns brochtcnn. So schole wy poßwalk de siat halff und die beiden 
torgelow halff mit aller tobehorunge, siner live, sinen erwen ader nakomen, sunder alle sument und vertoch In- 
antwerdeu na lüde der brive darower gegewen, Geschege ock dat wy cttlike gefangen ader reysige hawe 
wunnen, de scholen wy mit Im dcylen na antale der lüde, Vorlore seine liwe ock ettlicke gefangen, und wy 
gefangen In unnsen henden hadden der fchal seine liwe by unns mechtig fin, de synen darmede tho losende, 
Wes ouk seine liewe van sieden edder Sloten gewunne, Schollen unns mit alle bliwen ane geverde, des to 
Orkunde u. s. w. geschrewen und gegewen tho der Nygen siat ewerßwalde an der vinow Am dunredag 
na sinte Bartholomeus dage 1460.

CXX. Um 1465. Registratur dm Stettinischen Erbfolgestreit betreffend.

In vergangen tyden iß geschen, dat dar iß geweßt ein keyser, die heft gehat twe sons edder dry, 
In der sulven tyden Iß die marke loß gestorven an den keyser Also gaff die keyser synen Sone die margke 
myt der Herlichet dat die Stettinschen Hern von em dat lehn entfangen scholden Darna Iß geweßt ein Stet- 
tinscher Here genomet Barnym, diesulve Is gewest In des kcysers Hofe, und heft dat ume gebracht, Also 
dat die keyser myt willen des marggvaven die Hern darvon geloßt heft und wedder gefettet heft to dem Ro- 
messchen Ryke to ewigen tyden, dorup hebben die Hern des keysers gulden Bullen und affelatinge des marg- 
graven, vor sick und fyne nakomelynge und dar nummer die Hern von Stettin ume an to langen by groter 
pyne Hundett margk sulvers edder punt, darna Is dyt von 3 keysern bestedigt darup sie von Iegewen hebben 
einen gulden bullen By sulker pyne dar nunmehr up to fakende, dye uthfchrift der Bullen iß gefehen von den 
doctore die nu iß Custos to Stettin ein monncck der mynre Bruder und der rechte Hovetbrief des marggraven 
und syner Maiestat rc. duffe brief sint den Hern wesen verborgen, als sie Jungk sint geweßt. To eyner groteren 
Warheyt heft Hertoge Otte von Stettin die olde und duffer Hern vader pcrsonliken von keyser Cigmunt die 
lehne entfangen, dar die Marggrafe Iegen was und Rede die Marggrave hedde In besittinge.

Item na dode Hertoge Otten des lesten Iß gekomen die Marggrave vor den keyser, und heft vor- 
gegeven, dat die lant Stettin und pomern erfloß verstorven sint, also heft hie von dem keyser begert, Nach 
dem hie were die lehnhere, dat hie em syne rechticheyt die hie mochte to den landen hebben, geven wolde, 
dar hie lichte ein Ja wort up krecht und verbrivunge wart dorup begrepen, der hie heft eine Copie myt 
solker wyß Spreckt hie die lant an und heft dat also ferne dreven, dat etlicke verbryvunge Iß gefchen, die to 
holdende Als ferne die Marggrave des keysers belenunge en dorup schickede des hie noch nicht heft gedan, 
Sunder die keyser heft den Hern von Stettin gesant eine Inhibicien, dat iß eine verbydinge, Wil nicht dat 
sie sik scholen fetten von dem keyser, Sunder hie wil alle herlichept by sick beholden, to beleumde die Hern 
von Stettin.

Item heft die Marggrave den Hern von Stettin versigelt, do sie sick vergingen ume poßewalk, dat 
hie nunmehr wil bestan syn na eren landen Edder syne erwen.

Congregata cujusdam doctoris fralrum m'moris ordinis, an ita fit Seit Ille cui abschondita nulla.



CXXI. 1464. Churfürst Friedrichs Brief an seine Rathe in der Mark, die Stet- 
tinische Erbfolge betreffend.

Fridrich u. s. w. Churfürst Liben gctrewenn Wir schicken euch Hir Inn etlich abschriffte der 
brief, die wir von der K. maiestat haben, von der lehen wegen ubers land zu Stettin, die Ir 
wol vornehmen werdet, die Rechten Houptbrief mögt ir suchen lassen Jin Closter zu Coln ader anderswor 
darselbst denn die gulden bulle leyt, dardurch uns disser keyser alle sach confirmiret und gelihen hat, Auch 
die confirmation darüber der kurfursten der wir euch hirmit ein Copey schicken Mögt ir auch überlesen die darzu 
auch dinen, die andern findet Ir daheym wol, Und als Ir denn In dissen abschriften findet, das keyser 
Sigmund Hertzog Casimir und Hertzog Otten seligen, mit sulchen lehen an unsern vater und an die Marke zu 
brandburg geweiset hat, Ist unser vater unser bruder Marggraf Johans und wir allewege mit -denselben Stet- 
tinschen Hern vorgenant In crige und recht gestanden und haben die auß der Ansprache ny verlassen Sünder 
sie haben wol des mit unser Herschasst etlich vertrag gehabt, das es also ist gütlich angestanden das wir mit 
In deshalben nicht haben dorffen crigen und die land verterben, doch unser gerechtikeit und lehnen ane schaden 
die mochten wir fordern wenn wir wolten als fulchs die brief die unser vater unser bruder Marggraf Johans 
mit Hertzog Casimir und wir mit Herttzog Joachim gemacht und versigelt haben, Inhalten und ußweisen,' 
darnach Ir auch wollet fehen lassen So hat nu Hertzog Joachim noch Hertzog Otte seliger noch die ander 
sietinisch Hern, die lehn ny gesucht oder entpfangen wider vom keyser nod) von uns, Uß dem allen ir wol 
merken mögt das wir von der K. Maiestat alzeid gerechtikeit gnuck haben zum land darzu die ander gerechtikeit 
als wir euä) bey albertus zu entboten haben, doch über das wollen wir dißs keysers gerechtikeit auch nicht 
außslaen, und hoffen die nach notdurft von Im wol zu erlangen ab sie uns antwort wurden schreiben anders 
denn unser begerung ist als wir nicht hoffen, Ist unser meynung, das Ir bey In Handel und fleis haben x 
wollet uf die weise, das sie keynen andern Hern nicht aufnemen sie Horen dann zuvor unser bestendige unde <
gnugliche gerechtikeit, die wir In hoffen nad) aller notdurfft In kurtz furzubringen uf das wir mit In sun- 
derlichen Unwillen und Hader nicht furnehmen durffen, kont irs aber erlanngen das sie uns uf unser gerechtikeit 
wollen ufnemen In massen wir eud) vor geschriben haben, das were uns am allerlibsten und sie durffen an 
unser gerechtikeit, die wir von keyser und sust haben nicht zweifeln, wollen sie das nicht gleuben So mögt 
Ir In das verbürgen aber under unserm Insigel Caucion tun, das wir In die furbringen wollen Was euch In 
den fachen das best duncket furzunehmen nach gelegenheit und notdurft darInne werdet Ir unser bests wol dirkennen 
und tun, als wir nicht Zweifel haben, dannen was Ir darInne unser bests dirkennet zu tun und zu lassen, 
das setzen wir geutzlich zu euch und ewm Rat, Datum Anspach am freitag nach franeisci Anno 64.

Den Reten in der Mark zu Brandenburg.

Churs Friedrich befand sich grade in Cadolzburg als Herzog Otto (seria secunda post nativitatem Mariae) starb. 
Albertus ist der von Klitzing 5. p. 263.

CXXII. 1465. Des churfürstlichen Abgesandten Doctor Hertnit Rede an den Kaiser.
Attergnedigster Here, Mein gnediger Here Marggrave fridrid) ewer gnaden gehorsamer kurfurste, 

entbewt ewern gnaden sein willig undertenig dinst und Schickt euch bei mir disse Credentz Bittende so ir die 
vorlesen habt, mich gnediglich zu verhören.

Attergnedigster Here, Meinem gnedigen Hern Marggraven fridrichen zweifelt nicht Sünder er wayß, 
das ewern gnaden unverborgen ist, wie löblicher gedechtnus keyser Sigmund seinen Hern und Vater seliger 
gedechtnus begnadet hat mit der Marke zu Brandburg mit verwillung aller kurfursten In zu kurfursten auf- 
aenomen und belehnet mit demselben land der Marck zu Brandburg und dem kurfurstenthum mit sampt andern 
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tpirden und gerechtikeiten darzu gehornde, nach laut der briefe darumb ausgegangen, der datum heldet zu 
Costmntz In dem Concilio do die gemein cristenheit versamet gewest ist, Nu ist nicht mynder die'Mareke zu 
Brandburg und das Wirdige kurfurstenthum doselbst begnadet von Römischen fei fern und konigen und hat 
löblich herbracht, das durch genugsam Scheyn furzubringen steet, das Hertzogen und ander furstenthum geistlich 
und wertlich die lehen irer furstenthum die mein gnediger Here Marggrave fridrich als ein kurfurst von Rö
mischen keyfern und konigen fürder zu leihen hat und belehnt ist, In leihet und sie von Im als einem Marg- 
graven zu Brandburg zu lehen entpfan und tragen festen, Nu sind nach fulcher belehnung vorbestinlbt meinem 
Hern Marggrave fridrichen seligeil dem alten von seifer Sigmund gescheen, die Hochgebornen fürsten Here Otto 
und Casimir gebrudere, Hertzogen zu Stettin die dann zu derselben Marke mit lehenschaft derselben fursienthumb 
vorleibet sindt, kommen zu keyfer Sigmund Ire lehen erfordert, die sie von dem Reich haben, der hat sie 
derselbe keyfer Sigmund belehent nach lawt eines lehenbriefs darInn er fpecificirt Ire fursienthumb, Und In 
fulcher lehenschaft auszeucht und weiset an den genanten Meinen Hern Marggraven fridrichen seligen und die 
Mark zu Brandb. nach altem Herkomen. Abeschrift derselben lewterung ich demutiglich bitte zu verhorom. legalur hoc.

Allerguedigsiec Here in welchen brief ewer gnad bericht wirbt das die Hertzogen von Stettin mit tren fursten- 
thumb von alter an die Marck zu Brandburg gehören und die jn cntphaen an die Mark zu Brandburg und ire Verweser 
geweist sindt, hat mein gnediger Here Marggrave fridrich der alt sulchs erfordert zu gescheen, das Im vorachtet ist, dar- 
durch er der pflicht nach dem reich schuldig von dem er sulche lehen fürder tregt und feiner notdurft halben gedrungen ist, 
sulchs mit der Hertikeit und mit dem Swert understeen rin zu bringen In fulchem furgenomeil einbrengen in der tat mit 
Streit gewynnung der Slos, brant, Name und totslagen fahung der lewt, Verwüstung der lande sich man- 
nigfeltiglich sibentzehen Jare längs und darob begeben hat, das alles zu längs und ewern gnaden zu ver
drießlich furzubringen stunde, Auch in menfchen gedechtnus kundig ist, darumb sich zimbt vor ewer keyserlichen 
gnaden, das uf dasmale zu ercleren zuvermeiden, das alles wie vor ange^igt, zu vermeiden, und die fachen zu 
nutzbaren außtrag zu bringen Sind richtigung und fruntschaft beslossen und gemacht darInnen außtrege gefaßt, 
dadurch meins gnedigcn Hern Marggrafen Fridrichs Here und Vater feliger feinen erben und nachkomen mit 
Recht Vorbehalten ist, die dinge um die tat zu erobern und zu ,forderen was sie gerechtikeit zu denfelben fürsten 
und auch den erblanden von der marcke Herrurende gerechtikeit haben, das sich durch fruntlich Hendel unvcr- 
greiflich der Aberede und beteidung vorbestimpt irer gerechtikeit mit Recht zu erobernn Auch angeborne fruntfchaft 
vertzogen hat, bißhere Im bestenn und zu nutz der fach domit die ding zu rechter lewterung vor der keiserlichcn 
Maiestat oder den hohmannen der marck zu brandburg nicht zu entlichen anßtrag gelouffm sind, mit den die 
besitzet der lande gewefen fein, den got gnedig und barmhertzig fey, durch der tot die egenanten ire verlassen 
furstenthum der Marck zu Brandburg und dem Marggraven doselbst, der ein kurfurst ist, Nemlich meinem 
gnedigen Heren Marggrave fridrichen heymgestorben sind, Nn understeen sich ettlich Hern Nemlich Hertzog 
Wartzlaf und Erich, von Bart und Wolgast Hertzogen, die sich nennen Stettinifch Hern die In keyner gc- 
fampten Hand, der verledigten furstenthum halben von den Marggraven von Brandburg als iren lehenhern 
vel-sament herkomen oder gesessen sind Im eintrag dorein zu thun, Sich etlicher Stet, Sloß und guter mit 
gewaltsamer tat undertzogen und die eingmomm haben und teglich understeen weiter zu grossen dadurch meinem 
gnedigen Hern Marggraven fridrichen ewer gnaden gehorfamen kurfursten, vortzug feines befeß und gerechtikeit 
einzukommen, des er In lehens gewere sitzet, bescheen ist, Und darumb krieg zu vermeiden und die. Hertikeit 
furzunehmen, nympt mein gnediger Here Marggrave fridrich ein zuflucht zu ewer gnaden als zu seinem obern 
lehnherrn underteniglich anruffende Im gnedige Hilf zu tun damit er zu feinem Anfal komm möge, uf das er 
ewern gnaden dest statlicher könne gedinen, wo es not geschee, des er erbotig ist und nicht so siatlich gethun möcht, - 
wo er mit ander widderwertikeit beladen stund und blieb Und zu dem bitt sein gnad, Ime Im Anfanng zu 
erstattung ersprissen, Also wiewol das ist, das ewer gnade Im sein Regalia und alle lehmschasst, die er vorn 
Reich tregt, gnediglich bestetigt und verlihen hat, und nemlich die brief keyser Sigemundes vor vorlesen So 



bitt doch sein gnad, In zu einer erfrischunge der fachen halbenn von Newen mit lehenbrkcfenn zu versorgen, 
darInn das von den andern gnaden Im vormals gescheen^ specificiret sey und gclihen werde so vil ir Im ' 
von Rechts wegen schuldig seyt, Uf das er alle seine privilégia domit die sache vormischet ist, nit einem yden 
feinem widerteil tzeigen durste Sünder allein die, die zu der Sache notdurfftig sindt.

das ander, das ewer gnad Im wolle geben Inweiser In sein gerechtikeit N und N.
Zum dritten das ewer gnade wolle schreiben der lantschaft sich an In, als Iren Hern deme jy Heym- 

gefallen sind zu halten.
Das Virde das ewer gnad schreibe den Hertzogen die sich fruntschafft halben der sie sich antzihenn, 

ettlicher Slos Stete und guts mit gewaltsamer tat undertzogen und eingenomen haben, die meinem gnedigen 
Hern Marggraven fridrichenn volgen, und Ine zu beseß seiner gerechtikeit und lehens gewere komen lassen, mit 
erbitung das Ir seiner gnaden mechtig seyt zu recht und ewer K. Maiestat offen In das recht und vorbite' - 
In die tat.

Zum funfften das ewer gnade meinem gnedigen Heren Marggrave fridrichen ladung gebe, uf alle die, 
die sulchen ewer gnaden geboten ungehorsam weren, die vor ewer gnaden zu rechtfertigen und In bey sulchem 
gnediglich hanthaben, schützen und schirmen, das wil mein gnediger Here Marggrave fridrich alles mit seinen 
bruderen zu sampt den dinsten, die sie ewer gnaden bishere fleifsiglich und manichfeltiglich getan haben hinfur 
auch understeen getrewlich zu verdinen.

CXXIII. 1465. Des pommerischen Abgesandten Rede an den Kaiser.

Propofitio domini Mathie IVedel decr. doctoris coram Impcratoria Majestate pro 
Il lu. Erico & JEartislao ducibus.

Gloriosissime Imperator. Pridem pro parte Illuslrium principum et dominorum dominorum 
Erici (Vartislavi fratrum Sleliiiens. pomeranie Cafsobie Slavie ducum necnon Kugle principum 
materna lingua perorata débiliter per me oratorem a quibusdam INobilibus viris sacre Imperialis veslre, 
Majestatis Consiliariis lingoarum propter diverfitatem vereor non plene fore intellecta, ob id per 11- 
teras Maj esta li veslre liumili cum supporlacione fignificare i ust i tui, quod tunc layca lingua referabam.

Gloriosissime Imperator, post decentem prcdictorum principum dominorum meorum reeom- 
mendacionem nuper ferre: Jl'artislaus dum viverel dominorum meorum ducum et principum pre
dictorum e medio sublato pâtre Idem principes et domini mci per fnas patentes literas et oratores 
ad boc deputatos de comparicione non personal i #corain Imperial! vestra majestate super regalibus 
recipiendis, ficul aplius potuerunt, ex legitimis caufis se secerunl excusari, petentes quatenus Impe
rialis vestra Majestas de ducatibus dominiis SC principatibus fuis nec non conjuncta manu eos in- 
veflire ac regalia juxta juris dispofieionem et laudabilem confuetudinem eis generöse élargi ri digna- 
relur^ verum sacra Imperialis vestra Majestas, supplicacionibus hujusmodi tamquam racionabilibus 
annuendo, prepetilam Investituram se sacturam pollicita est, prout de hoc per speclabilis viri do
mini et magislri Jo. dc hindcrbach dećret. doctoris preposili Tridcnlini organum relacio facta est in 
Imperialis vellre majeslatis Cancelaria; verum Serenissime Imperator, dum prefali Illostri principes 
domini mci execueiooem hujusmodi rei intenderent, et tarnen aliqua re bellum inter polonos fc do
minos ordinis Peutuniei, quorum tune dicione temporal! (terre) dominorum meorum nullo medio 
junguntur, habitom nec non ob peftilenciam que occulto der judicio aliquam diu noflris regnavit in 
partibus essent impediti; hone memorie Otto quondam Stetinens. pomoranie Cafsubie et Slavie 
dux dominorum meorum dum viveret patrons & agnatus ficol altissimo placoit dieni vite foe claulit 



exlremum, cujus poft obilum si per dominos meos prediclos ftetisset pro expediendis suis Regalibus 
et Inveflitura sacram veslram Imperialem Majestatem accessissent aut saltem solempnem transmisissent 
ambassatam fed prediclas propter inimicicias necnon quibus per Illustrem principem & dominum do
minum fridericum Marchionem Brandenburgenfem turbanlur ob insidias ac aliis ex racionabilibus & 
legitimis causis nec personaliter venire nec tarn solempnem ul propofuerint aut saltem debuerint 
Ambassatam transmittere potueront, Me autem, licet minus fufficiens sim tarn ardua cOram tanta ex- 
pedire Majeflale, decreverunt per longa et periculosa itinera transmittere ul super premissis omnibus 
magnisicencias eorum coram Imperial! vestra Majestate excufatas haberem et alia expedirem que in 
credenciali litera ac procuracionis mandat« pridem oblatis plenius conlinentur. Executurus igilur 
quantum vale« injunctum legationis officium prediclos Illustres principes & generöses dominos meoß 
Ericum et fVcirtislaum duces etc. de non personal! comparicione ac quod egregiam & magis so
lempnem aut celerius Ambassatam non transmifere si eut aptius et melius pofsum valco et debeo ex 
prediclis et aliis fuis loco et tempore congruis et oportunis aperiendis coram Impérial! veflra Ma- 
jeflate exeufo et excufatas haberi quefo, fupplieans non fine humilitate, quatenus sacra Imperialis 
veflra Ma j estas per prefalum dominum Jo. hiaderbach de mandate vero factam relacionem, fuum 
debilem debere sortir! effectum decernere nec non prefatos Illustres principes et dominos meos aut 
filtern me procuratorio nomine eorundem dominorum meorum, de ducatibus dominiis et principali- 
bus tarn per patrem eorum lEartislaum quam Ottonem quondam patruum eorum felicis recorda- 
cionis omnium Stetinenf. duces dum viverent dereliclis In meliori forma inveslire, Eisque de £ 
super illis Regalia sua elargiri Imperatoria vestra Majestas dignetur de gracia special!.

Poft premifsa Serenifsime Imperator in vim claie vobis credencialis liiere, ad audienciam 
inclite veftre Majcftatis deduco quod predicto duce Ottone pairuo & agnato dominorum cet. ab bac 
luce füblalo Illuftris princeps & dominus dominus fridericus Marchio Brandenburgensis variis in- 
geniis & vils ducalus Stctlinenfem & pomoranie in Illuftrium principum dominorum meorum pre- 
judicium contra juftitiam ufurparc prelendebat primo namque dum dominus Marchio oftendifset non- 
nullas quarundam assert arum Imperialium lilerarum copias, cilra ducenlos annos ut videbatur con- 
cefsas, continentes dominos duces Stelinenses Marchioni Brandenburgenfi et non Romanorum Im- 
perio ad homagium ténor! & ad Juramenta fidelitatis, refponfum est illi Inclitorum principum do
minorum meorum pro parle, nec geniloribus aut agnalis et patruis eorum aut ipfis cum diclis li- 
teris conftilifse aut conflare, quinymo manifestum esset duces Stelinenses fuisse et esse facri Romani 
Imper!! principes Illosque illi et nulli aller! ad homagium tencri £ ad juramenta fidelitatis, pro- 
genitoresque et palrui £ agnali eorum dum infeudari aut Investiture renovacionem impetrare ac 
habere de berent Id a Romano Imperatore pro tempore existente oblinuerunt, nec est in hominum 
memoria unquam contrarium fuisse observatum. 111a refponfione data dominus Marchio produc! cu- 
ravil in medium et legi copiam cujusdam Imperialis liiere, ab Imperial! veflra Majeflale ut afseruit 
concesse, in effectum conlinentis, sacram veslram Imperialem majestatem eitlem domino Marchioni 
£ sratri Rio domino Alberto simililer Marchioni prefatos ducalus videlicet Sletinenfem pomoranie 
Slavie £ Cafsubie tanquam ad Majestatem veslram et Romanom Imperium devolulos, simul cum 
Jure quod dominus Marchio prelendebat fe habere, ad eosdem donalse et concefsifse, prout ilia cum 
aliis In eadem copia consentis lacius conlincbanlur, qua lecla et petilo, ut fileras ostenderet origi
nales, refpondit fe habere illas fed conldiarios su os nolle annuere ut oftenderenlur. Verum pro 
parte dominorum meorum dictum exlilit et allegatum, omnes dominorum meorum confiliarios fir- 
miter arbiträre Imperialem veslram Majestatem non fecilse tam precipitantem hujusmodi prejudicialem 
concefsionem infra indullum a Jure bcneficium videlicet annum et diem poft obilum ducis Ollonis 



a gnali & patrui eorum sine cause legitime cognicione eciam de terris per dominos meos pofsefsis 
et si forsan quod non crederetur aliquas taies dominus Marchio oblinuisset Illas furreplicie & ob- 
repticie per veri taeituitatem et non veri expresslonem impetrasset, babilis dcsuper diversis et variis 
niateriis questionum de Concordia ex utraque parte inter presatos principes extitit perlractalum et 
dum dominus Marchio primo totum ducatum Stetincnfcm et id non fuerit, secundo partem dncatus 
et vim concordie peteret et. contentus fuisset ut incliti principes & domini mci memorati Tolenzam, 
que est alla pars dncatus Stetinenfis cum caflris et civitatibus et territoriis fuis rctinuifset et hoc 
totum juxta peticionis sue arbitrium et optatum non possent confequi effectum, finaliler tune idem 
dominus Marchio Intencionem luam in hoc ftatuit et firmavit ut dimissio fibi pro se et territorio 
suo quibusdam iosigni opido Pofewalck nuncupato castro Torgelarve curia dominorum ducum in 
Stelin et Jure patronatus quorundam benesiciorum Ecclesiasticorum, in quibus duces Sletinenses ha- 
bent disposicionem, esset contentus ut in ducatibus memoratis domini mei pacifiée remancrent; ha
bita super hoc dcliberacione per principes et dominos meos in confilio fuo & omnibus in confilio 
referenlibus, hoc non debere fieri aut promilli, ut dominus Marchio consequeretur prepetita et quod 
ipfi eos et neminem alium tanquam eorum natales & veros dominos recognoscerent Intenderent in 
hoc arliculo usque ad ultimum vite periculum ipfis firmiter adhercre, cum domino Marchione qua- 
tenus res in ainpliorem dilacionem daretur conventum est sed non fuit facta plena relacio eidem de 
ultimis prenarratis.

Gloriofifsime et Serenifsime Imperator, Illi funt inter Illustres principes & dominos meos 
ac dominum Marchionera fub brevi expoficione nuper habiti tractatus. Supplicanl humiliter Incliti 
principes domini mci ad Justiciam et pacem eorundem dominorum meorum Sacra Imperialis vestra Maje- 
ftas se dignetur convertere et regalia prepetita fimiliter cum predictis lofeudacionibus In meliore forma 
dominis meis dare et concederc generöse. Et lileras fi quas dominus Marchio a vellra Majeltate 
forsan oblinuit, fi cassare non placuerit, arreftare propter dominorum meorum veritalem L Julliciam 
et ut in forma fub districto an est o ponere eadem vestra Majeflas dignelur de celfissimo Imperialis 

mandato.
Attento, gloriofifsime Imperator et Serenifsime princeps, quod fi subordinaciones & furrepeio- 

nes prefali Marchionis ejus magnificencia salva suum sortirentur quod abfit effectum, hoc cederet per- 
petuo periculo &. dampno Illuftribus principibus et dominis Buflao & Cafimiro Junioribus Sleti- 
nenfibus ducibus filiis domini ducis Erici natis ex Illuftrifsima domina domina Sophia ejus con- 
thorali ex alto et nobili sanguine Incliti domini Regis Bollonie propagala L sacre veltre Impé
rial! Alajestati in gradu confanguinilatis secundo conjuncta, verum et fi Imperialem vestram Majesta
tem tam nobilis sanguinis cognacio non moveret, moveat tarnen Imperialem vestram Majestatem ge- 
nerofa antiquitas dominorum meorum quorum progénitures a duobus milibus annis citra ut tradunt 
antique historié et Cronice aliaque documenta lias terras de quibus agitur possiderunt et antiquitus 
Reges intitulai! funt Slavie qui nunc duces Stetinenfes, Pomeranie, Cafsubie L Slavie nuncupanlur. 
Attendat eciam Imperialis vestra Majeftas ducem Ottonem fuisse palruum SC agnatum dominorum 
meorum fient probari & de gradu in gradum de persona in personam legitime poterit computari Illumque 
cum inclitis principibus dominis meis ac ipfos cum eo & utriusque progénitures eorumdem eadem 
arma et eundem titulum a longis temporibus retroactis ac a tanto tempore et per totum tempus, 
de cujus CQntrario hominum memoria non exiftit, gcfsifse et habuifse nec nunc post obitum ducis 
Ottonis Ilium & ilia noviter afsumfifse. perpendit eciam Imperialis vellra Majeflas, quod licet dux 
Otto in civitate L ducatu Stetinenfi liabebat homagium et progenilores eorum in predicta civitate 
Stetinenfi Gartz L Griffenhagen, a quibusdam aliis civitatibus ejusdem dncatus in agnicionis fignum 



habebant Regalia et tributum ut adhuc habent die hodierna ut est manifestum. Ac 11 forfan quod 
absit sacra veslra Majeslas Inclitorum principum dominorum meorum generofam L nobilem antiqui- 
tatem, agnaciones tituli & armorum fimililudinem ac alia predicta non plene attendes, Atlendat ta
rnen eosdem dominos meos ac progénitures eorurn Majeflali veftre sacre &. sacro Romano Imperio 
nullo unquam tempore inobedientes suisse aut rebelles. Et quemadmodum superioribus die bus factum 
est quod progénitures dominorum meorum domino Karolo linperalori cum octingentis equis In bello 
contra hostes fuos et Imperii fervierant Ac genitor dominorum meorum dux Wartislaus in do
mino desunclus Sigismundo similiter domino Imperator! prcdecefsoribus veflris per quinquennium 
personaliter dum yivcret obsequio fuerit Sic et Illustres principes & domini mei prefati hodie 
Imperasorie veltre Majellali et lacro Romano Imperio efsent & esse possent obsequio, guerraruin 
tempestalibus in polonia & prussia exillentibus cessanlibus ac infidiis dominorum‘Marchionum pre- 
dictorum fublatis; que quidem Infidie, Serenifsime Imperator, nisi celeriter & prudenter tollentur 
e medio, vereri oportet quod sicut polonia L prussia felices patrie lamenlabililer passe funt, sui et 
Innocentis sanguinis eflbfionem, virginum lal va reverentia delloracionem et ingenuarum malronaruiy 
stuprum abaque millia pericula, provincie dominorum meorum, que ferc longiludinem habent sexa- 
ginla miliarium et non multa remocius quam ad du «s dictas ab inclita Civitale Lubicenß profendun- 
tur, heu dolor suflinebunt et Marchia viceversa fimilia vix evadet.

Curet igitur Imperialis veftra benivolencia que per Universum, ßcut et in verilate est, Jusla 
predicatur ęt fancla in premissis commoda subjectorum invesUgare et eorurn futuris calamitatibus et 
periculofis infidiis medere reique publice salutem privatis -commodis preponere quod indubie ex 
lunata generofitale facielis ad decorem Imperii et landem Romani principis, ut Illuslriun) principum 
dominorum meorum gencrosa anliquilas plena quiete vigeal es in pacis securilate gaudeat libertate.

Glorios if simę Imperator L SereniJ'sime princcps propler nobiles viros Sacre veftre Impe
rialis Majcflatis confiliarios, a quibus forte ut in themale proposai linguarum propter diverfitatem 
non fane intelligebar, hec scripta exigua débiliter confecta Sacre veftre offero Imperial! Majestat!, 
cum humilitate fupplicando abaque que adhuc ejusdem credencialis fitere et oblat! procuratorii 
(nomine?,) perorare et facere habeam mich! fore et remanere generöse reservala.

Veftre Imperialis Majcflatis humilis Mathias Jl edel 
minus (?) decre. doctor Slolpenfis in eclefia Cami- 
nenfi Illuftrium principum & dominorum dominorum 
Erici <fc ZZ artislai Slelinens. etc. ducum Muncius 
et orator.

Glorios ifsime Imperator, funt forfan nonnulli afserentes dominos meos prcdictos habere 
arma sua fpecialia, armis domini dncis Ottonis non concordancia, monenlur et dicunl duces et 
dominos meos Grijfonem habere nigrum ducem autem Ottonem habuifse Griflbnem rubrum ergo 
etc. Sed illorum alserlionem, que aut ex veritatis ignorancia aut ignorancia affectata procedi(t) fa
ciliter poteril refponderi quia verum est quod principes et domini mei predicti Griflbnem habent 
nigrum ex terrilorio Wolgaftcnfi, quod non est ducatus per le fed provincia parlicularis ducalus 
Stetinenfis et pomoranie etc. Et in illo terrilorio five provincia regunt Et est eciam verum quod 
in fignum agnacionis et ducalis originis domini mei et progénitures eorurn In pleins eorurn armis 
et Sigillis habebant prout hodie habent Griflbnem rubrum, ut quondam dux Otto et'ejus progeni. 
tores, prout omnino exlilit manifeltum. Et domini mei non funt fecundum verilatem Intitulai! du
ces Wolgaftenfes, nifi quantum vulgaris intitulacio facit ex refidencia Sic Illuflris princcps et do- 
minus dominus Sigismundus Austrie dux communiter et vulgariser intitula sur dux de Alhafl (?) ex 



refidencia et territorio in quibus regit. Ymo verum est, quod lient dux Otto defunctus et proge- 
nitores eorum verbo realiter & in fcriptis intitulai! funt Stefinenfes pomoranie Cafsubie et Slavie 
duces ac Rugie principes Ita et domini mei & progénitures eorum ab antiquo in simili forma verbo 
-realiter £ in fcriptis intilulabautur et nec plus nec minus ab omnibus, eciam infini lis literis per 
prefatum dominum Marchionem fridcricum funt intitulât!. Ilodie autem Injuria dominorum meorum 
per quosdam sacre veflre Majeflalis inferiores lit contrarium, de hoc oportet habere pacienciam dö- 
nec allifsimus & Imperialis veftra Majcftas sacra aliter cum lioc providebunt.

Idem veflre Majeftatis Mathias etc. generösem petit reversum.

Serenifsime Imperator firma referen (tes) intellexit dominorum Stetinenfium etc. ducum Nun
tius , quatenus, poft relacionem aliam de negociis fuis coram Impérial! veftra Majeftate factam pro 
parte dominorum Marchionum Brandenburgenfium, alique liiere sunt expedite in effeclu ut dicitur 
continentes quod domini duces predicti non debeant dominos Marchiones in ducatibus Sletinenfi et 
Pomoranie moleftare fub centum marcis auri et aliis gravioribus penis atque 1 itéras in effectu obti- 
nuerant contra Incolas ducatuum predictorum fimiles vel in alia magis exorbitante forma Et quia 
talcs literę sunt contra Juris communis disposicionem quo cavalur vafallum cilandum etc. dispofi. 
cionem exorbitantem ac Jufticiam dominorum fuorum falva reverencia multum gra van tur fupplicat 
prout pro parte dominorum fuorum Imperatoria veftra Majeflas hujusmodi cafsare H placueril alio- 
quin arreflare et arreftam facere dignetur, Attento quod domini fui Impérial! veftre Majeftati fe fub- 
mittunt et funt parat! unicuique de eis conqueri volent! coram Impérial! veftra Majeftate de omni 
Jure et Jufticia refpondere.

S. Lancizolle p. 581. Ncte.

CXXIV. Um 1465. Verzeichniß der churfürstlichen Geschenke an die kaiserlichen 

Rathe.

Item dem von Paßow Römischen Kanzler 300 gulden.
Item dem Bisschof von gurck 300 gulden

heißen beide Ulrich.
Her Hansen von Rorbach 100 gulden
Dem Roten 100 gulden (Johan Roten keiserlichen prothonotarien)
Un der die Camerere zu teiln 100 gulden
Under die Cantzelschreiber zu teiln 50 gulden
Thürhütern und andern auch 50 gulden.
Item sie sollen sich verpflichten in den fachen meinem Hern getrew hilf und beysiant tun, nach irem 

vermögen das sol mein Here des muhe zu haben auch nicht umb susi begeren.
Item wurde meinem Hern sulch Sach zu Nutz attsgeen das er die erobert Wil sein gnade sich aho 

gegen In halten und die ding erkennen, das sie mögen entpfintlich werden, das sie ire dinst nicht umb Sust 
getan haben und sich also gegen In beweisen das sie Im der ergetzlikeit billich danckcn.

Der Erfolg war, daß der Kaiser Friedrich 1465 zu Neustadt am Phincztage (Dinstage?) vor dem Sontag zu Mit- 
vasten den Churfürsten Friedrich und Markgraf Albrecht mit dem Herzogthum Stettin und Pommern belehnte 
und den Herzögen Erich und Wartislav befahl dem Churfürsten nicht hinderlich zu fein. Der Kaiser erließ 
auch zwei besondre Gebotsbriefe an die Stände des Landes Pommern und bei Landes Stettin und schrieb in 
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t emsrlbc« Jahre den Königen von Polen, Dänemark und Böhmen, den Herzogen von Sachsen, Mecklenburg 
und Braunschweig, den Fürsten von Anhalt und der Stadt Lübeck, daß Churfürst Friedrich von ihm belichen 
sei. Nachher änderte aber der Kaiser seine Politik.

CXXV. 1464. Instruction des Churfürsten für seinen Gesandten an den Kaiser.

Fridrich u. s. w. Churfürst Unsern gunstlichen grus zuvor, Wirdiger besunder liber Heymlicher 
und getrewer, Nach dem keiser Sigemundes brief des Abschrifft ir mit euch hinab habt anzaigt uf ettlich an
der briefe Schicken wir euch hicmit dreier versigelter brief abschrifft, die man funden hat In der Marcke bey 
keyser Sigenmnds versigilten briefen des Abschrifft ir hinabe gefurt habt, under andern mer briefen zu den 
fachen dinende, uf der brive lawt, Ob es not fein wurde die drey Abschrifft furzubringen, das cwerm vorigem 
Anbringen genuck geschee. Auch die brive danyden euch befolhenn uf die Hertzogthumb nach altem Herkomen 
wisset zu sctzcnn Nemlich Stettin, Pomernn, die von Abganng Hertzog Casmirs do der brief ufweiset uf Her- 
tzog Joachim seinen Sun, Und von Hertzog Joachim uf Hertzog Otten feinen Sun und von demselben 
Hertzog Otten der ytzund am nehsten mit tode verschiden ist, an Uns und die Marcke zu Brandburg 
vorledigt sein, Doch setzet die briefe der begerunge nach als ir von uns abegeschideyn fcyt, Ab unser 
Herre der kaiser wurde fragen, Ab icht gezewgnus were der lehenschafft dorJnnen die lehenmann be
kennten die lehenschafft entpfangen das wir Revers nennenn, Mögt ir antworten In der Marcke zu 
Branndburg sey das nicht gewonlich, dann alle diengk gewonlichen in derselben Marcke lehen sindt, Sün
der man nenie lehenbriefe und begnadung der Samplunge der lehen oder der anfell auß der Marggraven Canntz- 
ley, ob sie die wol haben, Ist vorsehenlich das sie die lieber Vorhalten dann furbringenn, Nach dem die ytzun- 
digen Hern die vorschiden sind, die nicht entpfanngen haben, doch so haben sie das nicht alleyne.bey Unnserm 
Vater und uns furgenomen, Sünder, auch ee als Ir In diesscr cingeslosscn abeschrifft eins versigilten briefs 
der vorhanden ist findet Und hat sich derselbe Handel also begebenn, das ein Marggrave zu Brandburg ver
storben ist on erben, dadurch die Marck zu brandburg heym gefallen ist dem Römischen Reich und irem Vor
weser die zeyt konig Ludwigen, der domit begnadet und belehnet hat seinen Sun als ir In den Ingeslossen 
Abeschrifften abzunemen habt, Als nu derselbe Marggraff konig Ludewigs Sun Ingenommen hat die lannd, 
Sein lehen hat wollen leihen und regieren als ein fürste, haben dieselben Hern von verwegen ir ytzund Un- 
sernhalben danyden handelt, ein Aufsatze erdacht und ein Untrewe getan an demselben Marggraven, Und uf- 
geworffen einen Mulner der ist gleich gewesen dem Vorigen Marggraven ausgenomen das er kein Wunten 
durch das Antlatz gehabt hat, Haben sie Im ein Wunten gesnitten dardurch er Im dcstgleicher solt gesehen 
haben, Und haben denselben Marggraven außgestossen der ist gerannt zu seinem Hern und Vater dem konige 
und hat Im das claget, Also hat der Römisch konig mit dem Swert Im Widder Ingeholffen Und ist Co 
lauter die sache an den tag komm, das der ein Mulner Und nicht rechtfertig gewesen ist. Hat man Im doch 
seinen rechten lon nicht Sünder des iares zu leipgeding funftzig mark geben, Angeschenn das er daran kein 
schult hett Sünder von den ungetrewenn furstenn des lands zu der Marcke gehorennde darzu bracht was, 
Und hat derselbe konig geteidingt zwischen» seinem Sun dem Marggraven und den Stettinschen und pomere- 
nischen Hern, nach deme Ine von dem Marggraven nymer zu gleuben stunde, das sic Ire lannd nemlich 
Stete Slos und Mann den Marggraven Hulden haben lassen, villeicht ob sie hinfur so leichtsenft Werin das 
dann die Stete Slos und Mann In das nicht gestatteten Und nach deme das etlich noch nicht getan hetten, 
Musten sie den briefe geben, des Abschrift Ir wie vorbestimpt vernemen werdent dy werdent ir auch ob es 
not sein wurde furbringen mit der erclerung, was aber nicht not wirdt Unde sust richtig zuginge, das vermeidet 
furzubringen.

Item Ab der keiser fragen wurde, wie sind die land komen an ytzund unsen Oheim die Marggraven, 



Co antwort also kayser karl hat die gekawft von den Hern von Beyrnn Als ein konig von Beheym und die 
fürder geerdet uf fein Sone und ist von eynem uf den Andern komm, biß uff keyser Sigmunden löblicher 
gedechtnus demselben keyser Sigemunde ee er Römischer konig wart, hat unser Here und Vater marggrave 
Fridrich, als ein Burggrave zu Nuremberg gedinet/ als einem konige zu Ungern und seinem Swager, dann 
fein bruder Burggrave Johanns/ keyser Sigemundes Swesier het dieselbe frawe In zu keyscr Sigemunde bracht. 
Also vordint er umb sein gnad das er Im vergäbe die Schult zu Ungern das bey vir und zwentzig tausend 
ungerischer gulden nutzunge hat/ Er befalhe Im auch In Houbtmanschafft weys die Marke zu Brandburg, 
dorJnn Im unser Vater dinet und daruf leget das Im konig Sigmund schuldig was ob hundert tausent 
gülden. Zu dem begäbe sich/ das konig Ruprecht der unsers Vaters Swester hett starbt/ bet unser Vater gros
sen stets und so vil/ das er zu wegen bracht durch sein frund u>id gonner, das konig Sigmund von Ungern 
Römischer konig ward und Im Concilium zu Cosienntz wart er bewegt/ das er gab »unserm Vater die marck 
zu Brandburg erblich/ das Unser Vater Im dagegen ledig zelet die Schutt auch die Hundert tausend gulden/ 
die er dany fürder mit plutvergissen seiner Ritterschaft/ grosser kost zerung unnd müe in den lang jherrigen erb 
gen einbracht und mit dem Swert erobert hat euch unverborgen. Also ist die Marke In Unser hant komen, 
die wir von Unserm Vater ererbt haben/ Als nu der Hertzog von Stettin seine lehen entpfangen hett unser 
Vater sorg einer bcswerde, und bracht zu wegen Im Concilio zu Cosienntz In gegenwertikeit der Hern von 
Stettin die erclerung als die abschrift Jnheldet die Jr mit euch hinabe habt. Nach dem allen habt euch zu 
richten und last uns sunder botschafft nicht und habt kein sewmen In unsern Sachcnn/ Als uns an euch nicht 
zweifelt unde getrawenn mit gnaden zu beschuldm, dann y lenzer es wcret y serer sich die Hern unsers Wi
derteils der dinge cinflechten und zusetzen understeen/ doch wollen wir auch nicht fcyern darauß krud wechst 
Sulchs zu verkomm darff furderung der sach datum onoltzpach am Sambstag nach Allerheiligen tag Anno 64.

Auch wollet auf den befclhe euch nehsien getan von Unserm Hern dem keyser Vir Brief erlanngen, 
Einen an die Etat Stettin/ den Andern an das land Stettin/ den Dritten an die Stat Stargard Und den 
Virden an das land pomern.

Auch so ir die brève nach Unserm begern und ewern bcvelhe erlangt hett wollet fleys ankeren, bei der 
K. maiestat zu erlangen ein Credentz von seiner Maiestat uf euch lautend an die Stat und das land Stet
tin/ die Ander an die.Etat Stargard und das land zu pomern, uf die meynung Was Jr und der keyserlichen 
Maiestat an sie bringen und werben werdet euch des zu glouben und sich dorJnn zu beweisen .als sich die 
K. Mai. zu In verlasse, die wolten wir gar gerne mit sampt den andern Briefen haben. Datum ut supra.

An Doctor Hertnit Thumtechant zu Bamberg.

1464 zu Anspach Freitag nach S. LucaS ertheilte der Churfürst dem Hertnit von Stein Doctor und Domdechant 
zu Bamberg einen Cretenzbrief an den kaiserlichen Hof in der Stettinischen Sache.

CXXVI. 1465. Entwurf zur Rede des churfürstlichen Abgesandten an den Kaiser.

Nota zu den bey redenn; Verba narrativa principis: keyser Sigemund ist ein Marggrave zu Brand- 
burg gewest. Dey 24 (?) Marggraven zu Brandburg sein keyser und konige gewesen» und bey dem nehsten karl 
Wentzlow Sigemund. Sunderung der Wapen.

Die Richtigung die Marggrave Fridrich hat gemacht von des lands zu pomern wezen.
Hertzog Ott und Casmir noch Jr erben haben sich ny geschriben Hertzogm zu Wolgast und Bardt 

und haben In den teidingen gesagt, die andern sein Jr vettern nicht.
Eintrag Sie nemen slos und Stet eyn,

Lehens gewere.
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Inhabende Slos Stete guter Im krige gewonnen.
Iiem den titel in den brief zu setzen, Hertzog zu Stettin und der pomern Cassuben und wenden rc.
Nota, gnad und recht zu Haussen find ir In den alten lehen briefenn, dann so er Im sol leihen zu 

seinem rechten. So muß er Im leihen, wie vor alter her ist komen und er und sein Vater In lehens gewere 
herbracht haben. Das ist von gnade und Rechts wegen darumb ist nicht not anders zu werben dann das 
er Im vorleihe alles das er Im zu verleihen von Rechts wegen schuldig sey.

keyser Sigmunds lehenbrief sein allewege specificirt worden in allen andern gemein' bestetigungen.

Item mehr dann in einer Sach hat die Herschaft erworben sunderlicher Artikel auß iren freiheitcn be- 
fietigung uf das sie nicht allewege alle Ir freiheyt haben furbringen bedurffen.

Item er hat erfordert das land und die lantschaft Ist Im noch nicht Volkomen antwort daruff wurden.
Uf Hertzogen Wilhelm den eltern, Hertzog Heinrichen«, Hertzog Ottenn zu Brunswig und Lunenburg. 
Uf Grave -Jorgenn, Grave Adolff, Grave Albrecht Fürsten zu Anhalt rc.
Uf Iglichen Hern obgefchriben einen besundern brief zu erlangen von der k. Maiestat das In der 

keyser befilet, das sie die lantschaft zu Stettin und Hertzog otten teil an pomern, an meinen Hem Marggraf 
fridrich weifen, nach der Sechsischen gewonheit Von den allen mag sein gnade zu einweysern nemen 

welche er haben wil.

CXXVII. 1464. Churfürst Friedrichs Schreiben an die Pommerischen Stande ihm 

zu huldigen.

Wir Fridrich vonn gots gnadenn Marggrave ztu Brandburg kurfurste des heiligerm rc. 
Ertzkamerer ztu Stettyn, Pomern rc. Hertzoge unnd Burggrave ztu Nuremberg rc. Entbittenn den Wol- 
gebornen Wirdigen gestrengen Ersamen unnd wcisenn, allen und iglichen prelatenn Hern Mannen und 
Steten des Landes- zu pomern Unnser gunst und grus ztuvor libenn getruwen Als dann der hochgeborn 
fürste unnser liber oheym, Here Ott zu Stettyn pomern rc. Hertzoge und fürste zu Rügen, ewer Here Seliger 
gedechtnusse mit tode abgangen, das uns getrewlich leyd, als wol billich ist, got musse Im barmhertzig und 
gnedig fein, Alßo thun wir uch zu wissen das wir grosse und merckliche gerechtikeyt haben von Römischen key- 
sern und konigen milder gedechtnusse mit maiestat Insiglln versichert dartzu disser unnser gnedigster Here der 
Römisch keyser uns das alles mit seiner gnaden maiestat gulden bullen bestetiget hat, Und sonderlich alle des 
genanten unnsers Oheyms Seligen Hertzog ottm nachgelassen furstenthumb lande, anwartung Herschafft und 
gerechtikeyt alßo rechtlich an uns gekomen sein und nymants dann uns und unnsen erben» von rechts wegen 
zugehorenn das wir uch mit dissem brief verkündigen und so der genante unnfer Oheym ane libes erben ver
storben ist, und der nicht hinder Im gelassen hat, daran dy laut von rechts wegen fallen mochten, Dorumb 
In krafft unnser gerechtikeyt, erfordern wir euch mit dissem brief gütlich und mit allem fleys bittende, das Ir 
nymand zu Hern uffnehmet noch darüber keinem Hern einicherley globde pflicht oder eyde nicht thut, Sundern 
euch an uns, als an ewer erbherfchafft haldet, als Ir nach keyserlicher verschribung uns verlihen, 
von eren und rechts wegen pflichtig und Schuldig feyt dann wir euch by allen Privilegien gnaden freyheyten, 
gewonheytten und gerechtikeyten lassen euch darbey behalden der nicht krencken, Sundern meren wollen Und 
ab euch ymand an ewern freyheiten gewonheyten und gerechtikeyten krencken wolde, wollen wir uch gegen die
selben getruwlich hanthaben Schutzen und verteidingen Auch wer es ab uch ymand deshalbenn anlangen und 
befehden wolde, So mugt Ir unnser Heuptlute In allenn Unnsern landen dorumb anlangen den wir bevolhen 
haben, das sie euch an unnser Etat hilff Rat und bystand getrewlich thun füllen, dann So balde wil got, 



das wir zu lande fernen das nicht lange fein sol, wollen wir euch genuglrche bewisunge und unnser gerecht^ 
keyt furbrengen, dy wir von Römischen keysern und konigen und auch susi mer habenn Und wollet sulchs in 
keine weise nicht anders Halden So verren Ir Unwillen und hader deshalben vermyden wollet und zweifeln 
nicht Ir werdet uch hirInn alßo schikken, Als Ir dem heiligerm Römischen reich und uns wol pflichtig seyt 
das wollen wir umb uch allezyt gütlich verschulden» und gnediglich erkennen Mit unnserm uffgedrucktenn In- 
sigel versigilt und Geben zu Cadoltzburg an sand frauciscus tag Anno 1464.

Als disse copia lutet So ist ein offen Brief ußgangen, an dy lantjchaft zu pomern.

•CXXVII1. 1464. Schreiben des Churfürsten an die Stettinischen Stände.

Wir Fridrich vonn gots gnadenn Marggrave zu brandburg kurfursie des Helligen Römischen 
Reichs Ertzeamerer und burggraf zu Noremberg re. Entbiten den Wirdigcn gestrengen Ersamen und weysm 
unfern liben getrewenn Allen und iglichenn prelaten Heren Mannen und Steten, des lands zu Stettyn 
Unsen gunstlichen grus zuvor. Uns ist zu wissen worden das der Hochgeborne fürste unser liber Oheym, Hertzog 
Otto von Stettin pomern rc. ewer Here seliger gedechtnus mit tode abgangen das unns denn getrewlich leyt 
als wol billich ist, der almechtig got musse seiner feien gnedig und barmherzig sein Also lassen wir euch wissen, 
das uns unser gnedigster Here der Römisch keyser sulche seine nachgelassen lannd und Herschafft zu rechtem lehen 
gelihen hat Und so der genante unser Oheym ane rechte leibs erben verstorben ist und nid)t erben hirrder em 
gelassen hat doran die land billich und von rechts wegen erben und sich Halden sollen, darumb so erfordern 
wir euch mit dissem briefe, gütlich und In allem fleis bittende das ir nyemandes zu Hern ufnehmet und 
hierober keynem Hern ennicherleye glubde, pflicht oder eyde nicht thut, fundern euch an uns, als an ewer 
erbherfchafft haldet dann wir euch bey allen Privilegien gnaden ftiheiden gewonheiten und gerechtikeiten lassen 
und behalden und ab uch ymannd an ewern fteiheiten gewonheit und gerechtikeiten krencken wolt, wollen wir euch 
gen dieselben gctrewlich hanthaben schützen und vortedingen, Auch weres ab uch ymand deshalben anlangen 
und befehden wolt, So mögt Ir unnser Heubtlewt in allen unfern landen darumb anlangen den wir befolhen 
haben, das. sie euch an unser Star Hilf Rat und beistant getrewlich tun sotten, denn sobalde wil got das wir 
zu land fönten, das nicht lanck sein sol, wollen wir euch genugliche beweysung und unser gerechtikeit furbringen die 
wir auch haben Unde sulchs In keynerley weiß nicht anders Halden so verre ir unwill und Hader deshalben vor- 
meiden wollet Und zweifiln nicht Ir werdet euch HirInn also schicken, als Ir dem heiligen Römischen Reich 
und uns wol pflichtig seyt das wollen wir allzeit umb uch gütlich verschulden und gnediglich gerne erkennen 
mit unserm Insigel versigelt Datum Cadoltzpurg am Montag nach Crucis exahacione Anno 1464.

CXXIX. 1465. Schreiben Churfürst Friedrichs an die Landstände des Landes zu 

Pommern, daß sie sich an das heilige Reich und ihn halten sollen.

Wy Fridriek vonn gots gnadenn Marggrave to Vranndburg kurfursie des heiligenn Ro- 
messchen Rykes ertzkamerer, to Stettin pomern der Cassuben und Wenden re. Hertoge unnd burggrave to 
Noremberg Entbieten« den Wolgeborn Wirdigen Gestrengen unnd Destenn Ersamen unnd weifen unnfen liven 
get ewenn, Allen und Iglichenn Prelatenn Hern mannen und Steten des landes to pomern unnse gunst 
und grut tovorne liven getrewen, Als wy Iw nach affgange unnses liven ohmen Here ottenn to Stettin 
pomeren rc. Hertogenn geschreven und verkündigt hebbenn dat wy to Iw und dem lande to Pomeren gerecht 



tikeyL Hedden Als disulve briff vormals an Iw gesant beruren und dorby vermeldet hebben So wy wedder 
to lande quemen dat wy Iw unnfe gerechtikeyt vorbringen wolden Nach Jnnholt dcssulvcn unnses brivcs, So 
hebben wy vernehmen dat unnfe ohme und Swager Hertog erick und Hertog wartzlaff Iw unnd dat 
lant to pomercn ock an spreken des wy nicht gemeynt heddemr und averliggen vüst die armen Closier die 
suß Unglücks gnug gehat hebben und drengen die lantschap to Erffhuldinge so wy bericht feint dat wy ok 
wol don konden und Hedden ok vonn godes wegen die macht wol darto wenn wy Jmandes gewalt don 
wolden des wy bether nicht hebben don willen Na deme als die genante unnfe ohmen und Swager Sick durch 
Er dynniges vonn der Oste hebben laten erbydenn uns to dage to fernen und ft cf myt uns to erfennen laten 
dat wy of nicht affflan So wy Iw vorgefchreven hebbenn Und willenn myt en to dage feinen und unnfe 
gerechrigfeyt verleggen darsulveß sie er recht es verbrengen megen werann wy denn recht addcr unrecht fein 
Schele gy und ein iderman unnfer na geberlicheyt mechtig fein. Wann wy nicht anders begern dann ere und 
rechtes unnd weldenn ungerne dat begeren dar wy nicht recht to hadden wann gy fulven wel wetenn dat wy 
nicht gerne na frige bestandenn fyn, Of ungerne ymandes gewalt ober unrecht den Se ferne wy des mochten 
averhaven fein So den wy Iw to wetenn dat wy nu wedder to lande gefönten fein unnd unnfe gerechtifeyt 
na lüde unnfer vorigen fchrist vorbringen willenn Bonn des wegen Iß unnfe meynung Na dem Er dyninges 
an unfe rede vonn der genanten Here wegen gebracht heft dat fye unns to dage fotnen und sick myt umis 
willenn crfenen laten Dat gy Iw by dem genanten unnfenn ohmen und Swager bearbeyten und muhen 
dat sie uns to dage fönten In unnfe stat Premptzlow dar wy na Jimholt unnfer verdracht to dage to 
fampne fönten fcholen So fcholen gy fulven tusschen uns degedings lute und gude middeler fein Wenn wy 
nymants betör darto weten wenn Iw Na denn als Iw die fase mit anlangt und hopen gy fcholen alle 
erkennen dat wy Ito nicht myt unrechte Sundern vonn gotlichs rechts wegen fordern, Begernn wy dat gy 
boven folick glyck both nymants upnehmen Sundern Iw gen dem Hilgen Romesschen Ryke und uns uprichtigen 
und recht holden. Als ftomen luden to den eren gehört, als wy Iw vormals gefchreven hebben unnd est sie 
fulk unnfe glyk geboth nicht up nehmen Iw denn up unnfe gerechtigkeyt gegen uns to holden Als gen Iwen 
natürlichen erst Hern sick gehört to holdenn und daraver nymandes nynen rath Hulpe odder bystantz wedder uns 
to donde Als gy dem Hilgen Romefchen Ryke und uns des pflichtig sin, Als wy uns des untwivelick to Iw 
versehn andern unwillenn die dorvon mochte fotnen to vormiden, Willen wy gegen Iw genediglich erfennen 
und wath der Hern meynung dorann Iß, Begernn wy dat gy uns dat by muntlicher edder fchrifftlicher 
botfchop wetenn laten uns darna hebben to richten, Datum brandburg am freitag vor der heiligen dreier 

fonig tag Anno 1465.

1464 zu Ziesar am Montage nach Lucie hatte der Churfürst ein gleichlautendes Schreiben an die Stände des 
Landes zu Stettin erlaßen.

CXXX. 1464, Schreiben an die Stettinischen Stande daß sie sich vom Chur
fürsten nicht sollen abwendig machen laßen.

Wir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu brandburg furfurst rc. zu Stettin, potnern rc. 
Hertzoge und Burggrafe zu Nurmberg rc. Entbiren den wirdigen Erbarn und Vesten Erfamen und weifen unfen 
liben getreten allen und Iglichen prelaten Hern Mannen und Steten des lands zu Stettin unfen gnedigen 
grus zuvor, Als wir euch nehsten gefchriben und ytzt unser treflich Rete uf einen tag zu Stettin gehat haben, 
Werbe und unser meynung an euch zu bringen rc. Haben uns dieselben unser Rete hewt datum dißs briefs 
zu wissen getan, wie das Prelaten Mannen und Stete des lands zu Stettin aldar uf dem tage nicht gewest 
fein deshalben Ir von Stettin in tren Abewefen unser gerechtifcit alleyn nicht habt Horen wollen So vornemen 



wir auch Wie Hertzog Erick und Hertzog Wartzlaff by euch zu Stettin auch gewest sin und gerechtikcit 
zum land meynen zu haben, das uns denn von Ine sere beftembdet nach dem sie selbst und wir wol wissen 
das si) darzu kein gerechtikeit haben und Ir sollet on Zweifel sein, hetten wir nicht gotlich erlich und ufrichtig 
bestcndig gerechtikeit zu sulchen land wir wolten des ungerne begcrn, Ouch so hat er dinniges von der ost an 
unser Rete bracht von der genanten Hern wegen, das sie darumb mit uns gerne persönlich zu tag kommen 
wollen, das wollen wir auch nicht abslaen, und des mit In zu gütlichen tagen auch gerne komen Und von 
deswegen sieen wir wol zufriden, das disser tag vorlengt und ufgeslagen wirt biß zu unser Zukunfft So wir 
denn beiderseit persönlich zu tage komen So wollen wir unser gerechtikeit furbringen und desglichen Ire gercch- 
tikeit wider verhorenn, uf das die land nicht zu krige und verterb körnen dorffen, Welch teil denn bester 
gerechtikcit hat das er des genisse Und wir sind In keinem zweifcl Ir werdet euch darboven nicht verhasien, 
Und keinen andern Hern ufnemen, Sundem euch gen das heilige Römische Reich und uns als from lewt 
als euch zu den eren wol behoret Halden uf unser gerechtikeit, Als wir euch wol zu getrawcn und In massen 
wir euch zuvor geschriben haben hader und vortèrb der land darInn zu vermeiden, das wollen wir gen euch 
In besundcr gnaden verschulden und allzit gnediglich gern erkennen, Mit unserm Insigel versigelt Dalum 
Cadoltzpurg am achten tag Aller heiligen Anno domini 64.

CXXXI. 1464. Schreiben des Churfürsten an seine Rathe in Betreff der pomme

rischen Angelegenheit.

Liben getrewen Als ir uns bey Albertus Clitzingk den Abschid des tags halben zu Stettin zu 
entboten habt der hat uns das alles wol und eigintlich berichtet So dann ein ander tag uf donrsiag nach 
Martini wider gen Stettin gemacht ist rc. Ist unser gutbeduncken, das ir fulchen tag y befuchen last, Ncmlich 
ir Here von lubus ader ir Here von Brandburg ewer einer, doch von der Sprach wegen bedeucht 
uns bequemist, das ir Here von Brandburg den befucht mit er Nickel pful Hans von bredowen adcr 
ludecke von Arnym ir einem und ettlichen von den Steten die euch darzu bequeme duncken uf das wir 
unsers teils nicht Contumax wurden Und das ir uf fulchen tage mit glimpfe und fuge Verhandlung hett, den 
tag ufzuflacn und einen andern tag zu machen nach trium regum adcr ehr wen euch dqs bequem dunckt, 
denn wir, liber fehen das der tag nach weynachtcn wurde, denn darvor darzu wir dann und die ander Hern 
persönlich komen wolten gcn premtzlow nach dem unser Einnung Inhelt was wir Handels mit einander haben, 
das wir darumb zu premptzlo zu tag komen sollen doch das die ander Hern sich fürder des lands nicht un-
derzihen nachdem wir auch biß auf den tag Ruhen, Und uf fulchen tag zu Stettin unser gerechtikeit nicht fere
vortzelen dorfft es wcre denn not, dann Ir die ander unser gerechtikcit dic wir noch haben nicht bcy euch habt
So aber sulchcr tag mit glimpf und fuge ufgeslagen wurden, ^Inmasscn obgerurt hoffen wir das In des
adcr ehr uns.die kciscrlich gerechtikeit nachkomen sol, So wollen wir uns mit dem ersten zu land fugen, mit 
fulck)er îciserlichcr gerechtikeit, die wir nach notdurft hoffen zu kreigen Auch als er dinniges geworben hat das 

die ander Hern mit uns persönlich zu tag komen wollen damit mögt Irs best glimpfiicher ufslan, einen andern 
tag zu machen doch wurde cs cuch y not bcdunckcn unser gerechtikeit zu vergeben mögt irs tun, Als ir best 
kont und doch darbcy sagen wie wir doruber bey uns noch ander und besser gerechtikeit haben die wir In 
persönlich furbrengen wollen Inmasscn wir In vorgeschriben haben Und oberlcsct oft die brief die wir euch 
vorhin geschickt haben darInn Ir unfer meynung eigentlich findet, Auch schicken wir euch HirInn ein Abschrifft 
wie wir der lantfchaft zu Stettin schreiben wollen, Mögt ir obersehen, Und dy nach ewern Rate als euch not 
deucht vorbessern und also fertigen lassen Und In sulchen brief uf den tag mitbringen und Inantwerten ehr



dann ir ewer anbringen tut und nach dem besten euch haben mögt zu schicken/ Dalum zu Cadoltzpurg am 
achten tage aller heiligen Anno 64. •

Sunderlich deucht uns nicht not unser gerechtikeit uf den tag Stettin zu verzelen die ir doheim habt 
und mögt dirs abslaen mit fuge und glimff, und In Sagen So wir beidersit persönlich zu tage komm wollen/ 
deucht euch nicht not die furzubrengen denn es möcht vielleicht mer Unfruntschaft beengen mit den andern 
Hern und man ließ das besteen biß zu sulchen tage zu premptzlow So wollen wir dann sulver unser gerech- 
tikeit furbrengen, doch so lat euch nicht merken, das ir dp nicht furbrengen wollet und dirbit euch des mit 
Worten das ir die furbrengen wollet In massen ir vor getan habt Auch In sagen/ das sie- sich In des nicht 
vorhasien Und keinen Andern Hern nfnemen, dann wir wollen nufer gerechtikeit In kein weis nachlassen. Ab 
wirs bereit teteu/ So tut das doch unser bruder Marggraf Albrecht nicht Und das sie sich Halden als frome 
lewt so wir In zu getragen uf das die iand ^r Hader und vorderp nicht komen dorffen, doch setzen wir das 
alles uf ewer Verbesserung und zu eweru Rat wie uch das am bequemsten furzunemen dunckt dorInn werdet 
ir eud) wol wissen zu schikkeN/ doch abs y not were unser gerechükeit fur zu bringen/ das irs dann tut/ und 
darby vorzclet Jnmassen obgeschriben Auch mögt Ir In wol.sagen als not tun wurde, wurden sic darboven 
einen andern Hern nfnemen, das sy ane grossen merckllchen Hader nicht bleiben sollen.

' ' An die Rete in der Mark zu Brandenburg.

CXXXII. 1464. Schreiben Churfürst Friedrichs an die Herzoge von Wolgast.

Unser fruntlich dinst tovor, Hochgeboren forsten live Oheym und Swager Jwe fchriven an uns gedan 
hebben,wp wol vernommen, So gp fchriven Int erste, dat gp vornomen hebben, wo dat wp unse Rede in 
unse Skat Olden Stettin gesand, und ock der lantschap der lande to Stettin und Pomern geschrcven hebben, 
dat hebben wp mogeliken und billiken gedan, so als wp darto godes recht hebben So gp fürder berurn, dat 
wp denken na Iwen land und luden to bestände doran gp uns doch gar ungutlicken don, denn wp ungerne 
na Iwen esst pmands andern landen und luden bestan wesen wolden, darto wp nicht recht hadden, denn wp 
sind des van den gnaden godes so notdürftig nicht Sundern wp fordern dat unse, dar wp von godes wegen 
recht to hebben und gestan iw keiner gerechtikeit daran gp weten ock sulven wol, hat gp noch Jwe Veder to 
sulken land kein recht gehat edder gp noch hebben, So gp ock fürder beruren, wp scholen iw laten an dem 
Iwen unbekomert gp willen uns gerne dat unse ock gönnen dat ps unse mepnung ock also, dat gp na berne 
unfeii nicht bestan wesen, denn wp begern» des iwen nicht Sünder wp sind dem hiligen Romesschen Ricke, 
unfern korfursimdom uns unser Herschap, unsen landen und luden des schuldich und plichtig, dat wp fordern,
darto wp recht hebben doch so willen wp des mit iw gerne to frunklicken dagen komen, Unse gerechtikeit
verhören laten Unde iwc gerechtikeit weder Horen, und willen gegen iw nicht unrecht wesen, und Vorsitzen uns
to iw desglicken ock wol, dat gp na dem Unsern und unser gerechtikeit nicht bestan wesen up dat Hader Unwillen
und vorderff der lande daruch nicht entstan dorffe, Wormede wp Iw suß In geborliken saken to willen sein 
mögen, don wp gerne, Datum to Sepesir Am Mandage na Lucie Anno domini 64.

Den Hochgebornn forsten Unsen liven Ohepm und Swager Hern Erick und Hern Wartzlaff to 
Wolgast und Bardt Hertogen, Frederick van gots gnaden Marggrave to brandburg kor- 
fürste rc. to Stettin Pomern rc. Hertoge und Burggrass to Noremberg.



CXXXI1I. 1464. Schreiben des Churfürsten an die Stadt Stettin.

Fridrich u. s. w. kur fürst, Unsen gunstlicken grus tovor, Ersamen Wyscn liven getruwen, wy don 
Iw to wcten, dat wy van der gnade gots frisch und gesund wedder to lande sin gekomcn, ane dat wy 
unsen liven Bruder Marggras JohmrL vorlorn hebben, der dödes halven ys afgegan, Wy twifiln nicht gy 
hebben des mit uns gctruwlik mitlidm und helpcn den Almechtigen got vor sine Sele bidden, und Schicken 
Iw hirmit einen open bries an prelaten Mann und Stede des lands to Stettin Und begern dat gy bestellenn 
-und verfugen, dat hie densulven furbracht, verludet und uns ere Antwort darup weder bevolet werde So gy 
Lie hovesiad des lands sin, Ock hebben uns unse Ohm und Swager Hertog Erick und Hcrtoch Wartzlaff 
geschreven wo wy en na land und luden stan darup wy en unse antwert wedder gedan, Als gy In disscr 
Ingeslotten abschrifft die wy Iw hirmit schicken wol vornehmen werden, die wy Iw Im besten nicht hebben 
willen vorholden, Datum Brandburg am Mandag na Lucie Anno 64.

Unsen liben getruwen Borgemeister und Ratmann Unser Stat Olden Stettyn.

CXXXIV. 1465. Schreiben des Churfürsten an den Zöllner zu Gartz, daß er 

den Zoll nur an die Herzoginn Elisabeth abliefern solle.

Fridrich rc. Unnsen gruttovor liver getruwer Alsdemr dat lant to Stettin erblich an uns und unnser 
Hcrschaft gekomen ys und die Hochgcborne forsiyn unse live Muhme, frowe Elisabet, von event Hern und 
Manne Hcrtoch Joachim seliger gedechtnus vor ere wedderstadunge den toi to Gartz mcd andern gudern 
und togehorungen Im land to Stettin mit lifgedinge vorsihen het, Solkes eres lifgedings wy er als Erfh'erre 
des lands to Stettin und ere Vormünder als sulck lifgedinge uns mit vori'chreven ys tostan als billicken ys 
Hat uns die fulve unse Muhme ftawc Elisabet clegelicken vorbracht, wie Hertoch Wartzlas unnsc Swager 
sich anders denn geborlich und erlichen luden wol temet gegen er haldet nach erem ergesten 
gedacht Sie gemordet und von erem live und leven het willen brengtnn, dat y uncrisilich 
und clegeliken to erbarmen ys Sick ock erer tinse und Rente undertogen und ane lipliche notdurst gantz 
geinten, heben wy sy als unse frundyn und ere Vormünder, In füllen eren groten noden und drusnus mitten 
suives vorsihenn und by er dun als wy er pflichtig sind und uns gcwand ist, und also to uns genomen und 
erer als unnser Muhmen underwunden sy na billikeit to holden Hir umme wy von dy mit flite und ernste 
begern und mit dissent brive beftlhen das du füllen toi to Gartz, von der genanten unnser Muhmen to gude 
Imtemen und den by dir behaldenn und Sust nymands antwortten geben und Reichen wollest So lange biß 
wir dir fürder schreiben Nach deme Sy und sust nymands anders recht darzu hat und dich also hirinne be> 
weysenn das denne also und nicht anders gefchee fürder yrrnus und muhe die dir und andern daruß ensian 
mochte und wurde, wo du deme also nicht tun würdest to vormyden voran dusi du unser gantze meynung 
und willen dat gnediglich gegen dy erfennenn, Dalum to Coln an der Sprew am ftidage na Epiphanie 

Anno 65.
Unsern liven getrewenn Hans Brednick Tolner In unnser Etat to Gartz.
NB. An die von Gartz ist auch nach der weyfe gefchreben mutatis mutandis, das sie den zolner 

unterweisen und darzu Halden, das deme also und nicht anders gefchee, ander muhe und errnus dorumb 

zu vermeiden.

S. unten UrL nro. 163.



CXXXV. 1465. Schreiben des Churfürsten an die Stettinischen Stände.

Wy Fridrick vonn gods gnadenn Marggrave to Brandborg kurfurst rc. Hertog u. s. w. 
Entbitenn den wird-ige wolduchtigenn Ersamen unnd weysenn prelatenn Mannen unnd Stetenn des Lannds 
to Stetin, Unnsen gunstlickenn grut tovorn, liven getrewen, Als wy Iw nehst geschreven hebbenn, twiffelnn 
wy gantz nicht gy hebbenn unnse andacht und meynung, ok unnse rechtgebot wol vernomen, So komet uns 
nu vor/ dat man Iw bedrawet und wider recht und redlichkeyt meynet to bedranngenn dat uns nicht lif were, 
Were nu dem also, und dat des ymant an Iw allen» oder einsteyl begynnen wolde, dat gy unns dann so# 
danns verkündigen, So willenn wy Iw mit lif unnd gut Lanndenn und ludenn bystan unnd Iw by ercnn 
recht und redlicheyt vertcydigenn unnd an Hulp unnd Rat nicht laten als ein from forft, Wann wy Io an
ders nicht begern, dann ere und rechts Trwen Iw ok wol gy werdenn Iw widerumb recht gegen uns holden 
Mit uimfern upgedrucktem Insigel versigelt, Datum Coln an der Sprew am Freytag na trium regum 
Anno 65.

CXXXVI. 1465. Schreiben des Churfürsten an die Herzoge von Wolgast.

Unnsen fruntlichen dinst tovoren live Ohme unnd Swager Iwen briff ytzunt an uns gesant hebbcn 

Wy vernohmen, Gy ruren wy brüten uns Iwès tytels wedder got und recht, dar dun gy uns doch gantz 
ungutlicken an, wy brücken und schriven uns unnscs tytels die uns als einen marggraven to.Brandburg und 
unnse kurfursium vonn godes und rechten rechts wegen myt den landen Stettin pomern rc. angekomen und an- 
siorven Iß Schriven den als ein from fürste und willen durch recht dorby wol bliven Dann ander fürsten 
und Hern die haldenn uns vor einen rechten Hertogen to Stettin pomern unnd schriven uns ok so, die unnse 
recht mehr und bath weten wann gy Est gy uns des vergönnen, dar kere wy unns nicht an. Gy roren ok 
vake In Iwen brive, dat wy wedder got ere und recht na Iwen landen stan rc. Dar gy. uns doch gewalt 
an to schriven, got weth dat wy anders ny begert hebbcn edder noch begeren dann ere und rechts als gy In 
unnsen vorigen briffe wol hebben vernohmen und heft uns sodane schrift und wort ny not gedan heft uns ok 
nein from fürste noch from man myt warheyt ny getegen und kan uns noch, myt rechte nymant to seggen 
Wann wy ny nymants rechts vorgeweßt sink, So beroren gy ok wy sint Iwen Bruder edder Vcddern nicht, 
dat höre wy gerne und Iß uns lyff were gy unnse bruder wy mosten Iw villichte deylunge an den landen 
Stettin pomern geven, das ist suß nicht not Wann die lant Stettin pomern wenden und Cassuben sint uns 
angefallen von godes und rechts wegen des wy uns nicht allein myt fliehten worden» to seggen Sundern 
des grote keiserlike und koniglike und sunst mehr ander gerechtikeyt und bewisung und gude gulden bullen nicht 
vonn einen Jare- Sünder vor vele Iarn und von alders her und ok der rechten Stettinschen Heren briff, die 
man alle Im rechten nicht verleggen kan, darover vele und gnug hebbcn Wen als gy seggen und undertyhen 
Iw unbillicken des landes to Stettin pomern rc. und seggen Iwe olderen sint dar Hertogen geweßt vonn Hei- 
densschen tyden her, dat sint man wort, Wy bekennen Iw ok nichts nicht am lande to Stettin und pomern, 
dat gy tmé ok vele Hoffart und gewalt to schriven, dat lyde wy beth to syner tyt, und moten dat Iwen un- 
vornunft to telle» wo wol dat wy dat wol anders verantwerten wolden, So gy ok schriven ein Borggrcve 
to Norinbcrg heböe ny Dorff Hoff edder Huven myt rechte In Iwen landen gchat, und nennen dat eine gre- 
veschop wy verstan darby wol gy sint nicht wol gewandert und weten nicht wo die lant liggen, Dat Burg- 
gravethum to Norinberg Iß eher geweßt" ein mercklich furstenthum des Hilgen Romesschen Rykes als Id noch 
iß, eher Iwe oldern cristen sint gewordenn, wy scheinen uns des Burggravethums nicht, Id heft 
wol drüttein greveschop, Ein Borggrave to Norinberg heft des Jars wol 60000 gulden gcld und Iß ein 
fürste und yo beter dann ein pakelente edder ein pothkümmer, Ok als gy schriven gy willen uns laten 



by der Grevcschop to Norinberg und der Margke des' dancke wy Iw nicht, wy und unnse bruder willen doch 
suß wol darby bliven- als lang uns got gan und dorby schriven Iw to laten by Jwen landen die tom 
gripe Horen wille wy Iw gerne laten by den landen die to Iwen gripe Horen, Wann die lant die to unnsem 
gripe Horen wille wy myt gote und rechte wol beholdenn Gy schriven forder die lant Stettin pomern rc. sink 
Iw verderlicke erve, dat Iß wol lantkundig wach dar wars ann Iß, wath Iw Hertog Otte ok to gehört 
heft und wo gy Iw gen. em geholden hebben dat wete gy sulven wol, Als gy schriven von regirung wegen 
unases kurfurstlicken ambachts Hape wy und Iß wol einen Jderman witlick dat wy uns so darann geholden ' 
hebben, dat uns unnse hilge vader die pawes unnse gnedigste Here die keiser und ander nein schult geven und 
sink all unnse levcdage na Hader cdder krige ny bestan geweßt wo wy des anders hebben können averhaven 
bliven als dat ok wol to merken iß an unnsen recht geboden die wy vonn uns an Iw und ander gcschreven 
hebben und begern noch hutigen dages nicht anders, dann men ere unnd rechts, Ok so gy Iw uns to dinsie 
biddenn und meinen wy den tytel uth don, hie clcide doch dar nicht rc. Iwen dinst nehmen wy gerne und don 
wedder gerne desgelick den unnsen tytel uth to don des schut nicht, gy hebben boven In dussenn brift des 
unnse mcynung wol vernehmen, Sundern als gy eins gütlichen dages begern des hebbe wy ny affgeslagen 
und willen den gerne myt Iw holden und uns myt Iw billickcn und erkennen laten na gebor, Man dat 
wy ume des dages willen unnse recht an den landen aff don scholden dat findet fick so nicht wy drucken by 
unnsen rechte to bliven, Wille gy darbovcn gutlicke tag myt uns versuken, dat slahn wy nicht af Und nennen 
Iw dorup einen rumen dach na Iwen begern, In unnse Etat premptzlow to komen to Mitfasten, Iß nem- 
lich des Sontags lctare nechstkomen, Dar wy ok gerne hin komen willen unse rechticheyt vortobringen und 
Iwe recht to Horn wie denn beter recht heft dat hie des yo genyte So ferne als die lande Stettin rc. bin
nen des einen negern dach nicht begrepen den wy dat alfo bewillet hebben wann yo unnfe eynung Inholt 
wath wy errung hebben mangk uns dat wy dormnme to premptzlow to dage scholen komen, des Iwe ant
wort, Datum to Coln an der Sprew am dinstag nach dem Achten tag der heiligen dreier konig dage, 
Anno domini 65.

Frederick van gots gnaden Marggrave to brandburg, korfursie des hiligen Romifchen 
Rikes Ertzkamerer to Stettin pomern der Cassuben und Wenden Hertoge und Burggrave to Noremberg rc.

Den hochgebornn furstcnn unnfen livcn Oheym und Swager Herrn Erick und Herrn Wartzlaff 
to Wolgast und Bard Hertogen und Greven to Gutzkow. '

Pakclcntc und Pothkümmcr zielt wahrscheinlich auf einige Räthe des Herzogs aus den pommerischen Familien Pa- ' 
kelente und Putkammer. Janeke Pakelente besaß 1465 Güter zu Lindów im Lande Stolpe.

ES ist dies übrigens die Antwort auf das folgende Schreiben.

CXXXVII. 146a. Der Herzoge von Wolgast Schreiben an den Churfürsten 

Friedrich.

Unnfe Fruntlike dinstc tovorn live Here und Oheym Iwen brief hebben- wy wol vornommen, Als gy 
Schriven Int erste, und Brüten iw unfes titels wedder got und Recht dat doch ny mehr gehört ys van Cri- 
sienlowcgcn forsten, anderer Hern und forsten titel to brückende, de von Bort aber doch mit ander williger 
fruntliker vordracht dar redelikcn bykamen, Sick des to brütende. Und Schriven vorbath dat gy Iwe Rede 
to Stettin gcschicket hebben, und ock der lanrschop to Pomern geschreven hebben und meynen gy dar godes 
Recht to hebbenn, dat doch Iegen recht und de nature ys dat gy fchriven, Wente gy fin Unfe Broder ock 
unse Vcdder nicht llnb van unsen blude nicht gebornn, Und dat land to Stettin und pomern heft unsen vor- 
olderen und uns gehöret also gy Sulven wol weten van hcidenifchen tiden, beth In diffen dach Und denckcn



ock god her«: unnd stunde to hulpe to «einende und dat to beholdende, Alse verne unse Helse waren, alse unse 
Seligen Oldem uns dat geerdet hebben und ys unnse Vederlike erde und heft nye by neynen tiden Iennich 
Borggreve to Noremberg ein dorp, einen Hof edder eine Huve mit rechte In unsen landen gehat, wol dat gi
nu fchriven mit Hoffart und Sulfgewalt und mit Unrechte, legen got und alle redelicheyt einen Hertogen to 
Stettin und fin das nicht, des wy uns an Iw nicht hadden vorhopet, dat landt to Stettin und Pomern 
unse Rechte pederlike erde ys Nyn Bischopdum est provestie dat unse Allcrhiligsie Bader die Pawes edder 
Unse allergnedigsie Here die keyser, by unfern lebendigen live, unse erve und gut unse land und lüde vorgcven 
mach, des wy uns an siner keyferliken Maiestat nicht vorhopen, Wen id denn schege und siner keyftrliken Ma
iestat vorlet worde, mit unredeliken unrechten underwysingen uns wormit In unse rechticheit vorkortede effte 
to na were, dat uns mochte schedelik wesen das wy nichtm hopen, So mosten wy des tuchnusse nach not- 
durfft unfes Rechten don und darvan appelliren nach gesette der rechte und uns des weren, Also gy vorbath 
rören, dat Iwe menung ock ys, also wy schriven dat gy uns by dem Unsen laten, wy wolden Iw gerne by 
dem Iwen laten. Also by Iwer Greveschap to Noremberge und by der Marke und laten uns by unsen lan
den de to dem Gripe (Greif) Horen dar gy doch mit eren edder rechte nicht tonen by soweit by unfein edder
unser erven levende, Also gy sulven wol weten, Ock Hope wy to gode, got Wil Hoffart sturen, dat gy id uns
mit walt und unrecht Nichten nemen, Ock sin gy dar yo thu schicket van dem hiligen Römischen Rike, Also 
gy ein korfurste sin dat gy alle unrecht und walt In unses Allergnedigsien Hern des keysers Namen scholen 
sturen, also gy sulven schriven Und alle unlovige und unhorsame der hiligen kerken des hiligen Römischen Ri
kes to horsamen und loven bringen und also dat Römische Rike meren und allen crich Hader In der Cri-
stenheyt sturen, Meyne wy, gy dar mer to vorplichtet sin, denn dat gy uns unse land und lüde nemen willen 
und vorderff, Crich und Hader maken und dat gemeyne beste krenckenn sunder noth, Wy willen alletid gerne 
by dem hiligen Römischen Rike don also uns van eren und Rechte behort Mochte iwr live fus noch anders 
bedencken und nemen uns to willen und to dinste und laten uns by unsen landen und luden, de to dem 
gripe Horen und dilgen unsen titel weder uth, he cleidet dar doch nicht unnd, bruken Iwes lands alse der 
Marke und francken und wes gy denn hebben alse iwe voroldern gehat hebben Vorderff und Unwillen to 
vormidende, de dar mach van fönten, werd dat id nicht en schege, Jodoch willen wy gerne mit iw fruntliken 
tosamende komen und uns Hern fürsten allen frommen Riddern und knechten redeliken to legelicken sieden 
und dagen dirkennen und richten laten, Alfo verne gy uns" neynen wedderstat In un fett landen to Stettin 
und Pomernn dun, Und uns Ruhefam In demsulven unfern Vederliken erven besitten laten, hebbe gy denn 
Iennich redlik tofeggend to uns est unsen landen, willen wy gerne Horen und nicht unrichtig wesen und Be- 
gern gy uns legelike Stede und dagetyde genuch tovorn, dat wy id afriden können by deßem boden verschri- 
ven dar wy uns na mögen weten to richtende, Geven In unse Etat Gripswolde am Nien Jars dage, rin
der unser Jnsigel Anno domini 65.

Erick und Wartzlaf van gots gnaden to Stettin der Poimrn, der Cassuben und Wenden Her
togen, Greven to Gutzkowe und fürsten to Rügen.

CXXXVIII. 1465. Schreiben der Herzoge von Mecklenburg an den Churfürsten 
in der pommerischen Angelegenheit.

Unnse ftundkicke dinste und wes Wy mehr leves und gndes vormogenn alletyd to vorne Hochgeboren 
fürste levé Here Swagher und ohm, de Hochgeborne fürsten Heren Erick und wnrtifslaff Hertogen tho 
Stettin und pomern rc. unse leve ohme hebben uns wol vormiddelst eren dreypelken fendebade klegheliken to 
irkennen laten geven wo Iuwe levé fee von erem erve erfliken anvalle lande und luden dencken Ieghen recht 



to drenghende unb eres erfflifen tituls sunder ghebare Iuw schrivenbe"emen .Hertogen to pomern tuib Stettin 
brukenbe daran se menen, Iuwe leve en bar mede ungubliken und unbchorlifen beet, und Habben ft cf vorhapct 
Iuwe ieve wol van gobes weghen mit so velen Lanben unb Lubenn weren besorghet und vorghcsecn, bat 
gy en fulekt nicht borsten vore nemen, men were Juwe bilbelfer sobanes aff to stellende, uns anvallenbe, wy 
en des besten bar an raben mochten, unb Iuw dar ane under wisende, des leve Here swagher unb ohm, wo 
wol uns behorlick were Juwer leve bat vort an so buplicken nicht tho irmanende Iodoch wy Io to »einen 

.tiden anders hebben irsaren, men bat see rechte erven tome lanbe to Stettin sind, unb en alse ere erve tho- 
gevallen sy, bat see uns ok vormidbelst den sulven eren senbebaben hebben so irluben laten, bat see dar so 
beliefen by tho blivende, weret nu dat desse sacke sodane sudammet und ortsprunck, so wy doch so id god wct 
anders nicht enweten und so dat ere wapende wol uthwisenn hadde, were billick oft en so danns van andern 
Heren weddervore Iuwe leve en dar ane bohulplief so dannes afftoferende nach dem see mit Iuw und wy alle 
in der maghesschop na bosiwet fin und nicht entJeghen fcholde fin, dem fy doch wo dem fy, biddcn wy mit 
gantzer urmidliker andacht Iuwe leve sück mochte hür ane gudlifen vinden lathen, und Iuw darane mctighcn, 
mcde ansehndc sodane bosywinghe und maghesschaft, moghen wy Juwer leve wedder wor ane to densie und 
willen fin, fcholeN gy uns allewege gudwillich vinden und wes de obgenanten unfe ohmen unnftr vrunlifer 
bede hir ane moghen gheveten Didden wy Iuw Alse unnsen lcven swager Heren und ohm gy uns des 
syn gudlick andwerde willen bovalen bi dessem Ioghenwerdtzen, die sulve Iuwe leve sy gode allemcchtig (unb 
unb salich to langhen tiden bevolen, Geben uppe unnserm Slote güsterouwe Am donersiag na des nigen 
Iares daghe Anno domini 65. under unsen Secret und Ingesigcl.

Hinrick albrecht und Johan von godes gnaden Hertzogen to meckelnborgh fürsten to 

Wenden und greven to zwerin der lande stargarde und rostock Hern.
Deme hochgeboren fürsten Hern fredericke Marggraven to Brandenborch rc. und f urfursienn 

unnsem leven Here Swagher und ohme.  

CXXXIX. 1465. Antwort des Churfürsten an die Herzoge von Mecklenburg.

Unnfenn fnmtlickenn dinst tovore Hochgebornen fürsten live Swager und oheym, Als gy uns ge- 
fchreven hebben von Hertzog Erickes und wartzlass wegen von Wolgast und bard unnse ohme und Swager, 
wo fy Iw dorch er merflife bodefchap hebben clcglickenn an brenngen laten wo wy fy von erem erflickenn 
ansalle land und luden dcncken Jegen Recht to drenngen, und uns eres ersticken titels sunder gebore under- 
Wunden sodanne und forder Mennige Jws briess wy wol hebbenn vernommen Alse hebben uns dy genanten 
Hern unbilliken verclagen, und Iw of des gar unrecht underrichten laten, und werenn so dans mogliken vom 
en verdragenn und dhun uns daran to fort und unrecht und Hedden gantz nicht gemeind adder gehopct, dat 
fy ft cf des landes Stettin unb pomern re. sch olden annehmen und uns alßo Jrrniffe doran don und wy 
doch godes recht darto hebben uns verlediget und angefallen und fy dar Jo nein erfen to sind So dann der 
Stettinifchen Hern nicht mer iß dy tom Roden gripe Horen Mannes gesiechte und solden wy er unb billifer 
über sy (lagen dat sy sick des unnsenn annemen, dar over wy und unnse vorsarn feyserlicke und koniglicke 
brief, gulden bullen und sunderfen of der rechten Stetinschen Hern brief nicht einen sunder vele, vor alden Jaren 
wente her, und mer ander rechtifeyt und beweysung volstendich genuch Im rechtem darover hebben, Alß gy 
noch sulvest wol honn und sehen schollenn, Sy schriven uns vast grobe unvernünftige briese, dorup beIegcnd 
en of antwort, und sind man wort dy sy fief to (eggen, So denckenn wy umb erer wort willen unnse recht 
nicht to overgeven unb sendens of mch verantworttenden unnse land und forsursienthumb woldm des auch 
nicht gestaden, meinen ock gy Riden uns bas nicht, oft wol In Jwen brief berurdt werdet, dy wapen wiscn 
er rechtifeyt wol uth Schal man dat na dem wapenn tellen, so sy wy widt genuch gefcheden mise wapen dar



Stettin pomern tc. unter iß, is ein Rot gnpe In einem Witten selbe, er grip iß Swart in einen geleit selbe 
Ok wet Iw leve t^ol unb iß ocE unnfem liven Oheym Hertzog Albrecht Jwen Son wol wittenliken, by als 
ein scheibes Richter mit uns so premptzlow was, bat fick Hertzog Erick bes lanbes to pomeren to toch als von 
fmcr Husfxuwm wegen, bat by ein erf Iunckftaw to pomern fin scholbe, unb nicht als Hertzog Bogßlaff ebber 
Hertzog OtteN vebber Aß sy uns ouch vast vor by lube brengen wy sy vorunrechten, unb verwalbigen 
willen bat ist so nicht, wy wetten bat mit recht unb warheybe wol to verantwortten, als ein frome fürste, 
wes ging uns not an, bas wy ymanb unrecht schölten ton, wy torffen tes getancket sy got nicht, mit 
warheyt sy wy tes von keinen fromen man ny getegen, weten sy toch suives wol tat wy gclife unb recht 
Inn unnfen schriften vake erboten mer tenu eins st) uns bas ny togeschreven hebben, bat sy ok seggenn wy 
brüten uns eres erfflikenn tikkls boran bon sy uns echter ungutliken, Wy schriven uns Hertzog to Stettin 
pomern rc. bie titel iß uns von gobes unb rechts wegen verlebiget verstorven unb angevallen mit beit lauten 
tont Roben gripe horennte Jwe live glove Inn warheyt tat wy Io anters nicht begereit bann cren unb 
Rechts bibben Jwe live mit fruntlifen fleytt bat gy En soban ere verelagen over uns nicht losen,- Sunber 
sv unberwissm tat st) Sotans afthon unb laten fick an licke unb recht genügen, So wy en tes toch ny 
vergewest, willen en tes noch nyrnermere nicht vor fin unnfe rechtikeit vorlegenn unb er recht bargegen Horen, 
we bann beste recht hesst bat he tes genife, hebben en ok na erer eigen begere einen bach to geschreven up 
benn Sonbach letare nehst Eomenbe In unnse Stat prernptzlaw, schicken Iw ock unb HirInn abschrift eres 
briefs unb unser antwort, barInn gy ok vernemen werten tat wy it gutliken gern mit en versuken etter 
uns an Rechte willen laten nügen, Unnb esst gy uns tes halven mer horten verklagen, gy uns tes verant
wortten up unnfe glike unt Recht bibbing Ging ok ty bach to prernptzlaw vor fick, bat Iw live dann umb 
iinnfer bebe willen ok bar korne, unnse glymp unb rechtikeyt anhore, gy unb ein giwelk frome man ty recht 
versteet unb weit, schal uns yo anters nicht bann uprichtigh unb recht fniben unb erkennen, unb «unser na 
aller geborlykeyt tage ere unb rechts rnechtig sein, mochte sy Jwe live ok unter wisen, tat sy fick taran ge
nügen liten unb vertrungen uns grover wort unb schrift, bat wer uns lief Willent ock ftuntliken umb Iw 
live vert inen Datum Coin an ter Sprew am tag Anthoni Anno 65.

Ock live Swager unb Oheymen, Bitten wy iw live est fuIE dach to premptzlow furganck hatte, tat 
gy benn umb unser bebe willen to sulkem tage körnen unb uns ben tach helpen leisten unb Horen, woran wy 
recht est unrecht fin, unb wat hiran Jwe meynung is tvillet uns by bissen gegenteiligen boten bevalen, * uns 
barna hebben mögen to Richten.

Ock live Sivager, wet got, tat wy it mit Iwer live unt iwen Einternn, unfen liven oheymen, bie 
wy mit vor mise Sone holten gar gutiike meinen, Gy weten ock sulven wol, tat wy nicht Pele erben hebben 

Dalum u. s.
Freterich vonn gotes gnaten Marggrave to Brantburg korsurste bes heiligen Römischen 

rikes ertzkamerer to Stettin, pomern ter Cassuben unb ber Wenben Hertoge unb Burggrave to Noremberg.
Den hochgebornen fürsten unfen liven Swager unb Oheimen Hern Hinrick Hern Albrechte unb 

hern Johan Hertogen to Meckelnborch, surften to Weilten unb Greven to Swerin ber lanb Stargarbe 
unb Rostock Hern. à- -, , . • ss

Vergleiche hiermit das Schreiben des Churs, an seinen Bruder Markgr. 'Albrecht in Hockers Heilsbronner Antiq. 
Schatz p. 208. —

CXL. 1465. Schreiben des Churfürsten an die Stettinischen Stände.

Wy frebericf van gots gnaben Marggrave to Branbburg korsurste u. f. w. Entbiben ben 
Wcrbigen, Gefirengenn, Erbam und vesten Ersamen unb Wysen, unfen liten getruwen Allen unb Igiichen



Prelaten Hern Mannen und Steden unses lands to Stettin, unsen gunst und grud tovor liven getruwenn 
Als wy Iw tom ersten geschreven und gefordert hebben, Iw an uns to holden, als an Iwen rechten erfhern, 
und darnegist unse Mercklike Rede bynnen Stettin, mit unser Rechtikeit gehat, Iw die vortobringende sehen und 
Horen laten scholden, dar gy denn nicht to samcne weren, und die Stat Stettin die ock hinder Iw allen 
alleyne nicht Horen wolden und wy Iw sedden des vele geschreven darup gy uns neyn Volkomen uud unge- 
hastige antwort gedhan hebben, Also fordern wy Iw mit dissem brive, dat gy gegen uns to dagen komen 
und gy uns des sulvest einen namhaftigen dach bescheiden In einer bequemen tyd. In unser Stede eine, Ncm- 
liken Olden Stettin, premptzlow, Nicn angermunde, edder gartz, In welker der Stede eine Iw dat evcn ys, 
dat gy darto uns komen Unse rechtikeit höret, und uns dar dhut was gy uns van Eren und Rechts wegen 
plichtich syd Und wederumme van uns gedan nehmet, als van Iwen Erfhern, was Redelik ys, und hopen 
gy werden uns redlikeit und dage nicht vorwesen, Wann wy yo anders nicht begernn, dann Ere frche und 
Rechts, und wy ungerne die sake anders denn gutliken vornehmen Und ock der Lannd vorderff nicht gerne 
sehen wolden, dann Hedden wy dat anders willen vornehmen wy Hedden des lange wol bekon,en, als gy sulvest 
wol merken und Begern des Jwe Nichtige antworde, dar wy uns na holden mögen. Mit unsern upgedrucktcm 
Ingesigel versigelt, Gcven to Coln an der Sprew, arwMandage na purificationis Marie Anno 65.

CXLI. 1465. Schreiben des Churfürsten an die Stadt Pasewalk.
Unnscn grud tovor lieben gctrewen, als dann die land Stettin nnnd pomern ytzt verledigt und an 

uns komen und fallen sind und poßwalk half, dar uns dann boven dat ok susi ein merklich Summe gcldes, 
nemlik ein und drittig dusent Reinische gulden up vorschreven iß, begern wy vonn Iw, dat gy iw genn dcme 
Hilligenn Römischen Rike und uns also Iuwenn erffhcrn holden, als iw to den eren gebort, unnsen fromcn 
und bestes Weten und schaden wenden, *fb  gy uns von eren redlikeyt und ock der letzten buntnuß wegenn, 
die nehstcn tuschen denn Wolgastischen Hern und uns begrepin is, und gy mit versigelt hebbenn gewant vorplichr 
und verschreben sind, wy hebben unnsen amptluten und vogeden bevollcn, dat sy Iw getruwlichen geleit andern 
die unnsen, von unnser wegen schnllen beschermen, .schütten und bcfreden, In maten wy iw wederumb plege 
sind, wy begeren nicht anders denn frede eintracht, und wat Ere und recht ist, gy und ein ider front man 
schal unnser alle wegenn, na gebäre tu gelike und Rechte und aller Redlikeyt wol mechtig fin, Datum Coln 
an der Sprew, am Sondag nach purificationis mariae, Anno domini fcxagesimo quinlo.

Unnsenn lieben getruwen Bürgermeister und Ratmann unnser Stat poßwalk.

CXLII. 1466. - Schreiben der Stadt Stettin an den Churfürsten. *

Unse Willige Unverdroten dinsie alle Wege tovor, Jrluchtige Hochgeborne fürste, gncdige live Here, 
So Jwe gnade bcgert ein Antwottt In maten von Iwen gnaden die Unsen to Gartz sin gescheiden rc. des 
wy Iwen gnaden dinsiliken to weten don, dat sodan antwort by uns vortogert is, sunder quaden vorsathe, 
bidden uns das nicht to vorkertnde, Jwe gnade wol derkennen, dat sulkc saken grot sin, als alrede deshalven 
Prelaten Mann und Stede desses lands Stettin, np dessen Schirsi folgenden Middeweke na quafimodogeniti 
Hir bynnen mit uns tor Stede to wesende vordaget sint So wy hopen, dar ock mer ander tokoryen werden, 
Verwegen to sprekcnde und vorhandelnde, wy In ein kort darna Jwe gnade sunder antworde nicht werden 
laten woran wy Iwer gnaden die got friste to dinste wesen mögen don wy williglich gerne, Geschriben under 
der Stat Secret am stillen fridage Anno 66- ' Ratman to Olden Stettin



CXLIIL 1466. Anderweitiges Schreiben der Stadt Stettin an dm Churfürsten.

Unnse willige dinsie tovoren Jrluchte hochgeborne fürste gncdige live Here, Soet to Gartz verlaten 
wart wy Juwen gnadeir antwort verschreven schulden rc. des wy Iwen gnaden witlick dom, dat wy mit den 
oldcrluden dem Copmann den wercken und dem meyuthe disser Stat deshalven gesproken hebben, Alse steyt uns 
neyne erffhuldungc to donde auderß wen unsen Hem, den wy durch rechte und van oldinge wegen sint gewest 
plichtich erffhuldunge to doende, Men wurde Iwe gnade des eyns mit unsen Hern, dat Jwe gnaden tosamende 
hir bynnen dachten to komeden Und Iwe gnade Men by twenhundert perdm medebrochten, des sede wy uns 
nicht ave Wor an wy Iwen gnaden to dinsie wesen mögen do wy Willigliken gerne Geschr. under der siat 
Secret Am Sonavende vor Jubilate Anno 66.

Ratmann to olden Stettin.
An meynen gnedigen Hern marggraven.

CXLIV. 1466. Schreiben des Churfürsten an die Stadt Stettin. .

Livcn gctrewen, Als gy uns dy Rat geschreven wo gy mit den olderluden dem Kopmann wercken 
und meynheyt by Iw gefproken hebben rc. vernehmm wy- daruth dat gy der dedingen tom Soldin begrepen 
nicht dencken to holden, Und meynen uns unfern bruder marggrave Albrechte und unsem oheim und Swager. 
hertog Erick und Hertog Wartzlaff unse rechticheyt und huldungL vor to wesen, Alse gy van hertog otten 
dode wente her geweßt und noch sm und uns der noch gern lenger vorgingen villichte der Meinung, dat gy 
under eym schyne gerne crnisse und twidracht tusschen der herschap mackten, des gy doch nymer don scholen, 
dat uns sere van Iw verwundert dat gy na mehr grams und Unwillens stellen, des gy doch vor cyn gude 
notdurfft hebben und wert Iw dy lange mcht to gude komm. So doch dy Juwen mede by an und over 
den bedingen gewest sint, und des mit to tuge In den brieffen staen, und hebben Iw und den land to gude 
ummc vermidungen schaden armer lüde die verbracht also Ingeghan, na dem als uns die Juwen to uns 
gesandt gesecht hebben, dyt scholen niäst pomerssche bedinge wesen, Sünder was man bedingte, dat scholde 
wol geholden werden, ock schreve gy uns latzte dy antwort, dy gy uns so lange verlogen geschege nicht In 
arger meynunge, Wu gut tut Iwe meynung ifi, dat iß wol to verstaen, wen wy hopen m'cht dat gy dy lüde 
sind, dy uns unse recht nehmen, edder des verwesen scholen, wy unse bruder unse ohmen und Swager obgenant 
hebben so vel Hern und stunde overt mere und Hy diffyt, dat wy Iw wol trewen recht afftomanen, gy können 
dy saken wedder bose edder gut macken, wan Iß Iw live to Hader und verderff, mote wy Iw laten to gude 
komm dann got weyt, wy hebbent gar gut mit Iw gemeynt, Und sint In Juwen besten alletyt geweßt hefft 
Id uns mögen helpen, vk als gy ruren, wil wy mkt twehundert perden to Stettin Inkomen gy seden des 
nicht ave, wy sind van der gnaden godes so bescheiden dat wy neyne Vormünder behufen, edder dat gy uns 
unsen hoff fetten dorssen, Wy sint so In manche stat gereden. und wedder daruth als ein stom fürste, wy 
weten noch wol wu starck wy In unse eygen siede rydeu scholen, doch bovm alle den avescheid to gartz willen 
Wy holden Datum Coln an der Sprew, Am tage philippi &. Jacobi Anno 66.

Unnsen liven getrewen Borgermeister Ratmanne olderluden kopman werck und gemeynheyt unser stat 

olden Stettin.



CXLV. 1466. Drohschreiben des Churfürsten an die (Statt Stettin.

Wetet Burgermesier Natmanne oldcrlude kopman werck gemeyne unser Skat olden Stettin unnb 
alle Jnwoner dorsulves, So wir von unser und unsers Bruders wegen mit unsen ohme und Swager, Hcrtog 
Erick unnd Hertog Wartzlaff Iw ehermals twie uns semptliken huldunge to donde na Jnholt unser eynungen 
und verbracht angelangt und die an Iw gefordert und begerct hebben, der gy uns und dem genanten unsen 
Ohmen und Swager mit homude gewalt und bedingen wente herto siiit vor geweßt dar wy nu forder nicht 
lenger mede dencken to flyten, Willen ock slicht mit worden nicht mehr van Iw also nu geholden und untmc 
gefurt sien, wu wol wy dat suß lange ummeIuwe und des besten willen mit dem besten so gy sulven wol 
weten gerne verfolget hebben, Also willen wy unser rechtickeit nu nicht lenger entberen, dencken die to fordernde 
und der fake ane fürder uptoch eynen ende to hebbende, nu Id yo nicht anders wesen mach War um ine heisschen 
fordern unnd mahnen wy Iw mit dessen brief Begern ock mit ernsiliker andacht, dat gy uns und unsen brudern 
und dem obgenanten unsen ohmen und Swager Ingesampt tusschen hir und Michaelis schirstkomen noch ane 
lenger vertogeringe ungeweigert huldigen, In maten wy dy dy vormals samptliken gefordert hebben, und been 
was gy uns unsen brudern und en plege fint, na Lude unser verbracht, bar dy Iuwen sulven by an und 
over g'eweßt, dat uns und en mit Iw nicht fürder muhe darumme dorffe not sien, dat willen wy nefen en 
noch gerne van Iw in gude up nehmen geborliken darumme dancken, Iw ock wedderumme getrewliken als 
andern die unsen schütten beschermen verdedingen by gnade und rechten laten, ock Juwe privilégia brive hantr 
vesten herkomen wonheyde, und anders so sick dat gebürt Helden und na aller notdurfft gerne willigliken 
beliebigen unb ein sobans to sampt ber billickeyt ock gegen Iw In gnaden gutlick verschulden, werden gy 
aver deme tusschen dyt und fant Michels dagę nehstkomende so nicht been, so nieten unb willen wy mise 
eher gedachten ohme unb Swager to hulpe nehmen, ock anber unser Hem unb frunbe gebruken, unb bencFen 
dar wy mit der und alle der Jhenen hulpe dy wy unb sy bar to thien mögen, ock unser eygen macht unie 
lanben und luden, Iw darto brengen und mise recht mahnen und worde na uthgehunge der boven berornder 
tyt denn ymant van Iw unb ben Iuwen unb ock frombbe lube sy tveren bynnen offte buten lanbs bie Han- 
tiringe ober meynschap mit Iw Habben obder hebben loten, wes schaben bar unber nehmen wu bat to queme, 
obber war bat so schege, bynnen unsen obber anbern landen dar wyllen wy unb bie unsen ock alle bie Jenen 
dy uns In den fasen denn gewant tveren, Iw unb ben Iuwen ock allen anbern, sy tveren Inkenbsch obber 
uthlendisch, dy so meinschop mit Iw Hedden unb schabhaffnch barunber worben, nynes antwerts barumme plege 
sien, byt wyllet unb mögen gy menniglik unb In sunberheyt ben gemeinen kopman openbaren, bat ein Jgliker 
möge weten wat by wyse hir van iß, unb sick sobans ers schabens esst sie bar unber welken nehmen mit 
unwetenheyt nicht borffen entschulbigen, datum Coln am fribage na Nativitatis Marie Anno 66.

NB. Nach berselben tvçife wart ein brief auch an bie lantschaft zu Stettin In sunderheit geschriben.

CXLVL 1466. Schreiben des Churfürsten an die Stadt Stettin.

Liven getrewen Borgermester Ratmanne werke und gantze gemeynheyd unser Skat olden Stettin, 
Als wy Iw letzte geschreven eyn tyd gefettet hebben, uns unsern liven Bruder unsen Oheym unb Swager 
Hertogen Erick unb Wartzslaff to hulbigen rc. Wu denn biesulven mise briffe vorher Inholden, So hefft ytzundt 
Hertog erick synen kentzler by uns gehat und Hertog Wartzslaff fin schliffe mangk -andern Handeling uns 
vordragen dy sake unb Iw laten'In gut antoftanbe Iw unb anbern Im ^anbe eyn bach to bescheyben, bat 
wy en also verfolget hebben, Sunberken In Iuwen besten bat gy noch mercken scholen, bat wy Ib gut mit 
Iw meynen unb an uns nepn Brock sien schol, willen bat darup mit Iw In gebult holben unb siaen latm 



wente up sunte Symon Juden dach nehestkomende, Also heysschen und vordem wy Iw mit dessen: brive van 
unser unses Bruders Marggrave Albrechts unser oheym und swagers Hertogen erick und wartzslaffs wegen 
Ernstliken begerende dat gy Jwe dreplike Rades Bodefchop, ock van wercken und gemein wegen, deshalven 
schicken und hebben In unser Etat gartz Am Mandage na sunt gallen dage nehstkomende up den avent dar to 
sien uns dem genanten unsen bruder unsen ohem und Swager Hertogen Erick und wartzslaff darsulvest to 
Gartz, edder In eyner andern stat dar wy Iw dann bescheyden werden huldigen, die forder van der andern 
wegm to seggen und to donde wes not iß na lüde unser verbracht, dar wyllen wy noch gerne Im besten van 
Iw up nehmen und gncdigliken erkennen, Wo dem so nicht geschee, So wyllen wy uns holden na den vo
rigen unsen schrifftcn dar möge gy Iw gantz na hebben to richten Mit unsem upgedruckten Insigel versigelt 
unnd Geven to Custrin Am Sundage sunt Michils avende Anno 66.

CXLV1I. 1467. Kaiser Friedrichs Schreiben an den Churfürsten.

Fridrich von gots gnaden Romisscher keyser rc. Hochgeborner furst lieber ohm, Als uns dein 
lieb yetz von des Stettinschen Handels auch der fiscalisschen ladung von misscbrauchung und entfrombdung 
wegen der furstenthumb und lande Stettin pomern Cassuben und wenden an die Wolgäsiisscheu fürsten auß- 
gegangen geschriben Hot, haben wir Vernehmen und tun deiner lieb zu wissen» Was desshalben durch unser 
keyserlichen Camer procurator Viscal geubet und durch uns vorgenohmen, deiner lieb nit zu widerwertigkeyt 
noch ungunste nicht beschen Ist, Sonder das uns als Romisschen keyser solichs zu thunde gebürt Hot und 
schuldich sein gewesen, Wann wir warlich bericht sein, das die obgenanten furstenthumb und lande ane mittel 
von uns und dem heiligen Reich zu lehen ruren und alle wegen von unnsern vorfaren und Reich auch von 
uns In königlichen wirden entphangen sein, Dorumme dein lieb wol verstehn möge, das uns einicherley mis- 
brauchung oder verendrung zu abebruche unnser obirkeyt und des reichs gerechtigkeyt gestattn nicht gebürt, nicht 
destmynder So und wann der obgemelte Handel zu rechtvertung kompt, Wollen wir auf deiuer lieb gerechtig
keyt, So In gerichte bracht wirt Nach geburlichen als gnedige Herre handeln, dann dorynn wir deiner lieb 
gnedigcn willen beweisen mögen sein wir gutwillig Geben zu der New en stat am pfintztag (Donnerstag) vor 
Sant Ulrich tag Anno domini Sexagesimo septimo unsers keyserkhumbs In Sechtzehenden Jaren.

Dem Hochgeboren Fridrichen Marggraven zu Brandburg des heiligen Romisschen Reichs Ertz- 
kamerer und Burggrave zu Nornberg, unserm lieben ohm und Curfursten.

CXLVIH. Um 1468. Entwurf zur Klageschrift und Replick des Churfürsten in 

der Pommerischen Sache gegen die polnischen Abgesandten.

Handel uf Legen vor dem König von Polan.
Es hot sich begeben das Hertzog Otte ztu Stettin und pommern rc. dem got gnedig sey, verstorben ist 

und seine lant und furstenthumb an mynen gnedigen Hern Marggraven und sein kurfurstenthumb die Marke 
ztu Branndburg lediglich verfallen und komen sein und als nu mein gnediger Here solid) sein angesiorben 
lant forderte und Jnnehmen wolte, Sein Herkommen Hertzog erich unde wartzflaff und haben auch solid) lant 
angesprochen, Also sink In dem die lantschefte zu Stettin und pommern zu seiner gnaden komen, ztu unnterstehn 
und ztu vorkomen, das nicht fürder Unwille zwischen den landen dorumme erwachsen durfte und uf das die 
lant allenthalben unverdorben bleben und haben fein gnaden demotiglich gebeten In fruntlichs Handels zu ver



gönnen das sein gnaden geton Hot, Und feint vil tag dorumme gehalten und mochte nicht zu Verrichtung fernen, 
ztu letzten ist ein tag ztu Sold in gemacht, darselbst denn zwischen den genannten Hern durch die genanten 
lantschefte eine ewige fruntliche Verrichtung und eynung begriffen und beteydingt ist und mit Iren Insigel ver- 
sigelt wissentlich und bey fürstlichen eren und wirden an eydes stat ztu Halden gelobt worden und lautet als 
Hirnach folgt rc.

Als die vertracht Ins Irste vermeldet, das prelaten mann und Stete der lande Stettin pommern cast 
suben und wenden meinen gnedigen Hern Marggraven fridriche und Marggrave Albrechte Iren erben und 
nachkomen Marggraven ztu Branndburg und Hertzog Erich und Wartzflafe und Iren erben rechte erbhul- 
düng thun und das kein part hinder dem andern erbhuldung nehmen oder fordern und ab ymant ungehorsam 
sein wolte, den gehorsam machen solten rc. Haben die genanten Hertzog Erich und wartzslaf samptlich myt 
mynen gnedigen Hern, Hern prelaten mann und Stete des landes Stettin gefordert In nach laute der ver
tracht erbhuldung ztu thunde von Irste ztu Gartze, dar myn gnediger Here von sein und seines Bruders, 
marggrave Albrecht und Hertzog Wartzslaf von fein und feines Bruders Hertzog Erichs wegen und darnach 
ztu Stettin, dar Hertzog erich und wartzflaf gegenwertig gewest sint und myns gnedigen Hern Cantzler und 
Rete der Bischof zu lubus Er Nickel pfuel und ander mehr, des sie denn daßmals vorfefsig gewest und nicht 
geton, Sundern des lenger frist gebeten haben, Alfo kurtz darnach fein Hertzog Erich und wartzflaf ztu Stet
tin In geritten und die Huldung von den von Stettin allein gefordert und nahmen hinder meinen gnedigen 
Hern und one feiner gnade wille und folbort, das nach laute der vertracht nicht fchehen folte, die das clerlich 
verbewt, die sie bey fürstlichen eren und wirden ztu halten globt und zugefagt dormyt sie denn seiner gnaden 
seine Stat Stettin angewunnen und Im die seinen ungehorsam gemacht haben, des sein gnade ztu mergklichen 
schaden komm ist, und Host sein gnade Nach dem das sie seiner gnade man sein und so hinder seiner gnade 
na seinen landen und leuten gestanden haben Sie füllen Ire lehn die sie von feiner gnaden haben verfallen 
sein und solichs abethun und seiner gnaden den schaden den er dorumme entfangen Hot legen und man und 
Stete, so die Hern der lehen verfallen weren mit den lehnen an mynen gnedigen Hern fallen fein, oder was 
recht dorumme fey und achtet fein gnaden den schaden uf Hundert tufent gulden.

Item Hertzog Erich und wartzflaf feint myns gnedigen Hern man und haben nach und obir solich 
vertracht seiner gnaden lant die newe margke rowbet und brant und seiner gnaden dry murete siete myt nah
men newen Berlin, Schowenflyß und lyppene ußgebrant und seinen landen myt nahmen, morde rawb und 
brande mergklichen schaden getan den sein gnaden achtet uf Hundert thusent gulden und Host fein gnaden als 
vor, nach dem als sie feiner gnaden lehns fürsten und man sint das sie Ire lehn die sie von feiner gnaden 
haben umme folicher ubirfarung willen nach lchnrecht follen verfallen fein und feiner gnaden und den feinen 
den schaden legen, den sie In seiner gnaden landen geton haben und setzet das uf erkentnus.

Item Schuldigt myn gnediger Here Hertzog erich und wartzslaf, das sie In einen gütlichen stehndc 
und cristlichen friden, den die von Sunde Jrst beteidingt haben und dar nach die königliche rete Er Styber 
von ponytz obirster Richter zu poßnow, und Er Sbygnens Banck von gora, mit sampt myns gnedigm 
Hern Reten und dieselben myns Hern Rete, den konige und königlichen reten ztu eren das gütlich stehen uf 
Ire begerung erstreckt unde erlengt biß uf winachten und des uf Nicolai tzu premptzlow einen tag beraumt 
haben, den die genanten fürsten ein Iglicher durch fein Rete befuchen folten Alle gebrechen zu verhandeln 
denfelben friden die Hern bewillet, belibet und ufgenohmen und myn gnediger Here In und sie meinen gnedigen 
Hern widerumme verbrieft und versigelt haben, nach lute des briefs der hirnach folgt Alfo sint sie ztu dem 
tag nicht komen und haben vorüber und unter solichen friden und gütlichen stehnde und vor dem tag seiner 
gnaden abgewunnen fein stat Banen, und sein mit Hcres craft bey nacht slaffender zteyt vor seiner gnaden 
Stat Gartz getzogen und dar mortbrant und gestormet und seiner gnaden dar und sust seinen landen mergk
lichen schaden geton alles unverwart und unentsagt, den sein gnaden achtet uf 60 thustnt gulden, und Host



fein gnade sie füllen Ins allcrersie fein siat Banen wider In antworten Im seinen schaden legen und Wandels 
dorumme pflichtig sin. ' rv1

Item Als sie NU In myns gnedigen Hern landen mcnigerley schaden geton hatten myt rawb morde 
und brande und sein gnaden uf groß kost und zterung gebracht haben Ist ein tag ztu premptzlow am tag 
der hiligen dryer konig, durch die lantschop zu pommern beramet dar myn gnedigcr Here und auch Hertzog 
erich und wartzslaft persönlich, und auch die mecklenburgschen Hern von beider part bete wegen gewest sink, 
dar myn gnediger hcre denselben Hern am Contag nach der Hilgen drycr konig tag vor sich und seinen Bruder 
marggraff Albrecht und sie seiner gnaden widerumme myt Hande und munde, bey fürstlichen eren wirden und 
trewen an eydes siat vor den Hern von Mecklenburg ztugefagt haben darselbst zu premptzlow uf dem margkte, , 
dar wol zwey thusent mynschen bey gewest sink, die verkracht zu Soldin begriffen Nachhallen Iren Inholte zu 
vollentzyhen und ztu halten nach lute des briefs und haben nur acht tage frist gebeten so wolten sie wider 
zu premptzlow komcn, und von mannen und Steten was sie der bynnen des gehaben konden, des sie sich nach 
Iren besten vermögen beflissigen selten mit sich bringen und nach lute der verkracht, die Huldung tun lassen 
und wer das nicht thun wölke, den folten sie helfen straffen und zur Huldigung bringen und bas sie sulchs 
also halten wolten, So haben sie des die Hern von Mecklenburg vor sich ztu borgen gesatzt und myn gnediger 
Here auch, das er die verkracht Halden und volzyhen wil, Also ffrnt sie uf den Sontag wider zcu premptzlow 
fernen und haben der lantschaft ztu pommern eynsteils und uß dem lande ztu Stettin die nicht gehuldigt, hatten 
und auch die tollenser mit gebracht und die huldung tun globen und sweren lassen Und alle fehede und Unwille 
ist abegeton und sint also abegescheiden, das sie doch so nicht gehalten haben. Darnach ist ein tag ztu ko- 
nigsberg gemacht dar Hertzog Erich und wartzslaf Jrst durch Ire rcte und nach In eigener Personen ztu. 
komm sint, Und haben vorüber mynen gnedigen Hern ztugefagt und globt die vertracht ztu halten und ztu 
volzihen Als sie das auch mynen gnedigen Hern uf einen andern tag vormals auch zu konigefberg gehalten 
ztu gefügt hatten.

Item darnach ist ein ander tag ztu premptzlow gemacht den myn gnedigerHere auch durch fein rete 
hat befuchen lassen, Abir sie sint ußgebleben und nicht gekomen. Item darnach ist durch die Hern von mecklem- 
bürg ein ander tag beramet ztu Gartz, den myn gnediger Here durch fein Rete auch besticht hot und sie ussen 
bleben sint und uf dem tag als der tag fein solte fern sie unverwarter und unentfagt In myns gnedigen Hern 
lant getzogen mit Hercs craft und haben feiner gnadm feine Etat Retz ussgebrant und sein Slos und Etat 
newen wedel gewunncn das sie noch Inn haben, und sint myt Heres craft vor seiner gnaden Etat arnßwolde 
gelegen, und feiner gnaden lant rowbt und brant des fein gnaden gar unbesorgt vor In gewest ist und fein 
gnaden zur Iegenwehr gedrungen haben, des alles myn gnediger Here zu grossem schaden und kost unde zterung 
gekomen ist und achtet fein gnade den schaden uf 60,000 gulden und fetzet uff erkentnus ab sie seiner gnaden 
nicht sein Slos und Etat newen wedel vor allen dingen widergeben und seinen schaden legen fußen, Und 
solich lehn und furstenthumb, die sie von seiner gnade ;tu lehn haben und durch Ire untat rechtlich verfallen 
weren, nu abir durch vernewung der untat na lehnrechte sollen von newes verfallen fein, oder was recht dorumme sey.

Item die vertracht vermeldet auch das Hertzog Erich und wartzslaf alle lehn geistlich und werntlich In 
dm landen Stettin pomern von myns gnedigen Hem und Jrer zweyer part und Herfchaft wegen lyhen und eyde 
und Huldung von den die sie pflichtig sint ztu thunde von beidm part und Herfchaft wegen nehmen füllen rc. 
So lyhen sie lehn geistlich imd werntlich In den landen und geben puntatim und lehen Brief und nehmen 
die Huldung und eyde von Jrer wegen alleine und nicht von beider part und Herfchaft wegen mynen gnedigen
Hern zu abbruch und ztu fchaden und fetzt myn gnediger Here uf erkentnus Ab sie nicht die Jenen Es . I

sint man oder stete, die In alfo gehuldigt und lehn Es sint geistlich oder werntlich von In entfangen haben,
Sulcher Huldung und lehn entfahung verlassen und die von newes na lute der vertracht huldigen und lehn
mtphaen lassen füllen, oder was recht dorumme sey.



Item myn gnediger Here schuldigt die Hern das sie newe tzolle gesatzt haben über den compromiß, 
ab myn gncdiger Here des glichen auch tun werde, So Wil sein gnaden das auch hirmyt verantwort haben 
und so das die laut leyden wollen Stet sein gnaden des auch wol ztu fredcn, So sich sein gnaden des auch 
gebruchen mag, So sie es myt der tat mit unrechte tun und myn gnediger Here mit rechte wol tun kan 

und mag.
Item Schuldigt myn gnediger Here Hertzog Erich und wartzslaf das sie Im etliche Suma golts schul- 

dich sint, nach lute Brief und Sigel die sein gnaden hot umme cegelt und ander sachcn und bittet myn gnc- 
diger Here sie zu underwisen seiner gnaden dorume ußrichtung ztu thunde oder zu erkennen ab sie Im das 
nach Inholt Brief und Sigel icht pflichtig sein.

Item Schuldigt sie myn gnediger Here, das sie seiner gnaden Vorhalten das lant zu Rügen, das Im 
fraw Agnes Hertzog Barnyms seligen Tochter Seines bruders Marggraff ftiderichs seligen Husfraw gegeben 
und verlassen, der das angestorben und angeerbt ist von Iren Vater Hertzog Barnym obgenant nach dem das 
die ftawen und Junckfrowen dar Im lande lehn und erbe nehmen und dasselbe lant eygen und von deswegen 
erbe ist, Want alle eygen ist erbe und setzt myn gnediger Here uf erkentnus ab sie Im nicht billichen und von 
rechte solichs lands abetreden füllen oder was recht dorumme sey.

Item schuldigt myn gnediger Here Hertzog Eriche und wartzslafe das Ire man und undcrthan ncw- 
lich sint dem letzten Receß und compromisß durch er Styber bcteydingt und dieselben Hern mit vcrsigclt und 
verbrieft haben myt Hertzog Johann von mecklemburg vor feiner gnaden siat pritzwalgk genohmen haben koye 
und schaf und was dar gewest Ist, das doch nach lawte des genanten cympromisß nicht fchen folte imb Host 
myn gnediger Here sie füllen seiner gnaden vor allen dingen sulchen schaden legen und setzt das uff erkentnus 
und achtet sein gnaden den schaden uff 6000 gulden.

Ilern Schuldigt sie myn gned. H. das sie die Closter und alle ander geistlich guter In den landen 
myt ungewonlichen legern besweren und verderben, das die vertracht clerlich verbewt.

Item Schuldigt myn gnediger Here die von Stargarde und ander stete Im lande ztu pomcrn, Das 
sie unverwarter und unentsagt Inn seiner gnaden lant getzogen sint und seiner gnaden seine Stete ncwen Ber
lin, Schowenfiyß und lyppene ußgebrant und In seiner gnaden lande rawbt und brant haben ubir solichc frnnt- 
liche eynung und vertracht, als sein gnaden mit Hertzog Eriche und wartzslafe hatte, die sie fclbsi myt Hilfen 
machen teydingen und ztu gesagt haben ztu halten und die von Stargarde sunderlich kortz darvor Iren stat 
Schriber ztu feiner gnaden gegen Berlin gefchigkt hatten und fein gnaden vor einen Hertzogen zu Stettin und 
Pomern haben bekennen lassen und fchriben und nennen fein gnaden einen Hertzogen ztu Stettin und pomcrn, 
des fein gnaden denn Ire Bnf und Sigel hot und ist fein gnaden dem Allen nach des von In gar unbe
sorgt gewest und hot sich nichts anders zu In versihen, dann lyp und gut und setzt uf erkentnus ab sie Im 
Icht feinen schaden legen füllen oder was recht dorumme fey.

hem schuldigt myn gnediger Here die von Stettin das sie seiner gnaden seiner erbhuldung, die sie Im 
von eren und rechts wegen pflichtig und schuldich vorsessig feint, des sie sein gnaden offte ennanen und for
dern Hot lassen und haben darnach myns gnedigen Heren lant myt nähme rawbe und brande angegriffen und 
sint bey nachtflaffender zteyt mit macht vor feiner gnaden stat Gartz gewest, nach der Stat gestanden und 
darvor mort gebrant unentfagt und unverwart erer eren und doch sagten alle tzeyt was In die Hern hysscn das 
sie das gerne tun wölten, Host sein gnade sie füllen Im solichen schaden legen und wandel dorumme tun oder 

' was recht dorumme sey.
Ilern Schuldigt myn gnediger Here die von poßwalk das sie In sunderheyt myt seiner gnaden ein 

besinnt gehabt haben, das sie wider sein gnaden nicht tun oder sein, mich nymandes uß der Etat poßwalk 
oder dorynn uf seiner gnade und der seinen ergsie und schaden nicht lassen, Und haben des auch mit den von 
premptzlow ein sunderlich bestant gehabt, das eine stat der andern achtage zuvor ufsagen selten, das sie den 



von premptzlow auch nicht gehalten und haben sulchs von siuut darnach seiner gnaden abgeschreben und die 
Hern seines widerteyls Jngelassen und haben seiner gnaden laut hilsen rowben und brennen, kirchen und kyrch- 
hofe puchcn, des sich sein gnade zu yn nicht versehen Hot der vertracht nach, die sein gnade mit In hette und 
Host sein gnade sie sullen Im den schaden legen und Wandels pflichtig sein und achtet sein gnaden den schaden 
uf 20,000 gulden.

Antwort: Ab die Hern In Iren antworten wolten an ztyhen wie unnser Here der keyser an sic geschreven und 
In verbotten het, keine verandrung myt Iren fursterthumen und lande ztu thunde und des gegen sein gnaden 
In gehorsam ztu fernen rc. Dorus ztu antworten, Das solich schrift mynen gnedigen Hern nicht an geeth, 
lautet auch seiner gnade nichts ztu, benennet auch sein gnade oder seine gerechtigkeyt nichts und dorumme kan 
oder mag sie seiner gnade nicht ztu schaden oder den Hern seines widerteyls nicht ztu fromen oder behelfinge 
komen, Dann mein gnediger Here zweivelt nicht, hette unnser Allergnedigsier Here der keyser sein gnade In ei- 
nichen schulden oder sprachen von seiner lant und furstenthumb wegen des sich sein gnaden nicht vorschet, Sein 
keyserlich gnade hette Im das selbst wol geschreben, Dann sein gnaden von der gnade gots Im Nomeschen 
Riche so weyt und breyt besessen ist, das In sein gnade wol selbst hette wist zu finden und hette das an den 
Srcttinschen Hern nicht dürfen suchen und ab yn denn sein keyserlich Maiestat ye ansprache nicht vertragen 
wolte So wissen sie des bcidersyt Ire ordenliche rechtliche ußtracht wol, na lute der gulden Bullen, Host sein 
gnaden doch das Im des myt der keyserlich Maiestat nicht not sey, Dann seiner gnaden ist ny von keinen 
Romeschen keyser oder konige noch von dusscm In sein furstenthumb und lehen gehalten und weys wol vor 
war das Im dusser unnser Here der keyser noch nicht gewalt uürecht oder Intracht In sein lehen nicht tut, 
Doch als sie soliche schrift mynen gnedigen Hern Irst verkündigen lysscn, Hot sein gnade ume abschrift lassen 
bitten, der sie sein gnaden geweyaert und nicht begert haben sie des ztu vertreden, des sein gnade alzeyt obir- 
botig und noch ist, Doch so sein gnade verstanden hat, das sie soliche schrift lichte hoher und uf ander mey- 
nung an tzyhen wolten, wann sie lautet und unnsers Hern keyfers meynung mochte gewest sein, Hot sein gnade 
darume seiner keyserlich gnade geschriben und ist Im von seiner gnade vor antwort doruf geworden Als dusser 
unnsers Hern keysers brief Jnnholt rc. Der clerlich ztu verstehn gibt, das sein gnade des also unterricht ist, 
Das-soliche lant one mittel von Im und dem Reiche solten ztu lehn ruren, Welich Unterrichtung denn unbe- 
siendig und unnwaraftich ist, wan qui male narrai caret impetratis wann myn gnediger Here contrarium wol 
prvfriren kan, Als das die lant von Im und seinen kurfurstenthumb der marke zu Branndburg one myttel ztu 
lehn ruren, die sein gnade fordan von seiner keyserlich maiestat one mittel ztu lehn Hot und nicht die Stettin- 
schen Hern Und als sein keyserlich maiestat durch myns gnedigen Hern schrifte also notturfftiglich underricht 
wart, Ist sein gnade des benugig und berurt doruf, das er das mynen gnedigen Hern nicht ztu schaden noch 
zu verdryß geton habe, Sundern so soliche sache ztu rechtvertung queme, wolte er dorynn handeln Als gne- 
diger Here, Doruß zu merken ist, das sein gnade nicht anders oder mehr gefordert Hot, Wann als Im nach 
solicher Unterrichtung von rechte mochte haben gefrort, dar er denn rechts ußtracht frey benennet, des myn gne- 
diger Here altzeyt obirfrotig gewest und noch ist, So fein gnade des als recht ist ervordert worde, Und ab unn
ser Here der keyser die Stettinschcn Hern dorynnen beteydingen wolte, So wil sie sein gnaden des wol ver
weben Im rechten als recht ist, So sie des von seiner gnaden begerten als In sein gnade, nach lute der ver
tracht, des pflichtig und verschriben ist und hot sie des bereyt vertreden, das sie feint nicht gemuhet feint. 
Dieselbe schrift berurt auch Im letzten Ab sie enniche redliche Ursache dar Iegen und wider hetten rc. Also het- 
ren sie die wol gehabt und noch hetten, Als wo sie die lant Stettin pomern von'mynen gnedigen Hern Marg« 
graven ztu rechten lehn entfangen hetten, der In verschreben were sie des wor des not were zu vertreden und 
nottlos ztu Halden, Ab sein keyserlich maiestat dorynne zu sprechen hette So mochte sein gnade das an Im 
suchen, dar worde seiner gnade rechts und antwortcs nicht vor sein.

Auch haben sie darnach und si)dder der zteyt als solich schrift ußgangen ist mynen gnedigen Hern 



oste ztu gesagt die verkracht zu halten und ztu volztyhen und sunderlich uf dem tag zu premptzlow vor den 
Hern von mecklemburg und uf dem tag zu konigsberg und das auch seiner gnade durch Ire eygen schrifte 
ztu geschrcben nach laute der brief und sink selbst uß der keyserl. schrift gegangen So sie lichte erkanten das 
sie sich dormyt nicht behelfen konden Auch ist die zteyt lang uß als Im brief berurt was. Und ab auch so- 
lief) keyserlich fthrift mynen gnedigen Hem schon zu stunde und mit wissende an sein gnaden werc usse gangen, 
So were sie doch gegen sein gnaden craftlos und mag seiner gnaden nicht schaden Auch den Hern seins wi- 
derteyls nicht fromen, wann sic usse gangen ist hinder seiner gnaden unerkant des rechten und auch die orde- 
nung der Gulden bullen des Hilgen reichs und sein gnade ny darzu gefordert ist, das von rechte scheen feite 
und Jrst myt rechte ußgetragen und erkant solte sein Nach dem sein gnade der lehnschaft der lande In rechter 
gewer sytzet dar man sein gnade nicht uß setzen mag es gesche denn myt rechte als recht ist.

Auch ist solich keyserl. brief ußgegangen uf unbestendige unwaraftige Unterrichtung uf crvordrung des 
procurators fiscalis der keine macht Hot mynen gnedigen Hern sein lehn an zu sprechen dann sein gnade des 
als ein kurfurste hoher befrist ist nach Inholt der gulden Bullen, die das clerlich ußwyset, wie unnser Here 
der keiser die kurfursten und die kurfursten widerummc unnsern Hern den keyser rcchtvertigen füllen umme lehn 
und alle fake rc.

Item ab sie sagen wollen von keiserlichen briefen wu sie dem Ryke wedder Incorporirt were» rc. ztu 
antworten was In also brive geben weren, die luten nicht uff sie oder Ire eltern, Sundern sic luten uf Her- 
tzog Otten, der ytzunt verstorben ist und sein eltern und gein die Hern deshalben nichts an haben des auch 
mit In nicht ztu thunde gehabt aber Als nu keyser Sigmunt an das Reiche komm und zu Costnytz Im Con
cilium gewest ist, Sein dieselben Hern zu Im komen Und haben Ire lehn und Regatta die sie vom Reiche ha
ben gesunnen, die er In denn geton alse denn myns gnedigen Hern Vater seliger das verstanden hot Ist er 
myt seinen Herrn und stunde vor keyser Sigmund getredcn und Im unterricht, das die lant Stettin und 
pomern rc. von alten herkomen von dem kurfurstenthumb der margke Branndburg zu lehne gegangen und
entfangen sein, und Hot sein keyserlich gnaden gebeten die Hern myt den obgenanten landen der lehnschaft hal
ben an In wider zu weysen dar denn Hertzog wartzslaf der alte Iegenwertig was und nicht wider sprach 
oder mit belegen wart Alsdenn keiser Sigmunt nu erkant hot das alte herkomen der marke zu Branndburg 
und myns gnedigen Hern alten Hern ufrichtige bestendige gerechtigkeit die sein gnaden ztu den landen und 
Hern deßhalben hette und auch darby vermerkt das unbillichen dem kurfurstenthumb der Margke zu brand- 
burg, Wider seine alte Herkomen und gerechtikeyt auch wider die gesetze des heiligen reichs und gülden Bullen, 
dar des reichs besinnt uf ist die kein keyser durch sein eygen beweghnus nicht wider russen kan, abbruch an 
seinen furstenthume und lehnscheften geschege und Hot darselbst, als er In maiestate, gesessen ist myt guten 
rate des reichs fürsten und ander der seinen seiner vorsarn brief denselben Hern gegeben unangesehen, dieselben 
Hern an mynen gnedigen Hern alten Hcrn, sein erben und nachkomen und die Margke ztu Branndburg wi
der geweyßt Ire lant unde fursienthumb von Im und seinen kurfurstenthumb ztu lehn ztu haben und ztu 
entfangen und darby cassirt und vernichtet soliche brief als sein vorsarn am Reiche In gegeben hetten oder 
nachkomen geben worden, deßglich duffer unnser Here der keyser In eyner gulden Bullen auch geton Hot, 
auch fürder des keiser reichs gulden Bulle befestigt, die clerlich vernichtet und widerruft was wider der kur- 
fürsten friehcyt und alte herkomen geben were, oder nod) mochte geben werden rc. Und Hot des fort mynen 
gnedigen alten Hern notturfftigc briefe doruber geben, die das clerlich ztu verstehen geben und lauten al,o wir 

Sigmunt Romescher keiser rc.
Und nach dem Als keyser Sigmunt ye so mechtig und volkomen an aller obrikeyt am Reiche gewest 

ist Als sein vorfaren und ubir solid) seiner vorsarn brief dye er als craftlos und unbesiendig geachtet und ge
funden Hot und nad) ordenung der gulden Bullen nichts sein, dyeselben Hern an mynen gnedigen alten Hcrn 
und sein kurfurstenthumb wider geweyßt hot und alle brief die von seinen vorfaren den Hern doruber geben



weren oder noch mochten geben werden cassirt und vernichtet hat, kan ein Iderman wol mergken und verstehn, 
das soliche brief den Hern geben In nicht mögen behilflich sein und meinen gnedigen Hern auch nicht schaden 
mögen, Sundern das die craftlos und machtlos altzeyt gewest und noch sein rc.

Auch luten solich brirf nichk uf Hertzog Erich und wartzslaf oder Ire eitern Sundern uf Hertzog Otten 
und sein eltern und haben Hertzog erich und wartzslaf des myt Hertzog Otten und feinen geslcchte nicht zu 
thun gehabt. . ' ,

Auch sint solich brief ußgegangen altera parte non vocata und unerkant des rechten.
Ab sie sagen Welten von keyser briven der sich myn gnediger Here berumct hot rc. Wo sie forchte 

hàlben derselben brive mit seiner gnaden In die verkracht gegangen weren das sie susi nicht geton hetten rc. 
zu antworten, Es hette sich begeben als Hertzog Otte verstorben was und myn gnediger Here seine verlediglc 
laut gefordert hatte und die laut seiner gnade der Huldung vorweren, Das sein gnade ztu unnserm Hern 
keyser geschigkt und sein keyserlich Maiestat ume gnedige Hilfe und beystant, dormyt sein gnade solich laut myt 
desie geringer muhe und arbeyt an sich und In sein gehorsam brengen mochte hette bitten lassen, die Int denn 
unnser Here der keyser hett zugesagt und werwillet, dar denn brief nach noturft uf begriffen gefertigt uf myns 
gnedigen Hern behuf gegen Nurenberg geschigkt und bey den Rat darselbst gelccht weren worden und were 
darby seiner gnade etliche Suma goldes vor soliche briffe In die Cantzley zu geben vorgesatzt, die sein gnade 
nach gestalt der fachen nicht erleyden mochte Aso das die brief dar liggend bleben und sein gnade des fürder 
myt der Cantzlye ume solich brief Im Handel und teydingen sinnt, In dem als fein gnade myt der Rome- 
schen cantzlie ume solich gelt vor die briefe Im.Handel ummer dar stunt, Isi ein tag gehalten worden zu 
premptzlow dar sich myn gnediger Here solicher brive berumet hot, das Im unnser Here der keyser soliche 
brive geben hette als das denn In warheyt was Wie wol das seyn gnaden die uß der Cantzlye nicht hette, 
und wan sein gnaden gelt dorummc geben wollte/ So stunden soliche brive noch In seiner gnaden hcnde und 
wolten die lantschefte Stettin pomern rc. auch die Hern den briven gehorsam seyn und den nach geen Als 
sie Innholden So konde und wolte die sein gnade noch wol vorbringen und Host sein gnade das er dorann 
nicht unrecht geton habe, das er sich des berumet Hot, das Im gnediglich gegeben und vergunsi was und 
ztu seinen Henden gestanden auch uf seiner gnaden nutz und behuf ußgangen ist und wenn solich brief uf sei
ner gnaden behuf nicht ußgangen Seiner gnaden weren nicht «beschrift dorvon geworden.

Auch als denn die vertracht zwischen mynen gnedigen Hern und den Hern seines widerteyls gemacht 
watt und aller sache wol gericht worden, lyß sich sein gnade bedunckcn, das Im solicher brief nicht vast not, 
Im die auch nicht nutze weren, Aber wann sin gnade die haben und gelt dorumme geben wil kan sein gnade 

die noch wol krigen. •
Es Hot sich begeben als Hertzog otte gestorben was und mein gnediger Here seine angesiorben lant 

gefordert und unnser gnediger Here der keyser die auch In ansprache gehabt hette, und meynte sie selten Im 
loßgefallen und verledigt sein Nach dem als Hertzog Ott on erben verstorben were, So hette myn gnediger 
Here ztu unnserm Hern keyser geschickt Und sich des myt seiner gnaden vertragen lassen, Also das Im sein 
keyserlich gnaden nach notturft brief verheyßen ztu gesagt und verwillet hatte.

Ab sie sagen wolten von der zufur wie In myn gnediger Here die verbotten hette rc. zu antworten, 
Sein gnade Hot das nicht unbillichen geton Wann sein gnade ist pflichtig seiner lande nutz und bests ztu schaf
fen Alsdcnn dusse vergangen Jare das körn In den landen nicht vast wol geraden ist,. Hot sein gnade die 
ußfure verbotten uf das nicht tcwrung In seinen landen worden und meynt das das wider den receß nicht 
sey, wan der holt Inn das mans halten sol als es vor von alter gehalten ist, So ist das altzeyt herkomen 
und also gewonlich gewest, das sein gnaden ume seiner lande beste willen mag verbyten körn uß seinen landen 
zu furen und das ist nicht new oder ungewonlich Wann das ist von alter so gewest und herkomen auch In 



andern landen und furstenthumcn rc. auch haben sie vorhin verbottcn Im land zu pomern nichts gegen Schi» 
velbein zu furen und susi In myns gnedigen Heren laut.

Ab sie sagen wolten das myn gnediger Here über soliche verkracht In das lant getzogen were-rc. zu 
antworten Sein gnade ist In sein lant getzogen das Im recht und redlich angestorben ist, seine ungehorsamen 
man und auch syne landßrowber die seiner gnaden lant vor der verkracht und auch nach der vertracht be» 
rowbct und bcschedigt haben ztu straffen Als sein gnaden geton hot und hot sich begeben, das sein gnaden uf 
allen flössen und auch In den Steten gefunden hot fein und der seinen abegerawbte und genohrnen guter und 
seine gefangen und deßglich zu Gartz und konde oder mochte fein gnaden des nicht umme geen dann als die 
Hern uß der verkracht gegangen weren und Stettin Ingenohmen hatten und feiner gnaden kurfurstenthum myt 
rawbe morde und brande angriffen lyssen und verdingeden In feiner gnaden lande na Inholt duffer brief und 
sein gnaden also ztu notwer drangen So moste sein gnade solichs als ein notwerer tun seine lant zu bescher» 
men und rechticheyt zu behalten Wolte sein gnade nicht gar uß dem lande gesatzt sein und seine erblant nicht 

- gruntlich verderben lassen, Doch eher sein gnaden In das lant ztog Hot sein gnaden notturfftiglich dorvor pro- 
tcstiret wo sein gnaden von rechte solte, das er dormyt wider die vertracht nicht tun sein, oder dormyt uß der 
vertracht geen, Hetten die Hern die ungehorsamen wider die verbracht helfen straffen und gehorfam machen und 
die huldung myt mynen gnedigen Hern cintregtiglich von den landen Hilfen fordern und nehmen Als sie feiner 
gnade des nach lute der vertracht pflichtig weren, Auch fein kurfursienthumb nicht verdingen oder mit rawbe 
und brande befchedigen lassen, So were feiner gnaden das N'cht not gewest und fein gnaden hette Ire Hilfe 
gerne mit genehmen, hetten sie seiner gnaden dorzu helfen wollen In massen sie Im des verschriben weren. 
So sie Im denn nicht helfen wolten So moste sein gnade das selbst tun.

Ab sie sagen wolten sie hetten gesampte haut und lehn mit Hertzog Otten gehabt zu antworten, des 
stet In myn gnediger Here nicht, Wann sie haben die von seiner gnade nicht auch haben sie die von unn- 
ferm Hern keyscr nicht, Als das unsers Hern keyser brief an sie ußgegangen clerlich ußwißt, wann er fagt, das 
sie folich lant Innhaben von Im und dem Ryche unentfangen.

Ab sie wolten sagen wo sie vettern weren rc. Zu antworten, das sye myn gnediger Here darumme 
nicht schuldigt, ab sic vettern sein oder nicht Es get seiner gnaden auch nicht an, wo nah oder ferne sie 
von gebort ztu fampne gehören, Doch kan das ein Iderman wol merken, wo na vettern das fye feyn mögen. 
Wann Hertzog Erich hot eine von pomern und Hertzog Wartzflaf hot Hertzog Otten der verstorben ist muter, 
Auch hot des fcüt gnaden wol kuntfchaft, dar sie fchribcn und bekennen, das Hertzog Otte und sein gebort 
Ire vetern und Ires bludcs nicht sink rc. wann sein gnaden Spricht dye lant ann, das die von Im und sei
nen kurfursienthumb zu lehen geen, das fein gnade wol bewyfen kan, die sic denn von feiner gnaden zu lehen 
entfangen haben nach lute der vertracht Und ab sie fchon vettern weren, So mochte In das darzu nicht hel
fen, das sie darumme solten sein lant erben, Wann es kompt ofte, das fürsten einer gebürt eyns titels eyns 
nahmen, eyns wapens und vettern sint und eyner doch des andern lant nicht erbt, als myt den Hertzogen 
In die Slesyen und andern mehr Im Reiche und susi auch In andern landen.

Ab sic wolten sagen das myn gnediger Here die Closier und guter hot brennen und rawben lassen rc. 
zu antworten Sein gnaden wisie kein closier nicht das er myt rawbe und brande befchcdigt hett Ab Ire gu
ter ein teyl bcschedigt weren, were lichte dorumme gesehen, das dieselben In myns gnedigen Hern lant geloufen 
gesiolen brant und nahmen haben, Oder das sie Jenen Hern Hilf und beystant geton hetten, das man sie 
dorume gestrafft hette, Wer es fust gefchen ist wider myns gnedigen Hern wille gefchen.

Ab sie wolten fagen von der zu griffe wegen rc. zu antworten, wer zu griffe geton hette were wol 
scheinbar Sie hetten mynen gnedigen Heren Stete und Slos angewunnen Und hetten die noch Innen was 
sie auch seiner gnaden zu griffe geton haben vor der vertracht und nach der vertracht, geben duffe brive und 

ztedeln wol zu versiehnde und den schaden zu lesen rc.
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Ab sie sagen wolten von dem ztu griffe den Iacoff von polentzk uff den Bisschoff ztu Campn geton 
Hot zu antworten» was des geschen ist, hat Iacoff von polentzk gut uffrichtig antwort dorztu, So myn Here 
von Campn In dorumme beteydingen wolte und myn gnediger Here Marggraf hot des myt den Hern nicht 
ztu tunde, Wann der Bisschoff ztu Campn eist frep fürste des reichs ist und von rechte zu der margke gehört. 
Er hot auch mynen gnedigen Hern selbst durch sein rete beteydingen lassen von sulcher nähme wegen und ist 
des sein gnade mit Im wol gericht. Ab er des aber nicht ztu freden wolte sein, des mein gnediger Here nicht 
meynt. So wil Im sein gnaden tag und antworten nicht vor sein.

Ab sie wolten sagen von der nähme wegen uf die von pyritz rc. ztu antworten, die von pyritz sint 
myns gnedigen Hern erbman von der margke zu Branndburg wegen und haben sich zu Irsten an seiner gna
den veruntrewt und myt seiner gnaden ergste umme gangen Also hot sye sein gnade dorumme gestrafft als die - 
seinen und hot das nicht unbillichen geton.

Ab die Stete und lant sagen wolten Sie hetten In die vertracht nicht gewillet rc. Doruff ztu ant- 
tourten, das sie darynn gewillet haben dann sie von der lantschaft und auch uß den Steten darby an und 
über gewest sint, das die vertracht beteydingt und von allen teylen bewillet und ufgenohmen ist. Sie auch ein 
teyl die haben Hilfen teydingen, als das alles die vertracht wol ußwißt, dar sie mit nahmen Innstehen und 
das die Hern Hertzog erich mit under Iren Insigeln versigelt haben, die In allen Handeln wol ztewg- 
nus tun die sie auch nicht straffen mögen Und das sie die vertracht fürder belybt haben, ist doruß abe zu 
nehmen, dann na der vertracht die lantschaft zu pomern und zu Stettin auch Im lande zu Bernstein und tob 
lenser uf die vertracht mynen gnedigen Hern gehuldigt haben und die von Stettin und ander Stete seiner gna
den altzeyt zu gesagt haben, wans In die Hern hyessen seiner gnaden zu huldigen Alsdenn etliche stete ge- ' 
ton haben.

Item nach dem als die Hern myt rade Irer und der lande Rete In soliche vertracht gegangen sein, 
Irenn landen zu gemache ztu gnaden und friden dar die lant von mannen mnd Steten zu gehulftn, Ist wol 
zu mercken das sie dorynn gewillet haben und ab sie schon dorynn nicht gewyllet hetten, So es die Hern 
umme Irs besten willen geton haben den landen zu gute seint sie doch pflichtig das ztu halten, das die Hern 
also verschriben haben.

Albrecht Klitzing soll nach einer gleichzeitigen Registratur Verfasser dieses Aussatzes sein.

CXLIX. 1469. Kaiser Friedrichs Schreiben an den Churfürsten, den König von 

Polen als Vermittler in der pommerischen Sache nicht anzunehmen.

Wir Friderich von gots gnadenn Romescher Keyser zu allen tzeiten Mcrer des reichs, zu Hun
gern Dalmacien Croacien rc. Koning Hertzog zu Österreich und zu Steyer rc. Entbietten den hochgeboren 
F rider ich en unnserm und des heiligen römischen reichs Ertzkamerer und Albrechten gebruderen Marg- 
graven zu Brandenburg und Burggraven zu Nuremberge, unsern lieben Oheim, Churfürsten und fürsten, 
Unnser gnade und alles gut, Hochgebornen liben Oheymen Churfürsten und fürsten uns ist angelanget, wie Jr 
zu den Hochgebornen Erike und Wattisslave zu Stettin pomeren, der Wenden und Cassuben Hertzogen und 
fürsten zu Rügen, och unnsern liben oheimen und fürsten und den gemelten furstenthumben Spruch und vor- 
drung und sie darumb über unser keyserllch vorbott, vormals deshalb ußgegangen, anzulangen und zu besweren 
understanden, deshalb ir beydersyt gegen eynander yn zwitracht und vehd komen sein, und euch doruff dersel
ben fach halb uff den Durchluchtigen fürsten Hern Casimiren konig zu pollandt rc. unsern liben 
Bruder, sollicher ewer Spenne und zweytracht rechtlich zu entscheiden begeben und vorwilligt haben füllen.



Wann nu Ir bcid obgenanten partheyen uns unde deme heiligen Reiche on myttel gewant sein und de ge- 
melten furstenthumb darvon zu lehn ruren, Auch unser und des reichs gerechtikeit beruret, deshalb sich domit 
ausserrhalb unser alse römischen keysers, auch on unsern keyserlichen gunst, willen und wissen ennich Verendrunge 
noch rechtvertigung ze tun nicht gebürt, Dorumb So ernpfelhen wir euch von Romisscher keyserlicher macht 
und dorzu einer pene, nemlich Tausent mark lotigs goldes uns dy in unser keyserlich kamer unableßlich zu 
betzalen, mit dessem brefe ernstlich gebiettende/ das Ir von sollichen egemelten furnemen des gemelten angeno- 
men rechten sieen, den nicht nachvolgen und darJnn ichts handeln noch tun, Sonnder ob ir deshalb ichts 
gehandelt oder getan hetten, das vallen und euch umb Ewer clag und spruch, ob ir des icht zu den vorge- 
narrten unnsern liben oheymen und fürsten oder den vermelten furstenthumben ze haben vermeinten vor uns als 
romeschen keyfer, Ewer auch der gemelten furstenthumb rechten ordenlichen Hern und Richter benugen, das 
wir euch beyden parthien vormals geoffent und deshalb unser keyserlich gebott breve außgeen haben lassen und 
sein des auff ewer yedes ervordrung noch ze tun willig, dann ob darüber durch den ytzgenanten unsern liben 
bruder, Errch oder yemands anders der vorberurten furstenthumbe halben ichts furgenomen, gerichtet, geurteylt 
oder gehandelt würd, wollen wir das solichs alles kein crafft noch macht haben und uns und deme heiligen 
Reich, auch ewer ennicher obgenanten partheye, keinen nutz oder schaden brengen solle oder muge in ennich 
weise, wurden auch alsdann gegen der ungehorsamen partheye furnemen Handelen und ergeen lassen, als sich 
In sollichen gebürt, darnach wisse sich ewer libe zu richten, Geben zu Gretz Am Sambsiage nach santé Mi
chels tage 1469. >-

S. Pauli pr. Gesch. 2. p. 256. Dogid. cod. dipl. Pol. 1. Gundling Frirdrich 2. p. 612.

CL. 1469. Vertrag zu Prenzlau zwischen dem Churfürsten und den Herzogen von 

Pommern.

Wy Hinrick unde Ulrick von gots gnadcnn Hertogen to Mekelnborg forsten to wenden Bra
ven to Swerin der Lande Rotstogk und Stargarde Herrn, Bekennen opembar mit dessem brive dat wy Huden 
datum bestes brives hir to prempzlow gededingt hebben tusschen den Hochgeboren forsten unnsenn liven 
Herrn Swegern und oheimcn Herrn frederik korforsten, des hiligen Romesschen Rikes Ertzkamerer unde 
Herren Alb rechte gebrudern Marggrave» to Brandenburg to Stettin pomern der Cassuben unde Wenden 
Hertogen und Burggravcn to Nurenberg rc. an einem und Herrn Erick und Herrn Wartzflaff brudem 
ock to Stettin pomernn der Cassuben und wenden Hertogen unnd forsten to Rügen am andern deile, alse hir- 
na volget Tom irstcn dat die vorgenanten fürsten Marggrave frederick vor fick und sinen bruder Marggrave 
Albrechte unnd Hertoge Erick unnd Hertoge Wartzflaff beide personlick In unser gegenwordicheit an einander 
mit Hande unde munde by eren forsilikenn eren und truwen an ecdes stat gelavct hebben de vordracht vor
mals tom Soldyn von en versegilt to holdende und wat noch nicht fultogen were to fulthiende In 
maten sy dat ock vor so an einander verschreven tosecht und gelavet hebben und dat fordt am Sondage nhu 
to komende de Huldinge von Mannen und Steden der Lande Stettin Pomern Cassuben unnd Wenden, die 
dermoch nicht gedan hebbenn vor allen bedingen irsten schal hir fultogen unde na lüde der vordracht gedan werden 
Unnd die gnanten Hertoge Erick und Hertoge Wartzflaff fcholen fick beflitigen dat sie von den sulven man
nen und Stede up die tiedt mit sick hir thur siede brengen so sy meist tonen na eren besten vermögen ane 
geverde Welke over der nicht don wolden so scholen die ergenanten Herrn aneinander helpen, die na lüde der 
vordracht dar to to brengenn Unde darup is alle fehyde unde unwille tusschen uns forsten von allen beilen 
affgedan unde alle gefangen scholen am tokomenden Sondage loeß gesacht werden, Don der gewunnen Slote 
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unde stede und von gelt schult unde der uthgebranden siede unde schaden ock von aller fredebroke wegen, wat 
ym frede geschyn is unde ock umme kosi und theringe unde susi umme alle tosprake die ein deil tom andern 
hefft, bat schal sian to richten up uns und unnsen Son unde veddern hertoge Johan von Mekelnborg und 
up manne und Stede der Marcke to Brandenburg und up manne unde Stede ym lande Stettin pomern Caf- 
suben unnd Wenden die gehuldiget hebben ader werden. Wat wy mit en samptlikenn erkennen dorby schalt 
bliven Unde des to orkunde Habben wy vorgenanten Hertoge Hinrick und Hertoge Ulrick vor unnse Herrn 
Swegern und oheimcn Marggrave frederick und marggrave Albrecht Hertoge Erick und Hertoge Wartzslaff ge- 
lavet unnde sint vor ere live borge geworden dat id von en schal also geholden werden alse dat unses Herrn 
und Swagers Marggraven frederiks Rede die hyr gegenwordich sint gewest mit Hande und munde Hertoge 
Erick und Wartzslaff ock mit togesecht unde gelavet hebben unde dorvor borge sint worden, des gliken hebben 
wy ock unsen Herrn Swegern unnde oheimen Marggrave fredericke und marggrave albrechte vor Hertoge Erick 
und Wartzslaff gelavet unde sint ock ere borgen worden na beider parth bede unde begern, dat sy id ock In 
maten vorberurt scholen holden alse dat Hertoge Ericks unde Hertoge wartzslafs Rede uth den landen Stettin 
pomeren Cassuben und Wenden die hir gegenwordich sint gewest unfern Herrn swager und oheime Marggrave 
frederick mit Hande und mit munde togesecht und gelavet hebben und ere borge worden syn dat id schal vaste 
geholden werden, des to orkunde hebben wy ergenanten Hertoge Hinrick unnd Hertoge Ulrik unnser iglikcr syn 
Jngesegil an dessen brieff hengen laten, die gegeven is to Prempzlow Am Sondage na der hiligen drier 
koningen dage 1469.

CLI. 1469. Churfürst Friedrichs Teidigung zwischen den Herzogen von Mecklenburg 

und Pommern.

Wy Frederick von gots gnadenn Marggrave to Brandenburg korforste ic. Bekennen» 
u. s. w. dat wy Huden dalum bestes brives gededingt hebben tusschen den hochgeborenn forstenn unsen liven 
Swager unde oheimen, Herrn Hinrick, Herrn Ulricke, Herrn Albrechte unde Herrn magnus Her
togen to Mekelnborg, forsten to wenden, Graven to Sweryn unde der lande Rotstogk unde Stargarde 
Herrn unnd Herrn Erick unnd Herrn Wartzslaff gebrudern Hertogen to Stettin pomern rc. Also 
dat alle fehyde und Unwille tusschen en unde den eren und die beidersydt dar under verdacht unde gewant sind, 
schal afe und alle gefangen loeß syn, und up Condag nehstkomende forder locß gesicht werden unde wes 
die genanten Mekelnborgeschenn Herrn to den genanten Hertogen Erick unde Wartzslaff tosprake unde gerech- 
ticheit to fordern hebben, ader sie weder umme to en, dat schal gentzlickenn sian to richten up uns genante 
Marggrave frederick sie In fruntschap ader rechte to entscheiden, konden wy sie denne In ftuntliker witschap 
nicht entscheiden, Was wy denne darup na tosprake und antwerde rechtlick- erkennen unnd uthsprekcn, dar by 
schal id bliven. To orkunde mit unsem anhangenden Jngesegil.versigilt Gegeven to premptzlow am Son
dage nha der hiligen drier koningen dage Anno domini 1469.

CLII. 1469. Des polnischen Abgesandten Vermittlung in der pommerischen Sache.

Ich Stiber von ponietz obirster Richter zu poznow unnd Sendebote des Durchleuch» 
tigenn fürsten und Herrn Herrn Casimirs konigs zu Polen Großfürsten zu lyttawen unde In 
Reussin preussin erblings und Herrn rc. meyns gnedigsten Herrn, Bekenne und thu kunt öffentlich mit dissem 
briefe, das ich von des gnanten meins gnedigsten Herrn des konings wegen einen crisilichen königlichen freden 



und gütlich steen besprochen und gemacht habe zwischen den Irleuchtigen Hochgeboren fürsten und Herrn Herrn 
Fridrich en kur fürsten des heiligen Romisscheri Reichs Ertzkamerer und Herrn Alb rechten gebrudcrn 
Marggraven zu Brandburg zu Stettin Pomern der Cassuben und wenden Hcrtzogen und Burggraven 
zu Nurenberg rc. an einem unde Herrn Erich und Herrn Wartzslaff gebrudern auch zu Stettin po
wern der Cassuben und Wenden Hertzogen und fürsten zu Rügen am andern teilen der sal steen und un- 
geverlich gehalden werden zwischen Zn Iren landen und leuchen unde allen den iren und die uff beider sidt 
darunder verdacht unde gewandt seint nymands ußgenommen biß uff des Heiligen Nwen Jars tag nchstko- 
mende den tag gantz uß biß zu Nidergange der Sunne, Doruff sal ein tag vor seinen königlichen gnaden uff 
aller gots heiligen tage nehstkomende zu Peterkow von den obgenanten beiden parten durch die iren fulmechtig 
besant unnd gehalden wirden, Dorselbs wollen meine gnedige Herrn Marggraven obgenant seinen königlichen 
gnaden und seinen prelaten Herrn und Reten umb alle fachen unnd zusprache die sey zu den genanten Hertzoge 
Erich und Wartzslaff unnd zu prelaten mannen und Steten der lande Stettin pomern Cassuben und wenden 
haben unnd sy widderumb zu Inn zu wissentlicher fruntschaft eddcr zu rechte gentzlich gehorin künde sy denne 
seine königliche gnade In wissentlicher fruntschaft nicht entscheiden so sol er unnd seine prelaten Herrn und 
Rete wagt haben umb alle sache recht zwischen In zu sprechen als recht ist unnd was also gesprochen wirt 
das sal von allen teilen fulfurt und gehalden wirden. Doch also das die sachen durch meinen gnedigsten Herrn 
den konig von poln seine prelaten Herrn und Rete zwischen hir und des heiligen Nwen Jarestag In wissent
licher fruntschafft eddcr rechte fultzogen unnd ußgesprochen werden on geverde. Das ist also von den obgcnan- 
ten fürsten von mannen unde Steten der obgenantcn lande von beiden teilen bewilligt unnd zugesagt zu Halden 
ungeverlich Bynnen der zeit stillen und mögen alle Inwoner der lande Stettin pomern unnd andere die an 
Hertzog Erichs und Hertzog wartzslaus syte sindt In die marcke unde In das landt Stettin und pomern die 
uff meyner gnedigen Herrn Marggraven syten sink handeln unnd wandeln unnd ir Hantirung unnd koufman- 
schaft fredelich treiben zu wasser und zu lande nach alder gewonheit und der koufman noch ire guter füllen 
dor baven von der Herschafft edder den iren mit nwer umpflicht nicht besweret sundern bey alder gewonheit 
und gerechtikeit gelassen wirden ußgcnohmen die Stat Gartz die füllen die Stettinschcn unnd Pomerfchen unnd 
alle andere Hertzog Erichs unnd Hertzog Wartzslafs undersassen meiden. Es were denne das es etlichen rede- 
lichenn koufleuten von dem Hovetmanne zu Gartz irloubt unnd gegunt worde, Desglichen füllen und mögen 
euch alle Inwoner der marcke auch ym lande Stettin unnd pomern die uff meines gnedigen Herrn marggra
ven fiten sindt In Hertzogen Erichs unnd wartzflafs landen oder die das mit Inn zu thun haben ouch han
deln und wandeln unnd ire Hantirung und kouffmanfchaft fridelich treiben zu wasser und zu lande, ußgcno- 
men die Stat Gartz, die füllen die Stat Stettin myden, Es were denne das es den von Gartz von den bur- 
germeistern und Ratmannen zu Stettin gegunt und irloubt werde, Doch alfo das die Stettinfchen unnd ander 
an Hertzogen Erichs und Wartzflafs fiten ire koufmanfchaft treiben mögen vor der Stat zu Gartz an der 
Brugken unnd zu lande als von alder dor gewonheit ist, Des selben glichen die von Gartz ire koufmanfchaft trei
ben mögen vor der Stat Stettin vor der Brugken und zu lande einen iglichen parte an feiner fteyhcit unnd 
gerechtickeit unfchedelich, Ouch wes einer mit dem andern von beiden parten zu thun hat dar fal keiner Jbcn 
andern mit keinen unerlichen untzemlichen unnd unfugelichen Worten zu na syn, das ymande an seinen eren 
unnd redelicheiten schedclich syn mochte dar durch Unwille zwitracht unnd hader als sich an beiden parten be
geben unnd fürder doruß entsteen muchte vermeden werde unnd nachbleiben möge Unnd doruff sollen alle ge
fangen tag haben die erbaren uffiren glouben und trewe unnd die burger und paver uff borgen oder wergelt 
wider In zugestellen zu ußgange des fridis und ab etliche zugriffe ungeverlich gescheen etliche Pferde oder kuge 
genomen worden oder deßglichen, Dorumb fol disser fride zwischen den Herrn unnd landen nicht gebrochen syn 
unnd dieselben tether füllen von siunt ab nmn fey bekomm kan gestrafft werden unnd vor allen dingen die 
tadt unnd fridebruche uff den: tage zu peterkow zum irsten gerechtverdigt unnd wider gekart werden unnd die



Herrn noch die lande füllen von solcher zugriffe wegen zu keinen fehiden oder zugriffen komm noch ouch sust 
einer dem andern nach seinen landen Glossen und Steten oder was er ynhat nicht steen oder gedencken um 
geverlich bynnen sulcher tzeit des fridis, Doruff sink ' disser brive zwene glicks luts geschriben und iglichem parte 
einer mit meinen anhangenden Ingesigel versigelt gegeben mit) wir obgenanten fürsten nemlich wir Marggrave 
fridrich unnd Marggrave Albrecht haben unnfer Ingesigel und wir Hertzog Erich unnd Hertzog Wartzslaff ge- 
bruder ouch unnfer iglicher sein Ingesigel an dissen brieff unnd compronnß gehangen zu zceugnisse das wir den 
Halden unde dem ungeverlich In allen artickeln nachkomen wollen unnd wir Hirnach geschriben Jurgen von 
Waldenfelß Nickel pful Ritter und Hans von Arnym haben geloubt vor sulchenn freden unnd conu 
promiß vor uns unnd ander unser gnedigen Herrn manschaft unde wir Rudinger massow Dupslaff 
mellyn und peter glasenap haben ouch geloubt vor dissen freden und compromiß vor unfer gnedigen Herrn 
Hertzog Erichs und Hertzog Wartzflafs manfchaft unnd funderlich vor die manfchaft der lande Stettin pomern 
der Cassuben und Wenden das fulcher frede und compromiß fal gehalden unnd fulßogen werden, des haben 
wir alle fechße obgenant vor uns unnd die ander manschafft unnfer Jngesigele an dissen brieff lassen hengen 
unnd wir hir nachbenanten Bürgermeister und Ratmanne der Stete Alden Stettin Stargardt pozer 

walk unnd piritz haben globt vor uns und die kleine Stete In die lande Stettin und pomern gehörende 
der wir uns hirmit mechtigen das wir dissen freden unnd compromiß veste Halden unnd dem nachgeen sollen 
und wollen als er Inheldr und was also von unnserm gnedigsien Herrn dem koninge von poln getedingt oder 
ußgesprochen wirt das sollen unnd wollen wir veste Halden unnd bestellen» das es von den andern Steten 
ouch gehalden werde so vil uns des belanget, Des haben wir obgenanten vier Stete unnser Jngesigele an 
dissen brieff zu gezceugnisse lassen hengen unnd wir burgermeister und Ratmann der Stete franckfurdt Ber
lin prempzlow und konigesberg haben ouch vor uns unnd die ander Stete unnser gnedigen Herrn Her
schafft glicherwiß gelobt als die von Stettin Stargardt pozewalk und pirch globt haben das der frede unnd 
compromiß uf disser fiten fal ouch veste gehalden unnd dem nachgegangen werden als er Inheldt unnd unnfer 
Ingefigeln ouch zu getzeugnisse hir an gehangen, Gefcheen und getedingt bey dem dorsse Mefcheryn Am Con
tage nach Sandt Bartolomeuß tage Nach Christi gebürt viertzeinhundert und Im Neun unnd Sechßtigsienn 
Iarenn.

CLIII. 1469. Kaiserliche Citation an den Churfürsten.

Wir Fridrich von gots gnaden Romiffcher keifer u. s. w. Entbiten dm hochgebormn Fridri
ch en unserm und des heiligen Romeschen Reichs Ertzcamerer und Albrechtcn gebrudern Marggravcn zu 
Brandenburg und Burggraven zu Nurmberg unsern lieben oheim Curfursien und fürsten, Unfer gnade und 
alles gud Hochgeboren lieben oheim kurfursten und fürsten, Uns ist angelangt, Wie wol die land und fursten- 
^umb Stettin pomern der wenden und Cassuben, So die Hochgeboren ouch unfer liebe oheim unde fürsten 
Erick und Wartislaus gebrudere Hertzogen derfelben forstenthumb unde land Innehabcn, uns und deni heiligen 
Reich gewant fein und dorvon zu lehn ruren, Deshalben auch auß gerechtikeit unde billickeit unfer keiferlichen 
oberkeit sich die on unnser als Römischen kaisers gunst wissen unde willen nicht zu verendern zu verpflichten 
noch zu verbinden geburen, So sey doch sulchs nicht angesehen Sundern auß spruchen oder gerechtikeiten, so Ir 
dorzu zu haben vermeinen die selben furstenthumb durch euch an zulangm, Darauff dann von euch ytzgemelten 
beiden parteyen yn craft vermeinter teding die vorberurten furstenthunib hinder unde ane unser als Römischen 
keisers gunst wissen und willen, anders dann sich auß rechtlicher ordenung oder billickeit gebure und über das 
wir euch beiden Parteien, ob ir deshalb gegeneinander spruch oder von uns unde dem heiligen Reiche daran 
gerechtickeit zu haben hetten vermeint, darynn- verhorung und rechts stat zu thun ny wider gewesen sein, tei-



düngen zu verändern zu verbinden und zu verpflichten unde dorober Verschreibung zu geben und zu nemen un- 
dcrfianden und zu thun furgenohmen, dor durch unser keiserlich oberkcit und des heiligen Reichs gerechtikeit, 
Auch die vermelten furstenthumb und parteyen verletzt und belcdit werden mochten, bas uns roü vtm uqv 
were nicht zuzelassen, Sundern dar ein zu sehen und so verre wir sulch vornehmen und Handelung der ge- 
melten vermeinten tedinge verpflicht und Verschreibung unrechtlich und umbillich erfinden zu vernichten zu wi- 
derruffen craftloß und untugelich zu erkennen und zu ercleren und uns und das heilige Reich auch yder par- 
tey bey yrn rechten und gerechtickeiten zu behalten" unde bleiben zu lassen geburet, Dorumb So haben wir die 
gemelten fachen und Handlung, mit allen und yden iren grundten unnd umbstcnden, Auch der gantzen Houbt- 
fach Wy die sieen und an In selbs sein, an uns erfordert und genehmen In meynung die zu Horen und 
dorynne nach rechtlicher ordenung und billikeit zu handeln, damit nymant In umbillig Wege Übergriffen noch 
besweret werde, nehmen die auch an uns von Romesscher keiscrlicher macht wissentlich In er a ft dißs briefes, 
Heische^. und laden euch auch dorzu ernstlich gebitende, das ir auff dem drey und Sechszigsten tag den neh
men nach dem euch der gemelt unser bricff geantwert oder verkundt werdt, derselben tage wir euch ein und 
Zwentzig vor den ersten, ein und Zwentzig vor den andern und ein und zwentzig vor den dritten und letzten 
rechttag setzen und benennen peremptorie, Ader ab der selb tag nicht ein gerichts tag fein wurde, uff den neh- 
sicn gerichts tag dornach vor uns oder dem deme wir das .an unser Etat befelhen, wo wir denn zumale ym 
Reich sein werden Selbst oder durch ewer volmechtig Anwalt komet und rechtlich erscheinet daselbst die ytzgc- 
nanten- Hertzogen von Stettin so wir dorzu rechtlich auch erfordert haben, durch sich oder ire volmechtig An- 
waldt auch sein sollen, So wollen wir «Ifbann euch obgenanten parteyen yn grunthandelung und wesen der 
vermelten fachen gegeneinander eigentlich und nach notdurft verhören Auch so vil des notdurft fein wurde, un
ser unde des heiligen Reichs oberkeit und gerechtikeit darynn furbringen unde Horen lassen, Und als wir die 
erfinden uns dor ober mit fampt Vernichtung und Widderrussen der gemelten vermeinten teding verpflicht unde 
Verschreibung und allen Handelungen darauß erwachsen so verre die umbestendig weren erkennen und doryn 
handeln und ergeen lassen, als sich nach rechtlicher ordnung und billickeit gebürt und cnnich partey noch die 
gemelten furstenthumb dardurch nicht besweret noch verletzt werden, Ader ab wir sulchs selbst In eigener per
sonę nicht getun mochten, an unser Etat zu thun schaffen und bestellen, Wann welcher teil alsdann also nicht 
erschene, nichts beste mynder wolten wir aus des andern gehorsam teils oder seins Anwalts anruffen und er- 

- forderung Im rechten und auß unser keiserlichen oberkeit Handeln volsaren und ergeen lassen, Als sich yn sul- 
chem nach ordenung des rechten unde billickeit geburen und notdurft fein wurde, Sonder Gebiten wir euch 
auch dar auff, von obgemeltcr unser keiserlicher macht und bey den pflichten domit ir uns und dem Heiligen 
Reich gewant fein, auch Vertiefung aller und yder ewer gnaden freyheitcn leheu und gerechtickeiten, so Ir von 
uns unde dem heiligen Reiche habt, Und dor zu einer pene nemlich tausent psunt lotigs goldes, uns die in 
unser keyserlich Camer unablcslich zu betzalcn, das Ir dorober wider die obgenanten Hertzogen zu Stettin noch 
die vorberurten lande und furstenthumb Ire undertan und Inwoner, yn ungutt und on recht mit freden krigen 
und befchedigung nicht furnehmen, handeln noch thun, noch andern zu thun gestattn, Und ob ir deshalb ichts 
furgenohmen hettcn, das on alles vertzihen abstellet und ferrer nicht übet noch gebrauchet In ennig wyse, 
Doran thut ir unser ernstlich Meinung und gut gefallen Dann wo das alfo nicht beschege, So wurden wir 
mit den obgemcltcn penen und yn anderwege wider euch furnemen handeln und ergeen lassen, als sich yn sol
chem nach ordenung des rechten und zu hanthabung unser keiserlichen oberkeit geburet, Darnach wisse sich ewer 
libe zu richten, Geben zu Gretz am viertzeinden tag des Monats Julii Nach Cristi gebürt viertzenhundcrt und 
Im Neun und Sechßigsten unser Reiche des Romisschen Im dritztigsten, des keiserthumbsIm achtzeinden 
und des Hungerischen ym eindlifften Iarenn.

Ad mandatum proprium Dni. Imp.



CLIV. 1465. Kaiser Friedrich befiehlt den Stcttinischen Ständen dem Churfürsten 

zu huldigen.

Wir Fridrich von gots gnaden Römischer kaiser/ zu allen tzeiten mehrer des Raichs zu Hun
gern Dalmacien Croacien rc. konig/ Hertzog zu Österreich zu steyre zu kerneten und zu krayn Grave zu Tirol rc. 
Entbieten den Ersamen Edeln und unsern und des Reichs lieben gctrewenn Allen und iglichen Prelaten Gra
ve» ffreyen Hern Rittern knechten Houptleuten Amptleuten Vogetcn lehnmannen Steten Borgern undersessen 
unde gemeynden, Und sunst allen andern» In welchen werden states oder wesens die sein zu dem Hertzog- 
thumb zu Stettin gehörend unser gnad unde alles gud Ersamen Edeln und lieben getrawenn. Wir haben» 
den hochgebornen fridrichen des heiligen» Römischen Reichs Ertz Cammerer unde Albrechtenn gebrudcrn 
Marggraven zu Brandemburg zu Stettin zu pomern der Cassuben und wenden Hertzogenn und Burg- 
graven zu Nuremberg unsern lieben ohenren korfursten/ fürsten und gevatter, die yetzgemeltenn ffurstenth',:mb zu 
Stettin zu pomern der Cassuben und Wenden, auch ander herschefften stete slosscr merkte dorffer was des ist, 
oder wie die gelegen sint, mit allen Iren zugehorungen unnde gerechtikeiten nichts außgenomen So weylent 
der Hochgeborn Otte zu Stettin zu pomern der Cassuben und Wenden Hcrtzoge und fürste zu Rügen hinder 
sein vorlassen Hot, was des von uns und dem heiligen Reiche zu lehn Ruret, und uns und dem selbenn reiche 
heymgefallen were, zu sampt der gerechtikeit die sie als Marggraven zu Brandemburg dortzu haben, Von 
sundern gnaden zu lehn gnediglich vorlihen nach lauthe unnser kaiserlichen lehnbrieve dorumb ausgegangenn, 
Also entphelhen wir euch allen unde eynem ydem besundern bey verlisung aller ewer gnaden fryhcitcn Eigen
schafften lehn und rechten die Ir von unns unde dem heiligen reiche oder andern ffurstcn und Hern habt von» 
Römischer kaiserlicher macht mit diessem brieve ernstlich und vestiglich gebitendt das Ir den egenanten ffridrichen 
und Albrechten Iren erben und nachkomen Marggraven zu Brandemburg als ewirn rechten ordenlichen natür
lichen Herren des ffurstenthumbs zu siettin rechte erbhuldung tutht und In furbas mehr ersamenlich gehorsam 
beweiset und gewertig sept und sie der auch also gerugelich prauchen und geniessen lasset Als lieb euch und 
ewir ydem sey die gemelten pene und unser unnd des Reichs swere Ungnade zu vermeiden Mit urkundt u. s. w. 
Geben» zu der Newensiadt am phintztag vor dem Sontag zu mittervasten 1465»

S« oben Urk. 114, Note. 

CLV. 1466. Derttag zu Soldin zwischen dem Churfürsten und den Herzogen von 

Pommern.

Wy van gots gnaden Fridrick kurfurste des Hilgen Romisschen Rikes ertzkamerer, Unnd Albrecht 
brudere Marggraven to Brandemborch to Stettin pomern der Cassuben und wenden Hertogen und 
Burggraven to Nuremberg, Unnd wy Erick und Wartzlaff Brudere, to Stettin pomern der Cassuben 
und der Wenden Hertogen und fürsten to Rügen rc. Bekennen u. s. w. dar wy uns Huden hir tom Sol- 
din guttliken und fruntliken mit eynander voreynet Und In mate hir nagefcreven folget vordragen hebben, 
Tom 'Jrsien dat prelaten, Hern, Manne und Stede unser Hertochdhum und lande Stettin pomern Cassuben 
Wenden rc. Uns Marggrave fredrick kurfursten und Marggrave Albrechte unsen erven und nakomen Marggra
ven to Brandburg Und uns genanten Hertog Erick und Hertog wartzlaff und unsen erven Rechte erffhul- 
dunge dhun, und so vake und dicke des not is, vernyen scholen, Wy ergenanten Hertog Erick und Hertog 
Wartzlaff hebben die sulven Hertochdhum und lande mit allen unsen Regalien Herlicheidcn gerechticheiden, Lin
sen Renten und tobehorungen geistliken und werltliken, van dem ehrgenanten unfern Hern Swager und ohmen, 
Marggrave fredrick van Brandburg, alfe eynen kurfursten und ertzkamerer des Hilgen Romisschen Rikes to



lehne entpfangen/ Ok wy und unse erven van dem sulven Marggrave fridrick synen erven und nakomen, dy 
eyn kurfurste und eyn ertzkamerer des Hilgen Romisschen Rickes syn wert/ so dicke und vake des not is to 
lehne entpfan/ und dar van als lehns gewonheyt ys dhun scholen Und wy genanter Marggrave fredrick von 
Brandburg hebben als eyn kurfurste und ertzkamerer des Hilgen Römischen Rikes/ die ergenanten Hertochdhum 
und lande mit Allen Iren Regalien Herlicheiden und tobehorungen den vorgenanten unsen ohme und 
Swegern/ Hertog Erick und Hertogen Wartzlave und eren erven to lehne gelegen van macht wegen/ dy wy 
und unse kurfurstendhum van Ronrischen kcysern und konigen hebben/ Wy unse erven und nakomen marg- 
grave»/ die kurfursten und ertzkamerer des Hilgen Römischen Rikes syN/ Scholen und willen den ergenanten Her
togen Erick und Wartzlaff und eren erven die genanten Hertochdhum und lande mit eren Regalien Herlich
eiden und tobchorungen/ So vake und dicke des not is to lehne williglich gerne lihen umme suß ane gisst und 
gave/ doch schal sulke lygunge und entpfangunge uns ergenanten Marggravcn unsen erven und nakomen alle 

' wege an unser erffhuldunge dy wy an den sulven landen hebben ane schaden syn Morde ok unse Here die 
keyser dy genanten Hertogen Erick und Hertoge Wartzlaff eddcr ere erven van sulker lehn entpfangunge bcde- 
dingen/ dar aver wille wy sy sulker ansprake Im Rechten als recht is verantworden und notloß holden. Wat 
aver tinse und Rente In den landen sint, dy scholen wy genanten Hertoch Erick und Hertoch wartzlaff und 
unse erven mitsanipt unsen Regalien Herlicheiden und Rechtichciden beholden und scholen ok alle geistlikc und 
wertlike lehn In den sulven Hertochdomen und landen van der genanten unnser Hern Swegcr und Ohmen 
der Marggraven und van unser twyer Herschop wegen macht hebben to lygende und van unser beyder parth 
und herschop wegen allewege eyde und lehns pflicht dar up nemen van den dy sy plege syn to dhunde lind 
wat dar van feilet Schal uns genanten Hertoch Erick und Hertoch wartzlaff und unsen erven alleyne blyven 
vor dy genanten unse Hern und Sweger dy Marggraven und ere erven ungehindert/ Ok scholen und willen 
wy ergenanten Marggraven/ unse erven und nakomen dy genanten Hertochdhum und Lande getrewliken helpen 
beschütten beschermen und verdedingen na unsen besten vormogen, Wy ergenanten fürsten und Hern unse erven 
und nakomen scholen und willen ok alle prelaten Hern Manne und Stede ok ydermenniglich der sulven unser 
lande und Herschop Inwoner geistlich und werltlich Arm und Rike by gnaden und rechte und olden Hcrko- 
men und gewonheiden laten, En ok alle ere brive privilégia und gewonheide holden, bestedigen und vernyen 
Sy ok mit unplicht ungcwonliken nicht besweren noch besweren laten, Sünder sy beschütten beschermen und 
befreden und verdedingen, In maten wy en plichtig und schuldich syn, na unsern besten vermögen getrewliken 
an alle geverde, Und esst wy genanten Hertogen dy obgcnanten unse Hern und Sweger dy Marggravcn, ere 
erven oddcr nakomen. edder die eren, umme Hulp und Rat fordern edder befoken lythen, dy lande to vordedin- 
gen, der Herschop und den landen to gude to dagen odder suß war dat behuff und not werc, So scholen 
und willen wy en und den eren so Bake des not iß Redelike notdorfft geven bynnen den landen, Worden 
wy genanten Marggrave unse erven odder nakomen dy ergenanten Hertogen edder ere erven to dinste, hulpe 
und Rade fordern, uns mit der lantschap to folgende, So scholen und willen wy en und den, dy sy myt 
brengen, ok redelike notdorfft geven und vor schaden stan, Ok willen wy beydersyt keyne Roferye odder plq, 
ckerye In den genanten unsen landen nicht, gestaden und buten landes den unsen ok nicht staden to donde, 
sunder getrewliken dar vor sin, dat frede In den landen und nymant verwaldiget noch vorunrecht werde, 
desgliken wy sulven bynnen odir buten landes ok nicht don willen, Ok scholen und willen wy unse erven Und 
nakomen, den kopman an der Segelacien nicht hindern edder erren, Sunder den fredelikcn segeln und syne hant- 
tyrunge allewege dryven und hebben laten, to water und to lande, den ok nicht besweren, ok andern des to 
donde nicht gestaden, Anders wann van alder recht geweßt iß, Wy unse erven und nakomen Scholen und wil
len ok dy Stichte Closter und godes Huser In den genanten landen ungewonliken nicht besweren en ok sust 
nicht overlast dhun edder dhun laten mit legem edder andern sakcn, dar durch sy vornichtiget und to vorderve 
mochten komm, Sunder sy ok getrewliken beschütten beschermen und befreden, Ok efft ymandt van den erge-
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«anten unsen landen wedder Recht ungehorsam syn wolde, So scholen und willen wy eynander getrewliken 
helpen, bat sulke ungehorsamen gehorsam gemaket und gestraffet werden, Ok schal under uns keyne partye hin- 
der der andern keyne Huldunge van nymande fordern odir nemen, an des andern wille und fulbort, Wy ob
genanten Marggraven, unse erven und nakomen Marggraven to Brandburg und wy genanten Hertogen Erick 
und Wartzlaff und unse erven, scholen uns ok des tytels und der wapen van den landen Stettin pomern Cas. 
suben Wenden beydersyt gebruken und scriven, Alle desse vorgescreven stucke Puncte und artikel und eyn Jglich 
In sunderheit, also sy stan, Reden und loven wy obgenanten fürsten und Hern, vor uns unse erven und na
komen, by unsen furstliken trewen und werden, an eydes stak unverbraken gantz siede vaste und fulkomelikcn to 
holdende, sunder eynicherley Infindunge Hulprede und bose geverde Und hebben des to eynem ewigen warem 
erkunde und gedechtnisse, wy genanten Marggraven frederick und Marggrave Albrecht vor uns, unse erven und 
Nakomen Marggraven to Brandburg, unser Jglicher syn Ingesigel, Und wy obgenanten Hertoch Erick und 
Hertoch wartzlaff ok unse Ingesigele vor uns und unse erven wittliken an dessen briff heyten hengen, Hyrby 
an und over syn gewest dy Erwirdigen wolgeborn Eddeln werdigen gestrengen Erbarn und Ersamen unse Rede 
und liven getrewen Herre fridrick to lubus kantzeler, Here Dyttrich to Brandburg Bisschoppe, 
Gotfrit grave und Here to Holoch, Albrecht Grave van Mulinge und Here to Barby, Al, 
brecht und lodewig graven van everstein und Heren to Newgarden Her Johan apt to Col- 
batz, her liborius van Slywen Meister sank Johans ordens, Bote von Alborch Here to 
Sonnenwalde, Nickel Slick van lasan Here to der Wissenkerke, Her Jasper van gunters- 
berge Comptur tont Wildembroke Jorge van Waldenfels kamermeister, Dynniges van der 
Ost, Nickel pul, Busse van Alvensleve Riddere, Ludeke und Henningk van Arnym Nicolaus 
damitz Cantzeler, Otte van der Marwitz, Czuls van dewitz, Berndt borcke, Joachim van 
Blanckemborch, fridrick van grifenberge, Clawes ko ller, Jertzlaff Barne ko w, Clawes Borcke 
Hans van Bock, LudeloffBerndt und Werner van der Schulemborg, fridrick van Alvenfleve, 
Haffe van Bredow, Jurian van wedel, Jacob van polentzk voyt to Schivelben, Hans van 
Slywen, Caspar van uchtenhagen, Rades Sende boden der Stede olden Stettin, Dydrick 
grgbow, Bertram pawel Borgermester, peter farneholt, Joachim Mollentin Radmanne van Nyen Star
garde Thomas parchym Borgermester, Lucas frenckel Ratmann van Nyen Treptow, Hans apteshagen Bor- 
germeister van grifenberge, Arndt van der ost kemerer Grevendorp Borgermester tom Sold in, Berlin 
borgermester to konigesberge Rudinger borgermester to Arnßwolde, Reymer lebbun Borgermester to Schi
velben, Mit vele mehr losswerdigen, Geven und gefcreven tom Sold in Am Dinstage na Sunt fabians dage 

Na godes gebort 1466.

S. Schwarz Lehrchist. p. 597. Lancizolle p. 584.

CLVI. 1466. Kaiser Friedrichs Schreiben an die Herzoge von Wolgast.

Wy Fredrick van gots gnaden Romisscher keyfer u. s. w. Entbyden den Hochgeborn Erick 
und Wartzslaen Brudern Hertogen to Stettin pomern der wenden und Cassuben und fürsten to Rügen 
unfen liven ohmen unfe gnade und alles gud, Hochgeborne liven ohmen und fürsten, Uns iß an gelanget wu 
gy dy furstendhum und lande Stettin pomern der wenden und Cassuben, So van uns und dem Hilgen Ryke 
an middel to lehne ruren an unfen als Romisschen keysers unnd des Hilgen Rikes orloff unnd verlihung In 
hebben, Iw der gebruken dy nethen und darmede to affbrok uns und des Hilgen Rikes overricheyt gewaltfam 
und gerechticheiden verandrunge empfremdunge unnd verplichtunge to donde undersianden hebben odder In vor- 
nemen syn, Dat uns und dem Hilgen Rike wo de in also were van Iw to nicht cleyner vorachtunge und 
ungehorsam komet nicht umbillicken befrembdet und to gedulden nicht geburet, Und hefft uns unser keyserliken 



kamer procurator fiscal deßhasven wedder Iw umme recht und van unse und des Hilgen Nikes wegen ko ver. 
sihen angcrupen und gebeden, darumme so bevele wy Iw van Romisscher keyserliker macht und darto eyner 
pene nemlick dusent punth lodiges goldes uns dy In unse keyserlike Camer unaffletlick to betalende, dat gy 
mit den gemelten furstendhum und landen an uns als Romisschen kcysers unnd des Hilgen Rikes orloff gunste 
und willen eynighe verandrunge dhut, Sünder de by uns unnd dem Hilgen Ryke als gy schuldich sink bliven 
latet/ unnd isst gy darmcde einge verandrunge entpfrembdunge edder verplichtunge gedhan edder to dhunde um 
verstanden Hedden gantz affstellet und dar van stad, dan wy de hir mede ock gantz afstellen vernichten und 
weder rupen van ob gemelter unser keyserliken macht fulkomenheit und rechter wetenheit In Crafft diß brives 
Sünder ock Iw umme ungehorsam und misbrukunge, so gy bethe her mit den gemelden furstendhume und 
landen gedhan hebben mit uns und dem hilgem Rike gutliken verdreghet deßhalff wandel dhut und der ge« 
melten Regalia und lehnschaft halff gegen uns unnd dem Hilgen Rike yn gehorsam erkennet unnd bewyset, als 
syk geburet und gy uns und dem Hilgen Rike van der obgemelten furstendhume lande Regalia und lehn wegen 
to donde schuldich und plichtich syt alles In seß manden den nchsten na dem Iw Hesse unse briff geantwert 
edder verkündiget werth denne wu gy dat In der benanten tyd nicht deden, so eschen und laden wy Iw ock 
ernstliken gebidende dat gy up den dry und sesiegen dach na uthgange der gemelten seß mande der wy Iw 
eyn und twinttich vor den ersten eyn und twinttich vor den andern unnd eynen twinttich vor den drudden 
und latzten recht dach fetten und benumen peremptorie, edder esst dy fulve dach nicht eyn geeichtes dach fyn 
worde up den nehsten gerichtes dage darna, vor uns edder dem, dem wy dat an unser Stad bevelhen war 
wy denne to male Im Ryke syn werden sulvest odder durch Jwe fulmechtige antvelde komet und rechtliken er- 
fchinet dem obgenanten unsen procurator fiscal edder fynen anwald darumme syner clage Im rechten entlick 
to antwerden Ock to sehn und to Horen Iw In dy obgemelte pene und bute mit rechte to erkennen und to 
ercleren, Edder ab er redelike orsake dar wedder rechtlick vor to brengen und to seggen, wo umme dat nicht 
fin scholde, wen gy komen und erschinen als dan also edder nicht nichtes deste mynder werth up des obge» 
»anten unses procurators fiscals edder syns anwalts an Rupen unnd erfordrunge Im rechten fulfaren unnd 
procedirt als fick dat na syner ordennung gebort, darna wetet Iw to richten, Geven to gretz Am virteynden 
dage des mandes october na Cristi geburde virteynhundert und Im seß und sestigsten unser Rike des Romifi 
schen Im soven und twintigsten des keyserdhums Im vefteynden und des Hungerischen Im achten Iaren.

CLVII. 1471. Kaiser Friedrichs Befehl an die Herzoge von Wolgast dem Chur
fürsten Albrecht nicht weiter hinderlich zu fein.

Wir Fridrich von gottes gnaden Römischer kayfcr zu allen zeyten merer des reichs zu Hungern 
Dalmacien Croacien rc. konig Hertzog zu Österreich zu Steyr zu kernnten unnd zu Crayn her auf der Win- 
bischen marck und zu portenow Graf zu Habsburg zu Tyrol zu pfirt unnd kyburg Marggrave zu burgaw 
unnd lanndgrafIm Elsas, Ennbieten den hochgebornnen Ericken und Wartislawen gebrudern Hertzogen 
zu Wollgast unnd bart unnsern lieben Oheimen unnd fürsten unnser gnad unnd alles gut Hochgebornen 
lieben oheimen unnd fürsten Als weylannt der Hochgeborn Otto zu Stetin pomern der Cassuben unnd Wen» 
den Hertzog unnd Fürst zu Rwgen unnser lieber Oheim unnd furst mit tode abganngen ist da durch dann die 
obgemelten furstenthumb Ires Verwesers verweiset unnd ledig worden sind hat unns als Römischen kayser 
buret dieselben furstenthumb on Verzug mit Regirung zu versehen da durch unns unnd dem heyligen reich an 
dem selben ende Eins fürsten nicht mangel, auch die pflicht unnd dinst unns von den furstenthumben nach 
löblicher gewonheit des reichs behalten nicht entzogen, der furstenthumb lant und leut In frid unnd alle sieend

C37*  ] 



dorInn In rechter ordnung gehalten wurden Unnd Nachdem wir aber befunden haben das dieselben fursienthumb 
von dem egenanten Otten, dem Jüngsten Irem besitzer oder auch von seinem vattcr von unns unnd dem hey*  
ligen reich als sich gebürt nicht empfangen unnd darumb unns unnd dem hayligen reich ledig worden sind 
haben wir auß gutem Vorbcrat mit Verfehung der selben fursienthumb verzogen eygentlich zu erfarn, Was unns 
unnd dem heyligen reich von billichait unnd rechts wegen dorJnn zu gebürt dadurch nymands an feinem rech» 
ten verkurtzt oder sich von unns zu beclagen not fein würd, also hat fid) In der zeit der hochgeborn fridrich 
des heyligen Römischen Reichs Ertzkamerer unnd kurfurst von seinen unnd des hochgebornen albrechts Marg- 
graven zu Branndemburg rc. unnsers lieben oheims unnd fursien seins bruders wegen, dieselben fursienthumb 
als verfalne unnd vermainte lehen an die marck unnd kurfurstenthumb zu branndburg, von dem sie an mit» 
tel zu lehen rurn, unnd durd) abgangk des obgenanten Hertzog Otten des Iunsien Jrcs besitzers verlediget fein, 
zu hennden einzunemen und In Jr gewaltsam zu bringen unverstanden unnd haben darumb bede Jr treffenlich 
botschaft an »unsern kayserlichen Hof geschickt, unns Jrer gerechtigkeit des anfals halb der cgeschriben fürsten» 
thumb zu underweifen, deßhalben wir alsdann durd) ewer treffenlid) botschaft aud) ersuchen unnd uns das fur» 
nemen der obgenanten Fridrichs unnd Albred)ts Marggraven zu Branndemburg rc. entdecken unnd dabey fur» 
bringet! lassen hat, wie die obgerurten fursienthumb von unns unnd dem heyligen reich zu lehen ruren unnd 

unns darauf gebetten cud) damit als des vorgenanten Hertzog Otten erben gncdiglid) zu versehen durd) das 
dann dieselben Fursienthumb bis In das Sechst Iar unversehen gestanden sein unnd wiewoll unns unnd dein 
heyligen reich schwere gewesen ist, unnd In der zeyt von eud) zu beyderseyt zu mermalen mit underwcisung 
jeder parthey gerechtigkait ersucht sind yedod) haben wir der vorgemclten Irrung halb cinicher parthey In den 
Rick nichts entlichs In den sachen hanndeln wollen Sünder unnser kayserlid) ladung unnd Citation gegen euch 
beden partheyen außgeen lassen unnd uff besiimbt unnd ergangen zeit Rechttag fur unns gefaßt In meynung 
euch In gründ der fachen zu verhören, aud) unnser unnd des reichs gerechtigkait fur zu bringen unnd darInn 
entlid) zu handeln unnd zu thun was sich In folichem nach ordnung des rechten gebürt Wie dann diefelben 
unnser kaiserliche brief die end) verkündiget unnd do durch die sachen In unnsern kayserlichen Hof anhengig 
worden fein Solichs aigentlicher außweisen unnd Nachdem nu zu folichenn gefaßten ragen der obgenante Marg» 
grave fridrich durd) sein anwelt solicher kayserlicher Verhorung unnd erclerung nach zu komen erschinen unnd 
aber nymand von ewen wegen gegenwertig gewesen deßhalb wir woll wider cud) hanndeln hetten mögen, ha
ben wir dannoch dieselben zeit nichts hanndeln wollen In Hoffnung das ir furderlid) erscheinen unnd 'eud) unn- 
fern kayserlichen erfordrung brieffen gehorsamlich erzaigen wurdent das aber nicht bescheen darauf dann der 
obgenante Marggrave albrecht dem das vermelt Marggravethumb kurfurstenthunib unnd Ertzkamererambt von 
dem vorgenanten Marggrave fridrichen nad) laut der brief unnd sigel darüber außgangen, lediglid) übergeben, 
selbs In aigner person fur unnser kayserlid) Maiestat komen ist unnd hat unns furbracht Wie die gemelten 
Hertzog unnd fursthumb Stetin pommern der Cassuben Wenden unnd Rügen von dem kurfurstenthumb des 
Marggraventhumbs zu Brandemburg zu lehen Ruren unnd nad) abgang Weylant des vorgenanten Hertzog 
otten an das gemelt kurfurstenthumb gefallen sein da durch die selben hertzog unnd furstenthumb Im nu als 
kurfursten des Marggraventhumbs Brandburg zu steen und darzu gerechtigkait hab, nad) laut etlicher kaiser» 
licher königlicher unnd ander brief, unnd nemlid) das weylant Ott unnd Casimir Hertzogen der gemelten Her
tzog unnd furstenthumb In dem concilio zu Costentz, durch «unsern vorfam weylant kaiser Sigimunden ge
halten die vermelten Hertzog unnd furstenthumb von weylanten Marggrave Fridrichen die zeit kurfursten feinem 
Vatter zu empfahen geweiset sein, unns zu underrid)tigung furbrad)t unnd so wir dann als Römischer kayser 
auch gerechtigkait darzu hetten, hat er unns demutiglich gebetten das wir Im dieselben unnser kayserlid) ge
rechtigkait des gemelten anfals zu fambt feiner gerechtigkait auch zu übergeben unnd darauf die itzbestimbten 
Hertzog unnd fursienthumb zu lehen zu verleyhen gnediglich geruchten unnd fid) dabey erbotten wer Ine dar» 
umb mit recht furnem dem rechten vor unns gehorsam zu sein Des wir In aber ob yemand von ewern we- 



gen der dawider eynnich redlich Ursach furzubringen hat, die zu Horen ob 20 tagen verzogen unnd uf gehalten, 
haben wir dem genanten unnserm lieben Oheim unnd kurfursten Marggraf albrecht uf solich Ergemclt sein 
furbracht gerechtigkait mit wolbedachten mut langer Vorbetrachtung gutem Rat unnd rechter wissen die vorge» 
melken Hertzog unnd fursienthumb Stetin pommern der Cassuben Wenden unnd Rügen, mit Jrn lanndcn leuten 
Schlossen Steten marckten dorffern freyhaiten gnaden Herlichkaiten Zollen glaitcn Ungeltcn Nutzen Lanndge» 
richten gewonhaitcn besitzungen eigenschaften landen leuten Stifften klostern obern und nydcrn Manen Man» 
schäften lehen lehenschaften geistlichen unnd werntlichcn zwingen penen krerscn Melden Heltzern Puschen Velden 
Waiden Wassern Wasserlauften Vischereyen gJegden Wiltpenen bcrckwercken Emptern zinsen gulten unnd allen 
anndern gerechtigkaiten unnd zugehorungen wie solchs alles unnd ydes genant oder wo es gelegen ist, nichts 
außgenomen mitsambt aller unnd yder gerechtigkait so wir unnd das heylig reich daran haben, zu lehen gne- 
diglich ^erlyhen nach laut unnser kayserlichen bries darüber außgegangen unnd damit derselb unnser oheim unnd 

Curfurst Marggraf Albrechten vorüber an den itzgemelten Hertzog unnd furstenthumben durch euch noch ye» 
mands von ewern wegen voran nicht verhindert Sünder zu seinen Hannden unnd gnvaltsam gebracht werden 
So haben wir all unnd iglich unnser kayserliche ladung unnd gcbots brieff So wir vormals- der gcmclten 
fachen halb außgeen lassen haben unnd dem obgenanten unnserm lieben Oheim unnd kurfursten Marggrave 
Albrechten an solicher seiner unnd unnser übergeben gerechtigkait zu schaden, abgangen unnd widerwertigkait 
komen sotten oder mochten, gantz uffgehebt vernicht unnd abgetan Also das Im noch seinen erben die nu fur- 
baser zu keinem schaden noch Irrung komen noch bringen sollen oder mögen In kein weyß alß dann das 
unnser gebots bryff vormals an euch außgangen Clerlich Innen halten, vorauf dann ewer volmechtig anwelt, 
Nemlich Doctor Jorg Walthern unnd gernßlaw pernicko uff ein Crcdcntz mit ewer beder anhangen Insigeln 
versigelt uff dem tag So wir zu Regenspurg mitsambt unnscrn unnd des heyligen Reichs kurfursten unnd 
fürsten gehalten vor unns erschinen sind, Vie wir In Jrer Werbung auch den genanten unnsern lieben Oheim 
unnd kurfursten Marggrave albrechten Do gegen In beywesen der itzgemelten unnser unnd des heyligen reichs 
kurfursten unnd fürsten auch gehöret do van die fachen nach Irem Hcrkomen wie vorgeschrieben stet unnd was 
wir darInn gehanndelt haben guter maß von beyden taylen nach Nottorft furgebracht ist, Vorauf wir als 
Römischer kayser unnser unnd des hayligen Reichs kurfursten fürsten Graven Hern unnd getrewen daselbst zu 
Regenspurg In mercklicher anzatt besamelt Rat In den sachen gehabt unnd nicht annders erfunden haben, 
dann das wir den obgenanten Marggrave albrechten bey solich erlangten gerechtigkait, die euch nicht In den 
Ricken als ewer botschaft hie lauten lassen hat, Sonnder als durch unnser kayserlich brief unnd ladung dar- 
zu erfordrung die euch auch verkündiget dadurch die sachen In unnserm kayserlichen Hof anhengig worden sein, 
erlangt hat, hanthaben unnd behalten sollen unnd wir Im des zu thun durch recht schuldig unnd pflichtig 

-sein das wir dann als Römischer kayser dem von Rechts wegen gebürt die ding.die von Im rechtlich gehan» 
delt werden den Ihenen zu gut die sie berurend sein zu volstrecken dan es wer vernicht, das yemands Im 
rechten ichtö erwinden unnd nicht volzogen werden solt, darumb gebietten Wir euch beben unnd idem besonn» 
der von derselben unnser kayserlichen macht ernstlich unnd vestiglich mit diesem brief das ir dem vorgenanten 
unnserm lieben Oheim unnd Curfursten Marggrave albrechten an der itzgemelten Hertzog und furstcnthumb be- 
lehens die Wir Im von rechts unnd gnaden wegen verlyhen haben In massen das unnser lehenbricf Im 
darüber gegeben außweisen keinerley Irrung Verhinderung noch sewmnus thut, den ewrn noch ymands andern 
von ewrn wegen zu thun gestat In ennich weis Sonnder sie geruwlich darzu komen, dabey bleiben, der gt; 
brauchen unnd genyssen lassen Als lieb euch unnd ewer yedem sey unnser unnd des reichs schwere ungnad zu 
vermeiden, dann wo ir der Widersessig sein wirdet haben wir gebotten unnsern unnd des reichs fürsten unnd 
Stetten den Sachen umblegen dem obgenanten Marggraff Albrechten die furstenlhumb unnd fein gerechtigkait, 
die wir Im daran übergeben unnd verliehen haben In sein gewer unnd beseß helffen zu bringen, vermaint Ir 
aber gerechtigkait zu den obgenanten fursienthumb zu haben, Sol euch damit So der vorgenant unnser lieber



Oheim unnd kurfurst den leiblichen heseß uff sein lehens gewer die er daran hat, wye borgeschrieben ist er
obert, die pfort des rechten vor unns als Römischen kayser, Nachdem sich derselb unnser lieber Oheim Marg- 
graff albrecht williglich unnd gehorsam dorzu erbeutet unversperrt sein, dornach wisset euch zu richten, Geben 
zu Rengspurg mit Unnserm kayserlichen anhangen Innsigel am pfingstag Sannd peters tag ad vincula Nach 
Cristi gepurt 1400 unnd Im 71, unnsers reichs des Römischen Im 32ten des kayserthumbs Im 20ten unnd 
des Hungerischen Im IZten Iaren. Ad mandatum dmni Imp. in concilio.

S. Müller Reichstagstheater p. 506. Lancizolle p. 587.

CLVIII. 1466. Herzog Erich von Pommern verspricht den Soldiner Vertrag zu 

halten, wenn gleich sein Bruder Wartislav ihn nicht genehmigen wollte.

Wy Erick von gots gnaden to Stettin Pommcrnn der Cassuben und der Wenden hertoge und 
fürste to Rügen, Bekennen u. s. w. So als wy uns Huden tho deme Soldin von der lande wegen Stettin 
pommern Cassuben und Wende rc. myt den Irluchten hochgeboren fürsten Herrn Fredricke kurfursicn deö 
hiligen Römischen Reichs ertzkamerer und Herrn Alb rechten» gebrudern Margg raven tho Brandenburg 
to Stettin pommern Cassuben und Wenden Hertogen und burggrave to Noremberge unsern Herrn ohme und 
Sweger, So als wy und unse bruder hertoge Wartislaff dorume myt en twydrechtigen weren, gantz grunt- 
lichen geeiniget und myt ende vordragen hcbbenn, na lüde der versigelten brive darover gemaket, Weret nu 
sake dat die obgenante unnse bruder hertoge Warteslaf Sodanne eynung und fruntlike verbracht nicht 
ingaen volborden und die versigelen wolde, des wy Nichten hopen, dat ein sulket unser unnde unser erven hal- 
ven den ergedachten unsen Herrn ohme und Sweger den Marggrave an solicher eynung und fruntlicher ver
bracht die wy myt en also als bovcn geschreven Ingegan und vorsigelt hebben, to keinem hinder edder schaden 
komenn schal, denne diesulve unse bruder volborde bewille und versigele sodanns edder nicht, dennoch so scho
ten sodanne vorsigelde brive up sulke eynung und vortracht versigelt ludende Ly vollen kreften und mechten
sein und bliven unser und unser erven halven, Und wy und unse erven scholen und willen die glyke wol gantz
siede vast volkomliken und unverbroken to ewigen tyden holden, In allermate als sie luden one geverde. 
Wenn aver des genanten unses bruders Ingesegel by dat unse an solicke fruntlike vàacht und eynung und 
die brive dorup sprekende komet, denn von siunt schall men uns dussen unsen bricf wedder geven die alsbenn
ok kraftlos und machtloß wesen schal one geverde, Des to urkundt u. s. w. geven tom Soldin na der ge
hört cristi virteynhundert Iar darna Im seß und festigest-» Iaren am Dinstage na Fabiani.

S. Urk. nro. 155.

CLIX. 1472. Erbhuldigung der pommerischen Stünde.

Wy N. und N. rc. prelatten Herrn Mann und Stett, Bekennen apenbar mit dusscm brive vor unö 
und unnse nakomenn und Erven Als unnse gnedigen Hern von Stettin als lehenßfursien mit unnsem gnedi- 
gen Herrn Marggraven Albrechten Churfürsten rc. als eren lehenherrn durch den Hochgebornnen Fürsten Herrn 
H in rike Hertoge to Meckclmborch rc. bericht sind Welche Richtunge unnter andern» Innheldt dat wy unnsem 
Herrn Marggraven und sinen erven die Churfürsten sin und werden eine Rechte Erffhuldigung, als Hern to 
Stettin und pommern der Cassuben Wennden und Rügen Hertogen und Fürsten don scholen, dy wy hirmit 
In Crafft dusses brèves don und uns by eiden und gloveden verplichten to holden unnd volge to donde, Wie 
hirna volgt und also Wy loven und sweren dem Hochgebornnen Fürsten Herrn Albrechten Marggraven to 



BrandemLorch Chorforsten und finen Erven und nakomen, als herttogen to Stettin to pommern der Cassuben 
und wennden und Fürsten to Rügen getruw hold und gewerttig to finde oren schaden to warnen und framen 
to werden So id to fetten kombt dat gott lanng wende, dat unnse gnedige Hern Hertog Erik unnd Hertoge 
Wartzlass vonn dode affgingen und keine mennlike lives Erven hinter en verlietten, dat wy denn na affganng 
aller tochter die nicht beraden wern vor erer tod, dem vorgenanken unnsem gnedigen Herrn Marggraven Al
brecht to Stettin pommern der Cassuben unnd Wennden Hertogen unnd Fürsten to Rügen, Edder finen Er*  
ven edder nakommen, Mannesgeslechte, die hie hinder em verliette gewarden scholen mit lannden und luden 
und verpachtet fin mit allen saken, als unnsen itzigen Hern Hertoge Erike unnd Hettoge Wartzlass und wy 
vorgeschreven steit unnd esst dat geschege, dat dy vorgenannten beyde unnse Herrn Hertoge Erik und Hertoge 
Wartzlass mennlike lives Erven hinder fik verlieten, den sulven und eren mennliken erven des stammes von 
Fürsten gemaket und Eelik geborn scholen wy hinfur unnd fur gewarden, wo Hertog Erik unnd Hertoge Wartz- 
lass, So aver der keyner wer So schollen wy unns holden und verplichtet fin an unnsen Herrn den Marg- 
graven und fin mennlike erven und nakommen Marggraven to Brandemborch unnd esst de sulven letzt ver
scheiden Hern des geborn stammes von Stettin, die am testen affgingen als duße brive anteigt Dochter verliet
ten die scholden unnse Herrn die Marggraven als Hertogen von Stettin rc. beraden na gebornus und na Red- 
likeit uthstwern one gcverde, alles esst sie or eigen Dochter wem, Des to sicherheyt u. s. w. gevcn to ko- 
nigsperg am Montag nach omn. sanctorum Anno 72. Ist nicht volzogen durch die Stetinschen.

C e d u l a.

Als geradtflagt is dat wy dat In gan scholden So do wy dat mit der protestacion Esst dat tuschen 
hir unnd lichmes nicht voltogen Word, dat id nicht des weniger Inn allen sacken, by der Richtung am nech- 
sten to premptzlow dorch den Hertogen vonn Meckelmborch gemaket, bliven scholde unde der na geganngen 
werden scholde In allewege wo sy over dat Inn der vorgenannten tid tuschen hir unnd lichtmes volforden 
Schall id der Huldigung halven also geholden werden und Inn andern saken glikwol der richtigung na ge
ganngen werden alls vorsteet on geverd.

Bezieht sich auf den Prenzlauer Vertrag von 1472. Gerken Cod. 8. p. 496.

CLX. 1467. Churfürst Friedrichs Schreiben an den Kaiser.

Allerdurchluchtigster keyfer, Mein willig unterdenig und schuldig dinst ewer keyferlich Maiestat allezeit 
zuvoran bereyt, Gnedigster Herr Mein Mann unnd lehenßfurstcn Hertzog Erick und Hertzog Wartzlass vonn 
Stettin pomern gebruder, haben nehsten uff einem tag In meiner Stat konigsberg durch Ire Rete an mein 
Rete brenngen unnd lesen lassen einen ewer gnaden papiren offen briefe an sie lautende, unnd so vil des 
mein Rete behalden haben, So gee dar auß ewer gnaden eygen bewegnusse wie sie ettlich lanndt In besitzung 
rmnd gebrauch habenn vonn ewern gnaden unentfangen, die an mittel vonn ewern gnadenn und dem hiligeu 
Reich zu lehen mren, die sie an ander ennde sollen entfremdet habenn, das ewer gnade alles Cassire unnd In 
by einer mercklichen pene vil tausent marck goldes gebite, die lehenn bynnen einer genannten zeyt von ewern 
gnaden zu nemen, wie dann der brief fürder vermeldet, Nennet doch ewer gnade der lannde nicht noch den, 
dor sie an sollen entpfremdet sein, kan ich mich noch die genante mein lehens fürsten dor uß nicht entrichten 
was doch In dissen fchrifften ewer keyferlich Maiestat meynung fey, Meint ewer gnade die lanndt die sie vom 
Reich haben an Mittel, das lasse ich gern gescheen, So vern sich ewer gnade nicht antzewhet Stettin pomern 
Cassubben wenden, die vonn dem kurfurstenthumb der Mark zu Branndburg von alders zu lehen ganngen ha
ben, und vonn mir noch geen, Unnd bitte ewer gnade mir des ein schrifflich déclaration zu schicken by dissem 



meinen boten, derselben« ewer gnaden schrisst ein eygentlich wissen» zu habenn, das nich Jrrnusse oder ussrur 
dornß entsteen dorff, das will ich williglich umb ewer keyserlich gnade v'erdinen, Mcynt aber ewer gnade die- 
selben« Lanndt, als ich gantz nicht hoff, domit ist vor alden herkomen, nach Laut und Jnnhalt keyserlicher 
unnd königlicher privilégia unnd Briefe mein kurfurstenthum begnadet, unnd haben mein vorfarn Vater und ich 
alle wege in lehen herbracht, unnd In noch mir ny kein konig noch keyser darInn gehalden, deßglichen ewer 
gnade bißher auch nicht getan und auch kein Stettinischer Herr, die weyl ewer gnade Nomischer konig unnd 
keyser gewest ist von« ewern gnaden ny entpfangen hat, unnd Sitze In der gewerhe, wie wol ewer gnade 
rurct von unentpfanngen lehen«, Hoff ich doch ewer gnade nicht vergessen sey, das ich mein kurfurstenthumb 
unnd furstenthumb mit allen lehenn lehenschefften und Regalien rc. von ewern gnaden empfanngen habe, Jnn
halt ewer gnaden lehen Brief, auch königlicher unnd keyserlicher Confirmation aller ander meiner Privilegien 
briefe unnd Herlichkeyten, disse Stettinischen Hern obgenannt dieselben Lannt noch von« mir zu Lehen haben 
Jnnhalt Jrcr briefe unnd, Sigel, hoff zu ewern gnaden, Ewer genade wirt mir In mein gerechtigkeyt und 
gewerhe die mein kurfurstenthumb fo lannge gehabt und löblich herbracht hat, nicht Jrnnsse noch Jnfall thun 
Sundern gneöiglich darbey blcybenn lassen», nach dem Ich ein ortfurst an desscm Ennde deutscher Lannde gen 
pol« unnd prewssen rc. gesessen bin unnd die notdorfft mir byfalles wol erfordert das deutschen Lannden unnd 
dem hiligen Reich icht mere an dem ortte an fremde getzunge enttzogen werde, Wolt mir aber ewer gnade y 
so ungenedig fein, als Ich «icht enhoffe unnd mich by meinem alden Herkomen und rechten nicht bleyben 
lassen, das ich noch mein bruder umb ewer gnade doch nicht verschult, Sundern besscrs verdinet haben mit 
Blutvergißenn leydung verterben, Schaden« unnd Lanndt verließen umb ewer gnade willenn, das mir doch 
ewer gnade In minem gewere unnd gerechtigkeyt nicht Jrrnusse thu, Es geschee dann an den ennden, da das 
billich gescheen sal mit recht, da das Crafft unnd macht bat, als mir ewer gnade des y pflichtig unnd schul
dig ist, ewer gnade selbs wol wissentlich, Dar wil Ich mich meiner gerechtigkeit gern erkennen lassen, wenn Ich 
mein-kurfurstenthumb verteydig by seiner gerechtigkeyt zu bleyben, als ich pflichtig unnd schuldig bi«, anders 
begere ich nicht, Ich hab es nicht erdacht unnd ist auch kein Newikeyt, als mir nicht zweyffelr, ewer gnade 
bereyt meiner alden gotlichen gerechtigkeyt eirrsteyls wol vernommen hat, Bitte ein genedige richtig beschriben 
antwort by dissem meinem boten, Datum zu Tangermünde am freitag nach der Octava Corporis Christi 

Anno 67.
Ewer keyserlichen Maiesiat williger

Fridrich Marggrave zu Brandburg kurfurst rc.
zu Stettin pomern der Cassuben und Wenden Hertzog 
und Burggraf zu Nurmberg.

CLXL 1467. Antwort des Kaisers an den Churfürsten.

Fridrich von Gots Gnaden Römischer Kaiser u. s. w. Hochgeborner furst lieber Oheim als 
unns dein libe ytz von des Stettinischen Hanndels, auch der fiscalischen Ladunng von Mißprauchung und 
empfremdunng wegen der furstenthumb und Lannde Stettin pomern der Cassuben und Wenden an die wol- 
gasiischenn fürsten außgeganngen geschriben hat habenn wir vernomen unnd thun deiner liebe zu wissen» was 
deßhalbenn durch unnfer keyserlichen Camer procurator fiscal geubet unnd durch unns furgenomen, deiner liebe 
nicht zu widerwertigkeyt noch Ungunst bescheen ist, Sünder das unns als Römischen keyser sulch zu thun ge
bürt hat unnd schuldig sein gewesen, wann wir warlichen bericht sein, das die obgenannten Furstenthumb und 
Lannde an mittell, vonn unns unnd dem hiligen Reich zu lehen rurenn unnd alle wege von« unnsern vorfarn 
am Reich, auch von uns In königlichen wirden empfanngen fein, Dorumb dein liebe wol versteen möge, das



Mills einicherley mißprauchung oder verendrunng zu abpruch unnser.Oberkeyt und des Reichs gerechtigkeyt zu 
gestattn nie gebürt nicht destmynner so unnd wann der obgemelt Hanndel zu rechtvertigung sumpt wollen» 
wir uff diner liebe gerechtigkeyt, so die In gericht bracht wirdet nach geburlichem, als gnedigcr her hanndcln, 
dann darJnn wir deiner lieb gnedigen willen beweisen mögen sein wir gutwillig, Geben» zu der Newen Skat 
am pfintztage vor sandt Ulrichs tag 1467 unnsers keysersthumbs Im Itzten Iaren.

Dem Hochgeborn Fridrichen Marggraven zu Brandburg des heyligen Römischen Reichs 
Ertzkamerer und Burggraven zu Nurmberg unnserm liben Oheym und Curforstcn.

Ad mand. dmni Imp. Jo. Rot Pal. & Wrat. Decanus.

CLXIL Alte Nachrichten die pommerische Streitigkeit betreffend.

1. Als myn olde Here die Marggrave, myns gnedigen Hern Marggrave Fredericks vader, to Costnitz 
by keyscr Sigemunde was, dor dann keiser Sigemunt Hertogen Otten unde Hertogen Casemir brudern Hcrtogcn 
to Stettin mit ercn lehnen an den genanten mynen olden gnedigen Hern marggraven wisede, die von sinen 
gnaden als einen Marggraven to Brandburg to entfangende, als die briefe dorup luden und to hant, als die 
sulven hcrtige von costnitz heim komen weren, nicht lange darnach worden sie des obgenannten myns gnedi
gen Hern Marggraven fihende und yn sollen feyhde gewan en sicne gnade nyen Angermunde aff, Und als 
sie dat verloren unnd groten schaden doryn genommen hadden liefen sie dem vilgenanten mynem gnedigen 
Hern Marggraven anmoden, Wolde hie en Angermunde wedder, un die fangen die sie und ere stunde doryn 
Vorloren umme suß loß geven, So wolden sie die lehne na keyser Scgemunds wisungc entfangcn, Dat wolde 
nhu myns Hern gnade nicht doen, Na deme hye dy mit dem swerde wunnen und die Heren'solle krige und 
fchde an em bracht hadden, ok mit avermode unde motwillen siner gnaden figende worden weren, Also blcff 
na keyser Segemundes verlatinge solk lchen entfangynge und sollen Unwillen und feyhde ansiande, So lauge 
wennt dat Hertoge Casimyr Sinen Sonen Hertoge Joachim myns gnedigen Hern Marggrave Iohannß doch- 
ter gaff dar Hertoge Otte von quam, und als ed dann zwuschcn mynen obgenannten gnedigen Hern Marg
graven und den ehrgedachten Hertogen, ock sunderlich dorumb dat dy Etat Angermunde der Marck to Brand
burg eingeleibt, von sollicher obingeschriben fruntschafft und eestifftinge so stmrtlich gewant wart, bleb sollich 
lehnsach fruntlich und gutlych mit des genanten myns gnedigen Hern Marggraven willen ansiande, als bat 
bie vordracht brieffe tusschen den obgenanten mynen gnedigen Hern und den Hertigen begrepen clerliken uth- 
wisen, to hant darna storven die Hertigen obgenant und brochten die sake up Hertoge Joachim, dat denn ein 
unmündig kint was, die denn ok to hant als hie mündig worden was, ok mit avermode und Mutwillen myns 
gnedigen Hern Marggrave Fridericks fihent wart als siene gnade to den Regimente der marcke komen was 
und als sodann fehde mit bedingen undernahmen wart, dedingede biç genanten myn gnedige Herrc Marggrave 
frcdcrick Hertoge Joachim an umme dat lant to Stettin, meynende hie scholde des von sulkcr motwilligen und 
vorgenomenen fehde wegen gegen siner gnaden verfallen sien, na dem er des ein lehn herre were, Als dat nu 
verrichtt fcholde werden fiel Hertoge Joachim myns Hern gnade an, biddende dat hie sodann Hardichcit mit
em nicht mochte vorncmen, angesehen wu hie em fruntschop halven want were, Alst nhu verrichtt wart, Wart
ed verwaret In den bedingen dat solkę sake fettet wart up beider Herrn Rede mann und Ctebe, die scholben
mechtig sien sie dor umme to scheidende na lüde der brive darover gegeven, des starff Hertoge Jochim, Als
quam Hertoge Otte sien sone to, die was nu myns gnedigen Herrn eigen frunt und Sone, und siene gnade 

> Hilt ene by sick alse sien eigen kint, die Hilt und richte sik nu gantz to und na siner gnaden, von sulkcr frunt
schop wegen und ok so als Hertoge Otte ok under den vormundigen Iaren was blefft ok der gude ansiande, 
so lange wenth hie ok in got versiarff, Were hie by myns Hern gnade blefen hie mochte lichte noch gelevet
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hebben, nu hie one erven affgegan iß, meynt und hapet myns Hern gnade, fient gelateu lande sint sinen gna- 4 
den verleddiget.

2. Item vor alden Zeiten, nach lute und Inhalt keiserlich maiestat brive, sein die Hertzogthum zu Ste
tin pomern rc. von den marggraven und der margk zu Brandenburg zu lehen gegangen gerurt und die Here 
Hertzogen solch Ir lehen von einen Marggraven der zu der zyt ist zu empfahen geweist.

Item ob die Hertzogen darna etliche brive von etlichen keysern erworben hetten, das sy solch Ir Hertzog- 
thum an mittel von einen k. entpfahen sollen und entpfangen hetten rc.

Ist Antwort daruf, >das zu solcher Verleihung ob die gescheen were, den marggraven und der margk 
kein schaden an Ir leihung brengen kan und sol, nach dem die marggraven nye darzu gefordert sind als recht 
ist, In auch solch Verleihung nicht wißentlich ist worden.

Auch etlich Zeit die margk zu brandburg an einen rechten Marggraven gewesen ist, als der molner 
die margk regirte, den dieselben Here In dy margk brachten mit andern, und ob In solcher zit icht gescheen 
were, soit der marggrafschaft und den ertzkamerer an seinen werden unschedlichen sein.

Item über das alles ein vernichtigung und erclerung gescheen durch k. Eigen,und.
Item nach solch verrichtigung konig Sigemuttds rc. haben dieselben Hertzogen solch Hertzogthum nye 

von keinen konig oder keyser entpfangen und von der lehen wegen mit willen des marggraven sich gchalden.

CLXIII. 1465. Die Herzoginn Elisabeth von Pommern verzichtet auf ihr Leibge

dinge zu Gunsten des Churfürsten.

Wir Elisabeth von gots gnaden geborn von Brandburg zu Stettin Pomern rc. Her- 
togin Bekennen u. s. w. dat wir dem Irluchtcn hochgeboren Fürsten und Herrn unserm lieben Herrn und 
vettern Herrn Fridrich Marggraven zu Brandburg kurfursten des heyligen Römischen Reichs Ertz
kamerer zu Stettin Pommern rc. Hertzog und Burggrave zu Nurmberg mit wolbedachten mute, gutem rate 
und rechter wissen übergeben haben unser lcipgeding uns von unserm lieben Herrn und gemahel seli
gen Hertzog Joachim von Stettin rc. gegeben und vermacht, als nemlich unnser siat und Sloß ukermunde 
mit dem zolle darselbst und süßt mit aller herlikeite, nutzen und zugehorungen auch den zoll zu gartz, darzu 
unser lcipgeding das uns Im land zu bart durch unsern gemahel hertzog Wartzlaff zugesagt ist, mit orbeten 
In den Steten und aller ander gerechtikeit die wir gehat haben und haben mochten nichts ußgenomen, über
geben und ufflasen seiner lieb das alles unwiderrufflich das zu manen zu fordern und In zu brengen glicher 
weiß als wir thun mochten und recht darzu haben und domit zu thun und zu lasen haben sol nach seinem 
willen on alles gfverde,. do vor uns der genante unnser lieber herre und Vetter In unsern noten do rin 
wir ytzund gesatzt und des unser entfremdet sind und unsers leibs narung nicht haben 
mochten, mit andern zinsen und renten in seinen landen vorsehen und versorget hat, das uns wol genüget 
und des seiner lieb mit fleiß dancken, zu urkund u. s. w. Geben zum Sold in, am achten tage der heyligen 
drey konig 1465.

S. Abschn. 2. Urk. 69. und oben Urs. nro. 134.



CLXIV. 1465. Die Herzoginn Elisabeth von Pommern vereinigt sich mit dem 
Churfürsten wegen ihres Lcibgedinges.

Wy Elizabeth vonn godes gnaden gcborenn von Brandburg Hertogin to Stettin Po- 
mern rc. Bekennen vor eynem yderman die diesen unnsen open brieff Syhen oder Horen lesenn, so dann der 
Hochgeboren surft und Herr, Herr Johanns marggrave to Brandburg und Burggrave to Nuremberg feli- 
gcr gedechtnns unnser lieber Heere und Vatter, uns med einem lifgeding vorsorgt und uns dat to nurmbcrg 
gekawft hat, alle Jare dusent gulden, also sink wy' nu in unge(wiß) unnses Herrn und gemahel Hertog wartz- 
lassen So dat wy by einander nicht gesein können, und besorgen uns, hy möcht uns von dem sulfigen lif- 
gcding ok beengen, als Hy uns voll anndeen unnseen lisgedinge gebracht hefft dat wy hadden von unnsem ' 
liven Heren unnd gemahel Heetog Ioachym von Stettin seliger gedechtnis, dorumb und ok von deswegen dat 
unns sulck lifgeding von der Hant gelegen« ist und unbequem were, alle Jare unnse botschap darna to fen- 
den und wy ok nu in groten noten und aemut sindt, deßhalffen dat wy by unnserm Herrn nicht gesein mö
gen und von unnserm liffgeding entfremdet fint, des heben wy unns nu mit dem Irluchten Hochgeboren fur- 
sien und Herrn Herrn fridrick marggraven to Branndburg kurfurst und to Stettin pomeren rc. 
Hertog und Burggrave to Nurmbcrg, unnse live Heren und Vetter verdragen, so dat hy unns to widersiatung 
und genüge unnses lifgedings to Nurmbcrg der Dusent gulden versorgt hefft, die tyt unnses levendes mit 
dessen hernachgefchriben renten unnd upborungen mit namen die wonung Hermanßdorp mit aller nut und 
rechtigheyt, als dat darto licht, to Arnßwalde in der siat alle Orbeden und allen molenpecht, die der Her- 
schop Horen, Samentin dat Dorp mit allen gnaden und gerechtichheyden tynscn renten, med holten wesen 
tegeden oversten und nydersien gerichten den dinst und dat kercklehen, der stat nyen Berlin, mit orbeden 
molenpechten heyde Havcren und alfanngk und dat overst geeicht, und die Stat tippen mit allen orbeden, 
Molenpechtcn und obersten gerichten rc. So dat wy des ein gute genüge hebben und siner lise mit flyte dann- 
cken, dat hy uns in unnfern Noden to sick genomen hefft unnd sind ok Sulker wederstatunge boven gefchri- 
ben vor fulcker dusent gülden lifgeding, dye uns to Nurmberg verfchreven gewest sindt gantz wol to freden 
und to dancke wol vornuget und wollen fulke widersiatung und vornugunge by unnfen forstlicken erenn und 
wirdcn siede vasie und unvorbroken holden unwiderruflich, an alle widersprake und an geverde und vortihen 
uns darup sulker dusent gulden lifgedings to Nurmberg gentzliken und gar, dem genanten unnfern liven Herrn 
und fedder up seinen behuff und nut, und verlaten siner live die also mit diessem brive und willen des halven 
sine live noch die von Nurenberg nymmermer anlangen noch don laten, alle argelist mld hulprede gentzlicken 
utslotcn, to urkunt mit unnsem anhangen instgel vorsigelt Gcven to Coftrin am Dinstag nach Remi- 

nisccre 1465.

Die Stadt Nürnberg versprach hierauf 1465 am Mittw. vor S. Ambrosius die tausend Gulden künftig dem 
Churfürsten zu erlegen.

CLXV. 1466. Huldigungseid der pommerischen Stande nach Inhalt des Soldiner 

Vertrages von 1466 dem Churfürsten geleistet.

Wy huldigen geloven und fweren dem Irluchten Hochgeboren fürsten und Hern Hern ftedricken kur- 
fursten des Hilgen Romisschen Rykes Ertzkamerer und Hern Albrechten gebrudern Marggraven to Brandenburg 
to Stettin pomern der Cassuben und Wenden Hertogen burggraven to Nuremberg und fürsten to Rügen Un
sen gnedigen Hern und allen cren erven und nakomen Marggraven to brandenborg eyne rechte erffhuldunge 
als unsen rechten naturliken erffhern na Lude der verbracht tom Soldin gemaketund uthgeghan, en mit 
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allen fasen eten fromen to werfen und schaden to wenden getruweliken und ane alle geverde als uns got helpe 
und die Hilgen.

S. Urf. nro. 155. Schon 1465 gelang es dem Churfürsten mehrere pommerische Landstände zur Huldigung 
zu bewegen z. B. den Grafen Albrecht von Naugardt, ErasmuS, Berndt und ClauS die Borken, CzulS 
von Dewitz, Dynniges von der Osten, Haße von Wedel zu Cremzow u. f. w. 1466 leistete die Mannschaft im 
Lande Stettin und Tollense in Gegenwart Herzog Erichs und Wartzlaffs zu Prenzlau den oben gedruckten 
Eid in Folge des Soldiner Vertrages. 1469 huldigte die Mannschaft im Lande Tollense (die Stadt Treptow, 
die Schwerin zu Spantekow, die Malzan u. s. w ) die Mannschaft im Lande Stettin und Stolpe (die von 
Biesenbraw, Falkenberg, Wichmansdorf, Aschersleben zu Crußow, Wustrow, Sidow zu Blumberg, Hanns und 
Mahteus von Buch, die Steinwehr zu Fiddichow, die Trampen zu Lindów, Schwaneberg zu Woddow, Stein
beck zu Uchtorf) ferner der Probst zu Gramzow, die Städte Garz, Penkun, Bahn, Brüßow, Schwedt, die 
Schlösser Vierraden, Löckenitz, Stolzenberg und Clempenow. Bertram und Thyme von Muckerwitz huldigten 
1469 am Donnerstage nach Jacobi im Selbe' bei dem Dorfe Stoltenburg den Markgrafen Friedrich und Al
brecht und den Herzogen Erich und WartiSlaff gemeinsam wegen des Schlosses Al'en Torgelow. 1469 zu 
Eüstrin am Tage S. Thome de Aquino huldigte Heinrich von Wußow mit dem Schloß und den Mannen 
des Landes zu Bernstein. Alle diese Huldigungen deö Jahres 1469 geschahen in Folge deS ersten Prenzlauer 
Vertrages (Urk. nro. 150.) endlich sollte 1472 eine neue Hu'digung dem zweiten Prenzlauer Vertrage gemäß 
(Urf. nro. 159. oben) erfolgen. Diese Notizen find aus gleichzeitigen Registraturen gescköpft, in denen auch ba- 
merkt ist, daß 1468 am Freitag nach Petri ad vincula der im eroberten Schlosse Löckenitz gefangen genom
mene Hauptmann Hans v. Heidebreck und die andren gefangenen Edelleute dem Churfürsten ein redlich Ge« 

' - fängniß zu halten gelobt haben.
/ -.

CLXVI. 1443. Die Herzöge von Braunschweig vergleichen sich mit dem Chur

fürsten wegen eines Zolles an der Ilmenau.

Wy Otto Wilhelm frederick Hinrick Wilhelm und frederick gebrubere und vedderen Her- 
logen to Brunßwig und Luneborg Bekennen und betughen openbare rc. dat wy uns mit den Hochge- 
bornen fürsten Hern fredericke und Hern fredericke Marggraffen to Brandborg ic. und Burggraven 
ko Nuremberge unfen leven Ohemen und Swegeren voreyned und vordragen hebben, voreynen und vordragen 
uns iegenwordigen in crafft dießes brieves umb fodanne gnade und gift als der allerdorchluchtigeste Hochge- 
borne fürste und Herre, Herre frederick Romefcher konig und Hertoge to Osterrick rc. und andere sine 
vorfarcn Römische konninge uns gedan und gcgeven hebben, Nomlicken dat wy mögen buwen und maken eyn 
Tollenhuß edder eyne veste uppe der elmen als in unscm lande to luneborg deleghen, darvan wy ‘ 

et)nen tollen van aller koupmanschaff dat suive water up unde nedder varende sampnen upnemeti und bekrech- 
tigen können in solker mate, als uns dat van koningliker macht by swaren penen darby uthgcdruckcd erlovet 
is, So dat die solven unnse Oheme und Swegere uns willen bistendig und behulpen sin na oren besten ver
mögen, sodann Tollenhuß und veste to buwende und den tollen to bekrechtigende in aller wise und formen, 
als uns die gegeben is und wanne wy der vorgenanten unser leven Ohemen und Swegere hulpe fodanne 
tollenhuß und veste to buwende und to malende hebben willen dat fchullen wy den vorbenomden unnfen leven 
Ohmen und swegeren, Herrn fredericke dem Elderen twee mandte tovoren vorkundigen und witlick don und 
Ichall und will defulve unse Swagere uns Hulpe don rmd volgen in feiner egenen Personen, esst diefulve unfe 
Swagere und Oheme dat von unmaght seines lives umber geben möge, mit andcrhalffhunbert gewapenben 
Reyseges gethuges ebber meher unb Uveen dusent gewapenben Borgeren und Radschoppe als sik darto gebord 
und findende werbt unde wanne diesulveunse Swagere unb Ohme myt fobanen reysegen getuge und gewa- 
penben borgeren up die stebe, dar men sodane buw unb veste buwen schal, kommde, werbt So schullen und 



willen wy unfern swaghere und Oheme vorgcnant und dem Reyfegen getuge kost Spisę und drangt cyne rc» 
delike nodtrofft schicken, dcwile mise Swagere mit uns dar is So schal und wil unnse Swagere vorbenomcd 
sick darna richten dat he mit sodane Volke eynen gantzen mandt by uns bliven mögen und wann denn dat 
vorbenomde tollenhuß und veste gebuwet und gemaked were, daraff man sodanen tollen berechtigen und upp- 
nemen mochte, und die suive unse swager und Oheme mit den seinen die stede rumende wurde So schullen 
und willen wy den vorgenanten unßen Ohemen und swcgern entrichten dredusend gude vulwichtige Rynische 
gulden, de se. uns Hextogen ftedericke schuldig fin von sodannen tollen, und des okQuitancien und vorlat, in» 
gesbreve geven, als on des noed und behuff is, und wy schnllen und willen die vorbenomden unnse swegere 
und Oheme ok laten uppnemen de helfte des tollens, so lange dat sie vierdusend Rynische gulden boven so» 
banne vorgerorde summen genßliken upgebord und entsangen hebben und wanne de sulven unse Oheme und 
Swagere sodane vierdusend gulden uth dem tollen upgebored hebben und uns Hertogen ftedericke die dredu- 
send gulden vornoget sin und wy des quitancien darvan gegeven hebben, So hebben die sulven unnse Oheme 
und Swagere neynerleye anspracke edder gerechticheid an dem tollen, were ok dat In ftuntliken dingen gefun
den worde, dat wy sodann tollenhuß und veste mit willen und simder Jemandes vorbcdend buwen und den 
tollen upnemen mochten, So dat uns sodaner volge als vorgerord is neyn behuff were, So willen und schul- 
len wy den sulven unsen Ohemen und Swegeren gelike wol geven und volgen laten 7000 gl. in mathen, als vorge
rord is und were ok dat desulve unsere Swagere und Oheme Herre ftedericke mid sodanem vorbenomden Volke 
uppe sodane stede, dar men sodane buw makende wurde queme unde uns unsen Heren und ftunden und dem 
sulven unsem Swagere mit macht vorhindert wurde, dat sodane buw und veste nicht wurde gemaked, So 
schnllen wy met Hertogen frederick unfern Ohemen und Swagere der dryerdusend gulden quit und loß ge- 
schuldcn werden, ane geverde und so schullen wy den sulven unsen Ohemen und Swegeren van der wegen 
nergen mede vorder vorplichtig wesen, were ok dat iemand wie die were, sik fegen dieße vorgenante koniglicke 
gnade und gisste setten wolde und uns bynnen adder buten veyde beschedigen, den tollen weren und die veste 
und tollenhuß vornichtigen und vordelgen Wolde, wilke tyd und wudanne wiß dat geschege So schullen und 
willen desulven unse leven Oheme und Swegere wann on dat von uns witlik gedan und vorkundiget wert, 
uns bistand don mit eren landen und luden, veyde.to verkondigen und vyentlicken to donde dar des not und 
behuff were, und genßliken by uns bliven went to ende uth und uns volge und hulpe don, in aller mache, 
als unßer eyn dem anderen von erfflicker vorbundniße wegen, daran wy unt-er eynander sitten von uns an 
beyden syden vornyed und bestediget, vorplichtet is, Ok schullen und -willen die sulven unse Oheme und Cwa- 
gere uns vnlstinge und vorderinge don, dat wy uns uth oren landen spisen mögen umb unse gelt und unfern 
wedderparte fpiftnge verhindern, wor sie können und mögen, ane geverdt desset lovet wy Otto Wilhelm ftederick 
Hinrick Wilhelm und ftederick alle Hertogen to Brunswig und luneborg den vorbenomden unsen leven Ohe
men und Swegeren, Herrn ftedericke und Herrn ftedericke Marggraven to Brandenborg rc. und hebben des to 
Bekantnisse unße Ingeftgil rc. 1443. Am fridage sank petri dage den man nennet kathedra.

CLXVII. 1447. Vertrag Churfürst Friedrichs mit dem deutschen Ritterorden 

wegen der Neumark.
Wir hirnachgefchreben mit namen Hans von Cotzow Heyntze von auffses und Hans Raben

steyn er Bekennen rc. das wir von solcher schelunge underscheit und gebrechen wegen dy denn tzwisschen dem 
hochgeboren Jrluchtigen fürsten und Heren, Heren friderichen Marggraffen zu Brandborg rc. und 
Burggraven zu Noremberg und seiner gnaden undertannen an eynem und dem Hochwerdigen Heren, Heren 
Conraten von Erlichshaußen Hoenmeistere dewtzsch Ordens seinen Orden und undersaßen an den



anderen teil gewandt von funderlicher geheyße und befelunge des Hochgebornen fürsten und Heren, Hererr Jo
hans Marggraffen zu Brandborg und Burggraffen zu Noremberg wegen, uff den solche schelunge underscheit 
und gebrechen von beiden obgenanten Heren, als auff eynen vorwilten und gekornen obirman und richter mech; 
tiglichen gcsatzt worden, Im rechten ader In wissentlicher fruntschafft zu erscheiden mit beider teile wissen und 
willen, als gute Mittelere In nachgeschrebener maßen beredt und beteidinget haben, zum ersten von der brücken 
wegen zu Cz antoch ist beredt und beteidinget, das dieselbige brücke zu dem obgenanten Schloße zu Czantoch 
sein und bleiben und das die der obgenante unser gnediger Here Marggraffe friderich wenn oder wo Im das 
not und beqweme ist durch dy seinen Bauwen und besseren magk laßen, so lange das der obgenante unser 
gnediger Here Marggraff Johans, so denn dy sache auff seine gnade gesatzt is, anders In rechte darobir er
kennen und außsprechen wirt, Item zum anderen male, als von der sechshundert gulden wegen, dy der obgc- 
nanter unser gnediger Herr Marggraffe friderich Heren Caspar Sligk von der brieffe wegen ober dy Nuwe 
Marcke ober Oder gelegen von den genanten unsern gnedigen Herren dem Hoenmeistere In unsers Hern des 
Römischen koniges Cancelia außgeben hat, Ist beredt unde beteidinget das der obgenante unser gnediger Here der 
Hoenmeistere sulch sechshundert gulden auff Sunte Merteins tag schirsikunfftig ader viertzehen tage darnach an- 
geverlichen, dem vorgenanten unserem gnedigen Heren Marggraff friderich hir zu franckenforde gütlichen Widder
geben und betzalcn sal ane geverde, Item zum driettenmale von fulchs Handels und obirfarunge wegen dy 
denn von unsers obgenanten gnedigen Heren undertannen an beidersyt sich auff dem wassern der Oder ge
macht verlouffen und sunst gcschin sind haben wir beredt und beteidinget das sulch verhandelunge abirfarunge 
name und auffhaldunge von beiden teilen gescheen, gantz abegesunet hingeleget und gein eynander gericht fül
len sein und bleiben, und was der genomen habe und gutere noch von beiden teilen vorhanden und vor ougen 
ist, were die Jnnehabe und bey weme man dy erfaren und außgefragcn möge, der ader die füllen hie wid- 
vergeben ane geverde, dartzu eyn iglicher Here obgcnant und feine gewaldigen, wenne das not sein wirdet, be- 
hclffen sein füllen, Item zum vierdenmale, von der tzweyer Mörder wegen, dy unserem gnedigen Heren Marg
graffen friderichen an den seinen geschen sein, darumb haben wir beredt und beteidinget nach dem als sich der 
voigt auß der Neuwen Marcke der Mörder gut underwundct hat, also sol der Vogt getreuwelich und unge-
verlich heissen, ob man dy Mörder muchte zu gefengniße beengen das dy gericht worden, als recht were, much-
ten man aber der nicht gehaben und zu gefengnisse brengen, so sal der voigt den Clegeren heissen zu der Mör
dern gelassen habe und gute das die, die ermordet sein gebessert und gebußet werden von solcher habe unge-
verlich als recht is, Auch ist forder mehr bereit und beteidinget, das kein obgenante teil des anderen teils mort- 
borner Mörder rowber adir dibe In seinen landen geleiten Halden ader hußen sulle, Sundern wo man dy er- 
faren und befunden möge fülle man die anßgebin und fulgen lassen, und sie sollen keins geleits genissen, Item 
zum funfften und letzten male von sulchir scheden wegen, die der obgenante unsir gnediger Here Marggraff 
friderich von der nicht betzalunge wegen des ersten teil gelbes von der Nuwcn Marcke wegen, das feine gnade 
zu rechter tzyt nicht betzalt ist und umb dy schade die seinen gnaden an den Czollen auff den straffen geschen 
sein vormeinet zu haben, und sunst umme alle andere fachen und schaden welchirleye dy sind, die sich tzwisschen 
beiden teilen biß auff diessen hewtigen tag vorloffen und gemacht haben, haben wir beredt und beteidinget das 
das alles, wy sich das gemacht hat fruntlich und entlich tzwisschen beiden obgenanten Partien hingeleget ent
richt und gegenandir entscheiden sal sein und bleiben und keyn teyl sal nu hinfurderen In keiner wyß der sache 
In arge gein dem anderen uppen oder gedencken an alle geverde Und sulche unser obgeschribene betedegunge 
sal gantz unscheddelichen sein und bleiben der vorschribungê und eynunge darInne denn dy obgenanten unsere 
gnedigen Heren an beidersyt setzen und vorschriben sind ane geverde und dis zu bekentnisse haben wir obge
nanten Hans von kotzow und Hans Rabensteiner unser Ltzlicher sein Ingesigel, der denn Hentze von auffses 
auch mit uns sintemols er sein Ingesigel nicht by Im habe hir zu gebruchet, mit guten wissen und willen an 
diessen brieff lassen hengen der so beteidinget gesehen und gegeben ist zu franckenforde auff der Oder am Sun- 



tag nach Sunte Laurencien tage des heiligen Mertererß 1447. Und wir fridrich von gotes gnaden Marg- 
gr-aff zu Brandborg rc. und Burggraff zu Noremberg und wir Eberhart von Wisenthawen, komptor > 
zur Balge und voit zu Nattangen Gorgen von Egloffsteyn der Nuwen Marcke obir oder und Walr 
ther kirßkorpp zu Schybelbeyn voite dewtzes Ordens Bekennen öffentlich mit diessem brieffe das solch 
obenberorte bethegunge mit unserem wissen und willen gescheen und auch daby an und ober gewesen sind, und 
dp beteidingen haben Helffen, und wir friderich Marggraff obgenant gereden und geloben sulch betedegunge 
von uns und den unseren wegen und wir kompthor und voigte ouch obgenant gereden und geloben ouch dy 
selben betedunge und entscheidunge von des obenberurten unsers gnedigen Hoenmeisters seines Ordens und der 
seinen wegen als dy dann obinberurt und beschreben sind stete und unvorbrochlichen zu Halden, on alles ge- 
verde und des zu Orkunde haben wir friderich Marggraff oben benumpt unser Ingesigel und wir kompthor 
und voite unsere Ampte Ingesigel mit rechtem wissen und willen by der obgenanten beteidunges lewte Inge» 
sigel an diessen briff lassen hangen, der gegeben und also beteidinget ist zu franckenforde Imme Jare und 
tage alß obinberurt ist.

CLXVIII. Auszüge aus einigen Urkunden, die Regierung Churfürst Friedrichs des 

zweiten betreffend.

1) 1442. Kaiser Friedrich bestätigt die Freiheiten der Churmark. Achen am Mont, nach S. Viti.

2) 1444. Derselbe kaßirt alle Veräußerungen, welche der Churmark zum Nachtheil geschehn sind. 
Nürnberg die Exaltac. Crucis.

3) 1444. Derselbe erhöht den Zoll zu Neustadt Eberswalde an der Finow gleich dem zum Berlin. 
Nürnberg codem.

4) 1463. König Georg von Böhmen erklärt als erwählter Schiedsmann, daß aller Unfriede zwischen 
dem Churfürsten Friedrich und dem Bischof Georg von Bamberg todt fein solle. D. Prag am Dinstag 
vor S. Bartholomei Aposi.

5) 1448. Pabst Nicolaus befiehlt, daß die märkischen Unterthanen in caufis mere profanis nicht 
vor geistliche Gerichte und extra Marchionaium geladen werden sollen.

(Aehnliche Concessionen ertheilte Pabst Pius 1458, Sixtus 1471 u. Leo 1503.)

6) 1447. Pabst Nicolaus ertheilt der markgräflichen Familie die Erlaubniß, daß ihre vola peregri- 
nalionis in alia pieta lis opera per confefsarium verwandelt werden können.

7) 1447. Derselbe erlaubt dem 'Markgrafen von Brandenburg sich einen confefsarius nach seinem 

Gefallen zu erwählen.

8) 1453. Kaiser Friedrich bestätigt die Freiheiten der Churmark Brandenburg. Neustadt (bei Wien) 

am Mittwoch vor S. Pauli.

9) 1458. Pabst Pius 2. erlaubt: quod Iricius Burgamius miles, silius naturalis Joannis Marchio- 
nis Brandenburgenfis (des Alchymisten) dispenselur ad matrimonium cum Calarina lilia Bonaven- 
turae de'Torculis, civis Mantuanensis.

(In Ersch und Grubers Encyclopädie Art. Vorromeo findet sich eine Notiz, daß die Fürsten 
Borromei in Mailand von einem natürlichen Sproß des Churbrandenburgischen Hauses abstammen 

sollen. Vielleicht hängt dies hiermit zusammen.)



10) 1447. Pabst Nicolaus befiehlt daß die Geistlichen in der Diözes Brandenburg/ welche dem Baseler 
Conzil und dem Gegenpabst Felix anhangen, abgesetzt werden (beneficiis privenlur) und daß ihre Benefizien 
an Personen/ welche dem Churfürsten genehm sind (acceptis March. Br. perfonis) gegeben werden.

11) 1459. Kaiser Friedrichs Bestätigung der Freiheiten der Churfürsten von Brandenburg. D. Neu
stadt am Freitag vor S. Ambrosiustag.

12) 1461. Churf. Friedrich verspricht dem Diether Erzbischof von Mainz/ ihm beizustehen, daß das 
Stift Mainz nicht gegen die Baseler Taxe mit hohem Annaten beschwert werde. Nürnberg.

Addenda & corrigenda.
Seite 8 Zeile 3 v. u. ließ continuentur statt continenter
— 24 — 12 v. o. l. capitulum st. capitalum
— 44 — 9 v. o. l. Romdr st. Power
— 80 — 7 v. u. nud S. 82 Z. 19 v. o. l. Nymand st. Nywand
— 103 Die Urk. nro. 67 ist nach einer richtigeren, dem Herausgeber zu spät zugekommenen Abschrift länger und ent

hält noch in allgemeinen Ausdrücken Friedensverabredungen, etwas wesentliches fehlt indessen der abgedruckten 
Urkunde nicht.
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Boitzenburg. 15. 62. 77. 96
Borke. 107. 108.
Bornsdorf. 171.
Botzelow. 235.
Brandenburg. 3. 5. ?2. 27. 45. 51. 52. 
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Brüßow. 300.
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Dömnitz. 65.
Dolgclin. 235.
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Grätz. 283. 287. 291.
Greden. 116. 179. 234.
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Kremmen. 62. 71. 73. 78. 96.

Güstrow. 269.
Gütergotz. 129.
Gützkow. 53.
Hacknow. 235.
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Peterkau. 285.
Petersdorf. 234.
Pichelsdorf. 140.
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Prag. 13. 220. 303.
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Rampitz. 19. 112. 114. 116.179. 234
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Spremberg. 169.
Stargard. (Pomm.) 23. 259. 277. 286. 

290.
Stargard. (Meckelnb.) 103.
Starsow. 26.
Stawenow. 71. 73. 74.
Stendal. 64. 66. 76. 93. 111. 118. 217.
Stendal bei Schwedt. 105.
Stettin. 85. 94. 95. 105. 126. 218. 
' 255. 259. 262. 263. 264. 265. 267. 

271. 272. 273. 275. 277. 281. 285. 
286. 290.

Stolp. 200. 202.
Stolzenburg. 300.
Storkow. (Dorf) 122.
Storkow. (Stadt) 203. 233.
Stralau, (bei Berlin) 13.
Stralsund. 29. 57. 218. 275.
Strasburg. 62. 67. 247.
Strausberg. 11. 19. 48. 49. 66. 127. 

146.
Strelitz. 10.
Strigau. 19.
Stucken. 129.
Schwarzenwalde. 19.
Schweidnitz. 19.
Schwias. 129.
Tammendorf. 131.
Tamsel. 235.
Tangermünde. 14. 16. 47. 58. 64. 65. 

67. 70. 76. 82. 83. 86. 99. 112. 
118. 119. 120. 122. 129. 130. 131. 
132. 133. 136. 137. 141. 142. 145. 
161. 162. 163. 164. 213. 222. 231. 
241. 244. 296.

Tankow. 25.
Tempelberg. 235.
Tempelburg. 19.
Tempelhof. (bei Berlin) 4. 208. 210. 

235.
Templin. 29. 52. 66 67. 88. 94. 96.
Teupitz. 180. 205.
Tharnhausen. 23.
Thetz. 107. 108.
Theuren. 78.
Torgelow. 18. 57. 201. 206. 236. 247. 

248. 249. 255. 300.
Tornow. 25. 107. 108.
Tramnitz. 107.
Trampe. 25.
Trebbin. 76. 78. 130. 179. 205. 223. 

237.
Trebitz. 173.
Tremsdorf. 129.
Trrppelin. 124.
Treptow. 17. 290.
Treuenbrietzen. 3. 44. 66. 76. 96. 237.
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Lurzk. 234.
Ückermünde. 94. 298.
Vierraden. 202. 300.
Ummerstadt. 173.
Waldenburg. 19.
Wanzleben. 58.
Welsickendorf. 19.
Werben. 67. 136.
Wernitz. 192.
Wernigerode. 181. 219.
Wesendorf. 122.
Wien. 201.
Wildenbruch. 105.
Wilönack. 102. 221. 223.
Wischegrad. 132.

Wittenberg. (Meckl.) 54.
Wittenberg. (Sachs.) 68. 69. 146.
Wittenberge. (Prign.) 70. 223.
Wittstock. 98. 108. 146.
Woldeck. 103.
Wolmirstedt. 58.
Wandrin. 234.
Warnick. 235.
Wilkenstorfs. 235.
Wollin. 236.
Woteke. 107. 108.
Wrietzen. 19. 50. 66. 91. 163. 188.

189. 190.
Wulkow. 108.

Wunsiedel. 146.
Wusterhausen. 22.
Zantoch. 202. 302.
Zedendorf. 129,
Zehdenick. 62. 96. 122. 139. 194.
Zerbst. 67. 68. 70. 77. 169. 170.
Zichow. 202.
Zielenzig. 234.
Ziesar. 64. 262. 264.
Zinna. 118.
Zinnenburg. 23.
Zorndorf. 235. 
Zoßen. 79. 81. 96. 
Zwickau. 173.

Personenregister.
I. Geistliche Fürsten.

Päbste.
BonifaciuS. 7.
Honorius. 25.
Nicolaus. 197. 224. 303.
Pius, Sixtus und Felix. 303. 
Leo. 303.

Erzbischöfe. 
Magdeburg.

Peter. 7. 8. 101.
Günther. 58. 67. 69. 101. 170.
Albrecht. 101.

Domherrn von Magdeburg. 
7. 8. 68. 101. 102.

Mainz. 
219.
Ditrich. 197. 304.

Bischöfe. 
Bamberg.

Anton. 200. 218. 238. 
Georg. 303.

Domherrn zu Bamberg. 
218. 259.

Brandenburg. 
5. 78. 135. 145.
Johann. 7. 16.
E (Heidenrich) 23. 
Dietrich. 27. 28.
Johann. 57. 63.
Stephan. 96. HO. 127. 142. 188.197. 

199. 209. 224. 244.
Heinrich. 146.

Ditrich. 222. 223. 224. 230. 263. 290. 
Domherrn zu Brandenburg.

16. 110. 115. 188. 191.192. 212. 214.
Domherrn zu Breslau. 

297.
Camin.

21. 28. 282.
Friedrich. 17.
Hermann. 23.
Heinrich. 29.
Hennig. 207.

Domherrn zu Camin. 
17. 32. 57. 207.

Gurk.
Ulrich. 257.

Halberstadt.
6. . •
Johann. 93.
Albrecht. 146.
Burchard. 176. 199.

Domherrn zu Halberstadt.
8/

Domherrn zu Havelberg.
7. 8. 99. 102. 108.

Lebus.
131. 145. 226.
Johann. 50. 57. 137.
Peter. 96. .
Christoph. 110. 114.
Conrad. 142. 199.
Friedrich. 229. 234. 235. 236. 241 

243. 263. 275. 290.
Domherrn zu Lebus'. 

131.
Meißen.

Witego. 16.
Johann. 199.

Merseburg.
178.
Johann. 199.

Domherrn zu Merseburg.
8. 190.

Naumburg.
Peter. 199.

Domherrn zu Naumburg.Havelberg.
5. 27.
Reiner. 6.
Johann. 7.
Theoderich. 8. 26. 27. 28.
Heinrich. 16. 22. 31.
Conrad. 101.102. 106. 107. 161. 172.

199.

Paßau.
Ulrich. 257.

Domherrn zu Paßau. 
297.

Würzburg.
Sigmund. 177. 198.



Hochmeister des deutschen 
Ordens.

Ludwig von Erlichhausen. 2-40.
Conrad von Erlichhausen. 301.

Deutsche Ordensritter.
301. 303.

Johanniter Meister.
202.
Balthasar v. Schliessen.

116. 179.
Nicolaus Tyrbach.

209. 212. 214.
Liborius von Schliessen. 234. 290. 

Johanniter Ritter.
26. 105. 290.

Tempelordensritter.
26.

Aebte und Prioren.
Brandenburg. (Kloster) 

188. 191. 192.
Chorin.

Tobias. 209. 212.
Colbaz.

Andreas. 105.
Johann. 290.

96. 108. 114.

142. 179.189. 207.

Frankfurth. (Cartheuser) 
Jacob. 124.

Gandersheim.
Elisabeth. 181. 182.

Gramtzow.
Johann. 240.

Lehnin.
Heinrich. 110.
Johann. 122. 209. 213.
Nicolaus. 212.

Neuenzelle.
Peter. 113.

Pudagla.
Lorenz. 207.

Stendal.
Heinrich Dechant. 7. 10. 30.
Johann von Scheplitz. 27.

Stettin. (S. Otto.) 
105.

Pröbste.
Angermünde.

Zeger. 30.
Berlin.

Gerhard. 6.
Eberhard. 31.
Hans von Waldow. 98.

Johann Sommer. 101. 102.
Seifried Sack. 110.
Franz Steger. 172. 190. 197. 209.

211. 214.
Braunschweig.

Balduin. 32.
Colberg.

Johann. 32.
Gramzow.

300.
Ditrich. 26.

Gransee.
Heinrich. 15.

Güstrow.
Burchard. 23.

Kemerich.
Nikolaus. 8.

Pasewalk.
Walter. 6.

Pritzwalk.
Mathias Kulen. 7.

Stettin.
Hildebrand. 31.

Stolpe.
Eberhard. 7. 10.

II. Weltliche Fürsten.

Römische Kaiser.
Heinrich der Heilige. 238.
Ludwig der Baier. 17. 18. 250. 258.
Karl der vierte. 8.14.19.132. 256.259.
Wenzeslaus. 259.
Sigismund. 43. 44. 49. 55. 61. 62. 

65. 67. 88. 89. 90. 112. 131. 133. 
146. 250. 251. 252. 256. 258. 259. 
279. 292. 297. 298.

Casimir. 282. 284.
Schweden.

Agnes Königinn. 54.
Churfürsten, Herzoge, Fürsten

Albrecht. 6.

u. s. w.
Anhalt. (Fürsten)

Adolph. 145. 170. 207. 209. 212. 218.
231. 260.

Ruprecht. 259.
Friedrich. 200. 274. 278. 282. 286. 

. 288. 290. 291. 296. 300. 303. 304.
Könige. 
Böhmen.

203. 205.
Wentzlav. 19.
Georg. 303.

Dänemark.
Erich. 29.
Christian. 222.
Erich. 247.

Polen.
274.

Berndt. 170.
Albrecht. 170. 214. 260.
Georg. 260.

Baiern. (Herzoge) 
Friedrich. 28.
Stephan. 18.

Brandenburg. (Markgr.)
Johann. 3.
Conrad. 23. 24. 31.
Albreckt. 14. 23. 24. 25.
Otto. 5. 14. 23. 24. 25. 27. 31
Otto. 25. 31.
Heinrich. 5.
Johann. 5. 24. 27. 29. 31.

Waldemar. 5. 6. 9. 15. 16. 24. 27. 
28. 29. 30.

Falscher Waldemar. 258. 298.
Ludwig der Aeltere. 3. 17. 18. 119.

250. 258.
Stephan. 18.
Ludwig der Römer. 15. 18. 20.
Otto der Finne. 15.18. 19. 26. 27. 28.
Elisabeth, dessen Gemahlinn. 19.
Jobst. 10. 12. 22. 44. 47. 49. 62.

75.. 171.
Cäcilie Markgrasinn. 52. 54.
Margaretha. 53. 65. 244.
Magdalena. 54.
Barbara. 76.
Elisabeth. 94. 95.
Agnes. 220. 221.
Dorothea. 222. , 
Katharina. 236. 237.

Außerdem die Churfürsten Friedrich 1. 
und 2. und Albrecht und die Mark» 
grafen Johann der Alchymist und 
Friedrich der Dicke an vielen Orten.



Agnes. 56.
Bugslaff. 61. 200. 270.
Swantibor. 62.
Joachim. 94. 95. 146. 199. 200. 202. 

236. 251. 258. 265. 297. 298. 299.
Elisabeth. 94. 95. 265. 298. 299.
Erich. 214. 247. 249.
Otto. 234. 247. 248. 249. 250. 251. 

253. 258. 260. 261. 270.272. 274. 
279. 280. 281. 287. 291. 297.

WartiSlav und Erich. 252. 253. 257. 
262. 263. 264. 265. 267. 268. 269. 
272. 273. 274. 275. 276. 280. 281. 
282. 283. 284. 285. 286. 288. 289. 
290. 291. 294. 295. 300. '

Bogislaff und Castmir. 255.
Sophia. 255.

Rügen. (Fürsten.)
Witz la ff. 29.

Sachsen. (Herzoge und Markgrafen 
zu Meißen.)

Rudolph. 65. 67. 146.
Albrecht. 69.
Friedrich. 87. 146. 169. 172. 174. 177. 

197. 203. 226.
Wilhelm. 172. 174. 177. 197. 226.

Sachsen Lauenburg. (Herzoge.) 
Berndt und Johann. 222.

Sagan. (Herzoge)
Johann. 146.

Savoyen. (Herzoge.)

Braunschweig Lüneburg. (Herz.) 
170.
Friedrich, Bernhard, Wentzlaff und 

brecht. 14.
Wilhelm. 52. 146. 260. 300.
Bernhard und Wilhelm. 70.
Berndt. 146.
Heinrich. 146. 199. 260. 300.
Otto. 146. 199. 260. 300.
Friedrich. 199. 300.

Burggrafen von Nürnberg.
Johann. 259.

Gloqau. (Herz.)
ff. j. M.G 1Q4 195 gminny. 1—

Hessen. (Landgrafen.) 
178.
Ludwig. 173. 197.

Lignitz. (Herz )
Friedrich. 223.
Mecklenburg und Werke. (Herzoge und 

Fürsten.)
27. 247. 276. 279.
Johann und Johann von Werke. »22.
Albrecht. 54. 55. 65. 146.
Johann. 55. 146.
Ulrich. 55. 61. 83.
Baltbasar und Christoph von Werke. 56.

61. 146.
Wilhelm. 61. 146.
Johann und Heinrich. 97. 104. 127.

146.
Johann und Heinrich von Stargard. 97. 

103. 199. 269. 270.
Wertzlav. 146.
Heinrich. 145. 199. 269. 294.
Magnus. 223. 229. 284.
Albrecht. 269. 270. 284.
Johann. 277. 284.
Heinrich und Ulrich. 283. 284.

Meißen. (Burggrafen.)
Heinrich der Jüngere. 218.

Oestreich. (Erzherzoge.)
Sigismund. 256.

Pfalzgrafen am Rhein.
219.

Pommern. (Herzoge.) 
21. 103.
Otto und Barnim. 17. 18.
Bugslaff, Wartiölaff und Barnim. 18.
Barnim. 23.
Bugslaff.-24. 31.
Wartislaf. 53. 56. 61. 87. 199. 200. 

206. 236. 247. 248. 249. 253. 279. 
298. 299.

Barnim. 54. 56. 88. 146. 1991. 200. 
206. 220. 236. 250. 277.

Otto und Castmir. 56. 57. 61. 88. 94. 
104. 251. 252. 258. 259. 292. 297.

219.
Schweidnitz. (Herz.) 

Bolko. 19.

Grafen und Freiherrn.
Barby. (Grafen von Mülingen, Herrn 

zu Barby.)
Abbeke. 6.
Günther. 8 239.
Johann. 102.
Albrecht. 290.

Biberstein. (Herrn zu Forst, BeSkow 
, . und Storkow.)

78.
HannS. 134. »
Ulrich. 203.
Friedrich. 203.

Eberstein Naugardten. (Grafen)
Hermann. 20. 30.
Albrecht und Ludewig. 290.
Albrecht. 300.

Falkenstein. (Grafen) 
183. 186.

Gleichen. (Grafen) 
Curdt. 207.

Helfenstein. (Grafen) 
Ludewig. 229.

Henneberg. (Grafen) 
Wilhelm. 218. 
Hermann. 235.

Hohenlohe. (Grafen) 
Kraft. 186.
Gotfried. 223. 229. 231. 234. 235.290. 

Hohenstein. (Berke von der Duba- 
Slawatz, Herrn) 

Hinke. 12. 50.
- Hohenstein. (Grafen in Thüringen) 
178.
Ernst. 200.
Heinrich. 200.

Hoya. (Grafen) 
Otto. 242.

Kevernberg. (Grafen) 
Günther. 6. 31.

Kottbus. (Herrn) 
Hanns. 16. 89. 
Reinhard. 166. 202. 
Luther. 166.

Leuchtenberg. (Landgrafen) 
Ludwig. 234. .

Lindów. (Grafen, Herrn zu Ruppin) 
5. 82.
Bußo. 15.
Ulrich und Günther. 22.
Albrecht. 96. 102. 106. 107. 110. 125. 

142. 143. 145. 193. 207. 209. 212. 
238.

Margretba. 125.
Ulrich. 146.
Johann. 223. 229.
Jacob. 223. 229.

Mannsfeld. (Grafen) 
178.
Ruprecht. 26.
Bolrad. 200.
Günther. 200.

Münzenberg. (Grafen) 
183. 186.

Orlamünde. (Grafen) 
Friedrich. 223. 229. 231. 234. 

Putlitz. (Ganse, Edle Herrn) 
Achim. 28.
Caspar. 47. 63. 71. 73. 74.75. 77.110.
Achim. 64.
Balthasar. 64. 102. 221. 223.
Otto. 102.
Bußo. 223.

Querfurth. (Edle Herrn) 
Bruno. 200.

Neinstein. (Grafen)
Berndt. 104. 162. 170. 181.482. 216.
Ulrich. 162. 170. 182.
Else. 182. *

Schenken von Landsberg. (Teupitz 
und Sidow, Herrn)



Heinrich. 67. 69. 172. 199.
. Günther. 68. 78. 89. 146.

Stolberg. (Grafen) 
178.
Botho. 199.
Heinrich. 219.

Torgau. (Herrn zu Zoffen) 
68. 78.
Johann. 57. 79. 81. 96. 98. 110. 134.

209. 212. 223. 234.
Heinrich und Voltze. 219.
Berndt. 223.

Weinsberg. (Herrn) 
Conrad. 183. 186.

Albrecht fen. 48. 60. 67.
Heinrich. 49. 112. 114. 116. 205. 211
Albrecht jun. 60. 68. 71. 112.
Wiguleus. 76.
Hanns. 112. 114. 116. 205.
Otto. 180, 223. 231. 235.
Friedrich. 205.

Schenken von Limburg.
Gotfried. 218.

Schlick von Lazan und Weißkirchen.
Nickel. 231. 290.
Caspar. 302.

Schwarzburg. (Grafen) 
178.
Günther. 3.

Wenden von Jleburg. (Herrn zu 
Sonnenwalde)

Otto. 15.
Wend. 43. 78. 132.
Boto. 235. 290.

Werthheim. (Grafen)
Thomas. 218.

Wiesenburg. (Herrn zu Schenckendorf)
Anna. 114. 118.
Bartisch. 118.
Hanns. 167.
Friedhelm. 167.
Botho. 167.
Friedrich. 223. 229. 231. 236.

III. A d l i ch e.

Alvensleben.
Gebhard. 15. 27.
Albrecht. 58.
Hanns. 58.
Ludolff. 58. 60. 69. 82. 111.
Gebhard. 58. 82. 135. 138.
Bußo. 58. 290.
Ludolff. 218. 221. 223.
Werner. 221.
Fridrich. 290.

Arnim.
Wilke. 48. 96. 98.
Gerte. 49. 52.
Hanns. 96. 122. 142. 145. 286.
Claus. 96. 98.
Otto. 98.
Jaspar. 122.
Lüdeke. 212. 235. 263. 290.
Hennig. 290.

Aufseß.
Heinz. 219. 301.

Bardeleben.
Otto. 98. 111. 144.

Barfuß.
Hanns. 49. 52. 79.
Cuno. 96. 207. 209. 211. 212.

Barnekow.
Paul. 57.
Ierzlaff. 290.

Bartensleben.
Günther. 58. 69. 82.
Bernhard. 73.

Bebenburg.
Georg. 173.

Belitz.
Otto. 60.

Bentz.
Heinrich. 29.

Bereu.
Gerd. 207.

Berfelde.
Hanns. 124.
Poppe. 124.

Berge, (von dem) 
HannS. 73.

Berlichingen.
Götz. 218.

Bernstein.
Tietze. 3.

Bertekow.
Ebel. 29.

Bismark.
Nicolaus. 27. 58.
Hennig. 82.
Ludolph. 221.

Blankenburg.
Hennig. 6. 7. 25. 29. 30. 31.
Anselm. 6. 25. 31.
Haße. 10.
Johann. 25. 32.
Albrecht. 62.
Haße. 62.
Joachim. 290.

Blankenfelde.
Wilke. 212. 241.

Block.
Ditrich. 20.

Blumenthal.
Otto. 64.

Bodendick.
Gebhard. 111.

. Bone.
Hennig. 47.

Borke.
20. 23.
Borko, Jacob und Boranko. 18.
Berndt und Claus. 290. 300.
Erasmus. 300.

Borne, (von dem) 
Tydeke. 57.

Borstell.
Claus. 58. 82.
Bertold. 221.

Botel.
Herman. 14.

Bosel.
Hanns. 64.

Bran.
Nicolaus. 90.

Bredow.
Mathias. 7. 10.
Haße. 7.
Bertram. 47. 48. 52. 73. 146.
Achim. 48. 64. 71. 74. 111. 146.
Mathias. 48. 64. 71. 73. 96. 98. 99. 

142. 209. 212. 214.
Lippold. 48. 78. 146.
Haße. 51. 73. 74. 75. 77. 78. 86. 98. 

99 101. 102. 110. 120. 121. 122. 
127. 145. 234. 290.

Peter sen. und jun. 78. 96. 146.



Hans. 96. 145. 193. 209. 211.
235. 263.

Caspar. 139.
Britzke.

Heinrich. 49.
Gino. 98.
Otto, Meles und HannS. 192. 

Brösicke.
Köpke. 15.
Tyle. 98.

Brunkow.
Boso. 24.

Brunne.
Friedrich. 22.

Buch.
Johann. 3.
Nikolaus. 6.
Sigfried. 49.
Hans. 290. 300.
Matheus. 300.

Buggenhagcn.
Degener. 57.

Bülow.
Hartwich. 64. 138.
Dicke. 64.
Hänns. 234.

Burgsdorf.
Czabel. 96.

Büste.
Albrecht. 58. 80. 82.

Clepez.
Albrecht. 31.

Conradsdorf.
Tschaslow. 44. 80.

Damitz.
Nicolaus. 290.

Dequede.
6.

Detz.
Koppe. 22.

Dewitz.
Ludolf. 23?
CzulS. 290. 300.

Dope.
Theoderich. 14.

Dumesleben.
6.

Dyricke.
Berthold. 47.
Benedict. 52.

Eglofstein.
Georg. 303.

Ehenheim.
Hanns. 200.

Eib.
Martin. 219.

Eikendorf.
Johann. 161.

212. Eikstedt.

Elrichhausen.

Dubslaff. 17.
Hanns. 29.
Friedrich. 32.
Jaspar. 105.

Ludwig. 240.
Conrad. 301.

ErkSleben.
Bußo. 6.

Ermersdorff.
Nikolaus. 16.

Esebeck.
Jordan. 25.

Albrecht. 47.
Falke.

Hanns. 68.

Hanns.
Finzelberg.

58. 82.

Conrad. 207.
Flemming.

Drewes. 64.
Flotow.

Fockenrede. - 
Heinrich. 109.

Förtsch.
86.
Martin. 173.

Fuchs.
Wilhelm. 98. 101. 107. 122.145.193.

209. 214. 218.
Gadow.

Hermann. 22.
Glasenapp.

Peter. 286.
Greifenberg.

Lorentz. 15.
Gotfried. 26. 32.
Griffe. 29. 31.
Arndt. 96.
Wedigo. 96.
Bertram, Hans, Hermann lind Friedrich.

201.
Friedrich. 290.

Griben.
Tydeke. 6.

Gröben.
Berndt. 22.
Claus. 47.
Peter. 213.

Gülen.
Fritz und Doneke. 22.

Güntersberg.
Jaspar. 290.

Hacke.
Achim. 47. 193. 209. 211. 212.
Hanns. 98.
Otto. 98.

Bußo. 98.

6.
Hackenberg.

Hagen, (von der) 
Otto. 58. 73.

Albrecht. 68.
Harras.

Hermann. 6.
Hartbecke.

Johann. 8.
Hartzgerode.

Hase.

Zacharias. 96. 142.
Bertram. 82.

Czander. 49.
Hasenbach.

Heidebreck.
Hans. 300.

Heindorff.
Cuntz. 50.

Herdegen.
6.

Hessen.
Conrad. 5.

Hogenward.
Johann. 26.

Cuntze. 80,
Hohendorff.

Holzendorf.
Otto. 6.
Werner. 48.

175.
Albrecht. 48.
Poppe. 96. 123.

50. 5fr. 73. 79. 81. 122.

49.

Bertram. 115.
Ditrich. 175.

212.

Horn.

Jagow. -
Michael. 207.

62. 242.
Mathias fen. 58. 64.
Hennig. 58.
Mathias jun.

221. 223.
Ulrich. 221.

Hennig. 207.

Johann. 173.
Christian. 219.

Imhof.

58. 73. 102. 161. 218.

IaSmund.

Jfienborch.
Caspar, Albrecht und Albrecht. 171.
- . .. =o Itzenplitz.
Heinrich. u8.
Herrmann. 70. 82.
Balthasar. 108.
Friedrich. 221.



313

f

Aalenberg.
Bedeke. 22.

Kannenberg.
Claus. 135.

Karptzow.
• ClauS. 49.

Kaufungen.
Dunzolt 68.

Kerkow.
Ditrich. 6. 29. 30. 31.
Gebhard. 7.
Achim. 162. 193. 221.

' Kertzelin.
Stephan. 73.

Kirßkorpp.
Walther. 303.

Klitzing.
Albert. 251. 282.

Knesebeck.
70.
Aftrom. 58.
Woldemar. 58.
Ludolph scn. 58.
Ludolph jun. 58.
Anne. 221.
Ludolph. 221.

Knoblauch.
Sigemund. 47. 79. 192.

Köckeritz.
Nickel. 166.

Kokede.
Ian. 86.

Köller.
Claus. 290.

Kölln.
Brüning. 23.

Königsmark. "*
Hüner. 108.

Kotwitz.
Wyteche. 215.

Kotzau.
HannS. 173. 301.

Kracht.
Heinze. 101. 102. 107. 122. 145. 209.

211. 212. 214.
Albrecht. 212.

Kroch er.
Droisekow. 6. 31.
Heinrich. 6.

Krosigk.
Cbard und Hanns. 60.

Kruge.
Boldewin len. u. jun. 74.
Thomas. 74.

Krummensee.
Hennig. 48.
Ebel. 49. 52.
Arndt. 96. 98. 207. 209. 211. 212.

Kunersdorf. 
Paul. 176. 207. 211. 212. 

Künsberg.
Georg. 135.

Kuntzendorf.
Martin. 16.

Laßau.
Ludeke. 23.

Lebbin.
Kuntz. 234.

Leipziger.
Albrecht. 231. *

Lewendal.
Theoderich. 14.

Lichtenstein.
Hanns. 209.

Lindów.
Heinrich und Heinrich. 86.

Lindstedt.
Heinrich. 70.
Rule. 104.
Poppe. 105.
Jaspar. 105.

Lindtorf.
Peter. 107.

Löben.
Nymand. 80. 82. 131.
Johann und Ditrich. 131.

Lochen.
Friedrich. 15.

Löser. « 
Heinrich. 68.

Loßow.
Otto. 50. 73. .

Lübichau.
Conrad. 86.

Lüderitz. 
Cuno. 58. 127. 136. 137. 
Arndt. 164. 221.
Hennig. 221.
Gerd. 221.

Lype. (v. d.) 
Berchter. 47.
Koppe. 102. 139.
Wilhelm. 209.

Maltitz.

Heinrich. 168.
Hanns. 168.

Maltzan.-^ 
300.
Ulrich. 23.
Bernhard. 207.

Marschall.
Wilhelm. 218.

Marwitz.
Johann. 24.
Otto. 235. 290.

230. 234.
Maßow.

Rudinger. 286.
Mellin.

Dubislav. 286.
Mentiz.

Johan»». 6.
Morin.

Heinrich. 23.
Mörner.

Otto. 27. 28.
Muckerwitz.

Bertram und Thymo. 300.
Mylow.

Claus. 47.
Neuenburg.

Peter. 31.
Neuenkirchen.

Raben. 80. 81.
Rule. 105.
Hanns. 105.

Norman.
Heinrich. 23.

Nybede. »
Jacob. 4.

Nykamer.
Herrmann. 22.
Martin. 241.

Olden, Oldenvlet.
Johann. 26. 32.

x Onitz.
57. . x
Heinrich. 50. 109. 112. 114. 117. 
Anna. 112.

Osten.
Dionisius. 235.
Dyniges. 262. 263. 290. 300.
Arndt. 290.

Osterburg. .
Ulrich. 24.

Owen.
Heinrich. 101.

Pakelente.
266.
Ianeke. 267.

Panstn.
Nikolaus. 20.

ParyS.
Tyle. 47.

Perwernitz.
Johann. 14. . '

Pfuhl.
Heine. 96. 99. 101. 107. 123. 142 

145. 189. 193. 209. 211. 212 214
Nicolaus. 230. 235.263.275. 286. 290. 

Platen.
Zacharias. 190.
Hanns. 190.

C 40 ]
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Pleßen.
Heinrich. 99.

Plotho.
Paridam. 64.

Polenz.
219.
HannS. 86. 90. 166. 168.
Hermann. 86.
Nickel. 164.
Jacob. 282. 290.

Ponietz.
Stiber. 275. 284.

Poppenthin.
Georg. 22.

Putkammer.
266.

Ouast.
Albrecht. 22. 52. 80.
Hennig. 129. 180. 231. 234. 235. 

Quitzow.
Ditrich. 10. 11. 45. 46. 47. 48. 49 

71. 73. 74. 79. 82. 84. 99. 161.
Hans. 10. 11. 45. 46. 47. 49. 71. 73 

74. 99. 145. 146. 161.
Elisabeth. 12.
Claus auf Sandow. 48. 71. 73.
Cuno. 71. 73. 74. 99. 161.
Agnes. 71. 73. 99.
Claus auf Stabenow. 71. 73. 74.
Lorenz. 108.
Ditrich. 221. 223.

Rabenstein.
Hans. 301.

Ramehl.
23.

Ramin.
Bußo. 105.
Wedigo. 207.

Rathenow.
Claus und Fritz. 22. 

' Rauch.
Arndt. 116.
Hanns. 116.

Rauchhaupt.
Thymo. 211. 212.

Raven.
25.

Rechberg.
Wilhelm. 172.

Reder.
Conrad. 7.
Hermann und Fritz. 22.

Redichsdorf.
Kersten. 22.

Reiche.
Hennig. 8.

Rengerslage.
Albrecht. 58.

Schenken von Lützendorf.
Bertold. 30.
Werner, Friedrich und Curd. 161.

Schenkendorff.
Heinrich. 31.
Georg. 218.

Schirstedt.
Hanns. 59.

. Schievelbein.
Johann. 27.

Schlabberndorf.
Hennig und Conrad. 78.

Rintorf.
Ditrich. 48. 58. 82.
Elias. 164.
Ermbrecht. 221.

Rochow.
Günther. 10.
Johann. 27.
Heinrich. 30.
Wichard. 44. 64. 77.
Ditrich. 223. 232.
Johann. 232.

Redekin.
Johann. 68.

Röder.
Nickel. 98.

Rohr.
Berndt, fen. u. jun. 64. 99. 102. 161 

221.
Claus. 64. 99.,
Hanns. 71. 73'. 99. 120.
Paul. 99. 108.
Meinecke. 143.

Nönnebeck.
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Bei der Verlagshandlung dieses Buchs ist erschienen und zu haben:

GerckeN/ Cp. 26.) Codex diplomaticus Brandenburgensis. Aus Onginalien und Copial- 
Büchcm gesammelt und herausgegeben. 8 Bände 4. 1779 — 85. 14 Rthlr.

v. Lancizolle, (Dr. C. W.) Geschichte der Bildung des preußischen Staats. lr Theil in 2 Ab
theilungen 1828. 3 Rthlr. 10 Sgr.

Der Verfasser des oben genannten Werkes beabsichtiget in der Bildungsgeschichte des preußischen Staats so aus» 
fübrlid) und sorgfältig, als es die vorhandenen Quellen und Hülfsmittel gestatten,' eine Grundlage für das voll- 
stàlîdige Studium der preußischen Geschichte, mit besonderer Rücksicht auf preuß. Staatsrecht, zu liefern.

Der vorliegende erste Theil verfolgt die Geschichte des Länderbesitzes des preußischen Königshauses von der 
frühesten Zeit an, wo dasselbe in der Geschichte mit urkundlicher Gewißheit erscheint, bis zum Regierungsantritt 
des Kurfürsten Johann Sigismund, und umfaßt hauptsächlich, nächst der Bildungsgeschichte des ältesten, frän
kischen Besitzthums, die Acquisition der Mark Brandenburg, einige Theile der Lausitz und Schlesiens, des Her- 
zogthumS Preußen, imgleichen die Geschichte der Hausverfassung in ihren Beziehungen zur Bildung der Mo
narchie, endlich die Vorbereitung späterer Erwerbungen in Pommern, Schlesien u. s. w. durch Erbverträge, Lehns- 
verhaltnisse u. f. ro.

Der zweite Tbeil wird bis zum Regierungsantritt des Königs Friedrich II., rind der dritte bis auf die 
neueste Zeit herabreichen. Die Fortsetzung und Vollendung des Werkes wird von dem Verfasser und der Ver- 
lagshandlung möglichst beschleunigt werden.

v. Lancizolle, (Dr. C. W.) Grundzüge der Geschichte des deutschen Städtewesens mit beson
derer Rücksicht auf die preußischen Staaten 1829. geh. 27| Sgr.

In Politz's Jahrbüchern, Ilr Jahrg. äs Heft, heißt es bei Gelegenheit einer Beurtheilung dieser Schrift: 
„Gründliche quellengemäße Forschung, ruhiges unbefangenes Urtheil und eine klare, den Begriff und die That
sache zu einer bestimmten Form ausprägende, Darstellung werden dieser Schrift bald eine weite Verbreitung ver
schaffen, und durch sie viele einseitige und mangelhafte Begriffe berichtigt werden. Veranlaßt ward ihre Bear
beitung durch die in der neuesten Zeit innerhalb der preuß. Monarchie, durch die Berathungen der Stände und 
bohen Staatsbehörden, begonnene Vorbereitung zu neuen gesetzlichen Anordnungen über die Verfassung der Städte. 
Sie zerfällt in sieben Capitel und den Anhang. Die sechs ersten Capitel handeln: von dem Ursprünge der 
Städte, bis in die ersten Jahrzehnte des neunzehnten Jahrhunderts. Das siebente Capitel enthält: Betrachtun
gen über den gegenwärtigen Zustand der teutschen Städte, und der Anhang: Auszüge aus einigen der neuesten 
-Gesetze teutscher Fürsten über Verfassung der Städte."

Mösers, (Justus) Osnabrückische Geschichte. Mit Urkunden 3 Bande 3te Aufl. 3 Rthlr. 20 Sgr.' 
Es ist eine erfreuliche und ziemlich seltene Erscheinung, wenn man Bücher ein halbes Jahrhundert hindurch fort
leben und immer gleich werth gehalten sieht; und so lange ist es, daß vorliegendes Werk zuerst, freilich in min
der vollständiger Form, erschien. Es giebt schwerlich ein besseres Zeugniß für ein Buch. — Wir haben also hier 
keiner Anpreisung nöthig, und bemerken nur, daß durch den Wiederabdruck die sämmtlichen Werke JustuS 
Möser's wieder vervollständigt sind, und geben davon bei dieser Gelegenheit eine Uebersicht des Inhalts:

Ir bis IVr Band enthält: patriotische Phantasien. 4 Bände mit Möser'S Bild. 4ie Auflage. 
3 Rthlr. 20 Sgr.

Vr und Vir die Osnabrückische Geschichte, lr u. 2r Bd. 2 Rhlr.
VIIr und VIIlr vermischte Schriften, nebst Möser's Leben und General-Register. 2 Bände. 

2 Rthlr. 10 Sgr.
!Xr die Osnabrückische Geschichte. 3r Band. 1 Rthlr. 20 Sgr.










